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Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, einen Beitrag zur Erfassung und Beschreibung des 
allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes des Deutschen zu leisten. Anhand einer 
exemplarischen Studie zu figurativen Verben, einem zentralen Bereich des diszipli-
nenübergreifend verwendeten Verbwortschatzes, wird im Rahmen eines gebrauchsba-
sierten Ansatzes der Sprachbeschreibung und unter Anwendung korpuslinguistischer 
Methoden ein integratives Beschreibungsmodell entwickelt, welches sich in die Lü-
cke einfügt, die bisher zwischen einerseits quantitativ-bestandsbezogen andererseits 
bedeutungsorientiert-einheitenbezogen ausgerichteten Ansätzen besteht. Die Arbeit 
versteht sich als Beitrag zur angewandten Wissenschaftssprachforschung aus der Per-
spektive des Faches Deutsch als Fremdsprache. 
Verben wie nachgehen, etwa in einer Frage nachgehen, aufgreifen, wie in ein 
Thema aufgreifen oder hervorheben, wie in einen Aspekt hervorheben sind geläufige 
Ausdrucksmittel der deutschen Wissenschaftssprache. Was dem geübten Benutzer 
dabei kaum auffällt, ist, dass viele dieser in der Wissenschaftssprache des Deutschen 
verwendeten Verben auf konkreten gemeinsprachlichen Handlungsverben wie gehen, 
greifen, heben u. a. basieren. Die hier genannten verbalen Ausdrücke sind Bestandteil 
einer disziplinenübergreifend verwendeten allgemeinen Wissenschaftssprache. Für 
das Deutsche scheinen dabei im Bereich der Verben ‚bildhafte‘, auf konkreten 
Grundverben basierende Bildungen wie die genannten charakteristisch zu sein (vgl. 
Fandrych 2001, Hund 1999, Graefen 1999). Untersucht wurde dies bisher am Beispiel 
der Sprechhandlungsverben (z. B. Fandrych 2001, 2004). Die hier vorkommenden 
Verben, wie etwa heranziehen, herausarbeiten, hervortreten oder aufstellen zeigen 
den für die bildhaften Verben charakteristischen Aufbau aus elementaren Handlungs-
verben wie ziehen, arbeiten, treten, stellen einerseits und räumlichen Partikeln oder 
Doppelpartikeln (auf-, heran-, heraus-, hervor-) andererseits (Fandrych 2006: 44). 
Bisher ist jedoch keine systematische Erfassung und Beschreibung insbesondere 
im Hinblick auf die strukturellen Charakteristika dieses verbalen Wortschatzes vorge-
nommen worden. Vorliegende Arbeiten stützen sich auf kleinere Datenerhebungen, 
die an bestimmte funktionale Bereiche (etwa Textkommentierungen und Literatur-
verweise) gekoppelt sind. Es existieren bislang keine Untersuchungen, die es erlauben 
würden, systematische Aussagen über die Struktur dieses lexikalischen Charakteristi-
kums der deutschen Wissenschaftssprache zu treffen. Offen ist dabei auch, welchen 
Anteil dieser Verbtyp im Verbwortschatz der deutschen Wissenschaftssprache 
quantitativ tatsächlich einnimmt. Aus der Anwendungsperspektive des Faches 
Deutsch als Fremdsprache wäre eine solche nähere quantitative Bestimmung im Hin-
blick auf die Wortschatzvermittlung in studienvorbereitenden bzw. -begleitenden 
Sprachkursen von großem Nutzen. 
Neben der quantitativen Bestimmung steht jedoch auch eine semantisch-struktu-
relle Systematisierung dieses Verbwortschatzes noch aus. Betrachtet man die fragli-
chen Verben genauer, so lässt sich beobachten, dass sich bestimmte Basisverben wie 
etwa gehen, stellen oder nehmen in einer Vielzahl komplexerer Verbbildungen wie-
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derfinden. Zu denken ist hier an Ausdrücke wie eingehen auf / umgehen mit / hinaus-
gehen über; vorstellen / feststellen / gegenüberstellen oder annehmen / aufnehmen / 
entnehmen, um nur einige wenige Beispiele zu nennen. An dieser Zusammenstellung 
zeigt sich, dass ein weiteres Charakteristikum dieser Verben in der Rekurrenz ihrer 
formalen Bestandteile liegt. Dies betrifft nicht nur die Basisverben, sondern auch 
Verbalpartikeln wie ein- (vgl. einbeziehen, einführen, einfügen usw.) oder gebunden 
gebrauchte Präpositionen wie auf (vgl. eingehen auf, zurückgreifen auf, übertragen 
auf usw.). Diese offenkundige formseitige Rekurrenz wurde bisher jedoch in keiner 
Weise systematisch untersucht. Eine Beschreibung der beobachtbaren Zusammen-
hänge zwischen der Rekurrenz bestimmter Formmerkmale und der Bedeutung bzw. 
funktionalen Verwendung der entsprechenden Ausdrücke steht ebenfalls noch aus. 
Auch diese Fragestellung ist von hoher Relevanz für die Vermittlung des Deutschen 
als Wissenschaftssprache. Wie die Studien von Laufer (z. B. 1997, 2000) gezeigt ha-
ben, kann eine derartige Formenähnlichkeit Fremdsprachenlernende dazu verleiten, 
die jeweiligen Ausdrücke als scheinbar vertraut wahrzunehmen und ihnen daher nur 
wenig Aufmerksamkeit zu widmen, was dann oft Verständnisprobleme verursacht. 
Vor diesem Hintergrund wäre im Hinblick auf die wissenschaftssprachlichen Verben 
eine Vermittlung notwendig, welche die Formgemeinsamkeiten explizit thematisiert. 
Voraussetzung für eine solche Aufbereitung ist die empirische Erfassung von Form-
gemeinsamkeiten und die Beschreibung der mit ihnen verbundenen Bedeutungsge-
meinsamkeiten bzw. -ähnlichkeiten. 
Die beschriebenen figurativen Verben sind Teil eines Wortschatzbereichs, der in 
vergleichbarer Weise disziplinenübergreifend Verwendung findet und damit im Ge-
gensatz zu den disziplinenspezifischen Fachwortschätzen eine allen Wissenschaften 
gemeinsame sprachliche Ressource darstellt. Zur Erfassung und Beschreibung dieses 
Wortschatzbereiches liegen mehrere Ansätze vor, welche in ihrer Begriffswahl je-
weils unterschiedliche Aspekte des Gegenstandes hervorheben. So wird der diszipli-
nenübergreifende Wortschatz als ‚allgemeine Wissenschaftssprache‘ (z. B. Schepping 
1976, Bungarten 1981a), als ‚alltägliche Wissenschaftssprache‘ (Ehlich 1993) oder 
‚nicht-fachgebundene Lexik‘ (Meyer 1996) bezeichnet. In der englischsprachigen 
Forschungsliteratur finden sich Ansätze, die einen vergleichbaren Gegenstand unter 
den Begriffen des ‚sub- bzw. semi-technical Vocabulary‘ (z. B. Cowan 1974, Farrell 
1990) oder des ‚academic Vocabulary‘ (z. B. Coxhead 2000) fassen. Die vorliegen-
den Ansätze zerfallen jedoch in zwei Gruppen: Auf der einen Seite stehen Arbeiten, 
die eine quantitativ-bestandsbezogene Perspektive einnehmen, auf der anderen Seite 
jene, die einen bedeutungsorientiert-einheitenbezogenen Blickwinkel wählen. 
Während für erstere die Ermittlung eines fachübergreifenden Wortschatzbestandes 
mit Hilfe von Häufigkeit, Verbreitung und anderen daraus abgeleiteten statistischen 
Größen anhand von Korpora wissenschaftlicher Texte im Zentrum steht, nehmen 
bedeutungsorientierte Ansätze vor allem die Inhaltsseite dieser Ausdrucksmittel in 
den Blick und legen den Fokus auf die Beschreibung von Polysemie, auf die sich von 
der gemeinsprachlichen Verwendung unterscheidende Bedeutung entsprechender 
Einheiten und ihre spezifisch wissenschaftssprachliche Kombinatorik. Beide Rich-
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tungen erfassen wichtige Aspekte, weisen jedoch auch durch die jeweilige methodi-
sche Herangehensweise bedingte Mängel auf: Während statistische Arbeiten zwar den 
allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzbestand umfassend bestimmen können, wird 
die Bedeutungsseite des so erfassten Bestandes weitgehend ausgeblendet. Anderer-
seits leisten bedeutungsorientierte Studien zwar eine erhellende Beschreibung einzel-
ner sprachlicher Mittel, können die so beschriebenen Phänomene jedoch nicht in eine 
umfassendere Darstellung dieses Lexikbereiches einordnen. Ein Ansatz, der die bei-
den Herangehensweisen zu verbinden versucht und so einerseits semantische Cha-
rakteristika allgemein-wissenschaftlicher Lexik (im Bezug auf einzelne Ausdrucks-
mittel) erfasst, aber andererseits auch (empirisch begründet) einen Bestand an sprach-
lichen Mitteln für diesen Bereich benennen kann, stellt noch ein Desiderat dar. Im 
Hinblick auf die Vermittlung würde ein solcher integrativer Beschreibungsansatz 
Lernenden einerseits anhand prägnanter Einzelfallbeschreibungen semantische Cha-
rakteristika kontextbezogen vor Augen führen, ihnen andererseits mit einer Auf-
listung des zentralen Bestandes dieses Wortschatzbereiches ein Mittel an die Hand 
gegeben, sich diesen systematisch anzueignen. 
Ausgehend von den aufgezeigten Desideraten setzt sich die vorliegende Arbeit ein 
zweifaches Ziel. Zum einen soll der für die allgemeine Wissenschaftssprache des 
Deutschen charakteristische Bereich der figurativen Verben mit den Mitteln der Kor-
puslinguistik empirisch erfasst und beschrieben werden. Zum anderen wird diese 
Untersuchung als exemplarisches Fallbeispiel genutzt, anhand dessen ein integrativer 
Ansatz zur Erfassung und Beschreibung zentraler Wortschatzbereiche der allgemei-
nen Wissenschaftssprache entwickelt werden soll. In einem solchen integrativen Be-
schreibungsmodell wären Komponenten quantitativ-bestandsbezogener und bedeu-
tungsorientiert-einheitenbezogener Ansätze zu verbinden. Wie quantitativ-bestands-
bezogene Ansätze sollte es in der Lage sein, einen Wortschatzbestand abgrenzbar und 
beschreibbar zu machen. Das Modell sollte jedoch im Hinblick auf diesen Bestand 
auch Aussagen über dessen Bedeutungsstruktur treffen. Hierzu würde einerseits eine 
übergreifende Beschreibung der inhaltlich-funktionalen Bereiche gehören, zu deren 
Versprachlichung die Ausdrucksmittel des Bestandes im Verwendungskontext Wis-
senschaft dienen. Andererseits sollte das Modell exemplarische einheitenbezogene 
Beschreibungen von Bedeutungsvariationen bzw. Variationslinien der zum Bestand 
gehörenden Elemente umfassen. Aus der Perspektive des hier fokussierten Wort-
schatzbereichs der figurativen Verben wäre diesen Aspekten eine Systematisierung 
formaler und inhaltlich-funktionaler Zusammenhänge zwischen den Ausdrucksmit-
teln des zu beschreibenden Bestandes hinzuzufügen. Die hier umrissenen Kompo-
nenten sollen in der vorliegenden Arbeit basierend auf der exemplarischen Untersu-
chung der figurativen Verben ausgearbeitet werden. 
Um diese Ziele zu erreichen, geht die Arbeit in folgenden Schritten vor: In einem 
ersten Kapitel wird vor dem Hintergrund der vorliegenden Publikationen zur Wissen-
schaftssprachforschung sowohl das übergreifende Desiderat eines integrativen Be-
schreibungsansatzes für allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz als auch das spezi-
fische Desiderat einer systematischen Erfassung und Beschreibung des Wortschatzbe-
Einleitung 
14 
reichs der figurativen Verben herausgearbeitet. Ausgehend von bisherigen For-
schungsergebnissen werden für den Untersuchungsgegenstand der figurativen Verben 
sieben Beschreibungsziele formuliert und zu einem ersten Entwurf des zu entwi-
ckelnden integrativen Beschreibungsmodells in Beziehung gesetzt. 
Kapitel zwei widmet sich der sprachtheoretischen Fundierung dieser Beschrei-
bungsziele und erarbeitet für das avisierte Beschreibungsmodell den theoretisch-
methodischen Rahmen, welcher gebrauchsbasierte Ansätze der Sprachbeschreibung 
mit empirisch-korpuslinguistischem Vorgehen verbindet. Die einzelnen Kompon-
enten des integrativen Modells werden vor diesem Hintergrund begrifflich spezifi-
ziert, wobei insbesondere auf die Konzepte des gebrauchsbasierten Modells der Kog-
nitiven Grammatik Bezug genommen wird. In den Kapiteln drei bis fünf erfolgt dann 
die exemplarische Ausarbeitung der Komponenten anhand des für die vorliegende 
Arbeit gewählten Untersuchungsgegenstandes der figurativen allgemeinwissenschaft-
lichen Verben. 
Kapitel drei widmet sich der quantitativen Bestimmung der Verbreitung und Häu-
figkeit dieser Verben sowie der quantitativen Charakterisierung ihrer Strukturbe-
standteile. Die korpuslinguistische Untersuchung zeigt dabei einerseits, dass figura-
tive Verben im allgemein-wissenschaftlichen verbalen Wortschatz quantitativ einen 
bedeutenden Anteil ausmachen, sie also einen relevanten Gegenstand für die Ver-
mittlung des Deutschen als Wissenschaftssprache darstellen. Andererseits macht die 
Erhebung deutlich, dass bestimmte Formelemente, d. h. bestimmte Basisverben, 
Verbalpartikeln und gebunden gebrauchte Präpositionen, wiederkehrender Bestandteil 
figurativer Verben sind und daher in jenen rekurrenten Formen ein zentrales Charak-
teristikum dieses Wortschatzbereichs zu sehen ist. Diese Erkenntnisse werden für die 
Erfassung und Beschreibung eines Kernbestandes an figurativen Verben nutzbar ge-
macht. 
In Kapitel vier wird ausgehend von den quantitativ herausragenden rekurrenten 
Bestandteilen ein Ausdrucksbestand ermittelt, der all diejenigen Einheiten umfasst, 
die diese Formelemente enthalten. Im Anschluss daran erfolgt datengeleitet dessen 
inhaltlich-funktionale Charakterisierung. Diese umfasst zunächst die Beschreibung 
der semantisch-funktionalen Gruppen, zu denen sich die Ausdrücke mit gleichen 
Formelementen ordnen lassen. Sie enthält darüber hinaus die nähere Charakterisie-
rung einer Gruppe von figurativen Verben, die einen Inhalt agensabgewandt darstel-
len (wie etwa hervorgehen aus). Neben diesen Aspekten der übergreifenden seman-
tisch-funktionalen Beschreibung erfolgt eine exemplarische Untersuchung der Poly-
semie der erhobenen Einheiten, wobei insbesondere die mit der disziplinenspezifi-
schen Verwendung verbundene Mehrdeutigkeit im Mittelpunkt steht. Mit diesen Er-
gebnissen wird eine detaillierte, von den rekurrenten Formbestandteilen ausgehende 
Beschreibung eines Kernbestandes figurativer Verben vorgelegt. 
Im fünften Kapitel werden diese Ergebnisse zu einer formbasiert-funktionalen Ty-
pologie integriert, indem die ausgehend von den Formelementen ermittelten semanti-




Kapitel sechs fasst anschließend die Resultate der Arbeit zusammen. Dabei werden 
einerseits die Ergebnisse zum Untersuchungsgegenstand der figurativen Verben im 
Hinblick auf die in Kapitel eins formulierten Beschreibungsziele dargestellt, anderer-
seits die Ergebnisse der Arbeit im Hinblick auf das zu entwickelnde integrative Be-
schreibungsmodell zusammengefasst. Eine Ausarbeitung der zugehörigen Kompo-
nenten wird dabei auf mehreren Ebenen vorgelegt: Diese werden ausgehend von einer 
Bestandsaufnahme vorliegender Arbeiten zur Beschreibung allgemein-wissenschaftli-
chen Wortschatzes formuliert und anschließend durch den Bezug auf gebrauchsba-
sierte Modelle und im speziellen auf die Kognitive Grammatik sprachtheoretisch 
fundiert. Methodisch eingelöst wird diese theoretische Fundierung durch die Verwen-
dung korpuslinguistischer Ansätze. Anhand des Beispiels der figurativen Verben wird 
die methodische Umsetzung aller zum Modell gehörigen Komponenten exemplarisch 
durchgeführt. Der vorgeschlagene Ansatz integriert dabei die Perspektive einer quan-
titativ-bestandsbezogenen und einer bedeutungsorientiert-einheitenbezogenen Be-
schreibung sowie formale und inhaltlich-funktionale Aspekte als Gliederungsprin-
zipien für den zu beschreibenden Wortschatzbereich. Methodisch zeichnet er sich 
durch das Ineinandergreifen von korpusgesteuertem und korpusbasiertem Vorgehen 
aus. Kapitel sechs geht weiterhin auf die mit dem vorgeschlagenen Ansatz verbunde-
nen Transfermöglichkeiten zur Erfassung und Beschreibung anderer Bereiche des 
allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes ein, macht aber auch dessen Grenzen 
deutlich und skizziert weitergehende Forschungsfragen. 
Kapitel sieben schließt die Arbeit mit einem kurzen didaktischen Ausblick ab. 
Hierbei wird der Untersuchungsgegenstand der figurativen Verben und das entwi-
ckelte Beschreibungsmodell aus fremdsprachendidaktischer Perspektive eingeordnet 






1  Problemaufriss und Untersuchungsgegenstand 
Die vorliegende Arbeit verfolgt zwei Ziele: Zum einen soll der für die allgemeine 
Wissenschaftssprache des Deutschen charakteristische Bereich der figurativen Verben 
empirisch erfasst und beschrieben werden. Zum anderen soll anhand dieser exempla-
rischen Untersuchung ein integrativer Ansatz zur Erfassung und Beschreibung zentra-
ler Wortschatzbereiche der allgemeinen Wissenschaftssprache entwickelt werden. In 
diesem ersten Kapitel werden vor dem Hintergrund der vorliegenden Arbeiten zur 
Wissenschaftssprachforschung die Desiderate herausgearbeitet, welche die Zielstel-
lung der vorliegenden Arbeit begründen.  
Dazu wird zunächst der Bereich der Wissenschaftssprachforschung, in den sich die 
Arbeit einordnet, vorgestellt (1.1). Es schließt sich hieran die Darstellung des For-
schungsstandes zum wissenschaftssprachlichen Wortschatz im Allgemeinen an (1.2). 
Danach werden die vorliegenden Arbeiten zum Bereich der fachübergreifenden Lexik 
vorgestellt (1.3). Bisherige Ansätze zur Erfassung und Beschreibung disziplinenüber-
greifend verwendeter Lexik lassen sich zwei Gruppen zuordnen, einer quantitativ-
bestandsbezogenen einerseits, und einer bedeutungsorientiert-einheitenbezogenen 
andererseits. Aus der bisher fehlenden Integration beider Richtungen resultieren die 
Desiderate, welche den Hintergrund für die übergeordnete Zielstellung der vorliegen-
den Arbeit bilden. Der nachfolgende Abschnitt (1.4) stellt die figurativen Verben als 
einen zentralen Teilbereich des fachübergreifenden Wortschatzes der deutschen Wis-
senschaftssprache vor und arbeitet die hier bestehenden offenen Fragen heraus. Die 
sich aus dem dargestellten Forschungsstand ergebenden Desiderate werden in einem 
abschließenden Abschnitt (1.5) zusammengefasst und die hieran ansetzenden 
Forschungsziele der vorliegenden Arbeit formuliert. 
 
1.1  Wissenschaftssprache als Forschungsgegenstand 
Im ersten Abschnitt dieses Kapitels wird der größere Rahmen der Wissenschafts-
sprachforschung, in welchem die vorliegende Arbeit zu verorten ist, vorgestellt 
(1.1.1). Es wird auf grundlegende Fragestellungen, die mit dem Forschungsgegen-
stand verbunden sind, eingegangen. Hierzu gehört die Frage, ob Wissenschaftsspra-
che als ein einheitliches oder ein disziplinenbezogen-vielgestaltiges Phänomen zu 
beschreiben ist (1.1.2). Trotz der fortbestehenden Diskussion, inwieweit von einer 
disziplinenübergreifenden Wissenschaftssprache gesprochen werden kann, können 
einige für den Untersuchungsgegenstand allgemeingültige Charakteristika herausge-
arbeitet werden (1.1.3). Neben der Diskussion um die Einheit der Wissenschaftsspra-
che bildet die Frage nach ihrer Beziehung zur Gemeinsprache ein weiteres zentrales 
Thema der Wissenschaftssprachforschung (1.1.4). Sowohl die Frage nach der Einheit 
bzw. Disziplinenspezifik der Wissenschaftssprache als auch die Frage nach ihrem 
Verhältnis zur Gemeinsprache sind für den hier betrachteten Bereich des allgemein-
wissenschaftlichen Wortschatzes von grundlegender Bedeutung: Die Position, die in 
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Bezug auf diese Fragen eingenommen wird, bestimmt die Konzeption eines solchen 
Lexikbereiches (vgl. 1.2, 1.3). 
 
1.1.1 Wissenschaftssprachforschung 
Bevor die Wissenschaftssprachforschung als eigenständiger Forschungsbereich ent-
standen ist, war Wissenschaftssprache bereits Gegenstand der Fachsprachenfor-
schung. Sie ist dabei innerhalb des für Fachsprachen aufgestellten Rasters verortet 
worden: Die Fachsprachenforschung gliedert ihren Gegenstandsbereich traditionel-
lerweise in horizontaler und vertikaler Richtung. Dabei werden auf horizontaler 
Ebene Grenzen entsprechend der Fächergrenzen oder Fachbereichseinteilungen gezo-
gen (Roelcke 2005: 34ff.). Die vertikale Gliederung hingegen bringt unterschiedliche 
Abstraktionsebenen innerhalb eines Faches zum Ausdruck (ebd.: 38). Die aufgrund 
ihrer Funktion zur Bildung, sprachlichen Erfassung und Vermittlung von Theorien als 
‚Theoriesprachen‘ verstandenen Wissenschaftssprachen (ebd.: 35), werden in diesem 
Raster auf horizontaler Ebene zunächst allgemein von den Praxissprachen abgegrenzt. 
Im Einzelnen unterscheidet man Wissenschaftssprache hier zum einen vom Bereich 
der Techniksprache, die in denjenigen Fachbereichen verwendet wird, in denen „vom 
Menschen geschaffene Gerätschaften zweckgerichtet eingesetzt werden“ (Roelcke 
2005: 34ff.). Zum anderen wird sie abgegrenzt von der Institutionensprache, also den 
Fachsprachen, „die innerhalb von so etwas wie (öffentlichen oder nichtöffentlichen) 
Organisationen, die eine festgelegte Struktur zeigen und einen bestimmten Zweck 
verfolgen, verwendet werden“ (ebd.). Als weitere Subdifferenzierung auf horizontaler 
Ebene werden innerhalb der Wissenschaftssprache die Wissenschaftssprachen einzel-
ner Fächergruppen, wie etwa der Natur- und Geisteswissenschaften unterschieden. 
Nach dem Raster der vertikalen Gliederung entsprechend des Abstraktionsgrades 
werden Wissenschaftssprachen dabei jeweils auf den oberen Ebenen eingeordnet, von 
denen ausgehend eine weitere Untergliederung vorgenommen wird. Exemplarisch 
kann hier auf das Gliederungsmodell von Hoffmann (1987: 64ff.) verwiesen werden, 
in dem zunächst innerhalb der Wissenschaftssprachen eine vertikale Staffelung vor-
genommen wird, an deren Spitze die Sprache der theoretischen Grundlagenwissen-
schaften (etwa die Sprache der Mathematik und der theoretischen Physik) stehen, 
gefolgt von der Sprache der experimentellen Wissenschaften und der Sprache von 
angewandten Wissenschaften und Technik. An diese Staffelung der Wissenschafts-
sprachen schließt sich dann die Sprache der materiellen Produktion und die Sprache 
der Konsumtion an. Unterscheidungskriterien für diese Gliederung sind einerseits 
Abstraktionsstufe und verwendete Symbole bzw. sprachliche Mittel, andererseits „das 
Milieu, in dem diese Sprachschichten gebraucht werden“ (ebd.: 65) sowie die Kom-
munikationsteilnehmer dieser Sprachverwendungsbereiche. So ist die oberste Ebene 
am stärksten formalisiert und arbeitet mit künstlichen Symbolen. Sie wird in erster 
Linie zur Kommunikation zwischen Wissenschaftlern verwendet. Je weiter man die 
Staffelung nach unten verfolgt, nimmt der Formalisierungsgrad ab, was festgemacht 
wird am Anteil von künstlichen Symbolen, Termini und anderen sprachlichen Form-
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merkmalen. Die Kommunikation auf den niedrigeren Abstraktionsebenen findet zwi-
schen Vertretern der Praxis (Produktion, Konsumtion) statt (ebd.: 66ff.).  
Diese Gliederungsmodelle werden dem Untersuchungsgegenstand Wissenschafts-
sprache jedoch nicht gerecht. Schon aus der Perspektive der Fachsprachenforschung 
werden Schwachstellen deutlich. Problematisch ist einerseits, dass sich die Anzahl 
der angenommenen Abstraktionsstufen kaum definitiv bestimmen lässt. Zum anderen 
ist es fraglich, ob eine solche Gliederung für alle Fachsprachen in gleicher Weise 
beschreibbar ist. Hier wäre eher von vielfältigen fachspezifischen Mischformen aus-
zugehen (Roelcke 2005: 41). Darüber hinaus ist es jedoch insbesondere die Eingrup-
pierung der Wissenschaftssprache als oberer Teilbereich in einem Raster von Fach-
sprachen, welche Kritik hervorruft (vgl. Kretzenbacher 1992a, 1998, 2010). Proble-
matisiert wird dabei zunächst die stark an lexikalischen Kriterien ausgerichtete verti-
kale Gliederung, die angesichts neuerer Beschreibungsansätze, etwa aus text- und 
diskurslinguistischer, pragmatischer und stilistischer Perspektive, nicht adäquat er-
scheint (Kretzenbacher 1998: 133f.). Zudem ist der Sprachverwendungsbereich ‚Wis-
senschaftssprache‘ im Vergleich zu dem der Fachsprache klarer bestimmt. Während 
es keine nicht-linguistische Theorie zu dem Konzept ‚Fach‘ gibt (ebd.: 133), ist der 
Bereich Wissenschaft durch Disziplinen wie die Wissenschaftstheorie, -geschichte 
oder -soziologie auch außerlinguistisch beschrieben worden. So ist eine Eingliede-
rung der Wissenschaftssprachforschung als Teil der Fachsprachenforschung nicht 
zwingend. Diese ließe sich auch in anderer Weise theoretisch verorten: Anknüpfend 
an Weinrichs Forderung, dass „[d]ie Dyas Wissenschaftsstheorie – Wissenschaftssge-
schichte [...] zu einer Trias Wissenschaftstheorie – Wissenschaftsgeschichte – 
Wissenschaftssprachforschung zu erweitern [ist]“ (Weinrich 1989: 154), ordnet 
Kretzenbacher die Wissenschaftssprachforschung daher eher diesen wissenschaftsre-
flektierenden Disziplinen als der traditionellen Fachsprachenforschung zu (Kretzen-
bacher 1998: 134). Ein wesentlicher Kritikpunkt an der Einordnung der Wissen-
schaftssprache als Teilbereich der Fachsprache bezieht sich auf das besondere Ver-
hältnis der Wissenschaften zur Sprache. Sprache ist hier „in ganz anderer und ausge-
zeichneter Weise konstitutiv als für die fachliche Tätigkeit in Bereichen wie den 
Handwerken, der Landwirtschaft oder dem Sport“ (ebd.). Wissenschaft kann nicht 
ohne Sprache stattfinden: Alle Bereiche sowohl der Theoriebildung und des For-
schungsprozesses als auch der Kommunikation wissenschaftlicher Ergebnisse sind 
sprachlich konstituiert (vgl. ebd.). Diese für alle Wissenschaften geltende Tatsache 
wird im Bereich der Geisteswissenschaften besonders deutlich, da hier selbst die Ge-
genstände der Forschung größtenteils sprachlich verfasst sind (Kretzenbacher 2010: 
494). Darüber hinaus ist die Eingruppierung der Wissenschaftssprache in ein fach-
sprachliches Raster, wie es oben vorgestellt wurde, auch im Hinblick auf die kommu-
nikativen Rahmenbedingungen problematisch, da diese hier vielfältiger sind. Die 
intradisziplinäre Kommunikation findet sowohl zwischen Wissenschaftlern, als auch 
zwischen diesen und Teilexperten wie Studierenden oder administrativen Mitarbei-
tern statt. Neben der intradisziplinären Kommunikation müsste die interdisziplinäre 
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und in beiden Formen wiederum die interkulturelle Kommunikation berücksichtigt 
werden (ebd.).  
Die Wahrnehmung dieser Besonderheiten des Untersuchungsgegenstandes Wis-
senschaftssprache führt ab den 1980er Jahren zur Herausbildung einer eigenständigen 
Teildisziplin der Wissenschaftssprachforschung. Eine erste Publikation auf diesem 
Weg stellt der von Bungarten (1981a) herausgegebene Sammelband mit dem Titel 
„Wissenschaftssprache“ dar. In dem darin enthaltenen Beitrag des Herausgebers ver-
sucht Bungarten den Begriff Wissenschaftssprache und damit den Gegenstandsbe-
reich einer Wissenschaftssprachforschung zu bestimmen. In der Einleitung unter-
scheidet er zunächst begrifflich zwischen Wissenschaftssprache und wissenschaftli-
cher Fachsprache. Mit Wissenschaftssprache bezeichnet er „einen angenommenen, 
allen Einzelwissenschaften gemeinsamen Bestand von Formen und Funktionen, der 
sich auf charakteristische Weise von denjenigen anderer Kommunikationsbereiche – 
etwa der Alltagssprache, der Literatur- oder der Werbesprache – unterscheidet“ 
(Bungarten 1981a: 11). In einem Nachsatz zu dieser Bestimmung lässt Bungarten die 
Frage, ob ein solcher gemeinsamer Bestand tatsächlich existiert, jedoch offen und hält 
fest, dass dies nur auf empirischem Wege durch Untersuchungen zu den Einzelwis-
senschaften zu beantworten sei. Damit spricht er bereits eine der Grundsatzfragen der 
Wissenschaftssprachforschung an, nämlich die nach der Einheit oder Verschiedenheit 
des Gegenstandes ‚Wissenschaftssprache‘ (vgl. 1.1.2). Im Unterschied zur Wissen-
schaftssprache, die also einen gemeinsamen Bestand beschreiben will, fasst Bungar-
ten unter dem Begriff der wissenschaftlichen Fachsprache „die Sprache einer Fach-
disziplin, wobei die Frage nach gemeinsamen Merkmalen mit der Sprache anderer 
Fachdisziplinen in den Hintergrund tritt“ (ebd.). Bungarten, der einen pragmatischen 
Ansatz vertritt und Wissenschaftssprache als einen besonderen Sprachhandlungsbe-
reich bestimmt, wendet sich dabei gegen die traditionelle Konzentration der Fach-
sprachenforschung auf den Bereich der Lexik und fordert, auch „spezifische syntakti-
sche und semantischen Strukturen, Argumentations- und Sprechaktformen, text-
strukturale und stilistisch-statistische Merkmale [...] und [deren] besondere kommu-
nikative und soziale Funktionen“ zu berücksichtigen (ebd.: 12). Bezug nehmend auf 
Bungarten formuliert Kretzenbacher (1998: 134) daher eine Begriffsbestimmung von 
Wissenschaftssprache als „Gesamtheit der Phänomene sprachlicher Tätigkeit [...] die 
im kulturellen Handlungsfeld der Wissenschaften auftreten und die zugleich dieses 
als theoriebildende und -verarbeitende Kommunikationsgemeinschaft sowie als 
gesellschaftliche Institution entscheidend konstituieren“. 
Auf Bungartens Publikation folgen Beiträge von Weinrich (1989, 1995), in denen 
eine Reihe von bis heute zentralen Themen der Wissenschaftssprachforschung disku-
tiert werden. Die Frage nach der Randschärfe vs. Kernprägnanz wissenschaftlicher 
Begriffe, die Bestimmung charakteristischer stilistischer Merkmale der Wissen-
schaftssprache, die etwa in der Vermeidung des Forschersubjekts oder der Vermei-
dung narrativer oder bildlicher sprachlicher Mittel bestehen, aber auch die Frage nach 
disziplinenübergreifenden Gemeinsamkeiten der Wissenschaftssprache gehören 
hierzu. Der 1995 erschienene Sammelband „Linguistik der Wissenschaftssprache“ 
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(Kretzenbacher / Weinrich 1995) vereint Beiträge zu verschiedenen linguistischen 
Aspekten der deutschen Wissenschaftssprache aus synchroner und vereinzelt auch 
diachroner Perspektive und zeigt damit das thematische Spektrum der sich neu kon-
stituierenden Teildisziplin auf. Zu Beginn der 1990er Jahre bringt Ehlich (1993, 1995, 
1999) mit dem Begriff der alltäglichen Wissenschaftssprache ein neues Konzept in 
die Diskussion ein, welches insbesondere die Bezogenheit der Wissenschaftssprache 
auf die Gemeinsprache in den Blick nimmt (vgl. 1.3.5). Seit der zweiten Hälfte der 
1990er Jahre lässt sich ein deutlicher Anstieg in der Anzahl der Publikationen be-
obachten, die sich mit der deutschen Wissenschaftssprache beschäftigen. Im Kontext 
des Faches Deutsch als Fremdsprache entstehen zahlreiche Arbeiten, die sich den 
schriftlichen und mündlichen Genres der Wissenschaftssprache widmen. Zu nennen 
wären hier im schriftlichen Bereich Publikationen zum wissenschaftlichen Zeit-
schriftenartikel (Graefen 1997a, Graefen / Thielmann 2007), zu Seminararbeiten 
(Eßer 1997, Stezano-Cotelo 2008) oder zum Protokoll (Moll 2001). Zum mündlichen 
Bereich entstehen etwa Arbeiten zur Vorlesung (Hanna 2003, Jasny 2001, Grütz 
1995), zum Referat (Guckelsberger 2005) oder zum Prüfungsgespräch (Meer 1998). 
Andere Arbeiten konzentrieren sich auf Handlungsmuster wie das Argumentieren 
(Trautmann 2004) oder das Erklären (Hohenstein 2006). Auch zu Fragen der Ver-
mittlung der fremden Wissenschaftssprache Deutsch (Graefen 1997b, 1999, 2001) 
oder zu Fragen der Entwicklung der wissenschaftlichen Schreibkompetenz bei Mut-
tersprachlern (Steinhoff 2007, Pohl 2007) liegen inzwischen Arbeiten vor. Die Wis-
senschaftssprachforschung hat sich also, wie an der Menge der vorliegenden Publika-
tionen deutlich wird, seit Ende der 1990er Jahre als Forschungsbereich etabliert. 
An dieser Stelle soll nicht unerwähnt bleiben, dass die Beschäftigung mit dem 
Deutschen als Wissenschaftssprache oft auch im Hinblick auf die Gefahr des Ver-
schwindens dieses Gegenstandes diskutiert wird. Schon Weinrich (1989) thematisiert 
die Frage der Sprachenwahl vor dem Hintergrund einer zunehmenden Anglisierung 
der Wissenschaft. Einschlägige Publikationen (Skudlik 1990, Ammon 1998) zeigen, 
dass Deutsch als Wissenschaftssprache in verschiedenen, vor allem naturwissen-
schaftlichen Fächern als internationale Publikationssprache keine Rolle mehr spielt. 
In zahlreichen Publikationen wird zudem die zunehmende Verwendung des Engli-
schen als Sprache der Lehre an deutschen Hochschulen diskutiert und auf die damit 
verbundenen Probleme hingewiesen (z. B. Motz 2005, Gnutzmann 2008, Fandrych / 
Sedlaczek 2012). Dennoch ist Deutsch – trotz der teilweisen Einführung englischspra-
chiger Studiengänge in vor allem naturwissenschaftlich-technischen Disziplinen – 
noch mehrheitlich die Sprache der Lehre an den Hochschulen in den deutschsprachi-
gen Ländern. Ausländische Studierende müssen sich daher insbesondere in den 
sprachintensiveren geisteswissenschaftlichen Fächern mit der deutschen Wissen-
schaftssprache vertraut machen und sie im Studium verwenden können.1 Somit ist die 
                                                 
1 Dies betrifft nicht nur eine kleine Minderheit: Nach der Statistik des DAAD (2011) studieren 26,8% 
der Bildungsausländer-Studierenden im Erststudium ein Fach der Sprach- oder Kulturwissenschaften. 
Dies ist damit die am häufigsten gewählte Fächergruppe vor den Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwis-
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Erforschung von Struktur und Verwendung des Deutschen als Wissenschaftssprache 
mit Blick auf die studienvorbereitende und -begleitende Sprachvermittlung durchaus 
von hoher praktischer Relevanz. Dass diese Relevanz im Fach Deutsch als Fremd-
sprache erkannt wurde, belegt die erwähnte Vielzahl an aktuellen linguistischen Pub-
likationen zum Thema Wissenschaftssprache in diesem Bereich.  
Im Zusammenhang mit der zunehmenden Diskussion um die Sprachenwahl in den 
Wissenschaften sind seit Beginn der 2000er Jahre zahlreiche kontrastive Arbeiten der 
Wissenschaftssprachforschung entstanden. Die von Konrad Ehlich mit dem Konzept 
der alltäglichen Wissenschaftssprache verbundene Forderung nach einer ‚Wissen-
schaftssprachkomparatistik‘ (vgl. Ehlich 1993, 2006) bildet hier einen zentralen Be-
zugspunkt. Dem Konzept der alltäglichen Wissenschaftssprache, das die Nutzung von 
Teilen der Gemeinsprache für wissenschaftliche kommunikative Zwecke erfassen 
will, wohnt eine kontrastive Perspektive insofern inne, als jede Sprachgemeinschaft 
mit einer ausgebildeten Wissenschaftssprache über eine solche ‚alltägliche Wissen-
schaftssprache‘ verfügen würde. Daraus ergibt sich das Forschungsprogramm einer 
Wissenschaftskomparatistik, welche die Leistungen der verschiedenen Wissen-
schaftssprachen zu beschreiben und die je spezifische Nutzung gemeinsprachlicher 
Mittel herauszuarbeiten hätte (vgl. Ehlich 1993: 34, 2006: 36). Es liegen bereits ei-
nige Arbeiten vor, in denen unter diesem Blickwinkel die deutsche mit anderen Wis-
senschaftssprachen, etwa der italienischen, spanischen oder englischen, verglichen 
wird (vgl. z. B. Heller (2006), Wiesmann (2002), Thielmann (2009), Fandrych (2001, 
2002, 2005)).  
Nachdem der Bereich der Wissenschaftssprachforschung als solcher umrissen 
wurde, widmen sich die folgenden Abschnitte grundlegenden Fragestellungen, die mit 
dem Untersuchungsgegenstand Wissenschaftssprache verbunden sind. 
 
1.1.2  Einheit und Verschiedenheit der Wissenschaftssprache(n) 
Eine zentrale Frage, welche die Wissenschaftssprachforschung seit ihren Anfängen 
beschäftigt, ist die nach der Einheit der Wissenschaftssprache. Kann überhaupt von 
einer Wissenschaftssprache die Rede sein oder lösen sich die übergreifenden sprach-
lichen Charakteristika bei genauerer Betrachtung in disziplinenspezifische Formen 
auf? Zumindest im Hinblick auf die beiden großen Fächergruppen der Geistes- und 
Naturwissenschaften, wirken doch die Unterschiede so groß, dass es schwer möglich 
scheint, von einem gemeinsamen Bestand und Gebrauch wissenschaftssprachlicher 
Mittel auszugehen. Die Betonung der Unterschiede zwischen diesen beiden Fächer-
gruppen hat eine lange Tradition. Charakteristisch für den deutschsprachigen Raum 
ist hierbei die seit dem Ende des 19. Jh. vorgenommene Unterscheidung in ‚erklä-
rende‘ bzw. nomothetische Naturwissenschaften und ‚verstehende‘ bzw. ideographi-
sche Geisteswissenschaften (vgl. Kretzenbacher 2010: 494f., Benedikter 2001: 
139ff.). Zu den wissenschaftssprachlich scheinbar nicht zu vereinbarenden Unter-
                                                                                                                                
senschaften mit 24,1% (vgl. DAAD 2011, http://www.wissenschaftweltoffen.de/daten/2011/1/5/3 
(25.1.2013)). 
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schieden zwischen diesen Fächergruppen kommt eine fortlaufende Spezialisierung 
und Herausbildung neuer Disziplinen oder Teildisziplinen hinzu. Jede neue Disziplin 
bildet ihren eigenen Fachwortschatz heraus und entwickelt ihre eigenen Diskurskon-
ventionen (vgl. Kretzenbacher 1992a: 4).  
Weinrich (1995) befasst sich exemplarisch empirisch mit der Frage, ob sich ein-
heitliche, also disziplinenübergreifende Merkmale der Wissenschaftssprache finden 
lassen. Er betrachtet dazu einen naturwissenschaftlichen Text aus der Genetik und 
einen geisteswissenschaftlichen Text aus der Kunstgeschichte und hält zunächst die 
Unterschiede zwischen diesen Fächergruppen fest. Diese betreffen die Verfasstheit 
der Forschungsfront und die textuelle Leitgattung. Während in den Naturwissen-
schaften zumeist eine klare Forschungsfront existiere, also klar sei, was an bekannten 
und gesicherten Ergebnissen vorliegt und wo noch Unwissenheit besteht, fehle diese 
in den prototypischen Geisteswissenschaften. Hier existierten meist mehrere Perspek-
tiven auf einen Gegenstand nebeneinander, wobei jede eine eigene mögliche For-
schungsfront darstelle. Hierin sieht Weinrich die Grundlage für einen weiteren Unter-
schied zwischen den prototypischen Natur- und Geisteswissenschaften. Während die 
Leitgattung für erstere der wissenschaftliche Zeitschriftenaufsatz ist, sei dies für letz-
tere die Monographie, da die unklare Forschungsfront eine ausführlichere Darstellung 
erfordere (vgl. Weinrich 1995: 166ff.). Vor dem Hintergrund dieser Unterschiede 
analysiert Weinrich dann die Textstruktur eines englischsprachigen naturwissen-
schaftlichen Zeitschriftenartikels und einer englischsprachigen geisteswissenschaftli-
chen Monographie. Dabei stellt er fest, dass beide Texte strukturelle Gemeinsamkei-
ten aufweisen: In beiden lassen sich die vier den Forschungsprozess abbildenden 
Textteile Forschungsbericht, Beschreibung der eigenen Forschungsarbeit, Diskussion 
der Arbeit und Ausblick finden. Die vier Teile folgen dabei jeweils eigenen Gütemaß-
stäben, die Weinrich als verschiedene Typen von ‚Wahrheiten‘ bezeichnet: Der For-
schungsbericht folgt der ‚Referenzwahrheit‘, erfolgt also in dem im jeweiligen Fach 
gebotenen Umfang, die Darstellung der eigenen Arbeit folgt der ‚Protokollwahrheit‘, 
d. h. sie muss den Arbeitsprozess so beschreiben, dass dieser wiederholbar und über-
prüfbar wird. Der Diskussionsteil ist an der ‚Dialogwahrheit‘ ausgerichtet, wobei es 
gilt, die eigene Arbeit argumentativ in einem vorweggenommenen Dialog mit der 
Forschergemeinschaft zu positionieren. Der abschließende Ausblick wiederum unter-
liegt der ‚Orientierungswahrheit‘, der zufolge der Forscher die mit seinen Resultaten 
verbundenen Ansprüche benennt und Vorschläge für deren Anwendung unterbreitet 
(vgl. ebd. 163ff.). Da beide Texte über diese Charakteristika verfügen, versteht 
Weinrich die herausgearbeiteten Strukturmerkmale als Ausdruck von Wissenschaft-
lichkeit und sieht sie als Indikator für „eine pragmatische Gemeinsamkeit des wissen-
schaftlichen Verfahrens, welche [...] zu der [...] Feststellung berechtigt, daß es zwi-
schen so extrem verschiedenen Wissenschaften wie der Molekulargenetik und der 
Kunstgeschichte [...] Übereinstimmungen in der sprachlichen Verfasstheit gibt, die 
der Rede von der Einheit der Wissenschaft einen konkreten Sinn geben können“ 
(Weinrich 1995: 170). 
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Die Frage danach, worin das Einheitliche einer Wissenschaftssprache besteht, die 
disziplinenübergreifend genutzt wird, ist letztlich eine empirische. Sie hängt zudem 
wesentlich davon ab, welchen Abstraktionsgrad man als Beschreibungsebene wählt, 
ob man wie Weinrich auf der Ebene des Textaufbaus bzw. ausgehend von allgemei-
neren pragmatischen Funktionen argumentiert, welche dann disziplinenspezifisch 
ausdifferenziert sein können, oder ob man empirisch-statistisch die Wahl spezifischer 
sprachlicher Mittel zu deren Realisierung untersucht, wie das etwa in den Arbeiten 
von Hyland (2002, 2008) und Hyland / Tse (2007) geschieht.  
In dem für die vorliegende Arbeit zentralen Bereich des wissenschaftssprachlichen 
Wortschatzes spielt die Frage nach der Einheit oder Verschiedenheit der Wissen-
schaftssprache(n) eine wesentliche Rolle. Sie ist einerseits als zugrunde liegende An-
nahme, dass es disziplinenübergreifende Lexik überhaupt gibt, in allen Arbeiten ent-
halten, die einen solchen fachübergreifenden Wortschatz beschreiben. Andererseits 
bildet sie den Hintergrund, vor dem die (empirisch motivierte) Kritik an diesen Ar-
beiten vorgetragen wird. Im Abschnitt 1.3 dieses Kapitels, in dem die verschiedenen 
Konzeptionen fachübergreifend verwendeter Lexik vorgestellt werden, wird darauf 
zurückzukommen sein.  
 
1.1.3  Merkmale von Wissenschaftssprache 
Nachdem im letzten Abschnitt die Frage thematisiert wurde, inwieweit sich überhaupt 
von einer Wissenschaftssprache sprechen lässt und mit der von Weinrich (1995) 
herausgearbeiteten ‚pragmatischen Gemeinsamkeit des wissenschaftlichen Verfah-
rens‘ ein möglicher Bezugsrahmen für eine disziplinenübergreifende Wissenschafts-
sprache vorgestellt wurde, sollen in diesem Abschnitt einige konkrete sprachliche 
Aspekte angesprochen werden, die in der Wissenschaftssprache fachübergreifend eine 
Rolle spielen. Diese sprachlichen Merkmale ergeben sich aus den spezifischen Funk-
tionen, denen die Wissenschaftssprache dient.  
Ein zentrales Anliegen der Wissenschaft ist die Theoriebildung. Das ‚sprachliche 
Instrument‘ Wissenschaftssprache muss also hierfür geeignete Benennungsmöglich-
keiten bereitstellen. Dieser Aspekt steht am Beginn der Erforschung von Wissen-
schaftssprache im Zentrum. Er fällt zusammen mit der starken Konzentration auf den 
Fachwortschatz in der frühen Fachsprachenforschung als deren Teil Wissenschafts-
sprache anfangs behandelt wird (vgl. Kalverkämper 1998: 48). Der Fachwortschatz 
bildet das zentrale Kriterium für die Verortung der Wissenschaftssprache auf der 
obersten Ebene eines vertikal gegliederten Fachsprachenmodells, wie es in Abschnitt 
1.1.1 dargestellt wurde (vgl. Kretzenbacher 2002: 919). Er stellt einen herausgehobe-
nen sprachlichen Bereich dar, der die Wissenschafts- und Fachsprachen von anderen 
Sprachverwendungsbereichen unterscheidet (vgl. Kretzenbacher 1992a: 5). Weinrich 
(1989, 2006) grenzt wissenschaftssprachliche Begriffe von denen der Alltagssprache 
mit Hilfe der Konzepte ‚Randschärfe‘ und ‚Kernprägnanz‘ ab: Wissenschaftliche 
Begriffe werden in einem Benennungsakt geprägt bzw. definiert und erhalten dabei 
eine randscharfe Bedeutung. Sie werden durch diesen Benennungsakt in ihrer Be-
deutung von anderen Begriffen abgegrenzt (vgl. Weinrich 2006: 225f.). Im Gegensatz 
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dazu lassen sich die Alltagsbegriffe im Sinne der Prototypen-Semantik als kernpräg-
nant beschreiben: Was mit einem kernprägnanten Ausdruck bezeichnet wird, orien-
tiert sich an einem Bedeutungskern, einem typischen Vertreter, ohne dass der genaue 
Bedeutungsumfang des Begriffes berücksichtigt werden muss (ebd.). Weinrich räumt 
ein, dass diese Unterscheidung keine absolute ist und es sowohl im alltagssprachli-
chen Bereich randscharfe Bedeutungen gibt als auch im Bereich der Wissenschafts-
sprache kernprägnante (ebd.). Neben der Randschärfe führt er als weitere Charakte-
ristika von Fachwörtern die Verwendung von fremdsprachlichen (vor allem lateini-
schen, griechischen und englischen) Bestandteilen auf, sowie die starke Expansion, 
die bei Fachwortschätzen zu beobachten ist (ebd.: 227ff.). Die Beschreibung des 
Fachwortschatzes, als eines der auffälligsten Charakteristika von Wissenschaftsspra-
che, wird in Abschnitt 1.2.2 erneut aufgegriffen. Dies geschieht dann im Hinblick auf 
die Bestimmung der hier interessierenden fachübergreifend verwendeten Lexik, die in 
allen vorliegenden Konzeptionen in Form einer Abgrenzung vom Fachwortschatz 
erfolgt.  
Dem allgemeinen Ziel der Wissenschaften folgend, „Zusammenhänge in der Welt 
aufzudecken und zu beschreiben, um dadurch allgemeingültige Merkmale und Me-
chanismen herauszustellen“ (Auer / Baßler 2007: 12), ist für wissenschaftliche Pub-
likationen ein Stil charakteristisch, der Exaktheit und Neutralität zum Ausdruck brin-
gen soll (vgl. ebd.: 12f.). Das Streben nach Exaktheit soll auf der Wortebene durch 
‚randscharfe‘ Fachtermini eingelöst werden. Auf der Ebene des Satzes zeigt es sich 
im Nominalstil, der vermehrten Verwendung von Nominalisierungen, oft in Form 
attributiv erweiterter Nominalphrasen, sowie der damit verbundenen Deverbalisie-
rung, der verminderten Verwendung von, dann meist desemantisierten, Verben (vgl. 
ebd.: 15ff., Kretzenbacher 1992a: 6). Neben der Exaktheit soll der wissenschaftliche 
Text Neutralität und Objektivität ausstrahlen. Dazu hat sich der sogenannte 
‚windowpane style‘ entwickelt: „Es ist ein Stil, der den sprachlichen Charakter des 
wissenschaftlichen Textes soweit wie möglich vergessen machen möchte, als ob die 
Sprache eine klare Fensterscheibe wäre, durch die die Aufmerksamkeit des Lesers 
oder Hörers nahezu ungehindert auf eine außersprachliche wissenschaftliche Tatsache 
dringen könnte.“ (Kretzenbacher 1992a: 8) Diesem Stil folgend werden sprachliche 
Mittel so eingesetzt, dass der Autor soweit wie möglich zurücktritt und „die Fakten 
selbst zu sprechen scheinen“ (ebd.). Zur Vermeidung der Selbstreferenz des Autors 
werden verschiedene sprachliche Mittel der unpersönlichen, agensabgewandten Aus-
drucksweise verwendet. Hierzu gehören syntaktische Mittel wie das Passiv aber auch 
lexikalische Ersetzungen des Autoren-Ichs durch ein ‚wir‘, ein anonymes ‚der Autor‘ 
oder metonymisch gebrauchte Ausdrücke für Produkte oder Instrumente des Autors 
wie ‚Dieser Artikel konnte zeigen, dass ...‘ (vgl. Auer / Baßler 2007: 17f.). Auch eine 
Gruppe der in dieser Arbeit untersuchten figurativen Verben lässt sich den lexikali-
schen Mitteln der unpersönlichen Darstellung zuordnen. Verben wie hervorgehen 
aus, zurückgehen auf, auftauchen u. a. erlauben es, ein Geschehen so zu versprachli-
chen, als würde es ohne das Zutun eines Agens stattfinden (vgl. 2.5.1 und 4.3.3). Die 
Vermeidung der Selbstreferenz ist jedoch differenziert zu sehen. In bestimmten 
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Textsorten wie dem wissenschaftlichen Essay (vgl. Weinrich 2006: 233) oder in be-
stimmten textgliedernden sprachlichen Handlungen (vgl. Auer / Baßler 2007: 19) sind 
mit ‚ich‘ ausgedrückte Selbstbezüge durchaus häufiger anzutreffen. Wahrnehmbar 
wird der Autor eines wissenschaftlichen Textes auch durch metakommunikative Aus-
drücke, mit denen das Gesagte abgeschwächt oder relativiert wird, und so die „Hal-
tung [des Autors] zum Wahrheitscharakter der Aussage“ in Erscheinung tritt (ebd.). 
Um möglichen Einwänden vorzubeugen werden abschwächende Ausdrücke wie 
Modalverben, das Verb scheinen oder Ausdrücke wie vielleicht, wohl, vermutlich u. 
a. verwendet, welche unter dem Begriff der ‚Heckenausdrücke‘ (Hedges) zusammen-
gefasst werden (vgl. etwa Schröder 1997, Hyland 1996).  
Neben den Gütekriterien der Exaktheit und Neutralität bzw. Objektivität ist für die 
sprachliche Gestaltung wissenschaftlicher Texte jedoch auch eine spezifische Dialo-
gizität von Bedeutung. Diese Dialogizität (Kretzenbacher 1998: 136ff.) bzw. Inter-
textualität (Auer / Baßler 2007: 22ff.) bezieht sich auf zwei Bereiche: zum einen auf 
den Dialog mit anderen wissenschaftlichen Texten / Autoren zum anderen auf den 
Dialog mit dem Rezipienten. Ersterer findet an verschiedenen Stellen im Text statt. 
Im Anfangsteil dient er der Verortung in einem bestimmten Forschungsbereich und 
im weiteren Text der positiven Bezugnahme auf oder der Distanzierung von anderen 
Arbeiten. Im Schlussteil findet er sich in Form eines vorausblickenden Bezugs auf 
zukünftige Arbeiten und in der Formulierung von offenen Fragen, welche die eigene 
Arbeit mit zukünftigen Publikationen verbinden. Sprachlicher Ausdruck dieses Dia-
logs sind etwa Literaturverweise oder verschiedene Formen des Zitats (vgl. Kretzen-
bacher 1998: 136f.). Eine zweite Form des Dialogs in wissenschaftlichen Texten 
richtet sich an den Rezipienten, der von der Arbeit bzw. den Resultaten des Autors 
überzeugt werden soll. Diese von Ehlich (1993) als ‚Eristik‘ bezeichnete Dialogform 
äußert sich einerseits in der im wissenschaftlichen Text ausgetragenen Auseinander-
setzung mit konkurrierenden Ansätzen sowie andererseits in der „argumentative[n] 
Antizipation möglicher Einwände oder Verständnisschwierigkeiten“ des Rezipienten 
(Kretzenbacher 1998: 137). 
Die hier genannten übergreifenden Charakteristika wissenschaftlicher Texte sind 
jedoch – darauf deuten u. a. die Beiträge in Auer / Baßler (2007) hin – in der sprachli-
chen Realisierung in verschiedenen Disziplinen, aber auch in verschiedenen sprach-
lich-kulturellen Wissenschaftsräumen durchaus unterschiedlich ausgeprägt. Weitere 
Aspekte, die eine differenzierte Betrachtung hinsichtlich der sprachlichen Realisie-
rung dieser übergreifenden Charakteristika der Wissenschaftssprache notwendig ma-
chen, sind mit der Verwendung bestimmter schriftlicher oder mündlicher Genres so-
wie der Nutzung neuerer Darstellungsformen wie etwa der Posterpräsentation oder 
der Verwendung von Folienpräsentationen in Vorträgen verbunden (vgl. Auer / 
Baßler 2007: 26).  
 
1.1.4  Wissenschaftssprache und Gemeinsprache 
Neben der in 1.1.2 angesprochenen Frage nach dem disziplinenübergreifenden Cha-
rakter der Wissenschaftssprache besteht eine weitere grundsätzliche Frage der Wis-
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senschaftssprachforschung in der Bestimmung des Verhältnisses von Wissenschafts-
sprache und Gemeinsprache. Auch dieser Aspekt spielt in den Konzeptionen des in 
der vorliegenden Arbeit betrachteten Bereichs des fachübergreifenden Wortschatzes 
eine wesentliche Rolle. Entlang dieser Frage scheiden sich die Konzeptionen in sol-
che, die bestimmte gemeinsprachliche Wortschatzbereiche aus dem Inventar eines 
wissenschaftssprachlichen Wortschatzes ausschließen (vgl. etwa Coxhead 2000) und 
jene, die explizit die Verbundenheit des wissenschaftssprachlichen mit dem gemein-
sprachlichen Wortschatz betonen (vgl. etwa Ehlich 1993). Im Folgenden soll die in 
den vorliegenden Publikationen erfolgte Auseinandersetzung mit dem Verhältnis von 
Fach- bzw. Wissenschaftssprache und Gemeinsprache zusammenfassend dargestellt 
werden. Dabei wird einerseits auf die Diskussion in der Fachsprachenforschung, 
andererseits auf die in der Wissenschaftslinguistik aufgegriffenen Aspekte eingegan-
gen. 
Die Diskussion über die Abgrenzung der Fachsprache von der Gemeinsprache ist 
bei der Herausbildung der Fachsprachenforschung, als die Bestimmung des Untersu-
chungsgegenstandes Fachsprache im Vordergrund steht, von zentraler Bedeutung. 
Fachsprachen müssen gegenüber der Gemeinsprache genügend Besonderheiten auf-
weisen, um sie als spezielle und untersuchungsrelevante Erscheinungsform von Spra-
che anerkennen zu können (vgl. Hoffmann 1998: 157). Daher bestimmt man als Ge-
genstück zu einer auf bestimmte (fachliche) Verwendungsbereiche begrenzten Fach-
sprache die Gemeinsprache als „jenes Instrumentarium an sprachlichen Mitteln, über 
das alle Angehörigen einer Sprachgemeinschaft verfügen“ (Hoffmann 1987: 48). In 
der frühen Fachsprachenforschung der 1960er und 1970er Jahre ist die Bestimmung 
des Verhältnisses zwischen Fach- und Gemeinsprache von einer deutlichen Polarisie-
rung geprägt. Man stellt sie als verschiedene Sprachformen einander gegenüber, 
wobei die Spezifik der Fachsprache vor allem im Fachwortschatz gesehen wird (vgl. 
Hoffmann 1998: 158f.). Einen weiteren Aspekt dieser polarisierenden Auffassung 
stellt die Bestimmung der Gemeinsprache als polyfunktional, die einer jeden Fach-
sprache hingegen als monofunktional dar (ebd. 160). Mit der Weitung des ursprüng-
lich stark auf die Lexik konzentrierten Konzeptes der Fachsprache durch die Einbe-
ziehung handlungstheoretischer und textlinguistischer Gesichtspunkte wendet man 
sich jedoch ab den 1970er Jahren von einer solchen polarisierenden Auffassung ab 
und beginnt, die Verbundenheit von Fach- und Gemeinsprache zu sehen. Als Beispiel 
hierfür führt Hoffmann u. a. folgende Formulierung aus einer Einführung zur Fach-
sprachenforschung aus dieser Zeit an: „Fachsprache [steht] nicht als sprachlich selb-
ständiges System neben der Gemeinsprache. Vielmehr ist sie durch Differenzierung 
und Erweiterung aus der Gemeinsprache herausgewachsen. Die Gemein- oder Stan-
dardsprache liefert die lexikalische Basis und das grammatische Gerüst für die Fach-
sprachen. Zwar treffen die Fachsprachen eine rekurrente Auswahl aus der gemein-
sprachlichen Lexik und Syntax, bleiben aber bei aller Differenzierung und Speziali-
sierung auf die Gemeinsprache angewiesen.“ (Fluck 1976/1996: 175 zit. n. Hoffmann 
1998: 161)  
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Der Begriff der Gemeinsprache erscheint dabei jedoch als problematisch, da sich 
die sprachlichen Mittel, die allen Sprachangehörigen verfügbar sind, nicht in Form 
eines Verzeichnisses auflisten und so als ein Inventar der Gemeinsprache bestimmen 
lassen. Hoffmann (1987: 48ff.) versucht dies begrifflich durch das Konzept einer 
‚Gesamtsprache‘ zu lösen. Diese sieht er in einem übergeordneten Verhältnis zu den 
Fachsprachen, welche jener als Subsprachen neben anderen untergeordnet sind. Ge-
samtsprache wird dabei als etwas Abstraktes bestimmt, das konkret nur in Form von 
verwendungsbereichsspezifischen Subsprachen vorkommt (vgl. ebd.: 50ff.).  
In der aktuelleren Fachsprachenforschung geht man von einer Skala der Fach-
sprachlichkeit von Texten aus. Kalverkämper (1990: 120) schlägt als Ersatz für die 
Dichotomie Fachsprache vs. Gemeinsprache vor, von Texten unterschiedlicher Fach-
lichkeitsgrade zu sprechen. Diese ergeben sich aus dem Vorhandensein bzw. der 
Ausprägung bestimmter sprachlicher Charakteristika, wie etwa der Terminologisie-
rung, der Passiv-Bevorzugung, der Deagentivierung, dem Vorhandensein bestimmter 
Textbaupläne bzw. Makrostrukturen, bestimmter Textsorten u. a. Textsorten variieren 
je nach kommunikativer Absicht, Adressat oder situativen Faktoren, wie der Ver-
trautheit der Kommunikationspartner untereinander, in der Ausprägung dieser 
sprachlichen Merkmale. Diese bezeichnet Kalverkämper in seinem Modell als ‚glei-
tende Skala‘ der Fachlichkeit (vgl. ebd.: 117). Mit diesem Modell lassen sich nicht 
nur wissenschaftliche Fachtexte, sondern auch Texte der Experten-Laien-Kommuni-
kation oder Lehrtexte bezüglich ihrer Fachlichkeit als Ausprägung bestimmter fach-
sprachlicher Merkmale beschreiben. Eine solche graduelle Sichtweise bringt eine 
Neutralisierung des Gegensatzpaares Fach- und Gemeinsprache mit sich. Das Kon-
zept einer Gemeinsprache als Gegenstück der Fachsprache wird damit aufgegeben. So 
verzichtet Kalverkämper (1990) im Hinblick auf die vorgeschlagene Skala von Fach-
sprachlichkeit ganz auf eine Kategorie Gemein- bzw. Gesamtsprache: „Eine faßbare 
sprachliche (!) Kategorie ‚Gemeinsprache‘ kann es somit nicht geben, jedenfalls nicht 
in einer Seinsweise oder in einer Vorkommensart, die es gestattet, sie im Umfang zu 
begrenzen, sie inhaltlich zu präzisieren und sie in ihren Funktionen zu erkennen. Wa-
rum soll dann eine linguistische (!) Kategorie ‚Gemeinsprache‘ eigenständig wei-
terbestehen bleiben, wenn sie doch für eine nicht vorhandene sprachliche (!) Katego-
rie keine systematischen, analytischen oder deskriptiven oder auch nur heuristischen 
Aufgaben erfüllen kann?“ (Kalverkämper 1990: 106, Ausrufezeichen im Original). 
Göpferich (1995: 29) schlägt ergänzend zum Modell der ‚gleitenden Skala‘ von 
Fachlichkeit vor, auch nicht-fachliche Merkmale in die Beschreibung einzubeziehen 
und von zwei komplementären Spektren auszugehen. Textsorten wären demnach 
sowohl hinsichtlich ihrer fachlichen als auch ihrer nicht-fachlichen Merkmale zu be-
schreiben. 
In der Wissenschaftssprachlinguistik hat man sich mit dem Verhältnis von Wissen-
schaftssprache und Gemeinsprache im Hinblick auf die sprachlich-strukturelle Bezie-
hung zwischen diesen beiden Bereichen auseinandergesetzt. Wie schon im Rahmen 
der Fachsprachenforschung wird auch hier der Tatsache Rechnung getragen, dass sich 
Wissenschaftssprache auf der Grundlage der Gemeinsprache entwickelt hat. Aus 
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sprachgeschichtlicher Perspektive ist dabei die Ablösung des Lateins als Lingua 
Franca und die Herausbildung einer deutschen Wissenschaftssprache auf der Grund-
lage gemeinsprachlichen Ausdrucksmaterials von Interesse. In diesem Zusammen-
hang sind die Arbeiten des Aufklärers Christian Wolff von zentraler Bedeutung, der 
als erster umfangreiche deutschsprachige Einführungswerke für verschiedene Diszip-
linen verfasst und damit entscheidend zur Durchsetzung des Deutschen als Wissen-
schaftssprache beigetragen hat. Wolff greift bei der Versprachlichung wissenschaftli-
cher Inhalte auf die vorhandenen gemeinsprachlichen Ressourcen des Deutschen 
zurück und bildet wissenschaftssprachliche Ausdrücke durch die motivierte Übertra-
gung gemeinsprachlicher Bedeutungen auf den Bereich der Wissenschaft (vgl. Ricken 
1995, Menzel 1996). Insgesamt ist es der Bereich der Terminologiebildung, welcher 
hinsichtlich der Beziehung der Wissenschaftssprache zur Gemeinsprache wissen-
schaftslinguistisch bisher am meisten Beachtung gefunden hat. Hier ist vor allem die 
produktive Nutzung gemeinsprachlicher Ausdrücke für die Bildung neuer Fachbe-
griffe, zumeist durch Verfahren der Bedeutungsübertragung, thematisiert worden 
(vgl. Kretzenbacher 2002: 923, Fraas 1998: 435, Auer / Baßler 2007: 14). Durch 
Konzepte wie das der ‚allgemeinen Wissenschaftssprache‘ (Schepping 1976) oder das 
der ‚alltäglichen Wissenschaftssprache‘ (Ehlich 1993) rücken jedoch auch weitere 
Aspekte dieser Beziehung ins Blickfeld der Wissenschaftssprachforschung. Zum 
einen wird die Konzentration auf die Fachlexik aufgegeben und stattdessen denjeni-
gen nicht-terminologischen sprachlichen Mitteln Aufmerksamkeit geschenkt, die 
pragmatisch-methodische Inhalte ausdrücken und so disziplinenübergreifend Ver-
wendung finden. Zum anderen wird die mit der Polysemie bzw. Vagheit der Ausdrü-
cke verbundene inhaltliche Flexibilität in verschiedenen fachlichen und textuellen 
Kontexten als eine charakteristische Eigenschaft dieser Ausdrucksmittel in den Blick 
genommen (vgl. Ehlich 2007).2  
Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass sowohl in der aktuellen Fachsprachen-
forschung als auch in der Wissenschaftssprachforschung von einer engen Verbindung 
zwischen Wissenschafts- und Gemeinsprache ausgegangen wird. Gemeinsprachliche 
Mittel werden als Bestandteile wissenschaftlicher Texte gesehen und dabei als 
Merkmal zur Charakterisierung wissenschaftlicher Textsorten herangezogen (vgl. 
Göpferich 1995). Darüber hinaus werden sie jedoch insbesondere hinsichtlich ihrer 
                                                 
2  Auch im Bereich der Sprachphilosophie ist das Verhältnis der Wissenschaftssprache zur Gemeinspra-
che diskutiert worden. Hierbei wird zum einen im Hinblick auf die Entwicklung einer idealen Wis-
senschaftssprache in Form einer formallogischen Sprache, etwa in den Arbeiten Carnaps, die strikte 
Abgrenzung der Wissenschaftssprache von der Gemeinsprache gefordert (vgl. Böhme 1993: 92ff.). In 
entgegengesetzter Richtung hat man sich im Rahmen der Ordinary Language Philosophy mit der Ge-
bundenheit der (philosophischen) Wissenschaftssprache an die Alltagssprache auseinandergesetzt 
(vgl. Ehlich 1999: 6f.). So sind formale Symbolsysteme und Kalkülsprachen zwar im Hinblick auf 
Kriterien wie Präzision, Systematik, Eindeutigkeit und Ökonomie vorteilhaft, doch kommt Wissen-
schaftssprache nicht ohne natürlichsprachliche bzw. gemeinsprachliche Bestandteile aus, da diese die 
notwendige Grundlage kreativen wissenschaftlichen Denkens darstellen und für die Erkenntnis- und 
Verständigungsfunktion der Wissenschaftssprache unabdingbar sind (Bungarten 1981b: 41f.). 
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Rolle als Quelle wissenschaftssprachlicher Ausdrucksmittel in den Blick genommen 
(vgl. Kretzenbacher 2002, Ehlich 1993, Schepping 1976).  
Im Hinblick auf die vorliegenden Beschreibungsansätze für wissenschaftlichen 
Wortschatz tritt die Frage nach dem Verhältnis von wissenschafts- und gemein-
sprachlichen Elementen erneut hervor. In Gesamtdarstellungen zur Gliederung des 
Wortschatzes wissenschaftlicher Texte werden gemeinsprachliche Ausdrucksmittel 
als ein Bestandteil dieser Lexik abgegrenzt (vgl. 1.2.1). Im Hinblick auf die vorlie-
genden Konzeptionen eines disziplinenübergreifend verwendeten Wortschatzes je-
doch stehen jene Ansätze, die Teile eines gemeinsprachlichen Grundwortschatzes aus 
diesem Bereich ausgrenzen (vgl. 1.3.2, 1.3.3) denen gegenüber, welche gemein-
sprachliche Mittel in ihrer Polysemie und spezifisch wissenschaftssprachlichen Ver-
wendung ins Zentrum der Betrachtung rücken (vgl. 1.3.4, 1.3.5). Die Frage, wie das 
Verhältnis von Gemein- und Wissenschaftssprache zu bestimmen ist, besteht in Be-
zug auf den Bereich des wissenschaftlichen Wortschatzes also fort. 
 
1.2  Wissenschaftssprachlicher Wortschatz 
In Abschnitt 1.1 wurde der Forschungsgegenstand Wissenschaftssprache und die sich 
ihm widmende Wissenschaftssprachforschung als sprachwissenschaftliche Teildis-
ziplin umrissen. Es wurden zudem mit der Frage nach der Existenz einer disziplinen-
übergreifenden Wissenschaftssprache und der Frage nach dem Verhältnis zwischen 
Wissenschafts- und Gemeinsprache zwei grundlegende Fragestellungen angespro-
chen, die auch den hier betrachteten Untersuchungsgegenstand betreffen. In diesem 
Abschnitt soll nun der wissenschaftliche Wortschatz als ein besonderer Gegenstand 
der Wissenschaftssprachforschung in den Blick genommen und damit der engere 
Bezugsrahmen der vorliegenden Arbeit dargestellt werden. Dabei wird zunächst auf 
Modelle der Zusammensetzung des Wortschatzes in wissenschaftlichen Texten ein-
gegangen (1.2.1). Da der für diese Arbeit zentrale Bereich der disziplinenübergreifend 
verwendeten Lexik in allen vorliegenden Modellen in Abgrenzung zum fachspezifi-
schen Wortschatz bestimmt wird, soll auf dessen Charakteristika etwas näher einge-
gangen werden (1.2.2), bevor in Abschnitt 1.3 die vorliegenden Konzeptionen fach-
übergreifend verwendeter Lexik im Einzelnen vorgestellt werden.  
 
1.2.1  Lexik in wissenschaftlichen Texten 
Greift man Kretzenbachers Beschreibung von Wissenschaftssprache als „Gesamtheit 
der Phänomene sprachlicher Tätigkeit [...] die im kulturellen Handlungsfeld der Wis-
senschaften auftreten und die zugleich dieses als theoriebildende und -verarbeitende 
Kommunikationsgemeinschaft sowie als gesellschaftliche Institution entscheidend 
konstituieren“ (Kretzenbacher 1998: 134) auf, so ließe sich wissenschaftssprachlicher 
Wortschatz beschreiben als die im Handlungsfeld der Wissenschaft eingesetzten lexi-
kalischen Mittel. Im Hinblick auf die Zusammensetzung des in wissenschaftlichen 
Texten verwendeten Wortschatzes wird von einer Dreiteilung ausgegangen (vgl. 
Nation 2001: 187, Kretzenbacher 1991: 196f., Seibicke 1976: 71). Exemplarisch soll 
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hierfür die Darstellung nach Kretzenbacher (1991) skizziert werden. Innerhalb des 
Wortschatzes wissenschaftlicher Texte wird dabei zunächst ein Bereich fachspezifi-
scher Lexik abgegrenzt. Dieser umfasst die spezifischen wissenschaftlichen Fach-
wörter einer jeweiligen Disziplin, etwa in der Chemie Ausdrücke wie protonenaktiv, 
Boran-Derivat oder hydroborieren (vgl. ebd.: 196). Neben diesem fachspezifischen 
Bereich werden in wissenschaftlichen Texten zwei weitere Typen von Lexik ausge-
macht, die weniger fachspezifisch und stärker an die Gemeinsprache gebunden sind. 
Es handelt sich hier zum einen um einen mittleren Bereich der ‚allgemein-wissen-
schaftlichen‘, also disziplinenübergreifend verwendeten Lexik, der Ausdrücke wie 
Nachweis, Befund, relativ oder Prämisse umfasst. Zum anderen wird ein ‚allgemein-
sprachlicher‘ Bereich abgegrenzt, zu dem Lexik gerechnet wird, die so auch in nicht-
fachlichen Texten vorkommt, etwa Ausdrücke wie gleichen, in, sondern oder Ver-
gleich (ebd.). Kretzenbacher (ebd.) unterscheidet zudem von der theoriespezifisch-
fachspezifischen Lexik noch theorieunabhängige Symbole und Nomenklaturzeichen 
und grenzt von der gemeinsprachlichen Lexik einen Bereich bildungssprachlicher 
Lexik ab. Er kommt so zu einer vertikalen Schichtung von fünf Bereichen: der ge-
meinsprachlichen Lexik, der bildungssprachlichen Lexik, der allgemein-wissen-
schaftlichen Lexik, der spezifisch-wissenschaftlichen Lexik und als oberster Schicht 
der Nomenklaturzeichen und Symbole. Charakterisiert seien diese Schichten zum 
einen durch den nach oben hin zunehmenden Anteil an Nomen und den komplemen-
tär dazu abnehmenden Anteil an Verben. Zum anderen lassen sich die oberen 
Schichten semantisch mit den in Abschnitt 1.1.3 erwähnten Begriffen Weinrichs 
(2006: 225f.) als eher randscharf, die unteren, stärker gemeinsprachlich geprägten 
Schichten als eher kernprägnant beschreiben (vgl. Kretzenbacher 1991: 197). 
Hinsichtlich der Frage, wie sich die unterschiedenen Bereiche empirisch ermitteln 
lassen, wird zumeist auf Häufigkeitsverteilungen Bezug genommen (vgl. etwa Seibi-
cke 1976, Cowan 1974, Yang 1986, Farrell 1990). So bestimmt etwa Seibicke (1976) 
die Stufe der fachspezifischen Lexik (bei ihm ‚facheigen‘ genannt) als „lexikalische 
Elemente, die ausschließlich in fachlichen Zusammenhängen vorkommen“, unter der 
mittleren Stufe der bei ihm ‚fachbezogen‘ genannten Ausdrücke werden diejenigen 
verstanden, die zwar auch in gemeinsprachlichen Texten, jedoch „in den Fachtexten 
signifikant häufiger vorkommen“ (ebd.: 71). Die unterste Ebene der allgemeinsprach-
lichen Lexik wird gefasst als „Menge lexikalischer Elemente, die auch außerhalb 
fachlicher Kommunikation in ähnlicher Verteilung vorkommen“ (ebd.). Dabei wird 
schon früh auf das Problem hingewiesen, dass bei einer bloßen Berücksichtigung der 
Form der Ausdrücke hier Wortschatzelemente übersehen werden, die in Gemein- und 
Wissenschaftssprache unterschiedliche Bedeutungen haben (Seibicke 1976: 71).3 
In der vorliegenden Arbeit steht der Bereich der allgemein-wissenschaftlichen 
Lexik im Vordergrund. Während die hierzu vorliegenden Konzeptionen zur Frage der 
Abgrenzung der allgemein-wissenschaftlichen von der gemeinsprachlichen Lexik 
                                                 
3  Diese Schwierigkeit wird von den vorliegenden Konzeptionen eines disziplinenübergreifenden Wort-
schatzes in unterschiedlichem Maße thematisiert (vgl. dazu näher 1.3). 
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unterschiedliche Positionen einnehmen (vgl. 1.3), stimmen sie hinsichtlich ihrer Ab-
grenzung von der fachspezifisch-terminologischen Lexik weitestgehend überein. Aus 
diesem Grund soll im folgenden Abschnitt näher auf die Charakteristika des Fach-
wortschatzes eingegangen werden. Die hier benannten Eigenschaften bilden den 
Hintergrund für die in Abschnitt 1.3 vorgestellten Konzeptionen des disziplinenüber-
greifenden Wortschatzes.  
 
1.2.2  Fachspezifische Lexik 
Der Fachwortschatz bildet in allen vorliegenden Konzeptionen den Bereich, von dem 
allgemein-wissenschaftliche Lexik abgegrenzt wird. Diese Abgrenzung wird im We-
sentlichen an einem statistisch-distributionellen und einem semantischen Aspekt fest-
gemacht. Das statistische Kriterium bezieht sich darauf, dass der Fachwortschatz 
einer Disziplin sich durch sein Vorkommen in Texten eben dieser Disziplin und seine 
Abwesenheit in Texten anderer Disziplinen von einem allgemein-wissenschaftlichen, 
disziplinenübergreifend verwendeten Wortschatz unterscheidet. Der semantische 
Aspekt, auf den bei der Abgrenzung der beiden Bereiche Bezug genommen wird, 
besteht darin, dass fachspezifischer Lexik eine inhaltliche Randschärfe zugeschrieben 
wird, allgemein-wissenschaftlicher Lexik hingegen inhaltliche Kernprägnanz (vgl. 
Kretzenbacher 1991: 197). Während das statistische Kriterium in den entsprechenden 
Arbeiten (meist ohne Berücksichtigung des oben erwähnten Polysemieproblems) für 
die empirische Ermittlung aufgegriffen und ausgearbeitet wird, findet der Bezug auf 
das semantische Unterscheidungskriterium oft vereinfacht in Form einer Gegenüber-
stellung von randscharfem Fachwortschatz und kernprägnanter allgemein-wissen-
schaftlicher Lexik statt. Neuere Arbeiten der Fachsprachenforschung, in denen ein 
differenzierteres Bild des Fachwortschatzes gezeichnet wird, werden dabei ausge-
blendet. Im Folgenden soll daher einerseits die in der Terminologielehre wurzelnde 
Bestimmung des Fachwortes nachgezeichnet werden, welche bis heute zur Abgren-
zung des allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes herangezogen wird. Anderer-
seits soll auf Arbeiten der aktuellen Fachsprachenforschung eingegangen werden, 
welche der auch im Bereich des Fachwortschatzes anzutreffenden Polysemie und 
Vagheit von Ausdrücken Rechnung tragen. 
Die semantische Gegenüberstellung fachspezifischer und allgemein-wissenschaftli-
cher Lexik rekurriert auf eine Vorstellung von Fachwörtern, die aus der traditionellen 
Fachsprachenforschung bzw. der Terminologielehre stammt. Mit dem Terminusbe-
griff der Terminologielehre werden terminologische Ausdrücke in Abgrenzung zu 
gemeinsprachlichen Lexemen durch die Eigenschaften der Wohldefiniertheit, der 
Eindeutigkeit und der Kontextunabhängigkeit bestimmt (vgl. Fraas 1998: 428). 
Fachwörter werden idealtypisch als Ausdrücke gesehen, deren Bedeutung meta-
sprachlich in Form von Definitionen festgelegt ist und die so über die Eigenschaft der 
systematischen Exaktheit verfügen. Vagheit sollte also im Bereich der Fachwörter 
nicht existieren. Fachwörtern wird des Weiteren die Eigenschaft der systematischen 
Eindeutigkeit oder gar Eineindeutigkeit zugeschrieben. Demnach stände genau ein 
Ausdruck (Heteronymie) für genau einen Inhalt (Monosemie) zur Verfügung. Homo-
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nymie und Polysemie sollten ausgeschlossen werden. Darüber hinaus wurde für ein 
ideales Fachwort die Eigenschaft der Kontextunabhängigkeit oder Autonomie postu-
liert. Basierend auf ihrer Exaktheit und Eineindeutigkeit sollten Fachwörter ohne den 
Kontext einer Äußerung verständlich sein (vgl. Roelcke 1999: 598, Kretzenbacher 
2002: 919, 1991: 197).  
Es wäre jedoch ein „weitverbreitetes Fehlurteil“ (von Hahn 1998: 378) davon aus-
zugehen, dass fachspezifische Lexik tatsächlich immer über diese Eigenschaften ver-
fügt und auf dieser Grundlage eine ‚exakte‘ Fachsprache einer durch Vagheit und 
Inexaktheit geprägten Gemeinsprache gegenüberzustellen. Die genannten Charakte-
ristika stellen vielmehr Idealvorstellungen dar, die so vor allem seitens der Termino-
logielehre in ihren sprachlenkenden Bestrebungen vertreten werden (vgl. Fraas 1998: 
428). Die Postulate der Exaktheit, Eindeutigkeit und Kontextunabhängigkeit sind 
durch empirische Untersuchungen der Fachsprachenforschung bereits relativiert wor-
den. So geht man heute vielmehr davon aus, dass Fachwörter systematisch vage und 
mehrdeutig sind und erst im Verwendungskontext Exaktheit und Eindeutigkeit erlan-
gen. Systematische Vagheit gründet zum einen darin, dass „definitorische Bedeu-
tungsfestlegungen [...] lediglich relativ zu dem jeweils betreffenden Wortschatzsys-
tem exakt sind“ und diese „in verschiedenen Äußerungen unterschiedliche Bedeu-
tungsmodifikationen zulassen“ (Roelcke 1999: 599). Die systematische Mehrdeutig-
keit zeigt sich darin, dass Fachwörter innerhalb einer Disziplin z. T. mehrere Bedeu-
tungen haben und z. T. auch für einen Inhalt mehrere Ausdrücke zur Verfügung ste-
hen. Ein Grund für die Existenz (partieller) fachsprachlicher Synonyme liegt etwa im 
Bedarf, bestimmte Aspekte eines Phänomens hervorzuheben (z. B. die Position in der 
Bezeichnung Vorspannventil oder die Funktion in der Bezeichnung Sicherheitsventil 
für den gleichen Gegenstand). Zudem existieren z. T. Fachwörter verschiedener No-
menklaturen nebeneinander oder es existieren neben ihnen weiterhin vorwissen-
schaftliche oder gemeinsprachliche Bezeichnungen (vgl. Kretzenbacher 1992b: 40f.). 
Polysemie von Fachwörtern zeigt sich innerfachlich, überfachlich oder außerfachlich 
(vgl. ebd.: 42). Ein Fachwort kann innerhalb einer Disziplin mehrere Bedeutungen 
haben, wie etwa der Begriff Diskurs in der Sprachwissenschaft einen Dialog, eine 
Gruppensprache oder eine thematisch zusammengehörige Textwelt meinen kann (vgl. 
Fraas 1998: 429). Kretzenbacher (2010: 496) weist in diesem Zusammenhang darauf 
hin, dass die Form der innerfachlichen Polysemie und Synonymie in den geistes- und 
sozialwissenschaftlichen Disziplinen durch die dortige Vielzahl konkurrierender Pa-
radigmen häufiger anzutreffen ist, als in naturwissenschaftlichen oder technischen 
Disziplinen. Ein Fachwort kann desweiteren in verschiedenen Disziplinen verschie-
dene Bedeutungen haben. Dies kommt vor, wenn verschiedene Disziplinen durch 
metaphorische Übertragung unabhängig voneinander aus einem gemeinsprachlichen 
Lexem ein Fachwort prägen, wie es etwa bei dem Begriff Feld in der Physik, der 
Semantik und der Kognitionspsychologie geschehen ist. Zum anderen kann auch ein 
Fachwort aus einer Disziplin von einer anderen übernommen werden, wie es bei dem 
Terminus Valenz der Fall ist, der von der Linguistik aus der Chemie übernommen 
wurde (Kretzenbacher 1992b: 42, 2002: 920). Schließlich gibt es Fälle der Polysemie, 
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bei denen ein Ausdruck eine fachliche und eine gemeinsprachliche Bedeutung hat. 
Kretzenbacher (1992b: 42) führt hierfür das Verb fällen im gemeinsprachlichen und 
im chemischen Fachwortschatz an. Die Beschreibung derartiger Fälle hat dazu ge-
führt, dass man in der aktuellen Fachsprachenforschung statt von systematischer 
kontextunabhängiger Exaktheit und Eindeutigkeit von kontextueller Exaktheit und 
Eindeutigkeit und damit verbunden systembedingter Kontextabhängigkeit spricht. Ein 
Fachwort kann also in einem Kontext durchaus exakt und eindeutig verwendet wer-
den, verfügt aber kontextlos nicht über diese Eigenschaften (vgl. Roelcke 1999: 
598f.). Es ist daher festzuhalten, dass eine dichotome Gegenüberstellung von exakter, 
eindeutiger und kontextunabhängiger Fachlexik und einer allgemein-wissenschaftli-
chen Lexik, die über diese Eigenschaften nicht verfügt, mit Blick auf die aktuellere 
Fachsprachenforschung nicht haltbar ist. Die semantischen Eigenschaften von Fach-
wörtern sind differenzierter zu betrachten. Vor dem Hintergrund ihrer (nur) kontextu-
ellen Exaktheit und Eindeutigkeit bestehen zwischen fachspezifischer Lexik und all-
gemein-wissenschaftlicher Lexik in dieser Eigenschaft nur graduelle Unterschiede.4  
Zusammenfassend lässt sich hinsichtlich der Einordnung von allgemein-wissen-
schaftlicher Lexik in den gesamten Wortschatz wissenschaftlicher Texte Folgendes 
festhalten: Allgemein-wissenschaftlicher Wortschatz ist aufgrund seines disziplinen-
übergreifenden Vorkommens abgrenzbar von fachspezifischem, nur in einzelnen Dis-
ziplinen verwendetem Wortschatz. Hinsichtlich Randschärfe bzw. Kernprägnanz 
unterscheidet er sich jedoch nur graduell von diesem.  
Die im folgenden Abschnitt vorgestellten Konzeptionen fachübergreifender Lexik 
erweitern diese Unterscheidungsmerkmale aus zwei Perspektiven, einer funktionalen 
und einer vermittlungsbezogenen. Zum einen wird allgemein-wissenschaftlicher 
Wortschatz durch die spezifischen Funktionen charakterisiert, die er in wissenschaft-
lichen Texten erfüllt und die ihn so vom Fachwortschatz abgrenzbar machen (vgl. 
hierzu insbesondere 1.3.1, 1.3.2, 1.3.4). Zum anderen ist er, anders als der Fachwort-
schatz, in besonderer Weise (fremdsprachen-)didaktisch relevant: Während diszipli-
nenspezifische Lexik im Fachstudium explizit eingeführt wird, wird die Beherrschung 
des allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes vorausgesetzt bzw. muss außerhalb 
des Studiums vermittelt werden, etwa bei Muttersprachlern in der Schule, bei Nicht-
muttersprachlern durch studienvorbereitenden oder -begleitenden Sprachunterricht. 
Dem allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz kommt somit aus (fremdsprachen-) 
didaktischer Sicht eine große Bedeutung zu und es ist daher nicht verwunderlich, dass 
die meisten der vorliegenden Konzeptionen für fachübergreifenden Wortschatz aus 
dem Bereich der Angewandten Linguistik stammen (vgl. 1.3.1, 1.3.2, 1.3.3, 1.3.5).  
 
                                                 
4  Übergänge zwischen allgemein-wissenschaftlichen und fachsprachlichen Ausdrücken werden in der 
vorliegenden Arbeit am Beispiel der figurativen Verben empirisch herausgearbeitet. Es finden sich 
hier polyseme Ausdrücke, die über eine allgemein-wissenschaftliche und eine fachspezifische Bedeu-
tung verfügen. Ausdrücke wie folgen aus oder auslegen, die neben ihren disziplinenübergreifenden 
Bedeutungen in den Fächern Mathematik bzw. Rechtswissenschaften fachspezifische Bedeutungen 
haben, sind Beispiele für diese Form der Polysemie (vgl. 4.3.4). 
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1.3  Konzeptionen fachübergreifender Lexik  
Im vorherigen Abschnitt wurde zum einen die Grobgliederung des wissenschaftlichen 
Wortschatzes, zum anderen der Fachwortschatz als dessen prominentester Bestandteil 
dargestellt. Der hier interessierende Bereich der allgemein-wissenschaftlichen Lexik 
wurde in Bezug auf diese Gliederung eingeordnet. Daran anschließend sollen nun die 
bisher vorgelegten Konzeptionen für den Bereich eines nicht-fachgebundenen, dis-
ziplinenübergreifend verwendeten Wortschatzes vorgestellt werden. Neben den 
Arbeiten, die sich mit der deutschen Wissenschaftssprache beschäftigen, werden 
dabei auch Konzeptionen einbezogen, die anhand der englischen Wissenschaftsspra-
che entwickelt wurden. Dies geschieht, da für das Englische als globaler Wissen-
schaftssprache umfangreiche, insbesondere empirisch-statistisch ausgerichtete For-
schungsarbeiten in diesem Themenbereich vorliegen. Im Folgenden wird zunächst die 
Arbeit von Schepping (1976) vorgestellt. Der von ihm geprägte Begriff der ‚allge-
meinen Wissenschaftssprache‘ bildet den Rahmen für die einzige bisher vorliegende 
umfangreiche empirische Erhebung zum allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz 
des Deutschen (Erk 1972, 1975, 1982, 1985) (1.3.1). Daran schließt sich eine zusam-
menfassende Darstellung verschiedener Arbeiten aus dem englischen Sprachraum an, 
die unter den Begriffen ‚sub- bzw. semi-technical Vocabulary‘ versuchen, einen vom 
Fachwortschatz verschiedenen, mehr oder weniger disziplinenübergreifend verwen-
deten Wortschatz zu konzipieren und auch empirisch zu ermitteln (1.3.2). Die bisher 
umfangreichsten empirisch-statistisch basierten Arbeiten zur Konzeption und Ermitt-
lung fachübergreifenden Wortschatzes liegen unter dem Begriff des ‚academic Voca-
bulary‘ vor. Diese Konzeption sowie die daran kritisierten Aspekte werden hier als 
dritte Position zum fachübergreifenden Wortschatz dargestellt (1.3.3). Ein weiterer, 
im Gegensatz zu den anderen Arbeiten nicht aus einem fremdsprachendidaktischen 
Hintergrund stammender Ansatz ist Meyers (1993, 1996, 1997) Konzept einer ‚nicht-
fachgebundenen Lexik‘. Diese Arbeiten werden hier als eine gesonderte Perspektive 
auf den Untersuchungsgegenstand dargestellt, weil Meyer, anders als die zuvor ge-
nannten Ansätze, die Bedeutung der fachübergreifenden Lexik und dabei insbeson-
dere den Aspekt der Polysemie in den Blick nimmt (1.3.4). Als fünfte Position wird 
schließlich die Konzeption der ‚alltäglichen Wissenschaftssprache‘ (Ehlich 1993, 
1999, 2001) vorgestellt, bei welcher der Bezug der Wissenschaftssprache zur Ge-
meinsprache ins Zentrum der Betrachtung gerückt wird (1.3.5). Die Darstellung der 
einzelnen Konzeptionen fachübergreifender Lexik wird durch eine Synopse abge-
schlossen, in der die vorliegenden Arbeiten zusammengefasst und offene Desiderate 
benannt werden (1.3.6). 
 
1.3.1  Allgemeine Wissenschaftssprache 
Die in Abschnitt 1.1.1 dieses Kapitels gegebene Definition fasst unter dem Oberbe-
griff ‚Wissenschaftssprache‘ den Bereich disziplinenübergreifend verwendeter 
sprachlicher Mittel, „einen angenommenen, allen Einzelwissenschaften gemeinsamen 
Bestand von Formen und Funktionen, der sich auf charakteristische Weise von denje-
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nigen anderer Kommunikationsbereiche – etwa der Alltagssprache, der Literatur- 
oder der Werbesprache – unterscheidet“ (Bungarten 1981a: 11). Bungarten grenzt 
also mit dem Begriff Wissenschaftssprache das Disziplinenübergreifende vom Fach-
spezifischen ab, für welches er die Bezeichnung ‚wissenschaftliche Fachsprache‘ 
vorsieht (ebd.). Diese enge, auf das Disziplinenübergreifende beschränkte Verwen-
dung des Begriffs ‚Wissenschaftssprache‘ findet sich so jedoch nur bei ihm. Der Aus-
druck ‚Wissenschaftssprache‘ wird in der Regel als Oberbegriff behandelt, der durch 
attributive Zusätze spezifiziert wird.5 Eine erste derartige Spezifizierung stellt das auf 
Schepping (1976) zurückgehende Konzept der ‚allgemeinen Wissenschaftssprache‘ 
oder der ‚allgemeinwissenschaftlichen Sprache‘ dar. 
Scheppings Arbeit stammt aus dem Bereich der Fachsprachenforschung, verfolgt 
aber in erster Linie eine fremdsprachendidaktische Absicht. Mit dem Ziel, Inhalte für 
den Sprachunterricht zu ermitteln, der Studierende darauf vorbereiten soll, in der 
Fremdsprache Deutsch einer wissenschaftlichen Vorlesung zu folgen, untersucht er 
die Lexik zweier Mathematik-Vorlesungen (Schepping 1976: 21). Er unterscheidet 
dabei drei Gruppen sprachlicher Ausdrucksmittel: Zum einen die mathematische 
Formelsprache, zum anderen die eigentliche Fachterminologie und zum dritten 
etwas, das er als „allgemeinwissenschaftliche Termini und Wendungen“ bezeichnet 
(ebd.: 22). Diesen dritten Bereich charakterisiert er folgendermaßen: „Bei genauer 
Sichtung [...] ergibt sich, daß die eigentliche mathematische Formel- und Begriffs-
sprache eingebettet ist in eine vielgestaltige, allgemeinere wissenschaftliche Sprache 
mit einem durchaus begrenzten Bestand feststehender Topoi und stereotyp wieder-
kehrender Wendungen und Strukturen, die auch den Bereich der anderen Fachspra-
chen (so z. B. den der Physik, Chemie, Mechanik) durchziehen.“ (ebd.: 21) 
Schepping umreißt hier also einen lexikalischen Bereich, der zum Ausdruck bestimm-
ter Inhalte dient, durch ein bestimmtes Inventar an sprachlichen Mitteln charakteri-
siert ist und für verschiedene Disziplinen relevant erscheint. Die Inhalte, die mit 
diesen allgemein-wissenschaftlichen Mitteln ausgedrückt werden, fasst er so zusam-
men: „In dieser allgemeinwissenschaftlichen Sprache mit ihren mannigfaltigen Aus-
drucksformen für die Gesten des Voraussetzens, des Begründens, des Folgerns, des 
Ableitens, des Einschränkens, des Übertragens und Vergleichens, des Benennens und 
Bestimmens bewegt sich, wie man bei näherem Zusehen feststellt, der gesamte Dar-
stellungsgang der Vorlesung.“ (ebd.) Schepping gliedert das allgemein-wissenschaft-
liche Vokabular in zwei große inhaltliche Bereiche, die er „logisch-methodologisches 
Vokabular“ und „strategisch-rhetorisches Vokabular“ nennt (ebd.: 23ff.). Unter dem 
Begriff des logisch-methodologischen Vokabulars listet er exemplarisch Nomen, 
Adjektive und Verben auf, ohne diese weiter zu untergliedern (vgl. ebd.: 23f.):  
Logisch-methodologisches Vokabular:  
–  Nomina (Voraussetzung, Grund, Verfahren, Folge, Beziehung, System ...) 
 
                                                 
5  So wird selbst auf das hier genannte Zitat aus Bungarten (1981a) unter dem Begriff ‚allgemeine Wis-
senschaftssprache‘ Bezug genommen (z. B. Schumacher 1986: 7). 
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–  Adjektive (konstant, variabel, direkt, zentral, implizit, homogen, möglich ...) 
–  Verben (bezeichnen, einführen, behaupten, interpretieren, schließen ...)  
Der andere, von ihm als strategisch-rhetorisches Vokabular bezeichnete Bereich um-
fasst Wendungen, die „den Darstellungsgang des wissenschaftlichen Diskurses lenken 
und erläuternd [...] begleiten“ (ebd.: 24). Dieser Ausdrucksbereich wird von Schep-
ping weiter untergliedert und durch exemplarische Ausdrücke illustriert (hier gekürzt 
nach Schepping 1976: 25): 
Strategisch-rhetorisches Vokabular 
–   Stufen des Darstellungsganges: Anfang (Wir beginnen, indem wir zunächst...), Übergang 
(Nach diesem Ergebnis beweisen wir weiter, dass ...), Abschluss (Wir haben somit ge-
zeigt, dass ...),  
–   Modi der Argumentation: Evidenz (Es ist evident, dass ..., es leuchtet unmittelbar ein, 
dass ...), Vergleich / Analogie (Entsprechend beschreiben wir dann ...), Hypothese (Wir 
nehmen zum Beispiel an ...), Einschränkung (Wir können auf diese Frage nicht weiter 
eingehen ...) 
–   Aufforderung zu besonderer Aufmerksamkeit (Dabei kommt es darauf an ...) 
–   Verweisungen: Erinnerung an bereits Erörtertes (Wir haben bereits früher gesehen, dass 
...), Verweis auf Folgendes (Wie wir später zeigen werden ...) 
Mit Blick auf seine fremdsprachendidaktische Zielsetzung vermutet Schepping, dass 
vor allem hinsichtlich des allgemein-wissenschaftlichen Vokabulars Verstehens-
schwierigkeiten auftreten könnten, da „[d]iese vorwiegend aus der aristotelischen und 
neuzeitlichen Philosophie stammende allgemeinere wissenschaftliche Sprache und 
Terminologie, die dem zu unserem Kulturkreis Gehörigen wie eine natürliche, immer 
und fraglos verfügbare Mitgift erscheint, “nicht-muttersprachlichen Studierenden 
zumeist fremd sei und ihnen fehlende Kenntnisse in diesem Bereich „häufig den Zu-
gang zum eigentlichen Bereich der jeweiligen Wissenschaft [versperren]“ (ebd.).6 
Daher sei es die Aufgabe des studienbezogenen Sprachunterrichts, eben dieses allge-
mein-wissenschaftliche Vokabular zu vermitteln.  
Erste, diesbezüglich praktisch bedeutsame Arbeiten stellen die Wortschatzsamm-
lungen von Heinrich Erk dar (Erk 1972, 1975, 1982, 1985). Erk führt in den 1970er 
Jahren umfangreiche empirische Untersuchungen durch, deren Ergebnisse im Rah-
men der Schriften der Arbeitsstelle für wissenschaftliche Didaktik des Goethe-Insti-
tuts erscheinen. Als Datengrundlage dient ihm ein Korpus von Texten aus 34 Fach-
disziplinen, das insgesamt 250.000 laufende Wörter umfasst. Auf dieser Datengrund-
lage soll der Wortschatz erfasst werden, „der dem Register wissenschaftlicher Prosa 
als gemeinsamer Besitz angehört, in Texten zahlreicher Fachrichtungen mit ver-
                                                 
6  In diesem Zitat wird bereits auf die wissenschaftsgeschichtliche Herkunft und Prägung einzelner Aus-
drücke der allgemeinen Wissenschaftssprache Bezug genommen. Dieser Aspekt wird von Ehlich 
(1995) unter der Bezeichnung der ‚theoriegeschichtlichen Sedimente‘ aufgegriffen und als ein zentra-
les Charakteristikum der ‚alltäglichen Wissenschaftssprache‘ herausgearbeitet (vgl. 1.3.5). Die 
Selbstverständlichkeit, die Schepping in diesem Zitat Muttersprachlern im Umgang mit den genann-
ten sprachlichen Mitteln unterstellt, ist allerdings, zumindest im produktiven Bereich, zu relativieren 
(vgl. Steinhoff 2007, Pohl 2007). 
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gleichbaren Frequenzzahlen vertreten ist und die Voraussetzung dafür bietet, daß 
überhaupt, über die in der allgemeinen Umgangssprache angelegten Möglichkeiten 
hinaus, eine interdisziplinäre Verständigung stattfinden kann“ (Erk 1972: 7). Erk 
ermittelt aus diesem Korpus alle Verben, Nomen und Adjektive, die mindestens 10-
mal vorkommen. Ein Lexem kann dabei in verschiedenen Bedeutungsvarianten auf-
treten, die sich jedoch insgesamt zu mindestens 10 Gesamtvorkommen zusammenfas-
sen lassen müssen. Vor dem Hintergrund aktueller Diskussionen um die Vernachläs-
sigung von Polysemie in statistischen Ansätzen zur Ermittlung des akademischen 
Wortschatzes (z. B. Paquot 2007, Wang Ming-Tzu / Nation 2004, vgl. 1.3.3) ist es 
bemerkenswert, dass Erk bei seiner empirischen Erhebung schon in den 1970er Jah-
ren Wert darauf legt, die Polysemie eines Lexems zu erfassen und frühere Wort-
schatzlisten, die reine Häufigkeitslisten darstellen, kritisiert (Erk 1972: 10f.). Die im 
Zitat angesprochene disziplinenübergreifende Verwendung stellt für Erk allerdings 
kein Selektionskriterium dar. Die Verbreitung der Lexeme in einzelnen Texten bzw. 
Disziplinen wird in der Wortschatzzusammenstellung zwar angegeben, ist jedoch 
kein Ausschlusskriterium: Lexeme wie verbrennen, welches 16-mal, jedoch nur in 
einem Text oder dezentralisieren, welches 13-mal, aber ebenfalls nur in einem Text, 
vorkommt, werden nicht aus der Wortschatzsammlung ausgeschlossen. Bei den 
meisten Lexemen der Sammlung ist das Verhältnis von Frequenz und Distribution 
jedoch relativ ausgewogen. Die von Erk vorgelegten Sammlungen umfassen Verben 
(Erk 1972), Substantive (Erk 1975), Adjektive und Adverbien (Erk 1982) sowie die 
nach dem gemeinsamen Wortstamm sortierten „Wortfamilien in wissenschaftlichen 
Texten“ (Erk 1985).7 
 
1.3.2  Sub-technical / Semi-technical Vocabulary  
Auch im englischen Sprachraum findet bereits in den 1970er Jahren eine Auseinan-
dersetzung mit dem nicht-fachspezifischen Wortschatz in wissenschaftlichen Texten 
statt und auch hier ist es die Beobachtung, dass gerade diese Lexik eine besondere 
Schwierigkeit für nichtmuttersprachliche Studierende darstellt, welche die Untersu-
chungen motiviert. Cowan (1974) prägt für diesen Wortschatzbereich den Begriff des 
‚sub-technical Vocabulary‘ und greift damit die Vorstellung einer vertikalen Struktu-
riertheit der Lexik in Fachtexten auf. Er definiert dieses Vokabular als „context inde-
pendent words which occur with a high frequency across disciplines. Examples would 
be items like: function, interferences, isolate, relation, basis, presuppose, simulate, 
                                                 
7  Neben den empirisch basierten Arbeiten von Erk ist eine weitere lexikographische Publikation zu 
nennen, in der das Konzept der allgemeinen Wissenschaftssprache und auch die von Schepping vor-
geschlagene inhaltliche Gliederung dieses Wortschatzes aufgegriffen wird. Es handelt sich um 
Schumachers Valenzwörterbuch „Verben in Feldern“, welches sich an Deutschlernende richtet, die 
sich auf ein Studium in Deutschland bzw. die dafür notwendige sprachliche Zulassungsprüfung vor-
bereiten. In der Einleitung wird die Beherrschung der allgemeinen Wissenschaftssprache explizit als 
Studienvoraussetzung benannt (Schumacher 1986: 7). Die Auswahl und Gliederung des Verbwort-
schatzes für das Valenzwörterbuch orientiert sich an Scheppings Kategorien des logisch-methodolo-
gischen und strategisch-rhetorischen Vokabulars (ebd.: 9). 
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approximately, etc.“ (Cowan 1974: 391). Das entscheidende Kriterium ist also auch 
hier die disziplinenübergreifend häufige Verwendung, die eben nicht an einen spezifi-
schen fachlichen Kontext gebunden ist (daher ‚context independent‘). Der Begriff des 
sub-technical Vocabulary findet jedoch in den englischsprachigen Arbeiten zum all-
gemein-wissenschaftlichen Wortschatz keine einheitliche Verwendung. Martin (1976) 
etwa zieht zur Beschreibung des gleichen Wortschatzbereichs den Begriff ‚academic 
Vocabulary‘ vor, „because the words have in common a focus on research, analysis, 
and evaluation – those activities which characterize academic work“ (Martin 1976: 
92). Andere Arbeiten, die zwar den Begriff sub-technical Vocabulary verwenden, 
behandeln darunter unterschiedliche Phänomene. So fasst Baker (1988: 92) allein 
sechs verschiedene lexikalische Phänomenbereiche zusammen, die unter diesem 
Terminus beschrieben werden:  
–   Ausdrücke, die in allen oder mehreren Disziplinen verwendet werden, wie etwa die Sub-
stantive factor, method, function 
–   Ausdrücke, die auch in der Gemeinsprache vorkommen, aber in einer oder mehreren 
Disziplinen mit spezieller Bedeutung verwendet werden, etwa das Substantiv solution, 
mit welchem in Mathematik und Chemie unterschiedliche Bedeutungen verbunden sind 
–   Ausdrücke, die in der Gemeinsprache nicht vorkommen, aber in einigen Disziplinen 
unterschiedliche Bedeutungen haben, bspw. Ausdrücke wie morphological in seiner 
Verwendung in Biologie und Linguistik 
–   gemeinsprachliche Ausdrücke, die in einigen wissenschaftlichen Disziplinen in einer 
eingeschränkten Bedeutung verwendet werden, wie bspw. das Verb to express, welches 
in der Biologie, etwa in Formulierungen wie genes which are expressed, eine andere 
Bedeutung hat, als in alltagssprachlichen Kontexten (‚eine wahrnehmbare Auswirkung 
haben‘ vs. ‚expressiv, ausdrucksstark‘) 
–   gemeinsprachliche Ausdrücke, zu denen verschiedene semantische Äquivalente existie-
ren, in der Wissenschaftssprache aber ein Ausdruck präferiert wird, wie etwa die Ver-
wendung der Geschehensausdrücke take place oder occur anstelle des gemeinsprachli-
chen to happen 
–   Ausdrücke, die in wissenschaftlichen Texten verwendet werden, um spezifische rhetori-
sche Funktionen zu erfüllen und Absichten sowie Bewertungen durch den Autor auszu-
drücken, bspw. Formulierungen wie One explanation is ..., Others have said ..., It has 
been pointed out by ... 
Die Birminghamer Arbeitsgruppe um John Sinclair legt den Fokus nicht auf die Be-
schreibung solcher lexikalischen Einzelphänomene, sondern versucht, die zum Wort-
schatzbereich des sub-technical Vocabulary gehörigen Ausdrucksmittel als einen 
Wortschatzbestand mit Hilfe statistischer Größen zu bestimmen und sie so automa-
tisch aus Textkorpora zu ermitteln. Yang (1986) entwickelt hierfür ein Verfahren, mit 
welchem Fachlexik und fachübergreifende Lexik automatisch in Texten identifiziert 
werden können. Auf der Grundlage eines Korpus aus neun naturwissenschaftlichen 
Fachtexten verschiedener Disziplinen im Umfang von jeweils ca. 30.000 Token be-
stimmt er fachspezifische und fachübergreifende Lexik mit Hilfe der statistischen 
Größen Distribution (Vorkommen eines Wortes in den einzelnen Texten eines Kor-
pus), Frequenz (Häufigkeit eines Wortes im Korpus), Peak-Ratio (maximale Häufig-
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keit eines Wortes in einem Text geteilt durch seine durchschnittliche Häufigkeit in 
allen Texten im Korpus) und Range-Ratio (maximale Häufigkeit eines Wortes in 
einem Text geteilt durch die geringste Häufigkeit dieses Wortes in einem Text des 
Korpus) (Yang 1986: 98). Mit Hilfe dieser Maße grenzt er in den untersuchten Fach-
texten drei Lexikbereiche voneinander ab: die ‚function words‘8 (Wörter, die nur 
geringe Schwankungen in Frequenz und Distribution zeigen, die also in allen Texten 
ungefähr gleich häufig und verbreitet sind), die ‚sub-technical words‘ (Wörter, die 
wie die ‚function words‘ einen niedrigen Peak- und Range-Ratio haben, im Gegensatz 
zu diesen jedoch eine weite Distribution bei relativ niedriger Frequenz) und schließ-
lich die ‚technical terms‘ (Wörter, die sich durch große Schwankungen in Frequenz 
und Distribution auszeichnen, die also einen hohen Peak-Ratio und einen hohen 
Range-Ratio haben) (ebd.). Im Gegensatz zu Cowans Bestimmung des sub-technical 
Vocabulary als disziplinenübergreifend häufiger Lexik stellt in dieser empirisch-sta-
tistischen Herangehensweise vor allem das relativ gleichmäßige disziplinenübergrei-
fende Vorkommen ein Charakteristikum dieses Wortschatzbereiches dar. Dies wird 
von Farrell (1990) in seiner Bestimmung eines ‚semi-technical Vocabulary‘ aufge-
griffen, das er definiert als „[f]ormal, context-independent words with a high fre-
quency and / or wide range of occurrence across scientific disciplines, not usually 
found in basic general English courses“ (Farrell 1990: 11). 
Die hier genannten Arbeiten zum sub- bzw. semi-technical Vocabulary haben das 
anwendungsorientierte Ziel gemeinsam, für den studienbezogenen Sprachunterricht 
ein Wortschatzpensum zu erstellen. Um diesen Wortschatz empirisch zu ermitteln, 
wird aus der in Fachtexten vorkommenden Lexik zum einen der Bereich der Termi-
nologie herausgenommen. Dies geschieht in der Annahme, dass diese ohnehin im 
Studium vermittelt wird. Identifiziert wird die Fachlexik durch ihre hohe Frequenz in 
einzelnen Texten (vgl. Baker 1988: 94ff., Yang 1986: 98). Zum anderen wird ein 
Bereich gemeinsprachlicher Lexik ausgeklammert, da man hier annimmt, dass dieser 
schon aus allgemeinen Sprachkursen bekannt ist (vgl. etwa Farrell 1990: 29). Dieser 
von Baker (1988) ‚general lexis‘, von Yang (1986) ‚function words‘ oder von Farrell 
(1990) ‚general words‘ genannte Bereich wird identifiziert über seine ausgewogene 
Verbreitung und Häufigkeit in den untersuchten Texten. Baker (1988) führt hier zu-
sätzlich einen Abgleich mit einem gemeinsprachlichen Korpus durch und bestimmt 
diejenigen Wörter als ‚general lexis‘, die sowohl in den wissenschaftlichen als auch in 
den gemeinsprachlichen Texten gleichermaßen vorkommen (Baker 1988: 94f.). In 
dieser Vorgehensweise unterscheiden sich die Arbeiten zum sub-/semi-technical Vo-
cabulary von Erks Untersuchung zur allgemeinen Wissenschaftssprache. Während 
Erk (1972) nur das Kriterium einer Mindestfrequenz von 10 in seinem Korpus aus 
Texten verschiedener Disziplinen ansetzt, wird hier die in 1.2.1 dargestellte Dreitei-
lung der Lexik wissenschaftlicher Texte zugrunde gelegt und entsprechend der fach-
                                                 
8  Die Bezeichnung ‚function words‘ ist insofern treffend, da es sich bei den hier einsortierten Wörtern 
tatsächlich in den meisten Fällen um Funktionswörter bzw. Wörter mit hauptsächlich grammatischer 
Bedeutung handelt, wie etwa Pronomen, Konjunktionen oder Hilfsverben. 
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spezifische und der gemeinsprachliche Wortschatz identifiziert und ausgesondert. Das 
von Erk (1972: 10f.) angesprochene Problem, dass bei einem rein statistischen, form-
bezogenen Vorgehen die Mehrdeutigkeit einzelner Wörter unberücksichtigt bleibt, 
tritt hier allerdings deutlich hervor. Es macht eine, z. T. auch in den genannten Arbei-
ten vorgenommene (vgl. etwa Baker 1988: 97ff.), weitergehende Analyse der ermit-
telten Lexik in ihrem Verwendungskontext notwendig, etwa in Form von Kollokati-
ons- oder Konkordanzuntersuchungen. 
Neben der anwendungsorientierten Ausrichtung ist den hier genannten Arbeiten 
außerdem gemein, dass sie (im Gegensatz zu Erk) die Ermittlung übergreifend ver-
wendeter Lexik nur in Bezug auf einen begrenzten Fachbereich bzw. eine eher eng 
bestimmte Fächergruppe im Blick haben. Bei Baker (1988) ist dies der Bereich der 
Medizin, bei Yang (1986) jener der Naturwissenschaften und bei Farrell (1990) jener 
der Elektrotechnik.9 In der englischsprachigen Forschung gibt es jedoch auch Arbei-
ten, die sich wie Erk dem in einem weiteren Fächerspektrum vorkommenden Wort-
schatz widmen und deren Ziel es ist, den wissenschaftlichen Wortschatz zu bestim-
men, der tatsächlich in allen Disziplinen Verwendung findet, der also in so heteroge-
nen Fächergruppen wie den Natur-, Geistes- und Sozialwissenschaften, aber auch in 
technischen, juristischen und wirtschaftswissenschaftlichen Disziplinen eine Rolle 
spielt. Ein solcher disziplinenübergreifender Wortschatz wurde unter der Bezeich-
nung ‚academic Vocabulary‘ zusammengestellt.  
 
1.3.3  Academic Vocabulary 
Der Begriff des academic Vocabulary bezieht sich auf denselben Wortschatzbereich 
wie der des sub- oder semi-technical Vocabulary (Nation 2001: 187). Die unter dieser 
Bezeichnung erstellten Wortlisten sollen jedoch im Gegensatz zu den bisher genann-
ten Arbeiten verschiedene Disziplinengruppen abdecken. Die auf Xue / Nation (1984) 
zurückgehende ‚University Word List‘ (im Folgenden UWL) stellt einen ersten Ver-
such dar, eine solche übergreifende Liste zu gewinnen. Dazu werden zwei existie-
rende, auf unterschiedlicher Grundlage erstellte Wortlisten für akademisches Voka-
bular zu einer Gesamtliste zusammengeführt. Dabei handelt es sich zum einen um die 
für den Wortschatzteil eines Hochschulzugangstests (Language Achievement Test of 
Overseas Students (LATOS)) erstellte Liste des New Zealand Council for Edu-
cational Research.10 Bei der anderen Liste handelt es sich um die ‚American Univer-
sity Word List‘.11 Die um den Grundwortschatz (repräsentiert durch die 2000 Wörter 
                                                 
9  Vgl. hierzu auch Lam (2001) zum Wortschatz der Informatik. 
10  Diese Liste, welche den für das Studium notwendigen Wortschatz enthalten sollte, basiert auf einem 
301.800 laufende Wörter umfassenden Korpus aus Lehrbuchtexten, publizierten Vorlesungen und 
Prüfungsarbeiten. Die Texte stammen aus den 19 Fächern mit den höchsten Einschreibungszahlen an 
neuseeländischen Universitäten (vgl. Xue / Nation 1984: 215). 
11  Diese Liste basiert auf einem 272.466 laufende Wörter umfassenden Korpus aus Texten universitärer 
Einführungslehrbücher. Die Texte stammen aus den zehn Disziplinen Mathematik, Physik, Chemie, 
Biologie, Psychologie, Soziologie, Philosophie, Geschichte, Literaturwissenschaften und Rhetorik 
(vgl. Xue / Nation 1984: 215). 
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der ‚General Service List‘ von West (1953)) reduzierte Kombination dieser beiden 
Listen bildet die Basis der UWL (Xue / Nation 1984: 216). Die so entstandene Liste 
ist mit zwei weiteren vorliegenden Wortschatzlisten abgeglichen worden, welche die 
Wörter umfassen, zu denen nichtmuttersprachliche Studierende in ihren universitären 
Lehrbüchern handschriftlich Übersetzungen notiert haben (ebd.). Wörter aus diesen 
Listen, die nicht in der bisherigen Zusammenstellung enthalten waren, sind ergänzend 
aufgenommen worden. Die endgültige UWL enthält insgesamt 737 Stammformen. 
Die UWL weist jedoch Schwachstellen auf. Da es sich um eine Kombination aus 
vier separat erstellten Wortlisten handelt, liegen diesem Wortschatz keine einheitli-
chen Auswahlkriterien zugrunde. Die Korpora, welche die Grundlage für die vier 
Ausgangslisten bilden, sind von sehr begrenztem Umfang und auf Ausgewogenheit 
und Breite des enthaltenen Themenspektrums ist nicht systematisch geachtet worden 
(Coxhead 2000: 214). Vor dem Hintergrund der sich seit den 1990er Jahren entwi-
ckelnden technischen und methodischen Möglichkeiten der Korpuslinguistik (vgl. 
2.2) hat Coxhead (2000) daher eine vollständig neu erarbeitete Liste des akademi-
schen Wortschatzes erstellt, die unter dem Titel ‚Academic Word List‘ (AWL) bis 
heute Verwendung findet. Grundlage für diese Liste ist ein Korpus akademischer 
Texte, das in seiner Ausgewogenheit hinsichtlich Disziplin, Themen, Textlänge und 
Textsorte repräsentativ sein sollte. Das von Coxhead zusammengestellte akademische 
Korpus umfasst insgesamt 3,5 Millionen Token (laufende Wörter) aus 414 wissen-
schaftlichen Texten von mehr als 400 verschiedenen Autoren und ist nach Fachberei-
chen in die vier Subkorpora Geistes-, Wirtschafts-, Rechts- und Naturwissenschaften 
unterteilt, wobei in jedem Subkorpus Texte aus mehreren, dem Fachbereich zugehö-
rigen Disziplinen enthalten sind. So finden sich z. B. im geisteswissenschaftlichen 
Teilkorpus Texte aus den Erziehungswissenschaften, der Geschichtswissenschaft, der 
Linguistik, Philosophie, Politologie, Psychologie und Soziologie. Neben der inhaltli-
chen Ausgewogenheit ist auch auf Ausgewogenheit hinsichtlich der Textsorten und 
der Textlänge geachtet worden. So sind in jedem Subkorpus Texte aus wissenschaft-
lichen Zeitschriftenartikeln, universitären Lehrbüchern und einzelne wissenschaftli-
che Texte aus anderen Korpora12 enthalten. In alle vier Teilkorpora wurde die gleiche 
Anzahl kürzerer (2000-5000 Wörter), mittlerer (5000-10.000 Wörter) und längerer 
Texte (über 10.000 Wörter) aufgenommen (Coxhead 2000: 219ff.).  
Die Grundeinheiten der AWL sind Wortfamilien. Der Begriff der Wortfamilie wird 
hier aus der rezeptiven Perspektive verstanden als eine Gruppe von Wörtern mit ge-
meinsamer Basisform, die alle abgeleiteten und flektierten Formen umfasst, welche 
ein Lerner verstehen kann, ohne sie eigens lernen zu müssen (Bauer / Nation 1993: 
253). Den Hintergrund für die Verwendung von Wortfamilien anstelle einzelner Le-
xeme als Grundeinheit bildet die Annahme, dass die Aneignung der abgeleiteten Mit-
glieder einer Wortfamilie nur wenig Lernaufwand bedeutet, wenn die Grundform und 
                                                 
12  Es handelt sich hierbei um Texte, die den wissenschaftssprachlichen Teilkorpora von vier aus den 
1970er bis 1990er Jahren stammenden gesamtsprachlichen Korpora des geschriebenen Englisch ent-
nommen wurden (vgl. im Einzelnen dazu Coxhead 2000: 219f.). 
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die grundlegenden Wortbildungsverfahren bekannt sind und die Bedeutung des 
Stammes in den abgeleiteten Formen transparent erscheint (ebd.).  
Die Auswahl der in die AWL aufgenommenen Wortfamilien basiert auf drei Krite-
rien: Das erste Kriterium ist das des spezialisierten Vorkommens und meint, dass nur 
diejenigen Wortfamilien ausgewählt werden, die nicht zu den 2000 häufigsten gehö-
ren. Mit diesem Kriterium wird der Grundwortschatz in Form der 2000 häufigsten 
Wortfamilien ausgeschlossen. Ein zweites Auswahlkriterium ist das der Verbreitung: 
Eine Wortfamilie wird nur für die AWL ausgewählt, wenn sie in jedem der vier Teil-
korpora Geistes-, Wirtschafts-, Rechts- und Naturwissenschaften und in mindestens 
15 der diesen zugeordneten 28 Disziplinen vorkommt. Es sollen hiermit diejenigen 
Wortfamilien gefunden werden, die fachübergreifend verwendet werden. Das dritte 
und letzte Kriterium ist das der Frequenz. Die ausgewählten Wortfamilien müssen im 
akademischen Korpus über eine Mindestfrequenz von 100 Vorkommen verfügen. 
Dieses Kriterium ist jedoch nur für Wortfamilien, die mehrere Mitglieder haben, 
streng gehandhabt worden (Coxhead 2000: 221). In Coxheads Untersuchung erfüllen 
570 Wortfamilien diese Kriterien. Zu den häufigsten gehören dabei die Wortfamilien 
um analyse, concept, data und research (ebd.: 222). 
Die Evaluation der so erstellten Liste folgt dem Kriterium der erreichten Textde-
ckung. Dabei wird ermittelt, wie viel Prozent der laufenden Wörter eines wissen-
schaftlichen Textes die Wortschatzliste abdeckt. Diese Methode dient dazu, die Nütz-
lichkeit des ermittelten Wortschatzes zu bestimmen: je mehr Prozent Textdeckung 
eine Wortliste erreicht, d. h. je häufiger ihre Mitglieder in Texten anzutreffen sind, 
desto nützlicher ist es, sie zu lernen. Im Hinblick auf etwa 95% Textdeckung, die für 
das Leseverstehen eines Textes notwendig sind (je nach Textsorte und Thema z. T. 
noch mehr) erschließt sich der Wert dieses Maßstabs (vgl. Nation 2001: 147). Der 
Grundwortschatz der häufigsten 2000 Wortfamilien deckt 76,1% der laufenden Wör-
ter in den Texten des akademischen Korpus ab. Die Wortfamilien der AWL fügen 
dem weitere 10% an Textdeckung hinzu, wobei diese Zahl je nach thematischem 
Subkorpus zwischen 9,3% und 12% schwankt (Coxhead 2000: 222f.). Im Vergleich 
dazu erreichen die nächsthäufigeren 1000 Wortfamilien des Grundwortschatzes le-
diglich 4,3% an weiterer Textdeckung (Nation 2001: 189). In einem Test der AWL an 
einem unabhängig erstellten Korpus wissenschaftlicher Texte ermittelt Coxhead für 
die 2000 häufigsten Wortfamilien 70,6% und für die AWL 8,5% Textdeckung. Dass 
die AWL Wortschatz enthält, der spezifisch für wissenschaftliche Texte ist, weist sie 
durch die geringe Textdeckung von nur 1,4% nach, welche die AWL in einem belle-
tristischen Korpus erreicht (Coxhead 2000: 225). 
Das Konzept der AWL ist zur Erstellung weiterer Wortschatzlisten aufgegriffen 
worden. Ein Beispiel hierfür ist die AWL der gesprochenen Wissenschaftssprache. 
Da die AWL ausschließlich auf geschriebenen Texten basiert, im Studienalltag aber 
sowohl schriftliche als auch mündliche Textsorten bewältigt werden müssen, ist die 
Ergänzung der AWL um ein mündliches Äquivalent notwendig. Nesi (2002) greift 
mit diesem Ziel die AWL-Konzeption auf und stellt auf der Grundlage des BASE-
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Korpus13, welches Aufnahmen von Vorlesungen und Seminaren umfasst, eine gespro-
chensprachliche AWL zusammen. Diese nach denselben Kriterien wie die schriftba-
sierte AWL erstellte Liste umfasst den disziplinenübergreifenden akademischen 
Wortschatz, der in Vorlesungen und Seminaren verwendet wird. Eine andere aktuelle 
Weiterentwicklung der AWL stellt die AFL, die ‚Academic Formulas List‘, dar 
(Simpson-Vlach / Ellis 2010). Diese geht über die Wortebene hinaus und erfasst die 
formelhaften Sequenzen des akademischen Wortschatzes in der gesprochenen und 
geschriebenen Modalität. Die Datengrundlage für die Erstellung dieser Liste bilden 
Korpora schriftlicher und mündlicher wissenschaftlicher Texte im Umfang von je-
weils 2,1 Millionen Token, welche aus dem MICASE14- und dem BNC15 -Korpus 
bezogen wurden. Die AFL umfasst n-Gramme, d. h. Gruppen von im Text aufeinan-
der folgenden Wörtern, mit drei bis fünf Bestandteilen, die sowohl statistisch signifi-
kant in dieser Kombination als auch signifikant häufiger in wissenschaftlichen Texten 
als in nicht-wissenschaftlichen vorkommen, die darüber hinaus in drei von vier der 
nach Fächergruppen unterschiedenen Subkorpora auftreten und eine Mindesthäufig-
keit von 10 pro Million aufweisen (vgl. Simpson-Vlach / Ellis 2010: 5ff.). Die Auto-
ren nehmen für die AFL zudem eine Gruppierung nach diskursfunktionalen Kriterien 
vor. Sie orientieren sich hier an einer von Biber et al. (2004) vorgeschlagenen Auf-
teilung. Diese versteht sich in erster Linie als korpusgeleitet-induktiv ermittelte Glie-
derung, verweist jedoch auch auf Einflüsse theoretischer Ansätze wie etwa die von 
Halliday beschriebenen Diskursfunktionen sprachlicher Ausdrücke (vgl. Biber et al. 
2004: 383). In Anlehnung an Biber et al. (2004) sortieren Simpson-Vlach / Ellis 
(2010: 12ff.) die ermittelten ‚Lexical Bundles‘ in drei Hauptgruppen ein, die sie in 
weitere spezifischere Subgruppen aufteilen:  
–   Ausdrücke, die sich direkt auf abstrakte oder konkrete Entitäten beziehen, die Thema 
des Textes sind (‚referential expressions‘): Specification of attributes (a form of, in 
terms of a), Identification and focus (a variety of, so this is), Contrast and comparison 
(and the same, be related to the), Deictics and locatives (at this point, at the time of), 
Vagueness markers (and so on, and so forth) 
–   Ausdrücke, die die Einschätzung der folgenden Proposition wiedergeben (‚stance 
expressions‘): Hedges (a kind of, are likely to), Epistemic stance (according to the, 
assumed to be), Obligation and directive (it has to be, should also be), Ability and pos-
sibility (can be used, allows us to), ‚Evaluation‘ (the importance of, it doesn’t matter), 
Intention/volition (let me just, I wanted to) 
–   Ausdrücke, die Zusammenhänge zwischen vorhergehenden und nachfolgenden Text- 
oder Diskurspassagen herstellen (‚discourse organizers‘): Metadiscourse and textual re-
ference (come back to, shown in the table), topic introduction and focus (what are the, 
                                                 
13  BASE steht für British Academic Spoken English. Siehe http://www2.warwick.ac.uk/fac/soc/al/ 
research/collect/base/ (25.1.2013). 
14  MICASE steht für Michigan Corpus of Academic Spoken English.  
Siehe http://micase.elicorpora.info/about-micase (25.1.2013).  
15  BNC steht für British National Corpus. Siehe http://www.natcorp.ox.ac.uk/ (25.1.2013). 
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looking at the), Topic elaboration (what happens is, factors such as), Discourse markers 
(as well as, even though the) 
Wie die Autoren einräumen, kann diese auf der Basis der Analyse exemplarischer 
Kontextbelege getroffene Einteilung jedoch die Polysemie der ‚Lexical Bundles‘ 
nicht erfassen: „These functional categories [...] are not meant to be taken as defini-
tive and exclusive, since many of the formulas have multiple functions, but rather as 
indications of the most salient function the phrases fulfill in academic context.“ 
(Simpson-Vlach / Ellis 2010: 11)  
Zusammenfassend ist zunächst festzuhalten, dass die AWL einen bedeutenden me-
thodischen Fortschritt in der Ermittlung des fachübergreifenden Wortschatzes dar-
stellt. Dieser Fortschritt basiert auf der Ausschöpfung der durch die Korpuslinguistik 
gegebenen Möglichkeiten, große und aufgrund ihrer Zusammenstellung für be-
stimmte Sprachverwendungsbereiche repräsentative Textmengen auszuwerten.16 
Neben dem methodischen Fortschritt weist die AWL jedoch Schwachstellen auf, die 
mit der auf die Betrachtung der Form reduzierten Vorgehensweise verbunden sind. 
Sie kann dadurch der Polysemie und der Verwendungsspezifik des aufgelisteten 
Wortschatzes nicht gerecht werden.17 Dennoch stellt die AWL bis heute einen 
einflussreichen Ansatz dar. Als solcher hat sie auch eine rege kritische Auseinander-
setzung mit dem Thema der fachübergreifenden Lexik und ihrer empirischen Ermitt-
lung ausgelöst, auf die im Folgenden näher eingegangen werden soll.  
Ein erster Kritikpunkt betrifft die bei der Konzeption der AWL vernachlässigte 
Frage nach der Bedeutung der einzelnen, hier in Wortfamilien zusammengefassten 
Lexeme. Sowohl die Erstellung der Liste als auch ihre Evaluation im Hinblick auf die 
erreichte Textdeckung beziehen sich nur auf formale Einheiten. Es ist dabei nicht 
auszuschließen, dass eine Form unterschiedliche Bedeutungen hat und ihre rein form-
basierte Eingruppierung in eine Wortfamilie dies und den damit verbundenen Lern-
aufwand verschleiert. Der Frage, inwieweit es sich bei den Lexemen der AWL um 
mehrdeutige Einheiten handelt, gehen Wang Ming-Tzu / Nation (2004) in einer empi-
rischen Untersuchung nach. Anhand einer Stichprobe von 114 der 570 Wortfamilien 
der AWL untersuchen sie, ob durch das Zählen von Wortformen ohne Berücksichti-
gung der Homonymie Wörter in der AWL zusammengefasst werden, die in unter-
schiedlichen Disziplinen ganz verschiedene Bedeutungen haben (ebd.: 295f.). Die 
                                                 
16  Derartige empirisch-statistische Arbeiten sind möglich geworden durch die seit Ende der 1990er 
Jahren in größerem Umfang entstandenen und verfügbaren elektronischen Korpora der geschriebenen 
und auch gesprochenen englischen Wissenschaftssprache. Dass entsprechende Datensammlungen für 
die deutsche Wissenschaftssprache weitgehend fehlen (vgl. näher dazu 3.2.1), erschwert hier ver-
gleichbare empirisch-statistische Arbeiten zum akademischen Wortschatz. Zur Erstellung einer mit 
der AWL vergleichbaren Wortschatzliste für das Deutsche vgl. Sieradz (2011). 
17  So enthält die ursprüngliche AWL keine Informationen über Funktionen und Verwendungskontexte 
der zugehörigen Lexeme. In einer aktuellen Arbeit von Hirsh (2010) wird der Versuch unternommen, 
in exemplarischen Studien die AWL-Lexeme anhand ihrer Verwendungskontexte funktionalen Grup-
pen zuzuorden und so die disziplinen- und textsortenübergreifende Verwendung dieser Lexik aus 
inhaltlich-funktionaler Perspektive exemplarisch zu erhellen. Hirsh greift hierbei u. a. auf die von 
Meyer (1997) identifizierten semantischen Gruppen nicht-fachgebundener Lexik zurück (vgl. 1.3.4). 
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Autoren unterscheiden dabei zwischen Fällen von Polysemie, bei denen eine Form 
verschiedene aber relatierte Bedeutungen hat, und Fällen von Homonymie, bei denen 
die verschiedenen Bedeutungen einer Form in keinem inhaltlichen Zusammenhang 
stehen. Nur im letzteren Fall ist es ihrer Meinung nach notwendig, zwei Wortfamilien 
zu unterscheiden und eine Korrektur der AWL vorzunehmen. Wang Ming-Tzu / 
Nation (2004) ermitteln die Bedeutungen der Mitglieder der für die Stichprobe aus-
gewählten Wortfamilien in einem einschlägigen Wörterbuch, bewerten diese nach 
ihrer semantischen Relatiertheit und suchen sie im Falle von Homonymie in Cox-
heads akademischem Korpus auf, um zu prüfen, ob tatsächlich beide Bedeutungen 
vorkommen. Sie kommen zu dem Ergebnis, dass lediglich sechs der 21 gefundenen 
Homonyme neue Einträge in der AWL erfordern, da in den anderen Fällen eine der 
beiden homonymen Formen das Frequenzkriterium der AWL nicht erfüllt (ebd.: 309). 
Die Autoren schließen daher aus ihrer Studie, dass das Problem der Homonymie für 
das rein formbasierte Zählen von Lexemen eine eher geringe Rolle spielt. „In general, 
it is possible to say that the words in the AWL do not significantly change their 
meaning when they occur in the different sub-divisions of the Academic Corpus.“ 
(ebd.) 
Ein anderer Kritikpunkt betrifft die Konzeption eines disziplinenübergreifenden 
Wortschatzes an sich. Hyland (2002) übt in diesem Sinne grundsätzliche Kritik an der 
Konzeption der AWL. Er hält es vor dem Hintergrund der spezifischen Wissensge-
biete, Forschungsmethoden und Erkenntnisinteressen einzelner Disziplinen und im 
Hinblick auf die spezifischen kommunikativ-sozialen Praktiken, die sich für einzelne 
Forschergemeinschaften herausgebildet haben (ebd.: 391) für verfehlt, Studierenden 
einen allgemeinen akademischen Wortschatz zu vermitteln. Stattdessen sollte ihre 
Aufmerksamkeit auf die disziplinen- und genrespezifischen Unterschiede in der Wis-
senschaftskommunikation gelenkt werden und ihnen damit die „multi-literate nature 
of the academy“ (ebd.: 393) bewusst gemacht werden. Eine solche Herangehensweise 
würde sie auch angemessener auf die Herausforderung interdisziplinärer Kommuni-
kation vorbereiten (ebd.). Diese Kritik wird durch empirische Studien untermauert, in 
denen Hyland und Tse die AWL einer kritischen Evaluation unterziehen (Hyland / 
Tse 2007, Hyland / Tse 2009). Dabei weisen die Autoren zunächst auf die Unaus-
gewogenheit der Korpusgrundlage hin: Während im wirtschaftswissenschaftlichen 
Teilkorpus sehr ähnliche Teildisziplinen vereint sind, enthalten die geistes- und na-
turwissenschaftlichen Teilkorpora Texte aus wesentlich unterschiedlicheren Diszipli-
nen. Dies hat dazu geführt, dass wirtschaftswissenschaftlicher Wortschatz mit höherer 
Frequenz im Korpus und der AWL vertreten ist. Ähnliches gilt auch für das rechts-
wissenschaftliche Teilkorpus und die hohe Anzahl an juristischem Vokabular in der 
AWL. Zudem kritisieren sie, dass Coxhead Textteile aus anderen Korpora verwendet, 
die z. T. aus den 1970er Jahren stammen (Hyland / Tse 2007: 248). Darüber hinaus 
zeigen die Autoren anhand eines Vergleichs mit einem neu erstellten Korpus wissen-
schaftlicher Texte, welches hinsichtlich der Berücksichtigung von Disziplinen und 
Textsorten differenzierter ist, indem es nicht nur Texte von professionellen Wissen-
schaftlern, sondern auch Texte von Studierenden und Doktoranden einbezieht, dass 
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die Lexeme der AWL nur eine begrenzte und kaum ausgewogene Verbreitung in den 
einzelnen thematischen Subkorpora haben (ebd.: 241ff.). Bei der Betrachtung einzel-
ner AWL-Einheiten zeigen sich zum einen deutliche Unterschiede in ihrer Häufigkeit 
in den einzelnen Teilkorpora zum anderen weisen sie in verschiedenen Disziplinen 
spezifische Bedeutungen und ein spezifisches Kollokationsverhalten auf. So sind 
etwa die Mitglieder der Wortfamilie analyze in unterschiedlichen Subkorpora unter-
schiedlich häufig anzutreffen (im sozialwissenschaftlichen Teilkorpus findet sich 
meist analysis, in den Ingenieurwissenschaften meist analytical). Zudem werden je 
nach Disziplin unterschiedliche Bedeutungen eines Lexems präferent verwendet, wie 
etwa das Beispiel consist zeigt, welches in den Sozialwissenschaften häufig in der 
Bedeutung ‚bestehen bleiben‘ anzutreffen ist, in Ingenieur- oder Naturwissenschaften 
hingegen eher in der Bedeutung ‚bestehen aus‘ (ebd. 245). Die Bedeutung von AWL-
Lexemen kann zudem durch die Verknüpfung mit disziplinenspezifischen Vorge-
hensweisen und Methoden variieren. So meint das Verb analyze in den Ingenieurwis-
senschaften eher ‚die Bestandteile oder Zusammensetzung von etwas bestimmen‘ 
(The proteins were separated by electrophoresis ... and analyzed by autoradio-
graphy.), im sozialwissenschaftlichen Kontext eher ‚etwas sorgfältig untersuchen‘ 
(The major objective of this report is to analyze developments in political sociology 
over the last half century.) (ebd. 244f.). Über die Wortebene hinausgehend weisen 
Hyland (2008) und Hyland / Tse (2009) auch für statistisch signifikante Wortabfolgen 
(‚lexical bundles‘) entsprechende disziplinenspezifische Gebrauchspräferenzen nach. 
Sie sehen akademischen Wortschatz daher insgesamt eher als fließenden Übergang 
zwischen Fachwörtern, die tatsächlich nur in einer Disziplin gebraucht werden, und 
denen, die einzelne Bedeutungs- und Verwendungsaspekte über Fächergrenzen 
hinweg teilen. Einen disziplinenübergeifend vergleichbar verwendeten, einheitlichen 
akademischen Wortschatz halten sie jedoch für eine Illusion: „By considering 
context, cotext, and use academic vocabulary becomes a chimera. It gives a mislea-
ding impression of uniform practices and offers an inadequate foundation for under-
standig disciplinary conventions or developing academic writing skills.“ (Hyland / 
Tse 2007: 250)18  
Wie bereits erwähnt, wurde die AWL bezüglich der durch sie erreichten Textde-
ckung evaluiert. Ein derartiger Test soll helfen, ihre Nützlichkeit im Hinblick auf 
rezeptive Fertigkeiten einzuschätzen. Die Nützlichkeit der AWL im Hinblick auf 
produktive Fertigkeiten jedoch wird von Paquot (2007) grundsätzlich in Frage ge-
                                                 
18  Aus der Perspektive der Praxis wird Hylands Kritik zwar im Prinzip zustimmend aufgenommen, doch 
seine Vorstellung einer auf disziplinenspezifische Unterschiede fokussierenden Sprachausbildung 
hinsichtlich ihrer Umsetzbarkeit innerhalb der konkreten institutionellen Rahmenbedingungen in 
Frage gestellt. Die Beschreibung disziplinenübergreifender Ähnlichkeiten und genereller Merkmale 
der wissenschaftlichen Kommunikation werden hier auch weiterhin als Hilfsmittel begrüßt (vgl. 
Eldridge 2008). Die auf der Grundlage der Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung hier vertretene 
Position zur Frage der Vermittlungsrelevanz eines fachübergreifenden Wortschatzes wird in Ab-
schnitt 7.2.2 dargestellt. 
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stellt. Sie kritisiert, dass die Zusammenfassung von Lexemen in Wortfamilien die 
Gebrauchshäufigkeit der für die Produktion eigentlich relevanten Wortformen ver-
decke. Auch die in der rein formbasierten Zusammenstellung der AWL fehlende Un-
terscheidung von Bedeutungen und Wortarten der AWL-Lexeme lasse diese Liste im 
Hinblick auf die Sprachproduktion als wenig hilfreich erscheinen. Der deutlichste 
Kritikpunkt bezieht sich jedoch auf die Ausgrenzung des Grundwortschatzes. Aus der 
Produktionsperspektive kann dieser Wortschatz keinesfalls als von den Lernenden 
beherrscht vorausgesetzt werden, da viele Lexeme des Grundwortschatzes in der Wis-
senschaftssprache eine spezielle Bedeutung haben oder ein spezielles Kollokati-
onsverhalten zeigen (ebd.: 129f.). Paquot schlägt daher die Erstellung eines produkti-
ven akademischen Wortschatzes vor, der zur Auswahl der Lexik nacheinander die 
vier Kriterien Spezifik, Häufigkeit, Verbreitung und Gleichmäßigkeit der Verbreitung 
heranzieht: Das Kriterium der Spezifik oder ‚Keyness‘ wird erfüllt, indem in einem 
Vergleich eines wissenschaftssprachlichen mit einem nicht-wissenschaftssprachlichen 
Korpus diejenigen Wörter ermittelt werden, die signifikant häufiger in wissenschaftli-
chen Texten vorkommen. Aus dieser Menge werden die Wörter oberhalb einer Häu-
figkeitsschwelle von 30 Vorkommen pro Million und einer Verbreitung in allen fünf 
fachspezifischen Teilkorpora ausgewählt. Schließlich werden von den verbleibenden 
Wörtern diejenigen ausgeschlossen, deren Vorkommenshäufigkeit über die Teilkor-
pora nicht gleichmäßig ist (ebd.: 130ff.). Mit dieser Methode kommt die Autorin zu 
einer Liste von 838 Lexemen. Ein Vergleich der Nomen dieser Liste mit denen des 
bei der AWL genutzten Grundwortschatzes von West (1953) zeigt eine Übereinstim-
mung von 62%. Hierzu gehören Nomen wie argument, cause, example, difference 
und andere ‚Shell Nouns‘ im Sinne von Schmidt (2000). Hierbei handelt es sich um 
„abstract nouns that have, to varying degrees, the potential of beeing used as concep-
tual shells for complex, proposition-like pieces of information“ (ebd.: 4). Diese in 
wissenschaftlichen Texten häufigen Nomen spielen eine bedeutende Rolle bei der 
Herstellung der Textkohärenz und stellen für Lerner eine Schwierigkeit dar, da sie auf 
abstrakte Inhalte referieren und weitere komplexe propositionale Inhalte transportie-
ren (vgl. Flowerdew 2003). Ein Vergleich der Nomen aus Paquots Liste mit der AWL 
ergibt demgegenüber nur eine Übereinstimmung von 35% (Paquot 2007: 135). Dies 
zeigt, dass in der AWL zahlreiche aus Lernersicht für die Produktion relevante Le-
xeme nicht enthalten sind.19  
Zusammenfassend ist festzuhalten, dass sich die Kritik an der AWL, abgesehen 
von der grundsätzlichen Infragestellung der Existenz eines disziplinenübergreifenden 
Wortschatzes, auf die allein formfokussierte Behandlung der Lexik konzentriert. Eine 
                                                 
19  Dass Lerner mit diesen Nomen tatsächlich Schwierigkeiten haben, konnte Paquot durch einen Ver-
gleich ihrer Verwendung durch Muttersprachler und Lerner zeigen. In einer Auswertung argumentati-
ver Essays von amerikanischen Studierenden und auf Englisch verfassten argumentativen Essays von 
französischen Studierenden aus dem ICLE-Korpus (ICLE steht für International Corpus of Learner 
English, vgl. http://www.uclouvain.be/en-cecl-icle.html (25.1.2013)) wurde hier für zahlreiche No-
men der Liste, die auch dem Grundwortschatz von West (1953) angehören, ein Über- oder Minderge-
brauch bei Nichtmuttersprachlern deutlich (Paquot 2007: 136f.). 
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mit statistischen Mitteln auf diese Weise erstellte Liste des akademischen Wort-
schatzes blendet die tatsächliche Mehrdeutigkeit allgemein-wissenschaftlicher Lexik 
in dreierlei Aspekten aus: Sie ignoriert zum einen die durch den Gebrauch in ver-
schiedenen Disziplinen bedingten Bedeutungsvarianten der Lexeme (vgl. Hyland / 
Tse 2007). Zum anderen blendet eine akademische Wortliste, die einen ebenfalls nur 
auf der Grundlage der Form bestimmten, den Lernern vermeintlich bekannten 
Grundwortschatz ausschließt, dessen zahlreiche spezifisch wissenschaftssprachliche 
Verwendungen und Kombinationsspezifika aus (vgl. Paquot 2007). Zum dritten 
schließlich vernachlässigt sie die Mehrdeutigkeit der AWL-Lexeme selbst. Wang 
Ming-Tzu / Nation (2004) haben zwar zu zeigen versucht, dass das Problem im Hin-
blick auf homonyme Formen nicht so groß ist, unerfasst bleibt jedoch die Verwen-
dungsspezifik der Lexeme in verschiedenen wissenschaftssprachlichen Kontexten und 
ihre darin zum Ausdruck kommende Polysemie. Dies sind Aspekte der lexikalischen 
Beschreibung, die im Hinblick auf eine Anwendungsperspektive, die sich nicht nur 
auf rezeptive Fertigkeiten beschränken will, zu ergänzen sind (vgl. Paquot 2007).  
 
1.3.4  Nicht-fachgebundene Lexik 
Meyer (1993, 1996, 1997) stellt in seinen Arbeiten zur englischen Wissenschaftsspra-
che, welche im Gegensatz zu den bisher vorgestellten Ansätzen nicht im Kontext der 
Fremdsprachenvermittlung entstanden sind, semantische Aspekte fachübergreifend 
gebrauchter Lexik in den Mittelpunkt. Anhand der Analyse von Korpusdaten be-
stimmt er inhaltliche Bereiche, in die sich dieser von ihm unter dem Begriff der 
‚nicht-fachlichen‘ oder ‚nicht-fachgebundenen Lexik‘ gefasste Wortschatzbereich 
aufteilen lässt (Meyer 1993, 1996). Seine Datengrundlage bildet der wissenschafts-
sprachliche Teil des Lancaster-Oslo-Bergen-Korpus (LOB_J), welcher insgesamt 
160.000 Token umfasst, die aus 2000 Token langen Textfragmenten verschiedener 
Disziplinen stammen (Meyer 1996: 177). Meyer (ebd.: 180ff.) unterscheidet fünf 
inhaltliche Bereiche nicht-fachgebundener Lexik: 
–   Ausdrücke für Tempus/Aspekt/Modalität (z. B. early, century, continuous, possible, 
allow, intend, be expected to, attempt) 
–   Ausdrücke für Elemente des Gegenstandsbereichs (z. B. subgroup, experience, degree, 
time, increase, minimise, alter, reduce) 
–   Ausdrücke für Relationen: im physischen Raum (z. B. obey, attract, provide, result, 
effect, influence), im kognitiven, sprachlichen Raum (z. B. indicate, confirm, follow) 
–   Ausdrücke für Elemente der wissenschaftlichen Praxis und Kommunikation: Aktivitä-
ten, Ereignisse (z. B. measure, observe, study, compile, find, assign to), Eigenschaften 
der Praxis (z. B. accuracy, directly, comprehensive), Akteure (z. B. writer, interviewer), 
Einstellungen, Meinungen (z. B. view, seem, stand out, think), Sprechakte (z. B. suggest, 
describe, refer to, ask) 
–   Ausdrücke der Textdeixis (z. B. above, so far, foregoing, fig. 13) 
In dieser Auflistung hebt Meyer die Ausdrücke für Elemente des Gegenstandsbe-
reichs und Relationen (Gruppen zwei und drei) besonders hervor. Hierin sieht er eine 
Art „Ontologie für den Wissenschaftsprozess“ (ebd.: 183), da diese Ausdrücke die 
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Einheiten des Wissenschaftsprozesses klassifizieren und ihnen bestimmte Strukturen 
und Relationen zuschreiben. Ihre Verwendung stellt damit selbst einen Teil der wis-
senschaftlichen Analyse dar.  
Neben der Ermittlung der semantischen Bereiche, denen sich nicht-fachgebundene 
Lexik zuordnen lässt, nimmt Meyer deren Polysemie und ihre Beziehung zur gemein-
sprachlichen Lexik in den Blick. Gegenstand seiner Untersuchungen sind die Verben 
des Wissenserwerbs (‚coming to know‘). Darunter versteht er verbale Ausdrücke, die 
Tätigkeiten oder Ereignisse bezeichnen, deren Agens ein Wissenschaftler und deren 
direktes Objekt ‚ein Stück Erkenntnis‘ ist (Meyer 1993: 183). Meyer stellt fest, dass 
in diesem Bereich sehr viele Ausdrücke gemeinsprachlich wirken: „Für den Wort-
schatz des Wissenserwerbs lässt sich sagen: abgesehen von einigen wenigen fachspe-
zifischen Ausnahmen (wir erwähnten excavate, diagnose und extrapolate), ist der 
Wortschatz [...] ziemlich hausbacken. Die häufigsten Wörter sind völlig banale Wör-
ter der Alltagssprache“ (ebd.: 197f.). Zu dieser Einschätzung trägt auch bei, dass 
Meyer im wissenschaftlichen Wortschatz zahlreiche Fälle von Mehrdeutigkeit vorfin-
det, welche für ihn ein Kennzeichen gemeinsprachlicher Lexik darstellt: „Die häufi-
geren Verben in meinem Subkorpus, also z. B. find, see und show zeigen eine große 
Vielfalt an Kontexten und Bedeutungsnuancen [...] so können wir sagen, dass der 
Wortschatz des akademischen Englisch in seinem nicht-fachlichen Teil sich prinzipi-
ell nicht vom Alltagswortschatz unterscheidet. Er enthält alle Vagheiten, Polysemien 
und Ambiguitäten der Alltagssprache.“ (ebd.: 196f.) Diese Polysemien untersucht 
Meyer anhand der Verben des Wissenserwerbs genauer. Er identifiziert drei Bedeu-
tungsvarianten, in denen diese Verben auftreten können: eine konkrete, eine kognitive 
und eine metasprachliche. Die folgenden Beispiele illustrieren diese Bedeutungsvari-
anten anhand des Verbs show (Meyer 1996: 100): 
–   konkrete Bedeutung: He showed his identity card to the policeman. 
–   kognitive Bedeutung: Galilei showed that the earth revolves around the sun.  
–   metasprachliche Bedeutung: In his writings, Galilei showed that ... 
In der konkreten Verwendungsweise bezeichnen Verben wie show, find oder discover 
physische Aktivitäten, die sich auf konkrete physische Objekte beziehen und die 
ebenso in nicht-wissenschaftlichen Kontexten vorkommen können (Meyer 1993: 
189). In der kognitiven Bedeutung bezeichnen diese Verben keine physischen Akti-
vitäten, sondern mentale Akte und in der dritten, metasprachlichen Variante schließ-
lich werden Sprechakte zum Ausdruck gebracht. Diese Arten von Bedeutungsvarian-
ten können dabei sowohl mit einem agentivischen Subjekt als auch mit einem meto-
nymischen Subjekt verwendet werden. Meyer unterscheidet somit fünf Verwen-
dungsweisen für die Verben des Wissenserwerbs (Meyer 1997: 100ff.): 
–   physisch-agentive Bedeutung: ... [I]nformants ... were shown the full list of appliance 
and non-applience methods 
–   physisch-metonymische Bedeutung: The map shows the harbour of Southampton.  
–   kognitiv-agentive Bedeutung: it has been possible to show that there is considerable 
agreement ... 
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–   kognitiv-metonymische Bedeutung: as the rise of the labour party shows ...  
–   metasprachliche Bedeutung: as has been shown, Einstein’s solution was based on ... 
Die Arbeiten von Meyer erweitern das Bild von allgemein-wissenschaftlicher, nicht-
fachgebundener Lexik, indem sie auf die (zumindest im Bereich bestimmter Verben) 
verbreitete Polysemie aufmerksam machen. Die herausgearbeiteten Typen von Be-
deutungsvarianten – physisch, kognitiv und metasprachlich – sowie die Unterschei-
dung von agentivischen und metonymischen Bedeutungs- bzw. Verwendungstypen 
stellen Beschreibungsmittel bereit, auf die im empirischen Teil der Arbeit zurückzu-
kommen sein wird (vgl. 4.3.4). 
 
1.3.5  Alltägliche Wissenschaftssprache 
Wie in den Arbeiten von Meyer, so steht auch bei der auf Ehlich (1993) zurückge-
henden Konzeption einer ‚alltäglichen Wissenschaftssprache‘ die Bedeutungsseite 
disziplinenübergreifend verwendeter sprachlicher Mittel und deren Verbundenheit mit 
der Gemeinsprache im Zentrum der Betrachtung. Ehlich, der sich vor allem mit der 
deutschen Wissenschaftssprache beschäftigt, konstatiert jedoch nicht nur eine Ähn-
lichkeit zwischen dem nicht-fachlichen Wortschatz und der Gemeinsprache, wie dies 
bei Meyer zu finden ist, sondern macht die Leistungsfähigkeit der Alltagssprache in 
ihrer Anwendung im Bereich der Wissenschaft zum Kern seiner Konzeption. Die 
Alltagssprache wird hier in ihrem ‚Ressourcencharakter‘ als zentral für die nicht-
fachspezifischen wissenschaftssprachlichen Ausdrucksmittel gesehen (Ehlich 2001). 
Ehlich ist dabei vor allem an semantischen Aspekten interessiert. Sein Ziel ist es 
nicht, ein bestimmtes Vokabular zu erfassen. Seine Konzeption bezieht sich auf den 
gesamten nicht-fachgebunden Sprachgebrauch in wissenschaftlichen Texten (und 
mündlichen wissenschaftlichen Genres). Dies schließt komplexere, bis hin zur Text- 
oder Diskursebene wirkende Aspekte mit ein, bspw. die Eristik, welche die Struktur 
wissenschaftlicher Texte als Ganzes prägt (Ehlich 1993: 28ff., vgl. 1.1.3). Auch wenn 
die ‚alltägliche Wissenschaftssprache‘ (AWS20) sich nicht als bloße Wortschatzkon-
zeption versteht, spielt doch die Lexik hier eine wichtige Rolle. An ihr zeigen sich die 
wesentlichen Charakteristika, die Ehlich für die AWS annimmt. Daher lässt sich die 
AWS im Rahmen des hier gegebenen Überblicks auch als eine Konzeption diszipli-
nenübergreifend verwendeten Wortschatzes darstellen. 
Der Begriff ‚alltägliche Wissenschaftssprache‘ wurde von Ehlich geprägt, um zent-
rale Eigenschaften dieser „spezifischen Varietät der Wissenschaftssprache“ (Ehlich 
2007: 104) hervorzuheben. Das Attribut ‚alltäglich‘ wird mit Bezug auf den Begriff 
der Alltagssprache in der Ordinary Language Philosophy gewählt (vgl. Ehlich 1999: 
6f.). Mit ihm soll auf die der Alltagssprache dort zugeschriebenen Merkmale der 
Vagheit und Polysemie hingewiesen werden, die in bestimmten Ausdrucksmitteln der 
                                                 
20  Die Buchstabenfolge AWS findet sich auch als Abkürzung für ‚allgemeine Wissenschaftssprache‘ 
(vgl. 1.3.1, siehe auch Graefen (2009b: 151) zur doppelten Lesbarkeit dieser Buchstabenfolge). In 
1.4.3 wird näher darauf eingegangen, wie sich die vorliegende Arbeit bezüglich dieser beiden Kon-
zeptionen disziplinenübergreifend verwendeter Lexik verortet. 
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Wissenschaftssprache ebenfalls zu beobachten sind und zu deren Flexibilität beitra-
gen (vgl. Ehlich 1995: 340, 1999: 6f., 2007: 104f.). Ehlich will mit dieser Bezeich-
nung bewusst machen, dass „unser wissenschaftliches Arbeiten zentral gebunden ist 
an jene alltägliche Sprache, die das unumgängliche Verständigungsmittel der ganzen 
Sprachkommunität ist“ (Ehlich 1999: 7). „Jenseits der spezifisch geprägten und zum 
Teil durch explizite Definitionsprozesse bestimmten Fachterminologien einzelner 
wissenschaftlicher Disziplinen gehört zur wissenschaftlichen Kommunikation sowohl 
in ihrer mündlichen wie in ihrer schriftlichen Form die je spezifische Nutzung von 
Teilen der Alltagssprache für die Zwecke der Wissenschaft.“ (Ehlich 2000: 52) Im 
Gegensatz zum Begriff der ‚allgemeinen Wissenschaftssprache‘, dessen Attribut die 
fächerübergreifende, ‚allgemeine‘ Verwendung der entsprechenden sprachlichen 
Mittel ins Zentrum rückt, wird mit dem Konzept der ‚alltäglichen Wissenschaftsspra-
che‘ begrifflich der Fokus auf den Aspekt des Bezugs zur Gemeinsprache gelegt.  
Hinsichtlich der Beschreibung der AWS finden sich auf den ersten Blick ähnliche 
Charakteristika wie in den zuvor vorgestellten Konzeptionen disziplinenübergreifend 
verwendeter Lexik: die Abgrenzung vom Fachwortschatz, die disziplinenübergrei-
fende Verwendung, die Einordnung als Mittel der Versprachlichung bestimmter, vor 
allem methodischer Inhalte sowie die didaktische Relevanz. Bei der Bestimmung 
dieser Merkmale rückt Ehlich jedoch andere Aspekte in den Vordergrund:  
Wie schon bei den anderen Konzeptionen spielt auch bei der AWS der Fachwort-
schatz eine zentrale Rolle für die Abgrenzung eines fachübergreifenden Bereiches 
sprachlicher Mittel. Während in den bereits genannten Ansätzen die diesbezügliche 
Grenzziehung jedoch vor allem bei der Distribution der Lexik, also ihrem fachspezifi-
schen oder fachübergreifenden Vorkommen, ansetzt, betrachtet Ehlich sie in erster 
Linie aus dem Blickwinkel der Semantik. Dabei nimmt er Bezug auf die in Abschnitt 
1.2.2 diskutierte Idealvorstellung randscharfer Fachtermini: Fachwörter bzw. Termini 
bilden für ihn aufgrund ihrer definitorisch festgelegten, klar abgrenzbaren Bedeutung 
das Gegenbild zu den durch unschärfere Bedeutungen gekennzeichneten Ausdrucks-
mitteln der AWS, die sich „[j]enseits der spezifisch geprägten und zum Teil durch 
explizite Definitionsprozesse bestimmten Fachterminologien einzelner wissenschaft-
licher Disziplinen“ befinden (ebd.) und das ausmachen, was „zwischen den Fachter-
mini steht“ (Ehlich 1999: 8), die ausdrücken, „was mit diesen Termini innerhalb der 
Wissenschaftskommunikation geschieht“ (ebd: 9). Die Unterscheidung vom Fach-
wortschatz wird damit semantisch im Hinblick auf die nicht festgelegte Bedeutung 
der AWS-Lexik bestimmt: „Die wissenschaftliche Alltagssprache gewinnt ihre Ge-
schmeidigkeit gerade daraus, daß sie fertige Grenzen nicht setzt, daß sie ein Changie-
ren zwischen der alltäglichen Kommunikation und der wissenschaftlichen Kommuni-
kation möglich macht [...] so daß die alltäglichen Strukturen als tatsächliche Kommu-
nikationsressource für spezifische, nämlich die wissenschaftlichen Zwecke vorgehal-
ten wird.“ (ebd.: 21) Die Einheiten der AWS unterscheiden sich von den Termini 
durch ihre Unschärfe, gewinnen gerade hierdurch aber ihre Flexibilität und erreichen 
somit eine größere Funktionalität im (fachübergreifenden) Gebrauch (vgl. Ehlich 
2007: 104f.). In Ehlichs Konzeption besteht in der nicht fachlich festgelegten Bedeu-
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tung ein funktional-positives Charakteristikum fachübergreifender Lexik. Anzumer-
ken ist vor dem Hintergrund des in Abschnitt 1.2.2 Gesagten allerdings, dass Ehlich 
hier auf eine traditionelle Konzeption des Fachwortschatzes als durch Wohldefiniert-
heit, Eindeutigkeit und Kontextunabhängigkeit gekennzeichnete Lexik Bezug nimmt, 
welche in der aktuellen Fachsprachenforschung bereits relativiert bzw. neu bestimmt 
wurde.  
Wie die bereits vorgestellten Ansätze geht auch das Konzept der AWS von einer 
fachübergreifenden Verwendung des betrachteten Wortschatzbereiches aus. Ehlich 
spricht von den „fundamentalen sprachlichen Mittel [...], derer sich die meisten Wis-
senschaften gleich oder ähnlich bedienen“ (Ehlich 1993: 33). Obwohl die Abgren-
zung von der Terminologie und die fachübergreifende Verwendung zentrale Eigen-
schaften der AWS darstellen, nimmt Ehlich hier auch Fälle in den Blick, in denen 
gemeinsprachliche Ausdrücke terminologisch und somit fachspezifisch genutzt wer-
den. Seine Konzeption, welche die Bezogenheit der Wissenschaftssprache auf die 
Gemeinsprache ins Zentrum stellt, schließt daher neben dem fachübergreifend ver-
wendeten, bedeutungsmäßig flexiblen Kern der AWS auch Fälle terminologisch fi-
xierter Ausdrücke ein, wenn diese eine gemeinsprachliche Basis haben. Ehlich nimmt 
auf diesen Aspekt Bezug, als er die AWS von Ausdrücken abgrenzt, die auf fremd-
sprachlichen Elementen lateinisch-griechischen Ursprungs basieren: „Daneben finden 
sich in der alltäglichen Wissenschaftssprache ganz und gar unscheinbare Wörter ge-
nutzt, die zum Teil bis hin zu Terminologisierung eingesetzt werden können.“ (Ehlich 
2000: 54) Er verweist dabei auf Begriffe wie das ‚An-Sich‘ und ‚Für-Sich‘ in der 
Philosophie Hegels oder Freuds Begriff des ‚Ich‘, ‚Es‘ und ‚Über-Ich‘ (ebd.).  
Die fachübergreifende Verwendung der AWS steht in engem Zusammenhang mit 
den Inhalten, die durch sie ausgedrückt werden. Ehlich beschreibt die AWS als „ein 
Stück verallgemeinerter Methodologie“ (Ehlich 1995: 342), da sie Versprachlichun-
gen für disziplinenübergreifend relevante wissenschaftsmethodische Operationen 
bereitstellt. Eine ähnliche Charakterisierung hat auch Meyer (1996: 182f.) formuliert, 
der die Verwendung wissenschaftssprachlicher Ausdrücke, die Elemente des Gegen-
standsbereichs klassifizieren (etwa Nomen wie problem, theory, method u. a.) oder 
Relationen zwischen diesen Elementen ausdrücken (wie result, effect, influence u. a.) 
selbst als einen Teil der wissenschaftlichen Analyse bestimmt und in dem entspre-
chenden Wortschatz eine „Ontologie des Wissenschaftsprozesses“ niedergelegt sieht 
(ebd.: 183, vgl. 1.3.4). Ehlich betrachtet den Zusammenhang von wissenschafts-
sprachlichen Ausdrucksmitteln und methodischem Instrumentarium hingegen aus der 
wissenschaftshistorischen Perspektive: Die Entwicklung von Wissenschaft geht mit 
der Prägung bestimmter Ausdrucksmittel einher, welche in der AWS erhalten bleiben 
und so aktuell für die Verwendung in der Wissenschaft zur Verfügung stehen. Ehlich 
spricht hier von „den zur alltäglichen Wissenschaftssprache sedimentierten gesell-
schaftlichen Erfahrungen der verallgemeinerten Wissensgewinnung“ (Ehlich 1995: 
342). Zur Illustration führt er die Formulierung eine Erkenntnis setzt sich durch an, 
wie sie etwa in folgendem Beleg verwendet wird: „Nur langsam setzt sich unter Ärz-
ten und Wissenschaftlern die Erkenntnis durch, dass der tageszeitliche Rhythmus die 
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Körperfunktionen ebenso beeinflusst wie die Wirkung von Medikamenten.“ (ebd.: 
331) Ehlich sieht in dieser Formulierung eine Abbildung der neuzeitlichen Konzep-
tualisierung des Wissenschaftsprozesses. Diese ist entgegen früherer Konzeptualisie-
rungen, die von autoritativ gesetztem Wissen ausgingen, von der Auffassung geprägt, 
dass sich Wissenschaft in einem konkurrentiellen Prozess einander widerstreitender 
Auffassungen verändert und weiterentwickelt (ebd.: 346). Der Ausdruck eine Er-
kenntnis setzt sich durch spiegele somit ein Modell von Wissenschaft, ihm sei „ein 
Stück Organisation und Verfahrensweise von Wissensgewinnung eingeschrieben“ 
(ebd.: 347). Derartige historische Prägungen wissenschaftssprachlicher Formulierun-
gen gelte es für die sprachdidaktische Vermittlung herauszuarbeiten. In diesem Sinne 
sieht Ehlich in der Lehre der AWS auch eine wissenschaftsmethodische Propädeutik 
(ebd.: 347). 
Das zentrale Charakteristikum, das Ehlich in seinem Konzept der AWS fokussiert, 
ist jedoch die Verwendung gemein- bzw. alltagssprachlicher Mittel in der Wissen-
schaftskommunikation. Gemeinsprache wird als Ressource der Wissenschaftssprache 
gesehen: „Die Wissenschaftssprache hat in der alltäglichen Sprache ihr unüberwind-
bares und unaufgebbares Substrat“ (Ehlich 1993: 33). Der Ressourcencharakter der 
Gemeinsprache ist dabei zweifach, er bezieht sich zum einen auf konkrete ‚sprach-
lich-materielle‘, etwa lexikalische, Ressourcen, mit Hilfe derer wissenschaftliche 
Inhalte versprachlicht werden (Ehlich 2001: 170). Neben dem lexikalischen Reservoir 
sieht Ehlich auch in grammatischen Mitteln, etwa den durch Präpositionen ausdrück-
baren Relationen oder der durch die Partikelverbbildung ermöglichten Ausdifferen-
zierung von Verbbedeutungen „stille Ressourcen [der Gemeinsprache]“ (ebd.: 186f.), 
deren spezielle Nutzbarmachung in der Wissenschaftssprache es zu rekonstruieren 
gelte (Ehlich 1995: 22). Zum anderen ist auch in der spezifischen Verwendungsweise 
von Ausdrücken der Gemeinsprache ein Ressourcenaspekt zu sehen. Dieser liegt in 
ihrer Vagheit und Mehrdeutigkeit und damit in ihrer Flexibilität, ihrem Vermögen, 
auf neue Inhalte und Zusammenhänge angewendet werden zu können (Ehlich 2001: 
171).  
Neben dem positiv verstandenen Ressourcencharakter, den die Gemeinsprache für 
die Wissenschaftssprache hat, sieht Ehlich in der engen Beziehung der beiden 
Sprachverwendungsbereiche auch eine besondere Schwierigkeit für Fremdsprachen-
lernende. Die Tatsache, dass es sich bei der AWS um sprachliche Formen handelt, 
„die einerseits an der alltäglichen Sprache unmittelbar teilhaben, die andererseits 
einen elementaren Bestand von Ausdrucksmitteln für die wissenschaftliche Kommu-
nikation zur Verfügung halten“ (Ehlich 2006: 25) führt zu ihrer „Unzugänglichkeit 
[...] für die FremdsprachenlernerInnen“ (Ehlich 1995: 11). Diese zeigt sich darin, dass 
die scheinbar aus der Alltagssprache vertrauten Ausdrücke in der Wissenschaftsspra-
che z. T. in anderer Bedeutung Verwendung finden. Ehlich illustriert diese Form der 
Unzugänglichkeit anhand des Verbs zusammenfallen, welches sich in seiner alltags- 
und wissenschaftssprachlichen Verwendung deutlich unterscheidet. Er veranschau-
licht dies an wissenschaftssprachlichen Belegen wie „daß Subjekt und Objekt, wie 
immer auch vermittelt, zusammenfallen“ oder „Auch bei der 3. Ps fällt der Gen mit 
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Formen des Possessivums zusammen“ (ebd.: 12). Diesen aus einem philosophischen 
und einem linguistischen Fachtext entnommenen Beispielen stellt er die Darstellung 
der (gemeinsprachlichen) Bedeutungen des Verbs zusammenfallen in Wörterbüchern 
gegenüber. Anhand der dort aufgeführten Bedeutungen wie ‚einstürzen‘, ‚an Umfang 
verlieren‘, ‚abmagern‘ u. a., von denen keine die wissenschaftssprachliche Verwen-
dung erklärt, macht er deutlich, mit welchen Herausforderungen Nicht-Mutter-
sprachler im Bezug auf die AWS konfrontiert sind (ebd. 13f.). Allerdings illustriert 
dieses plastische Beispiel nur einen Teilaspekt der Schwierigkeiten. Andere Autoren 
weisen darauf hin, dass eine noch größere Herausforderung im Umgang mit der AWS 
in deren kollokationeller und z. T. idiomatisch-fester Prägung in bestimmten Wen-
dungen und Formulierungsweisen besteht (Graefen 1999, 2001, 2004, 2009a). Die 
Untersuchungen von Pohl (2007) und Steinhoff (2007) zeigen zudem, dass die ange-
messene Verwendung dieser spezifisch geprägten Formulierungsroutinen der AWS 
auch von MuttersprachlerInnen nicht ohne weiteres beherrscht wird, sondern auch 
von ihnen im Rahmen der universitären Ausbildung erst erworben werden muss.  
Der Ansatz der AWS besitzt zudem eine sprachkontrastive Dimension. In der Kon-
zeption einer auf den Ressourcen der Gemeinsprache aufbauenden alltäglichen Wis-
senschaftssprache ist bereits angelegt, dass jede Sprache, die in der Wissenschaft 
gebraucht wird, über eine solche alltägliche Wissenschaftssprache verfügt. Vor die-
sem Hintergrund formuliert Ehlich das Forschungsprogramm einer Wissenschafts-
sprachkomparatistik (Ehlich 1993: 34). Ein solcher Vergleich der Wissenschaftsspra-
chen würde aufzeigen, welche unterschiedlichen Perspektivierungen in den einzelnen 
Sprachen auf wissenschaftliche Gegenstände bestehen und in welcher Weise sich das 
auf das wissenschaftliche Arbeiten bzw. den Erkenntnisprozess auswirkt (vgl. 1.1.1). 
Die Forderung nach einer solchen Wissenschaftssprachkomparatistik ist dabei ver-
knüpft mit dem sprachpolitischen Anliegen, die Mehrsprachigkeit in der Wissen-
schaftskommunikation zu erhalten (Ehlich 2006). 
Insgesamt ist festzuhalten, dass sich das Konzept der alltäglichen Wissenschafts-
sprache durch eine weitere Perspektive auszeichnet, der es weniger darum geht, eine 
Wortschatzsammlung zu ermitteln, sondern vielmehr darum, die disziplinenübergrei-
fend verwendete Lexik inhaltlich-funktional und in ihrer Genese zu verstehen und die 
so gewonnenen Erkenntnisse auch in ihre Vermittlung einfließen zu lassen. Die 
hierzu vorliegenden Arbeiten konzentrieren sich auf exemplarische sprachliche As-
pekte, die dem Bereich der AWS zugeordnet werden (vgl. etwa Thielmann 2009, 
Fandrych 2004, Graefen 2004). Eine systematische Darstellung vor allem im Hinblick 
auf die Vermittlungsperspektive steht bisher noch weitestgehend aus.21  
 
1.3.6  Synopse der Konzeptionen und Desiderate 
In den Abschnitten 1.3.1 bis 1.3.5 wurden verschiedene Konzeptionen eines fachüber-
greifend verwendeten wissenschaftlichen Wortschatzes vorgestellt. In diesem Ab-
                                                 
21  Ein erster Ansatz in dieser Richtung ist die Publikation von Graefen / Moll (2011). 
1 Problemaufriss und Untersuchungsgegenstand  
56 
schnitt erfolgt eine Zusammenschau der Ansätze und es werden vor diesem Hinter-
grund die Desiderate benannt, an denen die vorliegende Arbeit ansetzen will. 
Alle vorgestellten Konzeptionen sehen in der Abgrenzung vom Fachwortschatz ein 
zentrales Definitionskriterium der allgemein-wissenschaftlichen Lexik. Für die Mehr-
heit der Autoren bildet zudem die Feststellung, dass dieser Wortschatzbereich im 
Gegensatz zu fachspezifischen Termini im Fachstudium nicht explizit eingeführt wird 
und daher für (vor allem nichtmuttersprachliche) Lernende eine besondere Herausfor-
derung darstellt, den Hintergrund für die Beschäftigung mit dieser Lexik. 
In den einzelnen Konzeptionen werden jedoch unterschiedliche Zielsetzungen ver-
folgt, unterschiedliche Charakteristika des Untersuchungsgegenstandes betrachtet und 
verschiedene begriffliche Bezeichnungen für den Bereich disziplinübergreifend ver-
wendeter Lexik gewählt. Eine Reihe von Ansätzen nimmt im Begriff auf das Ver-
hältnis der fachübergreifenden Lexik zum Fachwortschatz Bezug und bezeichnet sie 
in Abgrenzung zu diesem als ‚sub-technical‘ (Cowan 1974), ‚semi-technical‘ (Farrell 
1990) oder ‚nicht-fachlich‘ bzw. ‚nicht-fachgebunden‘ (Meyer 1993,1996). In der 
Konzeption der ‚allgemeinen Wissenschaftssprache‘ (Bungarten 1981a, Schepping 
1976) wird im Begriff hingegen die fachübergreifende Verwendung betont. Ehlichs 
Ansatz der ‚alltäglichen Wissenschaftssprache‘ wiederum stellt den engen Bezug 
dieses Sprachbereichs zur Gemeinsprache begrifflich heraus. Die Bezeichnung 
‚academic Vocabulary‘ (Coxhead 2000, Nation 2001) schließlich wählt eine Bezeich-
nung, die den Sprachverwendungsbereich für diesen Wortschatz begrifflich auszeich-
net. Wenn auch, abgesehen vom Konzept der ‚alltäglichen Wissenschaftssprache‘, in 
den entsprechenden Arbeiten kaum eine weitergehende explizite Auseinandersetzung 
mit der gewählten begrifflichen Bezeichnung stattfindet, wird der Bereich der diszip-
linübergreifend verwendeten Lexik doch jeweils verschieden bestimmt. Unter den 
vorgestellten Ansätzen lassen sich insgesamt zwei Perspektiven unterscheiden, die 
hier als die ‚quantitativ-bestandsbezogene‘ und die ‚bedeutungsorientiert-einheiten-
bezogene‘ gegenübergestellt werden sollen.  
Quantitativ-bestandsbezogene Ansätze  Die zu dieser Gruppe zusammengefassten 
Arbeiten verfolgen das Ziel, einen Bestand des fachübergreifenden Wortschatzes mit 
Hilfe von Häufigkeit, Verbreitung und anderen daraus abgeleiteten statistischen Grö-
ßen auf der Grundlage von Korpora zu ermitteln. Der methodisch elaborierteste 
quantitative Ansatz liegt in der Konzeption des academic Vocabulary (Coxhead 2000) 
vor. Andere Konzeptionen, die sich dieser statistisch-quantitativen Perspektive zu-
ordnen lassen, sind die des sub-technical Vocabulary (Yang 1986) und auch der im 
Rahmen der allgemeinen Wissenschaftssprache verfolgte korpusgeleitete Ansatz von 
Erk (1972 u. a.). Die Ansätze unterscheiden sich darin, ob sie aus dem ermittelten 
fachübergreifenden Wortschatz einen Grundwortschatz ausschließen (Coxhead 2000, 
Yang 1986) oder nicht (Erk 1972 u. a.). Ziel der quantitativ-bestandsbezogenen Ar-
beiten ist es, eine Wortliste zu erstellen und damit eine Empfehlung zur Wort-
schatzauswahl für den studienbezogenen Sprachunterricht zu geben. Um die Güte der 
Wortschatzauswahl zu belegen, wird im Fall des academic Vocabulary zudem die 
Textdeckung als Testinstrument herangezogen (Coxhead 2000, Nation 2001).  
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Bedeutungsorientiert-einheitenbezogenen Ansätze  Während die quantitativ-be-
standsbezogene Bestimmung eines allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes auf 
der Häufigkeit und Verbreitung gezählter Wortformen beruht, stehen in bedeutungs-
orientierten Ansätzen wie denen von Ehlich (1993 u. a.) und Meyer (1993 u. a.) vor 
allem semantische Aspekte dieser Lexik im Zentrum der Betrachtung. Dabei kommt 
deren enge Beziehung zum gemeinsprachlichen Wortschatz in den Blick. In bedeu-
tungsorientiert-einheitenbezogenen Ansätzen findet daher keine Ausgrenzung eines 
(gemeinsprachlichen) Grundwortschatzes statt. Vielmehr wird betont, dass es im 
Grunde gemeinsprachliche Mittel sind, welche den fachübergreifenden Wortschatz 
ausmachen und dass Eigenschaften wie Mehrdeutigkeit und Vagheit auch im fach-
übergreifenden, allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz verbreitet sind. Statt eine 
Grenze zur Gemeinsprache zu ziehen, werden die Übergänge zwischen gemein-
sprachlicher und wissenschaftlicher Verwendung in den Blick genommen. Ein Bei-
spiel hierfür ist die von Meyer (1993, 1997) herausgearbeitete Polysemie der Verben 
des Wissenserwerbs, die von konkreten, auch gemeinsprachlich vorkommenden Be-
deutungen über kognitive wissenschaftssprachliche bis hin zu metasprachlichen Be-
deutungen reicht. Entsprechend wird von Vertretern bedeutungsorientiert-einheiten-
bezogener Ansätze im Hinblick auf die Vermittlung allgemein-wissenschaftlicher 
Lexik der Schwerpunkt auf den Erwerb der sich von der gemeinsprachlichen Ver-
wendung unterscheidenden Bedeutung und Kombinatorik der Einheiten gelegt (vgl. 
Graefen 1999, 2004). 
Tabelle 1 fasst die quantitativ-bestandsbezogene und die bedeutungsorientiert-
einheitenbezogene Perspektive auf allgemein-wissenschaftliche Lexik zusammen. 
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Abgrenzung vom Grundwort-  
schatz (vgl. Coxhead 2000: 
Ausschluss der häufigsten  
2000 Wortfamilien)  
Gemeinsamkeiten in der Beschaffenheit 
der Bedeutung: Polysemie, Vagheit 
(Meyer 1993 u. a.,Ehlich 1993 u. a.) 








Verbreitung in Texten/ Teilkorpora 
verschiedener Fachbereiche (Erk 
1972, Coxhead 2000) 
fächerübergreifend relativ  
gleichmäßige Verteilung (Yang  
1986, Paquot 2007) 
Mindestfrequenz  
(Erk 1972: mindestens 10 pro 
250.000 Token, Coxhead 2000: 
je Wortfamilie mindestens 100  
pro Million Token) 
 
exemplarische, primär qualitative 
Beschreibung ausgewählter Ausdrücke 
oder Inhaltsbereiche ohne Bezugnahme 






meist keine weitere semantische 
Charakterisierung;  
Simpson-Vlach / Ellis 2010: 
Einteilung der erhobenen 
Ausdrücke nach induktiv 
ermittelten Diskurs-funktionen 




typen (Meyer 1993) 
Vagheit als Grundlage für flexible 
Verwendung (Ehlich 2007) 
diachron: „theoriegeschichtliche 
Sedimente“ (Ehlich 1995) 
Ziel im Hinblick  






Evaluation der Listen nach 
erreichter Textdeckung im 




idiomatischer Kenntnisse, insbes. für 
Produktion wiss. Texte: konventionali-
sierte Kombinatorik der Lexik (Graefen 
1999 u. a.) 
Tab. 1: Quantitativ-bestandsbezogene und bedeutungsorientiert-einheitenbezogene 
Ansätze zur Bestimmung allgemeinwissenschaftlicher Lexik. 
 
Nachdem die vorliegenden Konzeptionen fachübergreifender Lexik in quantitativ-
bestandsbezogene und bedeutungsorientiert-einheitenbezogene unterschieden wurden, 
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soll der Blick nun auf die Vorschläge gerichtet werden, die sich in den vorliegenden 
Arbeiten zur Gliederung fachübergreifender Lexik finden. Dabei werden auch Arbei-
ten einbezogen, die sich unabhängig von den oben genannten Konzeptionen mit der 
Frage der Gliederung disziplinenübergreifend verwendeten Wortschatzes beschäftigt 
haben. Es lassen sich hier drei Herangehensweisen unterscheiden: Ein Weg besteht 
darin, auf eine rein formbezogene Gliederung zu setzen und gänzlich auf eine Eintei-
lung nach semantischen Kriterien zu verzichten. Andere Ansätze verwenden inhaltli-
che Kriterien zur Strukturierung fachübergreifender Lexik. Diese können sich an den 
(gemeinsprachlichen) Kernbedeutungen der Einheiten orientieren oder sich auf wis-
senschaftliche Inhalts- und Handlungsbereiche beziehen.  
Formbezogene Gliederung  Rein formbezogene Gliederungen finden sich oft in 
Arbeiten, die dem quantitativ-bestandsbezogenen Ansatz zuzuordnen sind. Sie prä-
sentieren die fachübergreifende Lexik in alphabetischer Reihenfolge und verzichten 
gänzlich auf eine inhaltliche Gruppierung. Beispiele für eine solche formbezogene 
Strukturierung stellen die AWL (Coxhead 2000) oder die Sammlung des wissen-
schaftssprachlichen Verbwortschatzes von Erk (1972 u. a.) dar. Anders als Coxhead 
berücksichtigt Erk in seiner Darstellung jedoch sehr detailliert die Polysemie der auf-
gelisteten Verblexeme. Unter einem Verbeintrag werden verschiedene Bedeutungsva-
rianten, aber auch verfestigte Wortformen aufgeführt. So findet man bspw. in der 
Darstellung des Verbs sehen auch verfestigte Wortformen wie das referierende siehe 
oder das perspektivierende Partizip von ... her gesehen (Erk 1972: 180f.). Die alpha-
betische Darstellung kann einzelne Lexeme umfassen (Erk 1972, 1975, 1982) oder 
Wortfamilien (Erk 1985, Coxhead 2000). 
Gliederung nach Kernbedeutungen  Während in den oben genannten Arbeiten nur 
die Form fachübergreifender Lexik berücksichtigt wird, stellen andere Arbeiten einen 
Bezug zur Kernbedeutung der Ausdrücke her. Die Arbeit von Biber (2006) folgt die-
sem Gliederungskriterium.22 In seiner quantitativen Beschreibung der geschriebenen 
und gesprochenen Wissenschaftssprache des Englischen verfolgt er u. a. das Ziel, 
einzelne Genres nach den für sie charakteristischen Verben zu beschreiben. Dazu 
unterteilt er die Verben nach ihren Kernbedeutungen in folgende Gruppen (vgl. Biber 
2006: 246): 
–  activity verbs (buy, make, get) 
–  mental verbs (see, know, think) 
–  communication verbs (say, tell, ask) 
–  existence or relationship verbs (seem, look, stand) 
–  occurrence verbs (become, happen, change)  
–  facilitation and causation verbs (help, let, allow) 
–  aspectual verbs (start, keep, stop) 
                                                 
22  Auf die Arbeit von Biber (2006) wurde in den Abschnitten 1.3.1 bis 1.3.5 nicht eingegangen, da er 
selbst keine gesonderte Konzeption für disziplinenübergreifenden Wortschatz vorlegt, sondern sich 
auf eine statistische Beschreibung der Lexik in der schriftlichen und mündlichen Hochschulkom-
munikation beschränkt. 
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Die Gruppen von Kernbedeutungen stammen aus einer Klassifikation, die für die 
Gemeinsprache, nicht speziell für die Wissenschaftssprache entwickelt wurde. Biber 
greift hier auf eine semantische Einteilung der Verben aus einer Grammatik des ge-
schriebenen und gesprochenen Englisch zurück (Biber et al. 1999). Er weist jedoch 
auch auf die Problematik einer solchen Gruppierung nach Kernbedeutungen hin: „For 
the most part, the semantic classification of words is based on their core meanings 
(i.e., the meaning that speakers tend to think of first). However, it is important to re-
cognize that many words have multiple meanings/uses from different semantic 
domains.“ (Biber 2006: 246) Die potentielle Polysemie der Verben stellt also ein 
Hindernis für die beabsichtigte eindeutige Klassifizierung in eine Bedeutungsgruppe 
dar. Obwohl er dieses Problem benennt, misst ihm Biber für seinen Verwendungs-
kontext nur geringe Bedeutung bei: „Most words have core meanings belonging to 
only one semantic domain, and so in general the semantic classification of words was 
not problematic.“ (ebd.) Er schwächt jedoch den Stellenwert einer solchen Klassifi-
kation etwas ab, indem er sie als für den praktischen Zweck der Charakterisierung 
wissenschaftlicher Textsorten gerechtfertigt, jedoch im Bezug auf die Beschreibung 
der Semantik der individuellen Verben unzureichend einordnet (ebd.).  
Gliederung nach wissenschaftlichen Inhalts- und Handlungsbereichen  Ein ande-
rer Ansatz der inhaltlichen Gliederung besteht in der Gruppierung der fachübergrei-
fend verwendeten Lexik nach semantisch-funktionalen Bereichen, die aus dem 
Sprachverwendungsbereich Wissenschaft abgeleitet sind. Arbeiten, die diesen Gliede-
rungsansatz verfolgen, unterscheiden sich hinsichtlich Anzahl und Binnendifferenzie-
rung der unterschiedenen Bereiche. Übereinstimmungen zeigen sich insbesondere 
hinsichtlich derjenigen Inhaltsbereiche, die wissenschaftstheoretische bzw. wissen-
schaftspraktische Grundkonzepte betreffen. 
Für die Beschreibung der deutschen allgemeinen Wissenschaftssprache ist die Ar-
beit von Schepping (1976) als ein einflussreiches Beispiel für die Gliederung des 
fachübergreifenden Wortschatzes nach wissenschaftlichen Handlungsbereichen zu 
nennen. Seine Gliederung in ‚logisch-methodisches‘ und ‚strategisch-rhetorisches 
Vokabular‘ (vgl. 1.3.1) hat u. a. Anwendung in dem für die Zielgruppe der ausländi-
schen Studierenden angelegten onomasiologischen Valenzwörterbuch ‚Verben in 
Feldern‘ gefunden (Schumacher 1986), welches die folgenden Makrofelder umfasst 
(vgl. ebd.: 10f.): 
–  Verben der allgemeinen Existenz (existieren, entstehen, herstellen) 
–  Verben der speziellen Existenz (sich befinden, in Erscheinung treten) 
–  Verben der Differenz (abweichen von, wachsen, sich ändern, verändern) 
–  Verben der Relation und des geistigen Handelns (abgrenzen, bestehen aus) 
–  Verben des Handlungsspielraums (können, müssen, anordnen) 
–  Verben des sprachlichen Ausdrucks (informieren, diskutieren, erörtern) 
– Verben der vitalen Bedürfnisse (besitzen, sich ernähren, aufwachen) 
Der Bereich des logisch-methodologischen Vokabulars wird hier durch die Makro-
felder eins bis vier repräsentiert, der Bereich des rhetorisch-strategischen Vokabulars 
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durch die Makrofelder fünf und sechs (Schumacher 1986: 9ff.). Auch Graefen (1999) 
greift Scheppings Strukturierung in ihrer Betrachtung der alltäglichen Wissenschafts-
sprache auf. Sie ersetzt lediglich die Bezeichnung ‚strategisch-rhetorisch‘ durch 
‚textorganisierend‘ (vgl. ebd.: 226). 
Ähnlich wie Schepping für das Deutsche haben zahlreiche Autoren für die engli-
sche Wissenschaftssprache versucht, den allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz 
im Hinblick auf die Vermittlung im Fremdsprachenunterricht inhaltlich zu strukturie-
ren. Dabei steht oft vor allem der ‚logisch-methodologische‘ Bereich im Vorder-
grund. So umreißt Strevens (1973) konzeptuelle Bereiche, die von wissenschaftsüber-
greifender Relevanz und wissenschaftstheoretisch motiviert sind: „These concepts 
reflect and convey the philosophy and methodology of science. [...] As a rough 
approximation, one can summarise the scientist’s mental operations thus: the philoso-
phy of science entails concepts of discrimination and description, classification, inter-
relation, and explanation, often in that order.“ (ebd.: 226) Martin (1976: 93ff.) glie-
derte den allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz für die Vermittlung im Unterricht 
in Ausdrücke zur Beschreibung des Forschungsprozesses (formulate the problem, 
define, examine, state the hypotheses, design the experiment u. a.), Ausdrücke zu Be-
schreibung der Auswertung (consist of, group, result from u. a.) und Ausdrücke der 
Bewertung (Adjektive wie comprehensive, implicit, valid u. a.). Diese Einteilung fin-
det sich auch in aktuelleren Darstellungen noch als Bezugspunkt (z. B. Jordan 1997: 
152f oder Nation 2001: 195). Die von Meyer (1996: 180ff.) korpusbasiert ermittelte 
Gliederung des englischen nicht-fachgebundenen Vokabulars von Fachtexten unter-
scheidet Ausdrücke für temporale, aspektuelle und modale Bedeutungen, Ausdrücke 
für Elemente des Gegenstandsbereichs, relationale Ausdrücke, Ausdrücke für Hand-
lungen der wissenschaftlichen Praxis und Kommunikation sowie Ausdrücke der 
Textdeixis (vgl. 1.3.4). 
Die bisher vorgestellten Ansätze zur Gliederung des allgemein-wissenschaftlichen 
Vokabulars nach wissenschaftlichen Inhalts- und Handlungsbereichen verfolgen alle 
das Ziel, diesen Wortschatz umfassend bzw. zumindest in seinen wesentlichen Ele-
menten abzubilden. Daneben liegen zahlreiche Publikationen vor, die darauf ausge-
richtet sind, den allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz für spezifische wissen-
schaftssprachliche Handlungen zu strukturieren. Zu nennen sind hier etwa die Arbeit 
von Thomas / Hawes (1994) zu Verben, mit denen Forschungsliteratur referiert wird 
(‚reporting verbs‘), die Arbeit von Williams (1996) zu Verben, die in den Textteilen 
‚Einleitung‘, ‚Methoden‘, ‚Resultate‘ und ‚Diskussion‘ in Fachzeitschriftenaufsätzen 
verwendet werden, die Arbeit von Myers (1992) zu Verben in Einleitungssätzen von 
wissenschaftlichen Zeitschriftenartikeln, mit denen das Hauptziel des Aufsatzes for-
muliert wird, die Arbeit vom Meyer (1997) zu Verben des Wissenserwerbs oder die 
Arbeiten von Fandrych (2001) und Fandrych / Graefen (2002) zu Textkommentie-
rungen.  
Neben den genannten Arbeiten, die dem bedeutungsorientiert-einheitenbezogenen 
Ansatz zuzuordnen sind, liegt mit Simpson-Vlach / Ellis (2010) ein Vorschlag zur 
inhaltlichen Gliederung eines Bestandes statistisch-quantitativ ermittelter ‚Lexical 
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Bundles‘ nach induktiv ermittelten Diskursfunktionen vor, der jedoch das Problem 
der Polysemie offen lässt (vgl. 1.3.3).  
Zusammenfassend lässt sich hinsichtlich der vorliegenden Arbeiten zu fachüber-
greifend verwendeter Lexik Folgendes festhalten: Sowohl quantitativ-bestandsbezo-
gene als auch bedeutungsorientiert-einheitenbezogene Ansätze liefern wertvolle Bei-
träge zur Beschreibung des allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes. Die quanti-
tativen Arbeiten ermöglichen eine umfassende, empirisch begründete Ermittlung der 
Einheiten eines Lexikbestandes. Die damit gewonnen Wortlisten sind ein wertvolles 
Hilfsmittel, um eine Wortschatzauswahl für die Curricula studienbezogener Sprach-
ausbildung zu treffen. Andererseits liefern bedeutungsorientierte Studien wichtige 
Einsichten in die Verwendung der einzelnen sprachlichen Mittel. Sie öffnen den Blick 
für die aus der Polysemie und Vagheit der allgemein-wissenschaftlichen Lexik resul-
tierende Flexibilität, welche die Grundlage für ihre disziplinenübergreifende Ver-
wendbarkeit bildet. Ein wesentlicher Beitrag bedeutungsorientierter Arbeiten besteht 
daher darin, gezeigt zu haben, dass eine strikte, auf der Zählung bloßer Wortformen 
basierende Trennung von gemeinsprachlichem und allgemein-wissenschaftlichem 
Wortschatz nicht haltbar ist. Beide Beschreibungsansätze erfassen somit wichtige 
Aspekte, zeichnen sich jedoch auch durch jeweils spezifische, durch die methodische 
Herangehensweise bedingte Mängel aus. 
Desiderate  Während quantitativ-bestandsbezogene Arbeiten zwar den allgemein-
wissenschaftlichen Wortschatzbestand umfassend bestimmen können, wird die Be-
deutungsseite des so erfassten Bestandes entweder weitgehend ausgeblendet oder nur 
eingeschränkt erfasst. Bedeutungsorientierte Studien hingegen leisten zwar eine er-
hellende Beschreibung einzelner sprachlicher Mittel, eine Einordnung in den Kontext 
eines Wortschatzbestandes fehlt hier jedoch. Erstrebenswert wäre daher eine Verbin-
dung aus beiden Ansätzen, der es einerseits gelingt, semantische Charakteristika 
allgemein-wissenschaftlicher Lexik (in Bezug auf einzelne Ausdrucksmittel) zu erfas-
sen, die aber andererseits auch (empirisch begründet) einen Bestand an sprachlichen 
Mitteln für diesen Bereich benennen kann. Im Hinblick auf die Vermittlung würde es 
eine solche Verbindung ermöglichen, den Lernenden einerseits anhand prägnanter 
Einzelfallbeschreibungen semantische Eigenschaften wie Polysemie und Vagheit 
kontextbezogen vor Augen zu führen, andererseits wäre ihnen mit einer Auflistung 
des zentralen Bestandes dieses Wortschatzbereiches ein Mittel an die Hand gegeben, 
sich diesen systematisch anzueignen.  
Was die vorliegenden Ansätze zur Gliederung fachübergreifender Lexik betrifft, so 
findet sich jeweils einseitig entweder eine Konzentration auf formale oder bedeu-
tungsbezogene Kriterien. Zudem zeigt sich auch hier die Kluft zwischen einerseits 
Arbeiten, die einen Gesamtwortschatzbestand beschreiben und nur wenig über die 
einzelnen Einheiten dieses Bestandes aussagen und andererseits Arbeiten, die sich nur 
auf einen Teilbereich und die einzelnen diesem Bereich zugehörigen Einheiten kon-
zentrieren, diesen aber nicht ins Verhältnis zu einem Gesamtbestand setzen. In Ar-
beiten mit quantitativ-bestandsbezogenem Ansatz wird oft lediglich eine rein formbe-
zogene, meist alphabetische Sortierung der einzelnen Lexeme oder der zu Wortfami-
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lien zusammengefassten Einheiten angeboten (z. B. Erk 1972 ff., Coxhead 2000) an-
geboten. Teilweise erfolgt eine grobe inhaltliche Einteilung nach (gemeinsprachlich 
begründeten) Kernbedeutungen (vgl. Biber 2006) oder eine die Polysemie der Ein-
heiten ausklammernde Zuordnung zu wissenschaftssprachlichen Inhalts- und Hand-
lungsbereichen (vgl. Simpson-Vlach / Ellis 2010). In Arbeiten mit eher bedeutungs-
orientiert-einheitenbezogenem Ansatz hingegen werden die exemplarisch betrachte-
ten Ausschnitte der fachübergreifenden Lexik oft sehr detailliert und unter Einbezie-
hung der Polysemie in semantische Untergruppen aufgegliedert (z. B. Meyer 1997, 
Fandrych 2004). Es besteht also eine deutliche Kluft zwischen wenig bis gar keiner 
und hauptsächlich formbasierter Gliederung auf der einen und einer relativ feinkörni-
gen semantischen Gliederung für einzelne Ausschnitte fachübergreifender Lexik auf 
der anderen Seite. Das Desiderat, welches in Bezug auf die vorliegenden Ansätze zur 
Gliederung allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes zu konstatieren ist, liegt daher 
zum einen in der fehlenden Integration der für die quantitative Ermittlung grundle-
genden formseitigen Eigenschaften disziplinenübergreifend verwendeter Lexik und 
bedeutungsbezogen-funktionaler Aspekte. Zum anderen mangelt es an der Integration 
von gesamtbestandsbezogenen Erhebungen und Beschreibungen, die sich auf einzelne 
Gruppen von Wortschatzeinheiten beziehen. Für eine Weiterentwicklung bestehender 
Ansätze stellt sich also die Aufgabe, hinsichtlich zweier Dimensionen eine integrierte 
Wortschatzbeschreibung zu erarbeiten: Einerseits sollten sowohl formale als auch 
inhaltliche Beziehungen zwischen den Einheiten in der Gliederung des allgemein-
wissenschaftlichen Wortschatzes aufgegriffen werden. Andererseits ist die semantisch 
detailliertere Beschreibung ausgewählter (Gruppen von) Wortschatzeinheiten in 
Beziehung zu setzen zu einem Gesamtbestand des wissenschaftssprachlichen Wort-
schatzes. Beide Dimensionen wären mit Blick auf die Wissenschaftssprachdidaktik 
von Bedeutung.  
An diesen Desideraten will die vorliegende Arbeit ansetzen. Ziel ist es, anhand ei-
nes ausgewählten Bereiches allgemein-wissenschaftlicher Lexik aufzuzeigen, wie 
eine Verbindung aus quantitativ-bestandsbezogener und bedeutungsorientiert-einhei-
tenbezogener Wortschatzbeschreibung hergestellt und auf einer solchen Grundlage 
ein Gliederungsvorschlag für fachübergreifende Lexik gewonnen werden kann, der 
sowohl formale als auch inhaltlich-funktionale Beziehungen zwischen den Wort-
schatzeinheiten berücksichtigt.  
Im folgenden Abschnitt wird der Wortschatzbereich vorgestellt, anhand dessen 
dies erfolgen soll. Es handelt sich hier um die für die allgemeine Wissenschafts-spra-
che des Deutschen als charakteristisch angesehene Gruppe der ‚figurativen Verben‘. 
 
1.4  Figurative Verben als Teilbereich fachübergreifender Lexik 
Im vorhergehenden Abschnitt wurde vor dem Hintergrund der vorliegenden Konzep-
tionen zum allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz die grundlegende Zielsetzung 
der Arbeit formuliert: Es soll ein Ansatz entwickelt werden, welcher die bisher ge-
trennt verfolgten Perspektiven quantitativ-bestandsbezogener und bedeutungsorien-
tiert-einheitenbezogener Beschreibung zusammenführt. Eine solche integrierte Be-
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schreibung des allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes soll exemplarisch anhand 
einer Gruppe von Verben erfolgen, die für die allgemeine Wissenschaftssprache des 
Deutschen eine zentrale Rolle spielt und die hier unter der Bezeichnung ‚figurative 
Verben‘ geführt wird. Zu dieser Gruppe gehören etwa Verben wie (einer Frage) 
nachgehen, (einen Aspekt) aufgreifen, (ein Problem) sehen oder (einen Zusammen-
hang) hervorheben. Der Ausdruck ‚figurativ‘ erfasst hierbei das augenfällige Cha-
rakteristikum dieser Verben, dass sie wissenschaftssprachlich zwar in abstrakter, 
übertragener Bedeutung gebraucht werden, jedoch als Ganzes bzw. in ihren Bestand-
teilen über konkrete physisch-räumliche Ursprungsbedeutungen verfügen (hier z. B. 
die konkreten Bedeutungen der Basisverben gehen, greifen, sehen, heben bzw. die 
räumlichen Orientierungen nach, auf, hervor). In diesem Abschnitt sollen figurative 
Verben als ein für die allgemeine Wissenschaftssprache des Deutschen bedeutender 
Wortschatzbereich vorgestellt werden. Für die Untersuchungszwecke der vorliegen-
den Arbeit wird eine eigene Bestimmung dieses Gegenstandsbereiches vorgenom-
men. Diese greift einerseits Ergebnisse vorliegender Arbeiten auf, ist jedoch anderer-
seits durch die Operationalisierung dieses lexikalischen Phänomens im Hinblick auf 
das avisierte Ziel einer integrativen, sowohl quantitativ-bestandsbezogenen als auch 
bedeutungsorientiert-einheitenbezogenen Beschreibung der Lexik geprägt. Zur Be-
gründung des hier verwendeten Begriffs der figurativen Verben wird folgendermaßen 
vorgegangen: Zunächst werden die Erkenntnisse vorliegender Arbeiten zu den hier 
fokussierten Verben vorgestellt und die in Bezug auf diesen Lexikbereich offen ste-
henden Fragen benannt (1.4.1). Daran anschließend wird der Begriff der Figurativität 
in den Blick genommen. Es werden die begrifflichen Perspektiven zusammenfassend 
dargestellt, unter denen Phänomene der Figurativität, also der übertragenen Verwen-
dung von Ausdrucksmitteln mit ursprünglich konkreter Bedeutung für abstrakt-wis-
senschaftliche Inhalte, im Kontext der Fach-und Wissenschaftssprachforschung 
bisher betrachtet wurden (1.4.2). Aufbauend auf den vorliegenden Erkenntnissen zu 
der hier betrachteten Gruppe von Verben und die hier bestehenden Desiderate auf-
greifend wird dann im Hinblick auf das Ziel einer integrativen Beschreibung allge-
mein-wissenschaftlicher Lexik eine eigene Bestimmung figurativer Verben entwickelt 
und zu den zuvor beschriebenen Perspektiven auf Figurativität in Beziehung gesetzt 
(1.4.3). Mit der so gewonnenen Operationalisierung figurativer Verben ist der Gegen-
standsbereich abgesteckt, anhand dessen in der vorliegenden Arbeit exemplarisch 
eine Möglichkeit der Integration quantitativ-bestandsbezogener und bedeutungsori-
entiert-einheitenbezogener Ansätze zur Beschreibung des allgemein-wissenschaftli-
chen Wortschatzes aufgezeigt werden soll.  
 
1.4.1  Bildhafte Verben in der AWS des Deutschen  
Dass Figurativität im Bereich der Verben ein charakteristisches Merkmal der allge-
meinen Wissenschaftssprache des Deutschen ist, wurde thesenförmig erstmals in 
einem Aufsatz von Hund (1999: 290) formuliert: „Die allgemeine Wissenschaftsspra-
che ist – gerade auch im Bereich der Verben – wesentlich geprägt von Wörtern und 
Wortgruppen, deren Wurzeln in einem konkret-räumlichen Bereich liegen, die aber 
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heute in einem abstrakten, geistigen Bereich verwendet werden [...] (verfolgen; folgen 
aus, gehen um; ausgehen von, hervorgehen aus, hinauslaufen auf, liegen an, nahelie-
gen, sich auseinandersetzen mit, voraussetzen; sich durchsetzen – um nur einige Bei-
spiele zu nennen).“ Hund bezeichnet derartige Ausdrucksmittel als „quasi-metapho-
risch[e] Wörter und Wortgruppen“ (ebd.: 292). Hinsichtlich ihrer Struktur stellt die 
Autorin zweierlei fest: Zum einen weist sie unter Bezug auf Erks (1985) Zählung zu 
Wortfamilien in wissenschaftlichen Texten darauf hin, dass die meisten Basisverben 
in diesen Ausdrücken wie etwa führen, weisen, gehen, wenden u. a. in einer Vielzahl 
von Bildungen zu finden sind. Zum anderen charakterisiert sie diese inhaltlich dahin-
gehend, dass sich ihre konkrete Bedeutung oft auf Bewegungen oder Orientierungen 
im Raum bezieht (Hund 1999: 297). Hund stützt ihre Aussagen auf einzelne Bei-
spiele, führt jedoch keine umfangreichere empirische Untersuchung durch. 
Anknüpfend an Hunds Beobachtungen widmet sich Fandrych in einer Reihe von 
Arbeiten diesem Thema (Fandrych 2001, 2004, 2005, 2006). Hintergrund und Daten-
grundlage für seine Untersuchungen bilden empirische Analysen zu Textkommentie-
rungen und Literaturverweisen in englischen und deutschen Fachzeitschriftartikeln 
(vgl. Fandrych / Graefen 2002). Die Analyse bezieht sich auf 183 deutsche und 157 
englische Textkommentierungen, die aus einem Korpus von 17 englischen und 19 
deutschen Artikeln verschiedener Disziplinen extrahiert wurden (Fandrych 2001: 
378). Mit dem Begriff ‚Textkommentare‘ werden dabei sprachliche Handlungen er-
fasst, in denen der Autor seinen Text selbst zum Thema macht, indem er sich z. B. zur 
Gliederung oder zur Zielsetzung desselben äußert (Fandrych 2001: 376).23 Unter den 
so gewonnenen Textkommentierungen ermittelt Fandrych zwei verschiedene Arten 
von Sprechhandlungsverben: Einerseits Verben, die eine sprechhandlungsbezogene 
Grundbedeutung haben wie etwa fragen, antworten, berichten, beschreiben, bespre-
chen u. a., andererseits Verben, bei denen die Sprechhandlungsbedeutung eine abge-
leitete ist, wie etwa bei betrachten, zeigen, hinweisen, annehmen, ableiten, herausar-
beiten u. a. (vgl. ebd.: 379 ff.). Den Verben dieser zweiten Gruppe geht Fandrych 
weiter nach und arbeitet verschiedene Aspekte der Bildhaftigkeit dieser wissen-
schaftssprachlichen Ausdrücke heraus. Da er hierbei zusammenfassend von „bildhaf-
ten oder doch noch bildhaft verstehbaren Ausdrücken“ (Fandrych 2004: 284) spricht, 
werden die betrachteten Verben im Bezug auf Fandrychs Arbeiten hier als ‚bildhafte 
Verben‘ bezeichnet.24 Die von Fandrych in einer Reihe von Aufsätzen heraus-
gearbeiteten Charakteristika betreffen die semantischen Ausgangsbereiche, aus denen 
die Verben stammen, die Bild-Felder, die sich an ihnen erkennen lassen sowie deren 
Beziehung zu bestimmten wissenschaftlichen Handlungsfeldern.  
Nach den Ausgangsbereichen der Verben mit abgeleiteter Sprechhandlungsbedeu-
tung unterscheidet Fandrych (2001: 386ff.) folgende sechs Gruppen: 
                                                 
23  Zum Begriff der Textkommentierung siehe Fandrych / Graefen (2002). 
24  Der in der vorliegenden Arbeit verwendete Begriff der ‚figurativen Verben‘ unterscheidet sich vom 
Begriff der ‚bildhaften Verben‘ bei Fandrych durch seine formbezogene Operationalisierung, bei der 
die Frage der semantischen Motivation in den Hintergrund tritt (vgl. dazu Abschnitt 1.4.3). 
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–  Wahrnehmung (z. B. betrachten) 
–  Zeigen / Darstellen (z. B. andeuten, aufzeigen, hinweisen auf)  
–  Kooperation (z. B. annehmen (dass ...), anregen (zu ...), (ein Beispiel ...) geben)  
–  raum- und körperbezogenes Handeln (z. B. ableiten, herausarbeiten) 
–  praktisches und mentales Forschungshandeln (z. B. festhalten, untersuchen)  
–  weitere semantische Konzepte: ordnen/klassifizieren (z. B. auflisten, in eine 
Ordnung bringen), Handlungs- und Vorgangsverben (z. B. sich beschäftigen 
mit, ausführen)  
Auf einer breiteren Datengrundlage, die neben den 183 Textkommentierungen auch 
274 Belege für Literaturverweise umfasst, formuliert er dann drei spezifischere Bild-
Felder25, aus denen sich ein großer Teil der deutschen Sprechhandlungsverben speist 
(vgl. Fandrych 2004: 276ff.). Ein erstes Bild-Feld ist das des Verbindens und Struktu-
rierens, zu dem Ausdrücke wie vorausschicken, anführen, anfügen gehören. Das 
zweite Bild-Feld umfasst Bewegungen von innen nach außen, von hinten nach vorne 
oder von unten nach oben, wie etwa in den Ausdrücken hervorheben, hinter sich las-
sen, herausstellen, aufzeigen, u. a. Das dritte Bild-Feld schließlich ist das des zurück-
gelegten Weges wie in ausgehen von, zurückkommen auf, umgehen, nachgehen u. a. 
Fandrych (2006) greift diese „bildhaft geprägten semantischen Felder“ (ebd.: 45) 
auf und setzt sie mit wissenschaftssprachlichen Handlungsbereichen in Beziehung. Er 
benennt dabei vier semantisch-funktionale Felder der deutschen Wissenschaftsspra-
che, die durch derartige bildhafte Ausdrücke geprägt sind. Diese sind hier in gekürz-
ter Form aufgelistet (vgl. Fandrych 2006: 45ff.): 
Gruppe 1:  
Funktion: Gegenstand in den Wahrnehmungsbereich bringen  
Bildbereich: Bewegung innen > außen, unten > oben, hinten > vorne  
a) Gegenstand/Fragestellung wahrnehmbar und der Analyse zugänglich machen:  
- aufdecken, aufwerfen, heranziehen, herausarbeiten, nahelegen, offenlegen  
- hervortreten, hervorgehen  
b) Gegenstand/Fragestellung relevant setzen und neu bewerten/umbewerten 
herausheben, herausstellen, herausstreichen, hervorheben  
c) Rezeption/Adaption/Verwendung von Forschungsergebnissen anderer  
aufgreifen, heranziehen  
Gruppe 2:  
Funktion: Gegenstand genauer analysieren  
Bildbereich: Bewegung außen > innen, oben > unten, fern > nah  
eingehen auf, vertiefen, untersuchen, sich e. S. (Frage) annähern  
Gruppe 3:  
Funktion: Wissensraum /Textraum umgestalten  
Bildbereich: räumliche Gliederung, Anordnung  
                                                 
25  Die Schreibung mit Bindestrich folgt der bei Fandrych (2004) verwendeten Form. 
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Wissensraum: abgrenzen, ansetzen, aufgreifen, einführen, herbeiführen [...]  
Textraum: anfügen, anführen, aufführen, einleiten, vorausschicken  
Gruppe 4:  
Funktion: Text-/Argumentationsentwicklung beschreiben  
Bildbereich: Weg zurücklegen  
ausgehen von, zu ... kommen, e. umgehen, verfolgen, zurückkommen, zuwenden 
nachgehen, verfolgen suchen, finden 
Die Beispiele der Gruppe 1a) werden von Fandrych in zwei Untergruppen unterschie-
den. Es handelt sich hier einerseits um Verben wie aufdecken, aufwerfen, heranziehen 
etc., bei denen ein Gegenstand „aktiv durch [einen] Wissenschaftler“ in den Wahr-
nehmungsbereich gebracht wird. Dem stehen Verben wie hervortreten oder hervor-
gehen gegenüber, die als „metonymisch (Eigenbewegung des Gegenstands)“ charak-
terisiert werden (Fandrych 2006: 46).  
Diese Unterscheidung ist insofern interessant, als sie zeigt, dass einzelne der hier 
betrachteten bildhaften Verben als lexikalisches Mittel der für die Wissenschaftsspra-
che charakteristischen unpersönlichen Darstellung dienen können (vgl. 1.1.3). Verben 
wie hervorgehen ermöglichen es, im Sinne des ‚windowpane style‘ (vgl. Kretzenba-
cher 1992a: 8) das Wahrnehmbarmachen eines Aspekts so zu versprachlichen, als 
handelten die Fakten selbst. Bei Verben wie hervorgehen oder hervortreten handelt es 
sich jedoch um eine spezielle lexikalische Möglichkeit der unpersönlichen Darstel-
lung, die zu unterscheiden ist von Verben, die mit metonymischen Subjekten verwen-
det werden können, wie etwa das von Meyer beschriebene englische Verb show in 
„as the rise of the labour party shows ...“ (Meyer 1997: 100ff.). Verben wie show 
lassen eigentlich ein Forscheragens erwarten. Dieses kann jedoch in metonymischen 
Verwendungen durch Entitäten ersetzt werden, die in einer instrumentellen Bezie-
hung zur Forscherhandlung stehen, wie etwa die wissenschaftlichen Daten. Das deut-
sche Verb zeigen ließe sich ähnlich verwenden (X konnte anhand der Daten zeigen, 
dass ... bzw. Die Daten zeigen, dass ...). Verben wie hervorgehen oder hervortreten 
zeichnen sich jedoch dadurch aus, dass sie in keinem Fall mit einem Forscheragens 
zusammen verwendet werden können. Die Subjektposition muss hier durch unbelebte 
Entitäten besetzt sein. Es gibt also in der deutschen Wissenschaftssprache bestimmte 
Verben, die Sachverhalte, für die eigentlich ein Forscheragens verantwortlich ist (z. 
B. das Wahrnehmbarmachen von Inhalten), als von selbst ablaufend versprachlichen. 
Hiermit liegt, neben der metonymischen Verwendung von Verben wie zeigen, ein 
zusätzliches spezifisches lexikalisches Mittel der unpersönlichen Darstellung vor.  
An den von Fandrych als dritte Gruppe unter der Funktion ‚Wissensraum/ Text-
raum umgestalten‘ zusammengefassten Verben wird ein weiteres Charakteristikum 
dieser allgemein-wissenschaftlichen Verblexik deutlich: Sie können Handlungen auf 
der Ebene des Wissensraums oder auf der Ebene des Textraums bezeichnen (vgl. 
Fandrych 2001, 2002, 2005). Die entsprechenden Verben bringen dabei einmal kon-
zeptuelle, forschungsbezogene Handlungen ‚im Wissensraum‘, zum anderen text-
strukturierende Handlungen ‚im Textraum‘ zum Ausdruck. Differenziert wird also 
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zwischen Forscherhandlungen, die den konzeptuellen Gang der im Text präsentierten 
Forschung betreffen und textkommentierenden Handlungen. Die text- bzw. wissens-
räumliche Bedeutung illustrieren die folgenden Belege aus Fandrych (2005: 28f., 
Hervorhebungen im Original): 
Ehe die vorgeschlagene neue Methode zur Berechnung ... erprobt wird, seien noch ei-
nige theoretische Bemerkungen angeführt. 
Auch Shindo (1983: 250) führt die Bedeutung der privaten Beratungsgremien für die 
Bürokratie auf deren Mangel an technischem und politischem know how zurück. 
Im ersten Beleg handelt es sich nach der Typologie der Textkommentierungen von 
Fandrych / Graefen (2002) um eine einleitende Klassifikation des Sprechakts. Anstatt 
den Sprechakt des Anführens hier nur auszuführen und mit den Bemerkungen zu 
beginnen, benennt der Autor zunächst explizit die Handlung des Anführens und 
strukturiert somit den Text (vgl. ebd.: 22). Im zweiten Beleg hingegen wird die For-
scherhandlung von Shindo dargestellt, der einen Befund (die Bedeutung der Bera-
tungsgremien) mit einer Ursache (Mangel an ...) in Beziehung setzt und somit be-
gründet. Es handelt sich hier um eine Handlung, die den Forschungsgang voranbringt, 
die also auf den Wissensraum bezogen ist (vgl. Fandrych 2005: 29). Fandrych ver-
wendet den Begriff des Textraumes hierbei in Bezug auf Redder (2000). Er soll dafür 
stehen, „dass der lineare Text mental und sprachlich als Raum konzeptualisiert wer-
den kann“ (Fandrych 2005: 28). Da auch das Wissen in vergleichbarer Weise als 
Raum behandelt werden kann, wird dem Begriff des Textraumes der Begriff des Wis-
sensraumes gegenübergestellt (vgl. ebd., 2002: 2).  
Neben den bisher ausgeführten semantischen Aspekten thematisiert Fandrych auch 
formale Charakteristika der bildhaften Verben, die deren strukturellen Aufbau betref-
fen. Hierzu seien in gekürzter Form drei Belege aus Fandrych (2006: 44) aufgeführt: 
Die wirtschaftspolitischen [...] Hintergründe [...] sind [...] noch nicht hinreichend genug 
als oft wesentliche Steuerungsfaktoren herangezogen und herausgearbeitet worden. 
Das Zentralproblem der Klima-Ethik tritt damit prägnant hervor. 
Zur Reformulierung dieser Position stellt Heidegger eine weitere These auf. 
Wie die Beispiele heranziehen, herausarbeiten, hervortreten oder aufstellen zeigen, 
ist für die bildhaften Verben charakteristisch, dass sie aus elementaren Handlungsver-
ben wie ziehen, arbeiten, treten, stellen einerseits und räumlichen Partikeln oder 
Doppelpartikeln wie auf-, heran-, heraus-, hervor- andererseits bestehen (Fandrych 
2006: 44). In Form der verbalen Partikeln und Doppelpartikeln kommt somit in die-
sen allgemein-wissenschaftlichen Verben die durch die deutsche verbale Wortbildung 
ermöglichte räumlich-deiktische Bedeutungsdifferenzierung von Basisverben zum 
Einsatz (Fandrych 2001: 395). In der verbreiteten und differenzierten Verwendung 
dieser gemeinsprachlichen lexikalischen Ressourcen für wissenschaftssprachliche 
Verben liegt ein Charakteristikum der deutschen Wissenschaftssprache, welches sie 
von anderen, etwa der englischen, unterschiedet, die „wesentlich stärker auf direkte 
Entlehnungen aus lateinisch-romanischer Herkunft zurückgreifen“ (ebd.). Aufgrund 
der genannten strukturellen und semantischen Eigenschaften erweisen sich die bild-
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haften Verben als integraler Bestandteil dessen, was Ehlich (1993) als ‚alltägliche 
Wissenschaftssprache‘ fasst. In der Verwendung gemeinsprachlicher Basisverben und 
Wortbildungsmittel lassen sich zwei „stille Ressourcen“ (Ehlich 2001) der Gemein-
sprache identifizieren, die Quelle für die Ausdrucksmittel der Wissenschaftssprache 
sind. 
Fandrych (2006) weist neben diesem charakteristischen strukturellen Aufbau auf 
die „Geschlossenheit des Registers“ entsprechender Verben hin (ebd.: 50f.): Ihre 
Menge ist „nicht einfach erweiterbar“ (ebd.: 51), gemeinsprachliche Synonyme oder 
Antonyme können meist nicht in der Wissenschaftssprache verwendet werden. So 
kann die wissenschaftssprachliche Formulierung von einer Annahme ausgehen nicht 
einfach synonymisch paraphrasiert werden durch *von einer Annahme weg-/ losgehen 
/starten. Dies deutet darauf hin, dass sich in der allgemeinen Wissenschaftssprache 
„eigene Synonymie- und Antonymiebeziehungen“ (ebd.) herausgebildet haben, die 
für die Gemeinsprache nicht zutreffen. So kann man etwa in der Wissenschaftsspra-
che einen Zusammenhang aufdecken. Gegensätzliches würde man jedoch durch das 
Verb verdunkeln ausdrücken, nicht etwa durch abdecken (ebd.: 51f.). 
Neben der relativen Geschlossenheit des Ausdrucksinventars zeichnen sich die 
bildhaften Verben der allgemeinen Wissenschaftssprache zudem durch ihre einge-
schränkte Kombinierbarkeit aus, die sich sowohl auf die Verbbedeutung als auch auf 
Musterprägungen zurückführen lässt (ebd. 52ff.). Diesem Aspekt der Idiomatizität, 
der für Fremdsprachenlernende eine besondere Herausforderung darstellt, widmen 
sich die Arbeiten von Graefen (1999, 2004), in denen anhand von Beispielen aus 
Lernerproduktionen entsprechende Problemstellen herausgearbeitet werden. Kontras-
tive Untersuchungen wie die von Heller (2006) zu bildhaften Aspekten in Sprech-
handlungsausdrücken der deutschen und italienischen Wissenschaftssprache zeigen 
zudem, dass eine Ursache für die Lernschwierigkeiten in der je sprachspezifischen 
idiomatischen Kombinatorik dieser Ausdrücke liegt.  
Auf der Grundlage der vorliegenden Arbeiten lassen sich die folgenden Eigen-
schaften bildhafter allgemein-wissenschaftlicher Verben zusammenfassen: 
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Charakteristika bildhafter Verben der allgemeinen Wissenschaftssprache  
des Deutschen 
Zentralität im Bereich 
allgemein-wissenschaft-
licher Lexik 
Bildhafte Verben sind ein charakteristisches Merkmal der deutschen 
Wissenschaftssprache und unterscheiden diese von anderen, etwa 
der englischen (Hund 1999, Fandrych 2001 u. a.). 
Rolle der Wortbildung Charakteristische Strukturbestandteile der bildhaften Verben sind 
basale Handlungsverben und räumliche Verbalpartikeln oder 
Doppelpartikeln (Hund 1999, Fandrych 2001 u. a.) 
frequente Basisverben Die Basisverben bildhafter allgemein-wissenschaftlicher Verben 
gehören zu Verbfamilien, die sich durch eine Vielzahl an Mitgliedern 





Die Ausgangsbedeutungen der Basisverben stammen vor allem aus 
den Bereichen Wahrnehmung, Zeigen/ Darstellen, Kooperation 
sowie raum- und körperbezogenes Handeln  (vgl. Fandrych 2001). In 
Form der Verbalpartikeln und Doppelpartikeln sind ursprünglich 
räumlich-deiktische Bedeutungen Bestandteil der bildhaften Verben 
(vgl. Fandrych 2006). 
Wissenschaftssprachliche 
Verwendung in bestimmten 
funktionalen Bereichen 
Die anhand von Sprechhandlungsverben beschriebenen semantisch-
funktionalen Felder der Wissenschaftssprache, in denen bildhafte 
Verben Verwendung finden, umfassen:  'einen Gegenstand in den 
Wahrnehmungsbereich bringen', 'einen Gegenstand genauer analy-
sieren', 'den Wissensraum bzw. Textraum umgestalten' und 'die 
Text-/ Argumentationsentwicklung beschreiben' (vgl. Fandrych 
2006).  
Bildhafte Verben können sich auf die Handlungsebene des Wissens- 
oder Textraums beziehen (Fandrych 2001, 2005). 
lexikalische Mittel der 
unpersönliche Darstellung 
Ausdrücke wie hervorgehen oder hervortreten zeigen, dass einzelne 
bildhafte AWS-Verben als lexikalisches Mittel der unpersönlichen 
Darstellung fungieren (vgl. Fandrych 2006). 
relative Geschlossenheit des 
Bestandes 
Die bildhaften Verben bilden ein relativ geschlossenes, d. h. nicht 
beliebig durch gemeinsprachliche Mittel erweiterbares 
Ausdrucksinventar (Fandrych 2006). 
eingeschränkte 
Kombinierbarkeit  
Bildhafte Verben zeichnen sich durch eine kollokationell-
kombinatorisch relativ eingeschränkte Verwendung aus (Fandrych 
2006, Graefen 1999, 2004). 
Tab. 2: Eigenschaften bildhafter allgemein-wissenschaftlicher Verben auf der 
Grundlage vorliegender Arbeiten. 
 
Festzuhalten ist also, dass mit den bildhaften Verben ein lexikalisches Phänomen vor-
liegt, dem der Status eines ‚wesentlichen Charakteristikums‘ der Wissenschaftsspra-
che des Deutschen zugesprochen wird. Es lässt sich einordnen in den Bereich der 
1.4 Figurative Verben als Teilbereich fachübergreifender Lexik  
71 
fachübergreifend verwendeten Ausdrucksmittel und bringt in besonderer Weise den 
im Konzept der alltäglichen Wissenschaftssprache hervorgehobenen Aspekt der spe-
zifischen Nutzung gemeinsprachlicher Ressourcen für wissenschaftssprachliche Zwe-
cke zum Ausdruck. Sowohl die Figurativität als auch die Idiomatizität und muster-
hafte Geprägtheit der zugehörigen Ausdrücke machen die bildhaften Verben zudem 
zu einem schwierigen Lerngegenstand. Bildhafte Verben sind somit als Teilbereich 
des allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes von hoher Relevanz und eignen sich 
daher für die vorliegende Arbeit als Untersuchungsgegenstand, an dem exemplarisch 
ein Ansatz für eine integrative, sowohl quantitativ-bestandsbezogene als auch bedeu-
tungsorientiert-einheitenbezogene Wortschatzbeschreibung entwickelt werden kann. 
Neben der Relevanz des Untersuchungsgegenstandes sind es jedoch insbesondere 
die hierbei offenen Fragen und Desiderate, die für seine Bearbeitung in der vorliegen-
den Untersuchung sprechen. Die in der obigen Tabelle zusammengefasste bisher vor-
liegende Beschreibung der bildhaften Verben weist in zweierlei Hinsicht Schwach-
stellen auf: zum einen hinsichtlich der sie nur ungenügend absichernden Daten-
grundlage, zum anderen hinsichtlich der fehlenden systematischen Beschreibung die-
ses Wortschatzbestandes. Die vorliegenden Arbeiten stützen sich zu großen Teilen 
nur auf exemplarische Beobachtungen bzw. empirische Analysen auf der Grundlage 
einer relativ begrenzten Datenbasis. Die Untersuchungen von Fandrych etwa basieren 
auf einem Korpus von 19 deutschsprachigen wissenschaftlichen Zeitschriftenartikeln 
und erlauben somit nur begrenzt quantitative Aussagen. Aus den Artikeln wurden 
zudem nur Belege für Textkommentierungen und Literaturdarstellungen ausgewertet. 
Die Datenerhebung wurde also durch ein pragmatisches Kriterium geleitet und 
dadurch eingeschränkt. Wenn also, wie in den hier zusammengefassten Publikationen 
ausgesagt wird, bildhafte Verben tatsächlich ein wesentliches Charakteristikum der 
deutschen allgemeinen Wissenschaftssprache sind, sollten sie auf größerer Daten-
grundlage systematisch untersucht und beschrieben werden. Ebenso ist das wort-
schatzdidaktische Potential nicht ausgeschöpft, welches in den oben beschriebenen 
Eigenschaften dieser Lexik steckt. Die Beobachtungen, dass die Partikelverbbildung 
in diesem Bereich eine zentrale Rolle spielt und dass sich bestimmte besonders fre-
quente Basisverben als weitere charakteristische Strukturbestandteile benennen las-
sen, bieten sich als Ausgangspunkte für eine systematische Wortschatzbeschreibung 
an. Ausgehend von den genannten Formaspekten wäre dieser Ausdrucksbestand zu 
charakterisieren, wobei die Erkenntnisse der in Abschnitt 1.3 dargelegten quantitativ-
bestandsbezogenen und bedeutungsorientiert-einheitenbezogenen Ansätze integriert 
und sowohl formbezogene als auch bedeutungsbezogene Strukturen des betrachteten 
Bereichs offengelegt werden sollten. Die vorliegende Arbeit möchte hierzu einen 
Beitrag leisten. Dazu soll im Folgenden ein für eine solche Wortschatzbeschreibung 
geeignet operationalisierter Begriff für das Phänomen ‚bildhafte Verben‘ entwickelt 
werden. Bevor dies geschehen kann, wird die hier betrachtete Form der Figurativität 
im Bezug auf die bisher zu Phänomenen der Figurativität im Bereich der Wissen-
schaftssprache eingenommenen Perspektiven eingeordnet.  
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1.4.2  Zum Begriff der Figurativität  
Die im vorhergehenden Abschnitt beschriebene Gruppe von bildhaften Verben der 
allgemeinen Wissenschaftssprache lässt sich dem Bereich der Figurativität zuordnen, 
also dem Bereich, der durch eine übertragene Verwendung sprachlicher Mittel mit 
ursprünglich konkreter Bedeutung zum Ausdruck abstrakterer Inhalte gekennzeichnet 
ist. In den vorliegenden Arbeiten zur Fach- und Wissenschaftssprache werden Phä-
nomene der Figurativität aus verschiedenen begrifflichen Perspektiven betrachtet. 
Diese sollen hier zusammenfassend aufgeführt werden, bevor im folgenden Abschnitt 
eine eigene Bestimmung figurativer Verben entwickelt und damit auch eine eigene 
Perspektive auf das Phänomen der Figurativität eingenommen wird. In den vorliegen-
den Arbeiten zur Fach- und Wissenschaftssprachforschung lassen sich drei Blickwin-
kel unterscheiden:  
Zum einen werden die spezifischen Mittel, durch die übertragene Bedeutungen 
entstehen, in den Blick genommen. Dabei werden metonymische, vor allem aber 
metaphorische Übertragungen fokussiert. Der dahinter stehende Begriff der Figurati-
vität ist hier ein kognitiv-linguistischer, der davon ausgeht, dass es sich bei dem 
übertragenen Gebrauch sprachlicher Ausdrücke nicht um ein Stilmittel, sondern um 
ein alltägliches und unumgehbares Mittel der Versprachlichung abstrakter Inhalte 
handelt: „The view developed in cognitive science is that figurative language is not 
something that serves as an embellishing alternative for some so-called literal mean-
ing, but that figurative use of language is the only instrument of seeing and grasping 
the more abstract domains of human experience, and that it is not language that is 
metaphorical in the first place, but the human mind itself.“ (Dirven 2002: 341) Aus 
dieser Perspektive wird Figurativität etwa in Arbeiten zum Fachwortschatz betrachtet. 
Die metaphorische Übertragung von Lexemen der Gemeinsprache wird hier als eine 
sehr produktive Quelle bei der Benennungsbildung beschrieben (Kretzenbacher 
1992b: 43ff., 2002: 923, Fraas 1998: 435ff., Ickler 1997: 293ff.). Neben der metapho-
rischen Übertragung als Quelle für Fachtermini (Kretzenbacher 1992b: 43) wird dabei 
auch die heuristische Funktion der Metapher als Denkmodell (Weinrich 1976: 294) 
hervorgehoben. Zahlreiche Arbeiten wenden sich vor diesem Hintergrund der (vor 
allem terminologisch fixierten) Metaphorik einzelner Disziplinen zu (vgl. bspw. für 
die Physik Pulaczewska 1999, für die Informatik Busch 1998, für die Wirtschaftswis-
senschaften Hundt 1995 oder für die technischen Wissenschaften Jakob 1991). Für 
das Fach Philosophie wurde sogar ein metaphorisches Wörterbuch zusammengestellt 
(vgl. Konersmann 2007). Bezogen auf den Bereich der allgemein-wissenschaftlichen 
Lexik findet sich die Betrachtung von Phänomenen der Figurativität unter der Per-
spektive der Übertragungsmittel etwa in einem Aufsatz von Graefen (2009b), in wel-
chem die ‚versteckte Metaphorik‘ im fachübergreifenden Wortschatz in den Blick 
genommen wird. Graefen arbeitet hierbei zwei verbreitete Bildfelder26 heraus: Zum 
                                                 
26  Den Begriff des Bildfeldes übernimmt Graefen hier aus der Wortfeldtheorie (Graefen 2009b: 154). In 
diesem traditionellen Verständnis meint Bildfeld „ein Wortfeld, das durch Lexemmetaphern-Relatio-
nen mit einem anderen Wortfeld verbunden ist“ (Liebert 2002: 772) und wird somit wortartengebun-
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einen beschreibt sie das Bildfeld ‚Sehen = Erkennen‘, welches in Ausdrücken wie Die 
Argumentation leuchtet ein, Das Faktum erklärt ..., Die Ergebnisse werfen Licht auf 
... u. a. zum Ausdruck kommt. Zum anderen stellt sie das Bildfeld ‚Räumlicher Um-
gang mit dem Gegenstand = Erkennen‘ dar, welches sich vor allem in Partikelverben 
wie zusammenfassen, einfügen, anfügen, ausführen, herausgreifen etc. zeigt (vgl. 
Graefen 2009b: 155ff.). Damit knüpft Graefen an die oben erwähnten Arbeiten von 
Fandrych an, in denen bildspendende Inhaltsbereiche wie der des Verbindens und 
Strukturierens (anführen, anfügen), der der Bewegungen von innen nach außen, von 
hinten nach vorne oder von unten nach oben (hervorheben, hinter sich lassen, heraus-
stellen, aufzeigen) oder der des zurückgelegten Weges (ausgehen von, zurückkommen 
auf, nachgehen) benannt werden (vgl. Fandrych 2004: 276ff.). 
Aus einer anderen Perspektive werden Phänomene der Figurativität in den bereits 
vorgestellten Arbeiten zum fachübergreifenden Wortschatz von Meyer (1993 u. a.) 
und Ehlich (1993 u. a.) thematisiert (vgl. 1.3.4 und 1.3.5). Hierbei wird der Fokus 
eher auf die Mehrdeutigkeit von Lexemen als Resultat der Bedeutungsübertragung 
gerichtet, statt auf die konkreten Mittel und Wege durch die eine solche zustande 
kommt. So behandelt Meyer (1993, 1997) die Verwendung ursprünglich konkreter 
Handlungsverben wie see oder find in einer abstrakt-wissenschaftssprachlichen Be-
deutung vor allem unter dem übergeordneten Begriff der Polysemie und nimmt nur 
am Rande Bezug auf die metaphorische Bedeutungsübertragung, die zu dieser Poly-
semie geführt hat. Auch Ehlich (1999 u. a.) thematisiert die Mehrdeutigkeit der AWS-
Lexik bzw. Bedeutungsabweichungen von gemeinsprachlichen Verwendungen (wie 
er sie etwa am Beispiel des Verbs zusammenfallen illustriert hat), ohne auf die ge-
nauen Übertragungswege einzugehen. In den genannten Arbeiten steht also im Bezug 
auf Phänomene der Figurativität die übergeordnete Ebene der so entstandenen Poly-
semie im Mittelpunkt. 
Eine dritte Perspektive auf die Figurativität, welche sich in fremdsprachendidakti-
schen Arbeiten zur Wissenschaftssprachforschung findet, konzentriert sich auf die 
Frage, inwieweit ein Ausdruck als übertragen wahrgenommen wird. So spricht 
Fandrych (2004, 2006) etwa bei Verben wie nachgehen oder herausarbeiten von 
„bildhaften oder doch noch bildhaft verstehbaren Ausdrücken“ (Fandrych 2004: 284). 
Unter diesem Blickwinkel wird der Aspekt der Wahrnehmbarkeit bzw. der anschauli-
chen Wirkung einer übertragenen Bedeutung angesprochen. Im Deutschen findet 
dieser Aspekt auch in der begrifflichen Unterscheidung durch die Bezeichnungen 
‚bildhaft‘ und ‚bildlich‘ seinen Ausdruck, welche einerseits das Hervorrufen einer 
konkreten, visuellen Vorstellung (bildhafte Zeichen) und andererseits die Verwen-
dung von Stilmitteln wie Vergleich, Metapher, Metonymie usw. (bildliche Zeichen) 
erfassen (vgl. Riesel 1970: 310, aber auch Burger 2007: 98ff.). In Überlegungen zur 
Didaktik der deutschen Wissenschaftssprache finden sich daher Vorschläge, die ‚An-
                                                                                                                                
den aufgefasst. Kognitive Ansätze sehen Metaphernfelder hingegen wortartenübergreifend als Denk-
modelle. Mit dem vor diesem Hintergrund entstandenen Begriff der ‚konzeptuellen Metapher‘ wird 
die kognitive Funktion übertragen gebrauchter Ausdrücke zur Konzeptualisierung abstrakter Inhalte 
mit Hilfe konkreterer in den Vordergrund gerückt (vgl. Lakoff / Johnson 1980: 115). 
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schaulichkeit‘ bildhafter Verben aufzugreifen und zum Ausgangspunkt der Semanti-
sierung zu machen, da über sie „auch ein Einblick in die Genese nicht nur der Wis-
senschaftssprache, sondern auch der Konzeptualisierung von Wissenschaft selbst 
geschaffen [wird]“ (Fandrych 2004: 286). Ähnliche Anregungen finden sich auch bei 
Graefen (2009b).  
Obwohl mit der Übertragungsart (Metapher), dem Übertragungsresultat (Polyse-
mie) oder der Übertragungswirkung (Bildhaftigkeit) Verschiedenes in den Blick ge-
nommen wird, ist den drei genannten Perspektiven gemeinsam, dass die fokussierten 
Aspekte jeweils anhand der Bedeutungsbeschreibung einzelner Lexeme in einer spe-
zifischen kontextuellen Verwendung erarbeitet werden. Das Ziel der vorliegenden 
Arbeit besteht jedoch darin, eine Möglichkeit der integrativen, sowohl quantitativ-
bestandsbezogenen als auch bedeutungsorientiert-einheitenbezogenen Beschreibung 
allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes exemplarisch für den Bereich der bild-
haften Verben zu erarbeiten. Es ist daher notwendig, eine Bestimmung dieses Lexik-
bereichs zu finden, welche auch die Möglichkeit zu einem quantitativen Zugang er-
öffnet. Eine solche Bestimmung soll unter der Bezeichnung ‚figurative Verben‘ im 
folgenden Abschnitt vorgeschlagen werden. 
 
1.4.3  Figurative Verben als Gegenstand der vorliegenden Arbeit 
Im Hinblick auf die in der vorliegenden Arbeit verfolgte Zielsetzung einer integrati-
ven quantitativ-bestandsbezogenen und bedeutungsorientiert-einheitenbezogenen 
Beschreibung des Wortschatzsbereiches der bildhaften allgemein-wissenschaftlichen 
Verben wird hier eine formbezogene Bestimmung dieses Untersuchungsgegenstandes 
vorgenommen. Diese Bestimmung greift weitestgehend die in Abschnitt 1.4.1 darge-
stellten Eigenschaften auf:  
Unter der Bezeichnung ‚figurative Verben‘ sollen diejenigen Verben27 der allge-
meinen Wissenschaftssprache verstanden werden, denen als Ganzem (z. B. sehen, 
betrachten, zeigen) oder deren Basisverb (z. B. eingehen auf, aufgreifen, hervorhe-
ben) der Form nach ein Ausdruck mit physisch-konkreter Bedeutung entspricht 
(sehen, betrachten, zeigen, gehen, greifen, heben).  
Es handelt sich somit um Ausdrücke, deren formal markante Bestandteile einem 
semantischen Bereich angehören, der selbst keine geistige, sprachliche oder symbol-
gebende Tätigkeit umfasst. Es geht also um Verben wie eingehen auf, angeben oder 
aufführen, die mit gehen, geben oder führen Basisverben enthalten, die konkret-phy-
sische Bedeutungen haben. Nicht betrachtet werden Verben wie erkennen, bespre-
chen oder bezeichnen, in deren Basisverben selbst geistige oder sprachlich-symbolge-
bende Tätigkeiten zum Ausdruck kommen. Das Vorhandensein eines Basisverbs mit 
                                                 
27  Die hier als ‚Verben‘ bezeichneten Ausdrücke können unterschiedlich komplex sein und im Hinblick 
auf orthographisch realisierte Einheiten sowohl (zumindest in bestimmten Verwendungen) zu einem 
Wort integriert (sehen, verwenden, nachgehen, herausarbeiten) oder aber mehrteilig sein (in Betracht 
kommen, Hand in Hand gehen). Auf die sich daraus ergebende Frage nach der übergreifenden 
Beschreibungseinheit dieser verbalen Ausdrücke wird in Kapitel 2 eingegangen. Vgl. hierzu auch die 
bei den jeweiligen Datenerhebungen in Abschnitt 3.3 und 4.2.2 getroffenen Entscheidungen. 
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ursprünglich physisch-konkreter Bedeutung wird somit im Rahmen dieser Arbeit zu 
dem Kriterium gemacht, anhand dessen ein Verb als figurativ eingeordnet wird.28 
Über dieses Basisverb hinaus können in den betrachteten Ausdrücken weitere ur-
sprünglich konkret-räumliche Bestandteile in Form von Verbpartikeln oder gebunden 
gebrauchten Präpositionen29 enthalten sein (z. B. an-, zu, ein-, auf in den Verben 
annehmen, führen zu, eingehen auf). Deren alleiniges Vorhandensein würde jedoch 
nicht zu einer Einordnung in die hier behandelte Gruppe der figurativen Verben füh-
ren. Verben wie referieren auf oder ansprechen, die zwar über diese Bestandteile 
verfügen (auf, an-), aber kein Basisverb mit konkreter Ursprungsbedeutung enthalten, 
werden in der vorliegenden Arbeit aus der Betrachtung ausgeklammert. 
Die hier vorgenommene Bestimmung des Begriffs ‚figurative Verben‘ greift die 
strukturelle Beschreibung bildhafter Verben in den Arbeiten von Hund (1999), 
Fandrych (2001 u. a.) und Graefen (2009 u. a.) auf. Dort wurden konkrete Handlungs-
verben als Basisverb (oder Simplex) und die z. T. hinzukommenden räumlich-deikti-
sche Bestandteile in Form von Verbpartikeln als deren charakteristische strukturelle 
Eigenschaften benannt (vgl. etwa Fandrych 2006: 44) und die Betrachtung auf Basis-
verben eingeschränkt, deren Ausgangsbedeutung ursprünglich keine geistige oder 
sprachliche Tätigkeit bezeichnet (vgl. Fandrych 2001, 2004).  
Im Unterschied zu den genannten Arbeiten jedoch werden figurative Verben in der 
vorliegenden Arbeit rein formbezogen bestimmt: Mit dem Ziel, auch eine quantitative 
Beschreibung des Bestands an solchen Verben zu geben, wird der Begriff der Figura-
tivität korpuslinguistisch operationalisiert, d. h. in auszählbare Einheiten übersetzt. 
Den als figurative Verben gezählten Einheiten lässt sich, als Ganzem oder bezogen 
auf deren Basis, eine physisch-konkrete Bedeutung zuordnen. Bei der Auszählung 
wird also allein auf die Form der Verben bzw. ihrer Basis geachtet. Eine synchron 
erkennbare semantische Motiviertheit bzw. Transparenz des komplexen Verbs ist 
nicht ausschlaggebend. Die als figurativ gewerteten Verben können über unterschied-
                                                 
28  Der Bereich der physisch-konkreten Bedeutung soll dabei im engeren Sinne vor allem (körperliche) 
Aktivitäten oder Zustände umfassen, die sich möglichst deutlich vom Bereich des Geistig-Abstrakten 
unterscheiden lassen. Es ist nicht auszuschließen, dass die Entscheidung über die Zuordnung 
einzelner Ausdrücke als figurativ bzw. nicht-figurativ dabei in Einzelfällen diskutiert und u.U. auch 
anders getroffen werden kann, so dass weitere Verbgruppen unter diese Bestimmung fallen würden. 
So könnten etwa Basisverben wie sprechen oder schreiben auch als konkrete Tätigkeiten verstanden 
werden. Im Rahmen dieser Arbeit werden diesbezüglich bestimmte Entscheidungen getroffen und 
entsprechend ein ausgewählter Kernbereich figurativer Ausdrücke betrachtet. Der dabei verfolgte 
methodische Ansatz legt jedoch offen, welche Einheiten ausgeschlossen werden und ermöglicht so 
einerseits deren quantitative Einordnung, andererseits eröffnet er die Option, diese in Folgeuntersu-
chungen mit einzubeziehen (vgl. Kapitel 3).   
29  Der Begriff der gebunden gebrauchten Präpositionen wird in Anlehnung an Nübling (2005: 610) 
verwendet. Er bezieht sich auf Fälle, in denen die Präposition nicht frei wählbar, sondern für das Verb 
oder die Fügung festgelegt ist. Gebundene Präpositionen in diesem Sinne sind nach Nübling Präposi-
tionen in Präpositionalobjekten (auf etw. eingehen), aber auch in Funktionsverbgefügen (in Betracht 
ziehen) oder feste Präpositionen innerhalb komplexer Adverbiale (in der Nacht) (ebd.). Für die vorlie-
gende Arbeit fallen unter letztere Gruppe etwa die nicht frei wählbaren Präpositionen in Fügungen 
wie im Zentrum / im Vordergrund stehen (vgl. 2.3.1). 
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liche Grade der morphosemantischen Motivation verfügen: Sie können in Fällen wie 
zurückkehren zu oder aufgreifen relativ deutlich zu ihren Bestandteilen in Beziehung 
setzbar oder in Fällen wie untersuchen oder verstehen ganz idiomatisiert sein. Verben 
wie untersuchen oder verstehen werden nach dieser formbezogenen Herangehens-
weise aufgrund der existierenden konkreten Basisbedeutung von suchen und stehen 
der Gruppe der figurativen Verben zugeordnet. Durch eine solche formbezogene Ope-
rationalisierung der Figurativität werden alle wissenschaftssprachlich verwendeten 
Verbbildungen und Simplexvorkommen zu einem Basisverb, welchem einmal eine 
physisch-konkrete Bedeutung zugeordnet werden konnte, in die Untersuchung einbe-
zogen. Für dieses formbezogene Vorgehen sprechen mehrere Aspekte: 
Zunächst ist es aus der Lernerperspektive konsequent: Während formale Über-
einstimmungen für Lernende sofort erkennbar sind, ist dies für den Grad der Moti-
viertheit nicht der Fall. Zudem können idiomatisierte Verben eine hohe Vorkom-
menshäufigkeit haben und so als Lerngegenstand besonders relevant sein. Sie auf-
grund einer als zu gering eingeschätzten Motiviertheit auszuschließen, wäre im Hin-
blick auf das Ziel, einen allgemein-wissenschaftlichen Lernwortschatz zusammenzu-
stellen, nicht sinnvoll. Bei einer umfassenden Betrachtung aller Verbbildungen mit 
gemeinsamer Basis können zudem semantische Beziehungen deutlich werden, die 
über die Frage der Motiviertheit einzelner Ausdrücke hinausgehen. Zu denken wäre 
hier an die Frage, inwieweit sich Gruppen von Ausdrücken mit gemeinsamem Form-
merkmal zu funktionalen Bereichen im Sprachverwendungskontext Wissenschaft in 
Beziehung setzen lassen, ob sich also ausgehend von den unmittelbar zugänglichen 
formalen Gemeinsamkeiten eine funktionale Struktur im allgemein-wissenschaftli-
chen Wortschatz aufdecken lässt.  
Durch die Rückbindung der Figurativität an in der Form manifeste und daher un-
mittelbar zugängliche Merkmale unterscheidet sich der hier verfolgte Ansatz auch 
von Arbeiten, die eine Gruppierung bildhafter oder metaphorischer Ausdrücke zu 
Bildfeldern vornehmen. Dem in diesen Arbeiten vertretenen Argument, dass über 
solche Zusammenstellungen Lernenden ein Einblick in die in der allgemein-wissen-
schaftlichen Lexik zum Ausdruck kommende Konzeptualisierung von Wissenschaft 
ermöglicht werden kann, ist zunächst zuzustimmen. Allerdings können mit einer 
solchen Gruppierung auch zusätzliche Lernaufgaben verbunden sein. Eine Zuordnung 
von Verben wie betrachten, einleuchten, klären, erklären, widerspiegeln, verdecken 
u. a. zu einem Bildfeld ‚Sehen‘ (vgl. Graefen 2009b: 154f.) setzt semantisches 
Wissen bzw. eine semantische Analysekompetenz voraus, über die Lernende nicht 
ohne weiteres verfügen und die selbst zunächst der Vermittlung bedarf. Der hier 
verfolgte Ansatz würde hingegen über die an der formalen Oberfläche wahrnehm-
baren Merkmale dieser Lexik einen Zugang zu Aspekten der Versprachlichung 
wissenschaftlicher Inhalte ermöglichen.30  
                                                 
30 Die Frage, ob sich ausgehend von den unmittelbar zugänglichen formalen Gemeinsamkeiten eine 
funktionale Struktur im allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz aufdecken lässt, wird in der vorlie-
genden Arbeit in Form der empirisch-datengeleiteten Untersuchung angegangen (vgl. Kapitel 4) und 
es wird darauf aufbauend eine entsprechende formbasiert-funktionale Typologie figurativer allge-
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Über den Bereich der Figurativität hinaus wird durch die Thematisierung von Aus-
drücken mit gemeinsamen Formelementen auch das rezeptive Problem der scheinba-
ren Transparenz angesprochen: Den empirischen Untersuchungen von Laufer (1997, 
2000) zu Folge neigen Lernende dazu, ähnlich aussehende Wörter vorschnell als be-
kannt anzunehmen und ihnen nur ungenügend Aufmerksamkeit zu widmen, was dann 
zu Verstehensproblemen führen kann. Durch die formbezogene Bestimmung figurati-
ver Verben wird somit der Blick auf eine weitere, bisher nicht thematisierte Problem-
quelle in der Vermittlung des allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes gerichtet. 
Eine Erhebung, die empirisch basiert den Bestand an formähnlichen Ausdrücken 
zugänglich macht, bietet hier die Grundlage für eine Didaktisierung, die für diesen 
Aspekt des fachübergreifenden Wortschatzes im Sinne der Sprachaufmerksamkeit 
sensibilisiert.  
Die Verwendung eines formbasierten Begriffs der Figurativität, dem es nicht da-
rum geht, die Motivationsbeziehung einzelner wissenschaftssprachlicher Ausdrücke 
nachzuzeichnen, ermöglicht zudem einen konkreten Zugriff auf den von Ehlich 
(2001) angesprochenen Ressourcencharakter der Gemeinsprache im Hinblick auf den 
allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz: In Basisverben und weiteren wiederkeh-
renden Formbestandteilen allgemein-wissenschaftlicher Lexik können eben jene ge-
meinsprachlichen Ressourcen gesehen werden, welche sich im Hinblick auf ihre Nut-
zung im Sprachverwendungsbereich Wissenschaft entsprechend beschreiben lassen. 
Aus methodisch-praktischer Perspektive hat eine formbasierte Operationalisierung 
der Figurativität schließlich den Vorteil, dass so ein Auswahlkriterium vorliegt, das 
nicht einer u. U. streitbaren Interpretation im Hinblick auf unterschiedliche Moti-
viertheitsgrade unterliegt.  
Die folgende Übersicht fasst noch einmal die in diesem Abschnitt angesprochenen 
Perspektiven zusammen, unter denen im Rahmen der Fach- und Wissenschaftssprach-
forschung Phänomene der Figurativität betrachtet werden. Die Darstellung setzt die 
dabei verwendeten Begriffe in Beziehung zu den jeweils fokussierten Aspekten und 
verfolgten Zielen. Die in der vorliegenden Arbeit eingenommene Perspektive auf das 
Phänomen der Figurativität fügt hier einen weiteren Blickwinkel hinzu: Sie rückt die 
wiederkehrende Verwendung bestimmter Formelemente mit ursprünglich physisch-
konkreter Bedeutung ins Zentrum und verfolgt damit das Ziel, strukturelle, sich in der 
Formenrekurrenz manifestierende Eigenschaften des allgemein-wissenschaftlichen 
Wortschatzes exemplarisch herauszuarbeiten.  
  
                                                                                                                                
mein-wissenschaftlicher Verben vorgeschlagen (vgl. Kapitel 5), anhand der sich ein solcher anderer 
Zugang konkretisieren lässt. 
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Begriff, unter dem 
Figurativität 
behandelt wird 
Aspekt, der dabei 
im Zentrum steht 
Ziele, die unter dieser Perspektive in 
Arbeiten der Wissenschaftssprach-






Beschreibung der Quellen von Fachtermini 
(Fraas 1998, Kretzenbacher 2002, Ickler 1997) 
bzw. der Bildfelder für allgemein-wissenschaft-
liche Lexik (Graefen 2009b, Fandrych 2004) 
Beschreibung der metaphorischen Geprägtheit 
von Begriffssystemen/ Denkmodellen in einzel-
nen Disziplinen (z. B. Pulaczewska 1999, 
Hundt 1995) 
didaktische Nutzung zur Vermittlung der 
Konzeptualisierung von Wissenschaft, die sich 
im allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz 
spiegelt (Fandrych 2004, Graefen 2009b) 




lichen Lexik im Verhältnis zur Gemeinsprache:  
Polysemie als Eigenschaft des Wortschatzes der 
Gemeinsprache und der AWS (Meyer 1993) 
Polysemie entsteht in der AWS-Lexik durch 
Ressourcenübernahme aus der Gemein-
sprache (Ehlich 1993 u. a.) 





Anschaulichkeit als Ausgangspunkt für die 
Didaktisierung bzw. die Möglichkeit, Konzep-
tualisierung von Wissenschaft zu vermitteln 
(Fandrych 2004, Graefen 2009) 




Formelemente mit  
physisch-konkreter 
Grundbedeutung 
Frage nach der systematischen Verwendung 
bestimmter Formbestandteile mit ursprünglich 
physisch-konkreter Bedeutung und den sich 
darin manifestierenden strukturellen Eigen-
schaften des allgemein-wissenschaftlichen 
Wortschatzes: In welcher Beziehung stehen 
Ausdrücke mit gemeinsamen Formbestand-
teilen zu inhaltlich-funktionalen Bereichen im 
Sprachverwendungskontext Wissenschaft? 
Aufgreifen der mit der Formenrekurrenz 
verbundenen Lernprobleme (vgl. Laufer 1997) 
Tab. 3: Perspektiven auf Phänomene der Figurativität in der Wissenschaftssprachfor-
schung. 
 
Nachdem die Verwendung des Begriffs ‚figurativ‘ für die vorliegende Arbeit be-
stimmt wurde, soll hier noch auf eine begriffliche Frage eingegangen werden, die das 
Konzept der fachübergreifenden Lexik betrifft, innerhalb dessen die figurativen Ver-
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ben gesehen werden. Soll hierfür das Konzept der ‚allgemeinen‘ Wissenschaftsspra-
che (vgl. Bungarten 1981a, Schepping 1976) oder das der ‚alltäglichen‘ Wissen-
schaftssprache (vgl. Ehlich 1999) zugrunde gelegt werden? Beide Konzepte referieren 
auf einen vergleichbaren Bereich der fachübergreifend verwendeten sprachlichen 
Mittel. Der Begriff ‚allgemein‘ nimmt auf eben diese disziplinenübergreifende Ver-
wendung Bezug. Mit dem Begriff ‚alltäglich‘ hingegen bezieht sich Ehlich auf das 
der Sprachphilosophie entlehnte Konzept der ‚alltäglichen Sprache‘, welches im 
Rahmen der britischen Ordinary Language Philosophy entwickelt worden ist und die 
„sprachkritische Rückbindung [des Philosophierens, C.M.] an die Alltagssprache“ 
zum Ziel hat (Ehlich 1999: 6). Ehlich überträgt dieses Konzept auf die Betrachtung 
der Wissenschaftssprache und macht die Untersuchung der „Bindung von hochentwi-
ckelter, wissenschaftlicher Fachsprache an die Alltagssprache“ (ebd.: 7) zum zentra-
len Thema. Er zielt dabei insbesondere ab auf die Rekonstruktion der historisch-ge-
sellschaftlichen Umwandlung einer Sprache zur Wissenschaftssprache und der „Ab-
lagerungen von Wissenschaftsentwicklung“ in der alltäglichen Wissenschaftssprache 
(ebd.: 10).  
Die in dieser Arbeit betrachteten figurativen Verben sind Teil der allgemeinen 
Wissenschaftssprache, insofern es sich um Ausdrucksmittel handelt, die disziplinen-
übergreifend verwendet werden. Sie stehen jedoch hinsichtlich eines zentralen As-
pekts auch mit dem Konzept der alltäglichen Wissenschaftssprache in Beziehung: Die 
oben erläuterte Bestimmung des Begriffs Figurativität, die auf bestimmte in diesen 
Verben enthaltene Formbestandteile fokussiert, stellt eine Verbindung zu dem im 
Konzept der alltäglichen Wissenschaftssprache hervorgehobenen Ressourcenbezug 
zur Gemeinsprache her. In der vorliegenden Arbeit wird dieser Aspekt jedoch nicht 
aus der Perspektive des Konzepts der alltäglichen Wissenschaftssprache untersucht: 
Der Ressourcencharakter der Gemeinsprache wird hier oberflächenbezogen verstan-
den und nicht im Sinne eines zu rekonstruierenden Verhältnisses zwischen wissen-
schaftlicher und ‚alltagssprachlicher‘ Verwendung wie Ehlich dies in seinem Konzept 
als Ziel formuliert. Auch die im Rahmen einer diachronen Betrachtung ermittelbaren 
„sedimentierten gesellschaftlichen Erfahrungen der verallgemeinerten Wissensgewin-
nung“ (Ehlich 1995) sind hier nicht Gegenstand der Analyse. Vielmehr wird anhand 
des Beispiels der figurativen Verben der Bezug zur Gemeinsprache ausgehend von 
den an der sprachlichen Oberfläche zugänglichen Formmerkmalen empirisch ermittelt 
und beschrieben. Dies geschieht sowohl quantitativ-bestandsbezogen als auch im 
Hinblick auf existierende Bedeutungsmuster. Was die Anknüpfung an eines der vor-
liegenden Konzepte fachübergreifender Lexik betrifft, wird daher in dieser Arbeit in 
erster Linie das Konzept der allgemeinen Wissenschaftssprache zugrunde gelegt. 
Zum Konzept der alltäglichen Wissenschaftsprache besteht die geschilderte Bezie-
hung im Hinblick auf die Betrachtung gemeinsprachlicher Ressourcen in ihrer wis-
senschaftssprachlichen Verwendung. Aufgrund der hier nicht verfolgten rekonstrukti-
ven Zielsetzung, die mit diesem Ansatz verbunden ist, soll jedoch nicht von figurati-
ven Verben der ‚alltäglichen‘ sondern nur von figurativen Verben der ‚allgemeinen‘ 
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Wissenschaftssprache gesprochen werden. Im Folgenden wird für den in diesem 
Sinne verstandenen Bereich die Kurzform ‚AWS‘ verwendet.  
 
1.5  Die Ziele der Arbeit 
In den vorhergehenden Abschnitten dieses ersten Kapitels wurde ausgehend von der 
fachlichen Verortung der Arbeit innerhalb der Wissenschaftssprachforschung die 
Beschreibung des fachübergreifend verwendeten Wortschatzes als Themenbereich 
abgesteckt, zu dem die vorliegende Arbeit einen Beitrag leisten will. In Abschnitt 1.3 
wurden die verschiedenen für diesen Teilbereich des wissenschaftlichen Wortschatzes 
vorliegenden Konzeptionen vorgestellt. Dabei wurde deutlich, dass die bisherigen 
Ansätze in zwei Gruppen fallen: Quantitativ-bestandsbezogene Arbeiten, denen es 
zwar gelingt einen Wortschatzbestand zu ermitteln, die aber kaum Aussagen zur Be-
deutungsbeschreibung der Einheiten dieses Bestandes machen, stehen bedeutungs-
orientiert-einheitenbezogenen Ansätzen gegenüber, in denen semantische Charakte-
ristika des allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes im Vordergrund stehen, diese 
aber nur exemplarisch besprochen und keine Aussagen über entsprechende größere 
Wortschatzbestände getroffen werden. Daraus ergibt sich für die Beschreibung des 
allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes das Desiderat, die quantitative Ermittlung 
von Wortschatzbeständen mit einer systematischen Beschreibung charakteristischer 
semantischer Aspekte zu verbinden. Hierzu will die vorliegende Arbeit einen Beitrag 
leisten, indem sie auf der Grundlage der Beschreibung eines exemplarischen Teilbe-
reichs des allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes einen Ansatz für eine integra-
tive, sowohl quantitativ-bestandsbezogene als auch bedeutungsorientiert-einheiten-
bezogene Aspekte umfassende Beschreibung fachübergreifender Lexik entwickelt. In 
Abschnitt 1.4 wurden die figurativen allgemein-wissenschaftlichen Verben als der 
exemplarische Wortschatzbereich eingeführt, anhand dessen dies geschehen soll. In 
diesem Abschnitt sollen nun die genauen Ziele der Arbeit benannt werden. Diese 
liegen auf zwei Ebenen: Sie betreffen zum einen die exemplarische Beschreibung 
eines spezifischen Wortschatzbereiches (den der figurativen Verben), zum anderen 
das aus dieser exemplarischen Analyse ableitbare Beschreibungsmodell. Im Folgen-
den werden zunächst die für den Untersuchungsgegenstand der figurativen Verben 
spezifischen Beschreibungsziele benannt (1.5.1), bevor anschließend die Ziele vorge-
stellt werden, die das daraus zu entwickelnde Beschreibungsmodell betreffen (1.5.2). 
Den Abschluss bildet ein zusammenfassender Überblick über die folgenden Kapitel 
der Arbeit (1.5.3).  
 
1.5.1  Die Beschreibung figurativer Verben  
In 1.4.1 wurden die aus den bisher vorliegenden Arbeiten hervorgehenden Eigenschaften 
figurativer Verben zusammengefasst, die jedoch einer weitergehenderen Untersuchung 
auf größerer empirischer Basis bedürfen. Die bisherigen Ergebnisse stützen sich zu gro-
ßen Teilen nur auf exemplarische Beobachtungen bzw. empirische Analysen auf der 
Grundlage einer relativ begrenzten Datenbasis. Eine systematische Beschreibung dieses 
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Wortschatzbereiches fehlt. Die Rekurrenz bestimmter Formbestandteile wie Basisverben 
oder Verbalpartikeln bietet sich hierfür als Ausgangspunkt an.  
Mit dem Gesamtziel einer umfassenden und systematischen Beschreibung des 
Wortschatzbereiches der figurativen Verben lassen sich ausgehend von den im Ab-
schnitt 1.4.1 genannten Eigenschaften die folgenden sieben Teilziele bestimmen: 
Beschreibungsziel 1: Quantitative Bestimmung der Verbreitung und Häufigkeit 
figurativer Verben in der allgemeinen Wissenschaftssprache  Hinter diesem Be-
schreibungsziel stehen die Aussagen in den vorliegenden Arbeiten, dass figurative 
Verben ein wesentliches Merkmal der allgemeinen Wissenschaftssprache des Deut-
schen seien. Lässt sich eine solche Relevanz dieser Verben auch quantitativ hinsicht-
lich ihrer Verbreitung und Vorkommenshäufigkeit zeigen? Oder anders gefragt: Sind 
figurative Verben tatsächlich so häufig in der AWS des Deutschen, dass es gerecht-
fertigt ist, sie als ein zentrales Charakteristikum zu bezeichnen? 
Beschreibungsziel 2: Quantitative Bestimmung der typischen formalen Bestand-
teile figurativer Verben  In den vorliegenden Arbeiten werden mit Verweis auf ein-
zelne Beispiele konkrete Handlungsverben und räumlich-deiktische Partikeln als 
charakteristische formale Bestandteile dieses Verbtyps genannt. Es ist hier empirisch-
quantitativ zu spezifizieren, um welche konkreten Basisverben und welche Partikeln 
es sich handelt. Verben wie eingehen auf, ableiten aus oder ausgehen von zeigen 
zudem, dass figurative Verben räumliche Bedeutungsaspekte nicht nur in Form von 
Verbpartikeln, sondern auch in Form der gebundenen Präpositionen enthalten. Daher 
sollen hier als ‚räumliche‘ Bestandteile der figurativen Verben nicht nur die bisher 
hervorgehobenen Partikeln, sondern auch die mit einigen Verben gebunden ge-
brauchten Präpositionen betrachtet werden. 
Beschreibungsziel 3: Bestimmung eines Kernbestandes an figurativen allgemein-
wissenschaftlichen Verben ausgehend von den typischen rekurrenten Formbe-
standteilen  Aufgrund der vorliegenden Beschreibung, dass figurative Verben formal 
einerseits durch höherfrequente Basisverben und andererseits durch verbale Wortbil-
dungsmittel, vor allem in Form räumlich-deiktischer Partikeln gekennzeichnet sind, 
ist in den Ausdrücken eine diesbezügliche Formenrekurrenz zu erwarten. Die For-
menrekurrenz dient als Ausgangspunkt für eine strukturierte Ermittlung und Be-
schreibung eines entsprechenden repräsentativen Ausschnitts des Wortschatzbestan-
des an figurativen Verben. Ausgehend von ausgewählten zentralen wiederkehrenden 
Formmerkmalen (hier: besonders häufige und in zahlreichen Bildungen vorliegende 
Basisverben, Partikeln und gebunden gebrauchte Präpositionen) soll ein Kernbestand 
figurativer Verben erhoben werden. Auf diese Weise lässt sich ein formal vorstruktu-
rierter Wortschatz an figurativen allgemein-wissenschaftlichen Verben erfassen. 
Beschreibungsziel 4: semantisch-funktionale Gruppierung der je Formmerkmal 
ermittelten Ausdrucksmittel  Ausgehend von dem so gewonnen Kernbestand an 
figurativen Verben soll ermittelt werden, welchen semantisch-funktionalen Bereichen 
der Wissenschaftssprache die Ausdrucksmittel mit einem bestimmten Formelement 
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jeweils zugeordnet werden können. Mit einer solchen Gruppierung werden übergrei-
fende Aspekte einer Bedeutungsbeschreibung des untersuchten Wortschatzbestandes 
umrissen. Hinter diesem Beschreibungsziel steht die Frage, inwieweit mit wiederkeh-
rend verwendeten Formbestandteilen auch gewisse Bedeutungsgemeinsamkeiten 
verbunden sind. 
Beschreibungsziel 5: Beschreibung der Subgruppe figurativer Verben, die als 
lexikalisches Mittel der unpersönlichen Darstellung fungieren  In Abschnitt 1.1.3 
wurde die unpersönliche Darstellungsweise als ein Charakteristikum der Wissen-
schaftssprache beschrieben. Fandrych (2006) führt Verben wie hervorgehen oder 
hervortreten als Beispiele dafür auf, wie Forscherhandlungen wie etwa das Wahr-
nehmbarmachen eines Elements als ‚Eigenbewegung dieses Elements‘ versprachlicht 
werden können. Auf der Datengrundlage der vorliegenden Arbeit soll dieses Phäno-
men genauer beschrieben werden. Ausgehend von dem ermittelten Kernbestand figu-
rativer Verben soll festgestellt werden, ob es Zusammenhänge zwischen bestimmten 
Formmerkmalen und Ausdrucksmitteln der unpersönlichen Darstellung gibt, ob sich 
also bestimmte Formmerkmale als charakteristisch für entsprechende agensabge-
wandte Versprachlichungsformen beschreiben lassen.  
Beschreibungsziel 6: Exemplarische Beschreibung von Polysemie und diszipli-
nenspezifischer Verwendung figurativer Verben  In den bedeutungsorientierten 
Beschreibungsansätzen (vgl. 1.3.4 und 1.3.5) wird die Polysemie als charakteristische 
Eigenschaft fachübergreifend verwendeter Lexik hervorgehoben. Es soll daher auch 
für den hier untersuchten Teilbereich der figurativen Verben exemplarisch beschrie-
ben werden, welche Formen der Polysemie bei den entsprechenden Verben zu finden 
sind und in welchem Zusammenhang die Bedeutungsvarianten zur Verwendung der 
Ausdrücke in verschiedenen disziplinären Kontexten stehen.31 Mit diesem Komplex 
verbunden ist die in 1.3.3 dargestellte Diskussion darum zu sehen, ob überhaupt von 
einem disziplinenübergreifenden Wortschatz gesprochen werden kann, wenn einzelne 
Einheiten je nach disziplinärem Kontext über bestimmte Bedeutungsvarianten bzw. 
typische Verwendungsweisen verfügen. Auf der Grundlage der hier durchgeführten 
Untersuchung soll auch auf diese Frage eingegangen werden. 
Beschreibungsziel 7: Ermittlung einer formbasiert-funktionalen Typologie zur 
Strukturierung des erhobenen Kernbestandes figurativer Verben  Die aus den 
Beschreibungszielen 4 bis 6 resultierenden Ergebnisse werden abschließend in einer 
Typologie des betrachteten Kernbestandes an figurativen Verben zusammengefasst. 
Hierbei sollen sowohl die auf den Formgemeinsamkeiten basierenden Zusammen-
hänge zwischen den Ausdrucksmitteln als auch deren inhaltliche Gruppierung im 
                                                 
31  Da sich die Bedeutungsvarianten eines Verbs auch in dessen kombinatorischem Verhalten nieder-
schlagen, ist die Frage nach der Polysemie untrennbar verbunden mit der Eigenschaft der einge-
schränkten Kombinierbarkeit, auf die auch in den vorliegenden Arbeiten hingewiesen wurde (vgl. 
Fandrych 2006, Graefen 1999 u. a.). Auf diesen Aspekt kann in der vorliegenden Arbeit jedoch nur 
am Rande eingegangen werden (vgl. 6.3). 
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Bezug auf funktionale Bereiche des Sprachverwendungskontexts Wissenschaft einbe-
zogen und zu einer Synthese geführt werden. 
Die folgende Übersicht fasst die Beschreibungsziele zusammen und setzt sie in Be-




Beschreibungsziele der Arbeit 
Zentralität im Bereich allgemein-
wissenschaftlicher Lexik 
Beschreibungsziel 1: 
Quantitative Bestimmung der Verbreitung und Häufigkeit figu-
rativer Verben in der allgemeinen Wissenschaftssprache 
Rolle der Wortbildung 
 
Beschreibungsziel 2:  
Quantitative Bestimmung der typischen formalen Bestandteile 
figurativer Verben 
Beschreibungsziel 3:  
Bestimmung eines Kernbestandes an figurativen allgemein-







relative Geschlossenheit des 
Bestandes 
wissenschaftssprachliche 
Verwendung in bestimmten 
funktionalen Bereichen 
Beschreibungsziel 4:  
semantisch-funktionale Gruppierung der je Formmerkmal 
ermittelten Ausdrucksmittel 
Beschreibungsziel 7: 
Ermittlung einer formbasiert-funktionalen Typologie zur Struk-
turierung des erhobenen Kernbestandes figurativer Verben 
lexikalische Mittel der 
unpersönlichen Darstellung 
Beschreibungsziel 5: 
Beschreibung der Subgruppe figurativer Verben, die als lexi-
kalisches Mittel der unpersönlichen Darstellung fungieren 
Polysemie als Merkmal allgemein-
wissenschaftlicher Lexik (Ehlich 
1993 u. a., Meyer 1993 u. a.) 
Beschreibungsziel 6: 
Exemplarische Beschreibung von Polysemie und disziplinen-
spezifischer Verwendung figurativer Verben 
eingeschränkte Kombinierbarkeit 
Tab. 4: Die Beschreibungsziele der Arbeit und ihr Bezug zu den in vorliegenden 
Untersuchungen formulierten Eigenschaften figurativer Verben. 
 
1.5.2  Ein integrativer Beschreibungsansatz für AWS- Wortschatz  
Im letzten Abschnitt wurden die einzelnen Ziele aufgeführt, die sich die vorliegende 
Arbeit im Hinblick auf die Beschreibung der figurativen allgemein-wissenschaftli-
chen Verben setzt. Dieser Untersuchungsgegenstand kann jedoch in mehrfacher Hin-
sicht als exemplarisch angesehen werden, so dass auf der Grundlage seiner Beschrei-
bung ein Beschreibungsmodell für Ausschnitte des allgemein-wissenschaftlichen 
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Wortschatzes abgeleitet werden kann. Im Folgenden soll zunächst darauf eingegan-
gen werden, welche Charakteristika der figurativen Verben als exemplarisch aufge-
fasst werden können und daher in einem allgemeinen Beschreibungsmodell aufzu-
greifen wären. Anschließend werden die Komponenten umrissen, die das zu entwi-
ckelnde integrative Beschreibungsmodell enthalten sollte. Diese werden aus den in 
Abschnitt 1.3.6 dargestellten Desideraten vorliegender Ansätze abgeleitet.  
Der in Abschnitt 1.4.3 bestimmte Lexikbereich der figurativen allgemein-wissen-
schaftlichen Verben zeichnet sich durch verschiedene Merkmale aus, die es ermögli-
chen, ihn als exemplarisches Analysebeispiel zur Grundlage für die Entwicklung ei-
nes Beschreibungsmodells zu machen. Hierfür ist zunächst seine Relevanz, seine 
(angenommene) Zentralität im Gesamtbereich allgemein-wissenschaftlichen Wort-
schatzes von Bedeutung. Eine weitere modellhaft aufgreifbare Eigenschaft ist der 
durch die rekurrenten Formbestandteile zum Ausdruck kommende Ressourcenbezug 
zur Gemeinsprache. Die Bezogenheit auf die Gemeinsprache wird in den vorliegen-
den Arbeiten als zentrales Charakteristikum für den allgemein-wissenschaftlichen 
Wortschatz hervorgehoben (vgl. Ehlich 1993 u. a., Meyer 1993 u. a., Paquot 2007). 
Ein drittes transferfähiges Merkmal schließlich besteht darin, dass die rekurrenten 
Formbestandteile einen Verknüpfungspunkt für quantitativ-bestandsbezogene und 
bedeutungsorientiert-einheitenbezogene Herangehensweisen bereitstellen: Sie bieten 
sowohl einen Ausgangspunkt für die Ermittlung eines Wortschatzbestandes als auch 
für seine semantisch-funktionale Beschreibung. Damit verfügen figurative Verben 
über drei Eigenschaften, die ihre Beschreibung als exemplarische Grundlage für die 
Ableitung eines Beschreibungsmodells geeignet erscheinen lässt:  
–  die Relevanz für den zu beschreibenden Wortschatzbereich  
–  das Vorhandensein von an der sprachlichen Oberfläche ablesbaren Bezügen zur 
Gemeinsprache  
–  das Vorhandensein von rekurrenten Formmerkmalen, die den Bezug zur 
Gemeinsprache herstellen und den Ausgangspunkt sowohl für die quantitativ-
bestandsbezogene als auch die bedeutungsorientiert-einheitenbezogene Be-
schreibung bilden können 
Ausgehend von diesen verallgemeinerbaren Eigenschaften soll daher die Beschrei-
bung der figurativen Verben genutzt werden, um ein auf andere Bereiche des allge-
mein-wissenschaftlichen Wortschatzes transferierbares Beschreibungsmodell zu ent-
wickeln. 
Auf der Grundlage der in 1.3 dargestellten vorliegenden Ansätze zur Beschreibung 
von disziplinenübergreifend verwendetem Wortschatz lassen sich Komponenten be-
nennen, die ein integratives Beschreibungsmodell enthalten sollte: Es sollte sowohl 
einen Wortschatzbestand abgrenzbar und beschreibbar machen als auch Aussagen 
über die inhaltlich-funktionalen Bereiche treffen, denen sich die Ausdrucksmittel des 
Bestandes zuordnen lassen. Zudem sollte es eine (exemplarische) Beschreibung cha-
rakteristischer Polysemien umfassen. Aus der Perspektive der hier untersuchten figu-
rativen Verben wäre dies außerdem um eine Systematisierung formaler und inhalt-
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lich-funktionaler Zusammenhänge zwischen den Ausdrucksmitteln des zu beschrei-
benden Bestandes zu ergänzen. Tabelle 5 stellt die hier genannten Komponenten ei-
nes integrativen, quantitativ-bestandsbezogene und bedeutungsorientiert-einheiten-
bezogene Herangehensweisen verbindenden Beschreibungsmodells für den Bereich 
des allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes zusammenfassend dar und setzt sie in 
Beziehung zu den im vorherigen Abschnitt genannten Zielen im Hinblick auf die 
exemplarische Beschreibung figurativer Verben.  
Integrative, quantitativ-bestandsbezogene und bedeutungsorientiert-einheitenbezogene 
Beschreibung des allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes 
Komponente 1)  Erfassung eines Bestandes an Ausdrucksmitteln 
Beschreibungsziele 1-3  
Bestimmung eines Kernbestandes an figurativen Verben der AWS ausgehend von 
wiederkehrenden Formbestandteilen 
Komponente 2)  Beschreibung des Bestandes an Ausdrucksmitteln: 
2 a) systematische Aspekte: inhaltliche 
Struktur des Wortschatzbereiches 
Beschreibungsziele 4 und 5:  
semantisch-funktionale Gruppierung der 
je Formmerkmal erhobenen Ausdrucks-
mittel  
Beschreibung der Subgruppe figurativer 
Verben als Mittel der unpersönlichen 
Darstellung 
2 b) exemplarische Beschreibung von 
Variationslinien/ Polysemien 
Beschreibungsziel 6:  
Beschreibung von Polysemie und 
disziplinenspezifischer Verwendung 
figurativer Verben 
2 c) Systematisierung unter Einbeziehung formaler und funktionaler Zusammenhänge 
bezogen auf den Sprachverwendungsbereich Wissenschaft 
Beschreibungsziel 7: Ermittlung einer formbasiert-funktionalen Typologie zur 
Strukturierung des erhobenen Kernbestandes an figurativen Verben 
Tab. 5: Komponenten eines integrativen Beschreibungsmodells für allgemein-wis-
senschaftlichen Wortschatz. 
Das Ziel der vorliegenden Arbeit im Hinblick auf dieses integrative Beschreibungs-
modell besteht zum einen darin, die hier aufgelisteten Komponenten theoretisch-me-
thodisch auszuformulieren: theoretisch hinsichtlich der verwendeten Beschreibungs-
einheiten und damit des allgemeinen sprachtheoretischen Bezugsrahmens, und me-
thodisch hinsichtlich der Operationalisierung der einzelnen Komponenten bzw. Be-
schreibungsziele. Zum anderen werden die Komponenten hier für den Wortschatz-
bereich der figurativen Verben exemplarisch erarbeitet. 
 
1.5.3  Überblick über die Arbeit 
Nachdem in diesem ersten Kapitel der Untersuchungsgegenstand sowie die in der 
Arbeit verfolgten Ziele dargestellt wurden, schließt sich in Kapitel 2 die Bestimmung 
des theoretisch-methodischen Rahmens der Untersuchung an. Vor dessen Hintergrund 
erfolgen dann die beiden in den Kapiteln 3 und 4 dargestellten empirischen Untersu-
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chungen zu den in Abschnitt 1.5.1 genannten Beschreibungszielen 1-6. Beschrei-
bungsziel 7, die Ermittlung einer formbasiert-funktionalen Typologie figurativer Ver-
ben steht im Zentrum von Kapitel 5. Die Zusammenfassung der Ergebnisse zur Be-
schreibung figurativer Verben und dem daraus abgeleiteten Beschreibungsmodell für 
Bereiche des allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes wird in Kapitel 6 gegeben. 
Es werden hier zudem die Grenzen der Arbeit und weitergehende Forschungsfragen 
diskutiert. Das abschließende Kapitel 7 ordnet die Ergebnisse der Arbeit im Hinblick 
auf mögliche didaktische Anwendungen ein. Die Gesamtgliederung der Arbeit ist im 
folgenden Schema zusammenfassend dargestellt. 
Ziel der Arbeit: Ein integratives, quantitativ-bestandsbezogenes und bedeutungsorien-
tiert-einheitenbezogenes Beschreibungsmodell allgemein-wissenschaftlicher Lexik ent-
wickelt am Beispiel figurativer Verben 
Kapitel I 




Quantitative Bestimmung der Verbreitung und Häufigkeit figurativer 
Verben in der allgemeinen Wissenschaftssprache 
Beschreibungsziel 2:  





Beschreibungsziel 3:  
Bestimmung eines Kernbestandes an figurativen allgemein-wissen-
schaftlichen Verben ausgehend von den typischen rekurrenten 
Formbestandteilen 
Kapitel IV 
 Beschreibungsziel 4:  
semantisch-funktionale Gruppierung der je Formmerkmal ermittelten 
Ausdrucksmittel 
Beschreibungsziel 5: 
Beschreibung der Subgruppe figurativer Verben, die als lexikalisches 
Mittel der unpersönlichen Darstellung fungieren 
Beschreibungsziel 6: 
Exemplarische Beschreibung von Polysemie und disziplinenspezi-
fischer Verwendung figurativer Verben 
 
 Beschreibungsziel 7: 
Ermittlung einer formbasiert-funktionalen Typologie zur 
Strukturierung des erhobenen Kernbestandes figurativer Verben 
Kapitel V 
Zusammenfassung und Einordnung der Ergebnisse 
Formulierung eines integrativen Beschreibungsmodells für allgemein-wissenschaftliche 
Wortschatzbereiche 
Kapitel VI 
Didaktischer Ausblick Kapitel VII 





2  Theoretisch-methodischer Ansatz 
Im ersten Kapitel wurden zwei Ziele für die vorliegende Arbeit formuliert: die Be-
schreibung figurativer Verben als eines zentralen Wortschatzbereichs der allgemeinen 
Wissenschaftssprache des Deutschen sowie die auf dieser Beschreibung basierende 
Entwicklung eines integrativen Beschreibungsmodells für Wortschatzbereiche der 
AWS, welches sowohl quantitativ-bestandsbezogene als auch bedeutungsorientiert-
einheitenbezogene Aspekte umfasst. Im vorliegenden Kapitel wird der theoretisch-
methodische Rahmen für die Bearbeitung dieser Ziele vorgestellt. Die in 1.5.1 in Be-
zug auf die figurativen allgemein-wissenschaftlichen Verben formulierten Beschrei-
bungsziele erfordern die Auswertung einer umfangreichen Menge an Sprachdaten. 
Hierzu wird ein korpuslinguistisches methodisches Vorgehen zugrunde gelegt. Dieses 
findet in den Grundpositionen gebrauchsbasierter Modelle, welche davon ausgehen, 
dass sprachliche Strukturen durch Abstraktion aus wiederkehrenden Form- und Be-
deutungsmerkmalen gespeicherter Gebrauchsereignisse entstehen, sein sprachtheore-
tisches Abbild. Gebrauchsbasierte Modelle der Sprachbeschreibung bilden daher den 
größeren sprachtheoretischen Rahmen der Arbeit. Der erste Abschnitt dieses Kapitels 
stellt deren Grundannahmen vor (2.1). Daran anschließend werden die Korresponden-
zen zwischen diesen theoretischen Positionen und einem korpuslinguistischen Vorge-
hen dargelegt (2.2). Nachdem mit den ersten beiden Abschnitten der allgemeine 
theoretisch-methodische Rahmen der Untersuchung umrissen ist, widmet sich der 
dritte Abschnitt der Frage nach geeigneten Beschreibungskonzepten für die hier in 
Bezug auf den betrachteten Untersuchungsgegenstand der figurativen Verben ver-
folgten Fragestellungen. Ziel ist es dabei auch, die in 1.5.2 genannten Beschreibungs-
komponenten für allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz sprachtheoretisch zu fun-
dieren. Dazu werden zunächst vorliegende Beschreibungsansätze, sowohl strukturbe-
zogener (2.3.1) als auch gebrauchsmusterbezogener Art (2.3.2) zusammenfassend 
dargestellt und im Hinblick auf ihre Eignung für die hier verfolgten Fragestellungen 
diskutiert (2.3.3). Vor dem Hintergrund dieser Überlegungen wird dann dafür argu-
mentiert, Konzepte der Kognitiven Grammatik Langackers als Bezugspunkt für die 
Beschreibung des hier betrachteten Untersuchungsgegenstandes aufzugreifen. Ausge-
hend von der Begründung dieser Wahl stellt der vierte Abschnitt zunächst die für die 
Arbeit wesentlichen Beschreibungskonzepte der Kognitiven Grammatik vor (2.4). 
Anschließend werden diese auf die hier verfolgten Fragestellungen angewendet und 
die in 1.5.1 und 1.5.2 formulierten Beschreibungsziele im Hinblick auf diesen 
sprachtheoretischen Rahmen präzisiert (2.5).  
 
2.1  Gebrauchsbasierte Modelle der Sprachbeschreibung 
Für die Beantwortung der in 1.5.1 formulierten Forschungsfragen ist eine umfas-
sende, z. T. quantitative empirische Untersuchung notwendig. Sowohl die Beschrei-
bung figurativer Verben als auch die Formulierung eines integrativen Beschreibungs-
ansatzes für allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz soll auf der Grundlage der 
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Auswertung von Sprachgebrauchsdaten erfolgen. Nur so lässt sich eine aktuelle und 
im Hinblick auf die spätere Vermittlung adäquat fundierte Beschreibung des Untersu-
chungsgegenstandes gewinnen. Eine solche bei den Daten der Sprachverwendung 
ansetzende Beschreibung findet ihren sprachtheoretischen Bezugsrahmen in ge-
brauchsbasierten Modellen. Deren Grundannahmen sollen im Folgenden zusammen-
fassend dargestellt werden. 
Unter dem ursprünglich von Langacker (1987) geprägten Begriff ‚gebrauchsba-
siert‘ (usage-based) lassen sich Ansätze zusammenfassen, die sich zwar hinsichtlich 
der inhaltlichen Gegenstände und der Wahl des methodischen Instrumentariums un-
terscheiden können, die aber in ihren grundlegenden Annahmen übereinstimmen (vgl. 
Kemmer / Barlow 2000: viii ff.). Eine zentrale Grundannahme besteht darin, dass die 
zum Wissen eines Sprechers gehörenden sprachlichen Strukturen in einer engen 
Beziehung zum Sprachgebrauch gesehen werden: „A usage-based model is one in 
which the speaker’s linguistic system is fundamentally grounded in ‚usage events‘“ 
(ebd.: viii). Die abstrakteren sprachlichen Strukturen, über die ein Sprecher verfügt, 
werden demnach durch Abstraktion aus rekurrenten Merkmalen konkreter Ge-
brauchsereignisse gewonnen (vgl. Langacker 1987: 270). Die abstrahierten Strukturen 
stehen in enger Beziehung zu den Gebrauchsinstanzen: Sie werden gemeinsam ge-
speichert und aktiviert. Gebrauchsinstanzen sind so die Grundlage, auf der abstraktere 
Strukturen herausgebildet und verändert werden. 
Neben der Verankerung sprachlicher Strukturen im Sprachgebrauch besteht eine 
weitere von gebrauchsbasierten Modellen vertretene Grundannahme darin, dass der 
Vorkommenshäufigkeit von sprachlichen Einheiten und Strukturen eine bedeutende 
Rolle beigemessen wird. Man geht davon aus, dass allgemeinere sprachliche Struktu-
ren durch Abstraktion aus konkreten Gebrauchsinstanzen gewonnen werden und die 
Häufigkeit dieser Gebrauchsereignisse formend wirkt: Einheiten oder Strukturen mit 
höherer Vorkommenshäufigkeit erlangen eine stärkere kognitive Verankerung bzw. 
werden stärker routinisiert. Langacker bezeichnet dies mit dem Begriff des En-
trenchments (Langacker 1999: 93).1  
Hinsichtlich der mentalen Repräsentation sprachlicher Einheiten und Strukturen 
nehmen gebrauchsbasierte Ansätze auf die Modellierung in Form von Aktivations-
mustern in neuronalen Netzwerken Bezug. Sprachliche Einheiten werden als kogni-
tive Routinen betrachtet und nicht als fixe Elemente, die durch die Anwendung von 
Regeln oder Prozeduren kombiniert werden (vgl. Kemmer / Barlow 2000: xiif.). Die 
in den Usage-Based-Modellen zur Erklärung der Entstehung abstrakterer sprachlicher 
Strukturen herangezogenen Mechanismen der Schematisierung bzw. Abstraktion 
gemeinsamer Merkmale aus Sprachverwendungsdaten oder der Prozess der progressi-
ven kognitiven Verankerung (Entrenchment), sind nicht sprachspezifisch. Vielmehr 
handelt es sich um allgemeine kognitive Mechanismen, die auch in Bezug auf andere 
                                                 
1  Dass sprachliche Strukturen auf der Grundlage von wiederkehrenden Sprachgebrauchsereignissen 
aufgebaut und verändert werden, wird durch Ergebnisse empirischer Studien zum Spracherwerb un-
termauert. Diese deuten darauf hin, dass hierbei dem Lernen von Gebrauchsmustern eine grund-
legende Rolle zukommt (vgl. Tomasello 2000: 76). 
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Erfahrungsdaten zur Anwendung kommen. Sprachliche Strukturen lassen sich so der 
allgemeinen konzeptuellen Struktur der menschlichen Kognition zuordnen (vgl. ebd.: 
xx). In diesem Punkt stimmen gebrauchsbasierte Modelle der Sprachbeschreibung mit 
der Grundposition der Kognitiven Linguistik überein, deren zentraler Ausgangspunkt 
eine nicht-modulare, integrierte Sichtweise auf Sprache ist (vgl. Evans / Green 2006: 
40ff.).  
Die Basis der Beschreibung sprachlicher Strukturen und der Theoriebildung in ge-
brauchsbasierten Modellen ist die Analyse von aktuellen Sprachgebrauchsdaten, wo-
bei Korpora eine besondere Rolle zukommt: „Thus, an ideal usage-based analysis is 
one that emerges from observation of such bodies of usage data, called corpora.“ 
(Kemmer / Barlow 2000: xv) Mit der Zentralstellung von Daten des konkreten 
Sprachgebrauchs als Grundlage linguistischer Untersuchungen ist außerdem die An-
nahme verbunden, dass dem Kontext einer Sprachverwendung eine wesentliche Be-
deutung zukommt und eine adäquate Sprachbeschreibung nicht ohne Berücksichti-
gung des Verwendungskontextes erfolgen kann (ebd.: xxi).  
Die Bezeichnung ‚gebrauchsbasierte Sprachmodelle‘ stellt einen übergeordneten 
Begriff dar, dem sich verschiedene theoretische Ansätze zuordnen lassen, etwa Ar-
beiten aus der Kognitiven Linguistik (z. B. Langacker 1987 u. a.), konstruktionsgram-
matische Ansätze (vgl. Goldberg 2003) oder Beschreibungsmodelle des Erstsprach-
erwerbs (Tomasello 2003). In der vorliegenden Arbeit wird auf die in gebrauchsba-
sierten Modellen formulierte Sprachauffassung Bezug genommen, da diese das da-
tengeleitet-korpuslinguistische Vorgehen, welches die Zielsetzung der Arbeit erfor-
dert, sprachtheoretisch ausformuliert. Im folgenden Abschnitt wird auf die Verbin-
dung zwischen korpuslinguistischer Methodik und gebrauchsbasierten Modellen 
näher eingegangen.  
 
2.2  Korpuslinguistik als Methodik  
Die in 2.1. aufgeführten Grundannahmen gebrauchsbasierter Modelle spiegeln theo-
retisch wieder, was sich in korpuslinguistischen Untersuchungen methodisch umge-
setzt findet. ‚Korpuslinguistik‘ ist dabei zu verstehen als ein Sammelbegriff für „die 
Beschreibung von Äußerungen natürlicher Sprachen, ihrer Elemente und Strukturen 
und die darauf aufbauende Theoriebildung auf der Grundlage von Analysen authenti-
scher Texte, die in Korpora zusammengefasst sind“ (Lemnitzer / Zinsmeister 2006: 
9). Es handelt sich also zunächst um ein methodisches Instrumentarium, das auf un-
terschiedliche sprachliche Untersuchungsbereiche angewendet und prinzipiell im 
Rahmen verschiedener theoretischer Ansätze genutzt werden kann (vgl. McEnery et 
al. 2006: 7f.). 
Hinsichtlich der Rolle, die Korpusdaten in linguistischen Arbeiten spielen, lassen 
sich korpusillustriertes (corpus-illustrated), korpusbasiertes (corpus-based) und kor-
pusgesteuertes bzw. datengeleitetes (corpus-driven) Vorgehen unterscheiden. In 
korpusillustrierten Arbeiten hat das Korpus nur die Rolle einer Beispielsammlung. Es 
liefert ausgewählte Belege für die Existenz von Strukturen oder gegen die ausnahms-
lose Gültigkeit von Regeln (vgl. Tummers et al. 2005: 233ff.). Diese illustrative Nut-
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zung von Korpora kann im vorliegenden Zusammenhang ausgeklammert werden. 
Was oben zu den theoretischen Positionen gebrauchsbasierter Modelle gesagt wurde, 
hat sein methodisches Gegenstück im korpusbasierten vor allem aber im datengelei-
teten Vorgehen: Korpusbasierte Arbeiten gewinnen ihre Ergebnisse aus einer er-
schöpfenden Analyse des Korpus und machen diese Analyse des Sprachgebrauchs zur 
Quelle linguistischer Erkenntnis (vgl. Lemnitzer / Zinsmeister 2006: 32ff.). Die empi-
rische Evidenz und die quantitativen Tendenzen, die sich aus der Analyse der Sprach-
verwendungsdaten ergeben, bilden den Kern der Untersuchung und bestimmen die 
Art des daraus abgeleiteten Sprachmodells. Ein solches Vorgehen erfordert daher 
zunächst eine Operationalisierung des Untersuchungsgegenstandes, so dass dieser im 
Korpus suchbar wird. Theoretische Konzepte müssen somit in empirische Häufigkei-
ten übersetzt werden. Dies geschieht, indem für ein Konzept wie bspw. das der Pro-
totypizität in der Vorkommenshäufigkeit einer Einheit ein empirisches Korrelat ge-
funden wird (Tummers et al. 2005: 235ff.). Das so operationalisierte Konzept ist dann 
auf der Grundlage eines Korpus untersuchbar. Korpora sind hier zu verstehen als 
maschinenlesbare Sammlungen natürlicher, authentischer Sprachverwendungsdaten, 
die als repräsentative Auswahl für eine bestimmte Sprache oder einen bestimmten 
Sprachverwendungsbereich zusammengestellt wurden (McEnery et al. 2006: 4f.). Das 
Kriterium der Repräsentativität ist dabei im Hinblick auf die Generalisierbarkeit der 
Ergebnisse einer Korpusauswertung für den betrachteten Sprachverwendungsbereich 
entscheidend: Um generalisierbare Aussagen treffen und von der Repräsentativität 
eines Korpus sprechen zu können, muss dieses die Variation des abzubildenden 
Sprachverwendungsbereichs widerspiegeln (vgl. ebd.: 13f.).  
Die bisher beschriebene korpusbasierte Methodik unterscheidet sich grundsätzlich 
vom datengeleiteten, korpusgesteuerten (corpus-driven) Vorgehen. Bei einem kor-
pusbasierten Vorgehen werden theoretische Vorannahmen getroffen, im Vorhinein 
die Analysekategorien festgelegt und darauf basierend Hypothesen formuliert. Das 
Korpus stellt hier die Datenquelle bereit, an der diese getestet werden (vgl. Tognini-
Bonelli 2001: 66). Bei einem korpusgesteuerten Vorgehen hingegen werden die 
Analysekategorien nicht schon im Vorfeld der Untersuchung festgelegt oder aus theo-
retischen Ansätzen übernommen, sondern induktiv aus den Ergebnissen der Korpus-
auswertung gewonnen. „While corpus linguistics may make use of the categories of 
traditional linguistics, it does not take them for granted. It is the discourse itself, and 
not a language-external taxonomy of linguistic entities, which will have to provide the 
categories and classifications that are needed to answer a given research question. 
This is the corpus-driven approach.“ (Teubert 2005: 4) Bei einem korpusgesteuerten 
Vorgehen stellt das Korpus die Grundlage dar, auf der Beschreibungseinheiten for-
muliert werden. Diese Beschreibungseinheiten stehen in direkter Beziehung zu den 
Ergebnissen der Korpusauswertung. Sie müssen so beschaffen sein, dass sie die Kor-
pusdaten adäquat beschreiben. „The theoretical statements are fully consistent with, 
and reflect directly, the evidence provided by the corpus.“ (Tognini-Bonelli 2001: 84) 
Ein solches datengeleitetes Vorgehen ermöglicht es, die im Gebrauch deutlich wer-
denden Strukturen des untersuchten Gegenstands zu erfassen und bewahrt davor, nur 
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die Strukturen zu erfassen, die mit den zuvor festgelegten Kategorien kompatibel sind 
(vgl. Bubenhofer 2009: 101). Beschreibungseinheiten, die auf der Grundlage großer 
Mengen von Gebrauchsdaten gewonnen werden, erlauben so eine deskriptiv adäquate 
Erfassung des untersuchten Phänomens im Sinne von Gebrauchsregelmäßigkeiten 
(vgl. Steyer / Lauer 2007: 493). 
Korpusgesteuertes und korpusbasiertes Vorgehen stellen dabei zwei methodische 
Zugänge dar, die sich ergänzen: Aus datengeleitet ermittelten Beschreibungskatego-
rien lassen sich gezielt Hypothesen formulieren und korpusbasiert untersuchen. 
Steyer / Lauer (2007) formulieren diesbezüglich empirische Grundprinzipien für ein 
korpusgesteuertes Vorgehen. Am Beginn der Untersuchung steht dabei die Beobach-
tung der Sprachdaten, wobei zunächst alle Evidenzen zu akzeptieren sind. Auf der 
Basis dieser Evidenzen werden dann Hypothesen gebildet und überprüft. Hierbei 
stehen induktives und deduktives, also korpusgesteuertes und korpusbasiertes Vor-
gehen im Wechselspiel. Die aus einer solchen Untersuchung zu gewinnenden Ergeb-
nisse sind zum einen deskriptive Aussagen, welche die Evidenzen reflektieren zum 
anderen daraus abgeleitete Verallgemeinerungen im Sinne von Gebrauchsregelmä-
ßigkeiten bzw. -mustern (vgl. Steyer / Lauer 2007: 493) 
Ein so verstandenes Ineinandergreifen von korpusgesteuertem und korpusbasier-
tem Vorgehen, durch welches auf der Grundlage einer exhaustiven Auswertung eines 
für den jeweiligen Untersuchungsbereich repräsentativen, ausgewogenen Korpus 
Erkenntnisse über sprachliche Strukturen gewonnen werden, stellt die methodische 
Umsetzung der Grundannahmen gebrauchsbasierter Sprachmodelle dar. Das Korpus 
kann dabei als Repräsentation des Sprachgebrauchs eines Durchschnittssprechers 
gesehen werden und die Auswertung dieses Korpus nach wiederkehrenden Mustern 
und Häufigkeiten als Analogon zur sprachverarbeitenden Tätigkeit eines Sprechers, 
bei der aus wiederkehrenden Gebrauchsereignissen gemeinsame Form- und Bedeu-
tungsmerkmale abstrahiert werden (vgl. Stefanowitsch 2011: 272). Gebrauchsbasierte 
Sprachmodelle bilden somit theoretisch das ab, was empirisch-methodisch im kor-
pusbasierten und datengeleiteten Vorgehen umgesetzt wird. Trotz der konzeptuellen 
Nähe haben sich gebrauchsbasierte Theoriebildung und korpuslinguistische Analyse-
methodik bisher relativ unabhängig von einander entwickelt. Erst in jüngerer Zeit 
entstehen zunehmend Arbeiten, die beide Stränge zusammenbringen (vgl. Stefano-
witsch 2011: 258, Tummers et al. 2005: 248 bzw. die Beiträge in Gries / Stefano-
witsch 2006).  
Die Verbindung aus korpusgesteuertem und korpusbasiertem Vorgehen bildet die 
methodische Grundlage für die vorliegende Untersuchung. 
 
2.3  Beschreibungskonzepte für figurative Verben der AWS 
Im vorhergehenden Abschnitt wurde die gebrauchsbasierte auf korpuslinguistisch 
ermittelten Ergebnissen basierende Sprachbeschreibung als der allgemeine theore-
tisch-methodische Rahmen für die vorliegende Untersuchung dargestellt. Es geht nun 
darum, geeignete Beschreibungskonzepte zu finden, welche die in der vorliegenden 
Untersuchung zu erwartenden Daten im Hinblick auf die in 1.5 formulierten Untersu-
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chungsziele angemessen erfassen. Dazu sollen in diesem Abschnitt vorliegende An-
sätze dargestellt und bezüglich ihrer Eignung diskutiert werden. In 1.5.1 wurde als ein 
Beschreibungsziel der vorliegenden Arbeit formuliert, einen auf wiederkehrenden 
Formmerkmalen basierenden Kernbestand an figurativen allgemein-wissenschaftli-
chen Verben zu ermitteln. Im Zusammenhang mit diesem Ziel stellt sich die Frage, 
welcher Art die so erhobenen sprachlichen Ausdrücke sind und wie sie sich im Hin-
blick auf die weiteren verfolgten Untersuchungsziele begrifflich fassen lassen. Ein 
wesentliches Ziel besteht neben der empirischen Ermittlung eines Kernbestandes an 
figurativen Verben (vgl. Beschreibungsziel 3) darin, die Ausdrücke datengeleitet 
inhaltlich-funktional zu beschreiben (vgl. Beschreibungsziel 4). Die mit Blick auf 
dieses Ziel angestrebte integrative begriffliche Fassung der unter der Bezeichnung 
‚figurative Verben der AWS‘ ermittelbaren Ausdrücke stellt jedoch in zweierlei Hin-
sicht ein Problem dar:  
–  Aus strukturbezogener Perspektive betrachtet sind die figurativen Verben der 
AWS von unterschiedlicher Komplexität und lassen sich einer Vielzahl ver-
schiedener Strukturmuster zuordnen. So können ausgehend von der Wortebene 
verschiedene Wortbildungstypen unterschieden werden (etwa Präfixverben wie 
entstehen oder Partikelverben mit unterschiedlichen Erstgliedern wie eingehen, 
zurückgehen oder feststellen). Es lassen sich zudem verschiedene Typen mehr-
teiliger Ausdrücke finden (z. B. Verben mit lexikalisch festgeprägter adverbialer 
Komponente wie mit etw. Hand in Hand gehen, Funktionsverbgefüge wie in 
Betracht kommen oder kollokationell verbundene Formen wie Frage + aufwer-
fen). Geht man von der Satzperspektive aus, ließe sich etwa hinsichtlich der 
Valenzstrukturen bzw. Satzbaupläne differenzieren (z. B. etw. auf etw. übertra-
gen, einer Sache nachgehen, etw. umgehen). 
–  Im Hinblick auf die Beschreibungsgranularität bzw. den gewählten Grad an 
Abstraktion können die zu ermittelnden Einheiten eine Beschreibung auf unter-
schiedlichen Ebenen zulassen. Es können wiederkehrend gleiche Verwendungs-
formen in den Korpusdaten anzutreffen sein, die sich als Gebrauchsmuster er-
fassen ließen (z. B. was X angeht, so ...). Weist die Datenlage jedoch keine der-
artigen Verwendungsmuster auf, käme eine abstraktere Beschreibungseinheit im 
Sinne eines Lexems in Frage (z. B. nachgehen; vgl. Gallmann 2005a: 129f.). In 
den in 1.3 vorgestellten Konzeptionen disziplinenübergreifend verwendeten 
Wortschatzes wurden diesbezüglich verschiedene Beschreibungseinheiten für 
die erhobenen Ausdrucksbestände gewählt. Diese reichen von statistisch signifi-
kant kookkurrierenden Wortfolgen (N-Grammen bzw. lexical bundles, vgl. 
Biber et al. 2004, Simpson-Vlach / Ellis 2010) über Lexeme (vgl. Erk 1972 u. a., 
Meyer 1993) bis hin zur Zusammenfassung abgeleiteter Lexeme mit gemeinsa-
mem Stamm zu Wortfamilien (vgl. Coxhead 2000, Erk 1985). 
Im Folgenden sollen vorliegende Konzepte, die als Beschreibungseinheit für die un-
tersuchten figurativen Verben herangezogen werden könnten, im Hinblick auf diese 
beiden Aspekte diskutiert werden. Abschnitt 2.3.1 fasst Ansätze zusammen, welche 
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die strukturellen Eigenschaften der zu erwartenden Ausdrücke in den Mittelpunkt 
stellen. Diese Ansätze beziehen sich auf die abstraktere Beschreibungsebene des Le-
xems. Abschnitt 2.3.2 stellt Ansätze dar, welche die spezifischere Ebene der Ge-
brauchsmuster in den Blick nehmen. 
 
2.3.1  Strukturbezogene Beschreibungsansätze  
Die Darstellung der strukturbezogenen Beschreibungskonzepte erfolgt aus der Per-
spektive der drei in dieser Arbeit betrachteten Arten von Formelementen, die in figu-
rativen Verben wiederkehren: Basisverben, Verbalpartikeln und gebunden gebrauchte 
Präpositionen. Für jedes dieser Elemente wird im Folgenden zusammenfassend dar-
gestellt, welche unterschiedlichen Strukturen hier in der Auswertung zu erwarten 
sind.  
Rekurrente Basisverben  Die im Rahmen dieser Arbeit betrachteten Ausdrücke, die 
ein gemeinsames Basisverb enthalten, können unterschiedlichen Strukturtypen zuge-
ordnet werden. Hier zeigen sich neben Simplizia (führen zu, liegen in) etwa die u. a. 
von Eichinger (1989: 58, 1997b: 363ff.) unterschiedenen Präfixverbbildungen (ent-
stehen, bestehen aus), Partikel- (eingehen auf, vorgehen) und Doppelpartikelverben 
(hervorgehen aus, einhergehen mit). Es finden sich zudem Verbindungen des Basis-
verbs mit adjektivischen oder substantivischen Ausdrücken (feststellen, fertigstellen, 
gegenüberstellen, teilnehmen), die sich im Hinblick auf die Gemeinsamkeit der Bil-
dung trennbarer komplexer Verben mit Hauptakzent auf dem nicht-verbalen Be-
standteil mit den prototypischen Partikelverben und den Doppelpartikelverben unter 
einem weit verstandenen Wortbildungsmuster der Partikelverbbildung zusammenfas-
sen lassen (vgl. Barz 2005: 707). Mit dem von Weinrich (2007/1993: 1032ff.) vorge-
schlagenen Konzept der Konstitution als eigenständigem Wortbildungsverfahren ließe 
sich ein noch größerer Kreis an komplexen verbalen Ausdrücken erfassen. Durch 
Konstitution können aus lexikalisch einteiligen Verben zweiteilige, klammerfähige 
Verben entstehen. Nach der Position in der Verbalklammer unterscheidet Weinrich 
zwischen Vorverb, dem klammeröffnenden finiten Teil, und Nachverb, dem akzent-
tragenden, klammerschließenden Teil, in dem sich die eigentliche lexikalische Infor-
mation konzentriert. Als Nachverb können dabei präpositionale (nehme – an), adjekti-
vische (stelle – sicher), substantivische (nehme – teil) oder phrasale (stelle – in 
Frage) Glieder vorkommen (vgl. Weinrich 2007/1993: 1033f.). Mit letzterer Mög-
lichkeit werden also auch Strukturen aus deverbalem Substantiv (Frage stellen) oder 
Präposition, deverbalem Substantiv und dem entsprechenden Basisverb (in Betracht 
ziehen, zum Ausdruck bringen) dem Wortbildungsverfahren der Konstitution zuge-
rechnet (vgl. Thurmair 1997). Oft finden sich diese jedoch unter der Kategorie der 
Funktionsverbgefüge (vgl. etwa Heine 2006: 50ff., Fabricius-Hansen 2005: 424ff., 
Helbig / Buscha 2001: 68ff.). Donalies (2005) hingegen betrachtet die hier aufge-
führten verbalen Strukturen als syntaktische Phänomene und fasst alle trennbaren 
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Verbbildungen unter dem Begriff der Präverbfügung zusammen.2 Diese hier nur 
angedeuteten Unterscheidungen machen deutlich, dass unter den figurativen Verben 
der AWS mit gemeinsamem Basisverb hinsichtlich einer Vielzahl struktureller Typen 
differenziert werden kann. 
Während die Bildungs- und Strukturtypen, denen die genannten komplexen Verben 
zuzuordnen wären, zu den vielbearbeiteten sprachwissenschaftlichen Untersuchungs-
gegenständen gehören, sind die Ausdrücke aus der Perspektive des gemeinsamen 
Basisverbs bisher kaum thematisiert worden. Aus dem Blickwinkel der Lexikologie 
können sie, als Lexeme betrachtet, zu Wortfamilien zusammengefasst werden, also zu 
Lexemgruppen, die „durch den Bezug auf ein gemeinsames Element („Stamm“) cha-
rakterisiert [sind]“ (Hundsnurscher 2002: 675). Quantitative Untersuchungen haben 
hierbei ergeben, dass die Verben sehen > sitzen > gehen > kommen > liegen > halten 
> schlagen > laufen > fahren > nehmen usw. die umfangreichsten Wortfamilien des 
Deutschen bilden (Augst 2000: 14). Die semantischen Beziehungen zwischen den 
Mitgliedern einer solchen Wortfamilie wird mit dem Begriff der mittelbaren Motiva-
tion beschrieben (vgl. Barz 2005: 650f.). Entsprechend charakterisiert etwa Augst 
(2009) die Wortfamilie um kommen folgendermaßen: „kommen entfaltet ein reiches, 
weit verästeltes Bedeutungsfeld [...]. Ausgangspunkt ist die konkrete Bed. ‚zu einem 
Ziel gelangen‘ (vom Zielpunkt aus betrachtet), der Gegensatz dazu ist gehen (vom 
Ausgangspunkt her betrachtet). Von dort aus gibt es eine Fülle metaphorischer, abs-
trakter, verallgem. Bedeutungen.“ (Augst 2009: 727ff., Abkürzungen im Original) 
Aus dem Blickwinkel der Wortbildungs- und insbesondere der Partikelverbfor-
schung wird diese Mächtigkeit der Verbfamilien mit bestimmten einfachen Grund-
verben auf die produktiven verbalen Wortbildungsverfahren des Deutschen zurückge-
führt. Im Hinblick auf die Partikelverbbildung hat Eichinger (2004: 148) die semanti-
sche Rolle der Basisverben als ‚klassematisch‘ bezeichnet: „Dass die jeweiligen Par-
tikeln dabei ihre spezifische Bedeutung einbringen, ist ebenso selbstverständlich wie 
der Tatbestand, dass die genaue Realisierung von der semantischen Klasse der Basis 
abhängt. Dieser ‚klassematische‘ Charakter der Basisverben spiegelt sich auch darin, 
dass gerade auch relativ allgemeine Verben in dieser Rolle auftreten“ (Eichinger 
2004: 148). Diese klassenbildende, die Partikelbedeutung ausdifferenzierende Funk-
tion ist jedoch je nach Grad der Idiomatisiertheit der komplexen Bildung unterschied-
lich transparent. Grundverben als Bestandteil komplexerer Ausdrücke werden z. T. 
als desemantisiert beschrieben, so etwa bei Vorkommen in Funktionsverbgefügen. 
Hier wird ihre Bedeutung vor allem in der Differenzierung verschiedener Aktions-
arten gesehen, wie bspw. im durativen in Frage stehen im Gegensatz zum kausativen 
in Frage stellen (vgl. etwa Heine 2006: 52f., Fabricius-Hansen 2005: 432, Helbig / 
Buscha 2001: 92f.).  
                                                 
2  Auf die Einordnung dieser komplexen verbalen Ausdrücke und die anhaltenden Diskussion um die 
Unterscheidbarkeit von Wort und Syntagma soll hier nicht näher eingegangen werden (vgl. dazu 
Jacobs (2010)). 
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Sowohl die unterschiedliche strukturelle Zuordnung der Ausdrücke mit gemeinsa-
mem Basisverb zu diversen Bildungstypen als auch die von diesen Typen ausgehende 
Beschreibung ihrer Bedeutung, etwa als Mittel zur Ausdifferenzierung der Partikel-
bedeutung (vgl. etwa Eichinger 1997a: 39, 2007: 66) oder als Mittel zur Ausdifferen-
zierung der Aktionsart im Falle von Funktionsverbgefügen (vgl. Helbig / Buscha 
2001: 92f.), führt dazu, dass bisher, abgesehen vom Konzept der Wortfamilie, kaum 
eine strukturübergreifende Perspektive auf Ausdrücke mit einem gemeinsamen Ba-
sisverb gerichtet wurde. Für den hier interessierenden Untersuchungsbereich des all-
gemein-wissenschaftlichen Wortschatzes ist es aber genau diese Perspektive, die sich 
aufgrund der (in der vorliegenden Literatur angenommenen) Häufigkeit entsprechen-
der Bildungen aufdrängt. Mit diesem Ziel im Blick stellt sich die Frage, welcher Art 
die so zu gruppierenden Einheiten sind. Mit welchem Beschreibungskonzept lassen 
sich die hinsichtlich ihrer Struktur so unterschiedlichen Gebilde fassen? Die struktur-
bezogene Unterscheidung der Ausdrücke mit gemeinsamem Basisverb in verschie-
dene Bildungstypen kann für die hier avisierte Erhebung keine integrative Beschrei-
bungseinheit bereitstellen. Auch das Konzept der Wortfamilie als Möglichkeit der 
integrativen Betrachtung von Ausdrücken mit gemeinsamem Basisverb stellt keine 
adäquate Beschreibungseinheit dar, da es sich auf synchrone und diachrone Wortbil-
dungsprozesse bezieht und an das Konzept des Wortes und die damit verbundene 
Abgrenzung von komplexeren Ausdrücken gekoppelt ist. So bestimmt etwa Augst 
(2002: 681) die synchrone Wortfamilie als Verband aus Lexemen, die zu einander in 
einer morphologisch-semantischen, durch Derivation oder Komposition begründeten 
oder in einer figurativ-semantischen, durch metaphorische oder metonymische Ver-
wendung entstandene Motivationsbeziehung stehen und diese Beziehung im Wissen 
der Sprachteilhaber vorhanden ist. Eine solche wort- bzw. lexembezogene Konzep-
tion lässt zudem formal spezifischere Gebrauchsmuster wie was X angeht, so ..., es 
kommt zu X oder kollokationelle Präferenzen wie Frage + aufwerfen, kommen zu + 
Ergebnis außer Betracht. Das Konzept der Wortfamilie, welches in dem in 1.3.3 vor-
gestellten Ansatz zur Beschreibung des akademischen Wortschatzes eine zentrale (in 
der vorliegenden Literatur bereits kritisch eingeschätzte) Rolle spielt, kann somit 
einige für die zu erhebenden Ausdrücke zu erwartenden Eigenschaften nicht erfassen.  
Rekurrente Verbpartikeln  Anders als bei der oben betrachteten Gruppe von Aus-
drücken mit gemeinsamem Basisverb, die verschiedenen Struktur- bzw. Bildungsty-
pen angehören können, lassen sich die figurativen Verben mit gemeinsamer präposi-
tionaler Verbpartikel gänzlich den Partikelverbbildungen (vgl. Eichinger 1997b: 
363ff.) zuordnen. Bei den in der Erhebung der vorliegenden Arbeit zu erwartenden 
Ausdrücken wird es sich zudem um konventionalisierte Bildungen handeln. Es ist 
davon auszugehen, dass es sich bei den hier betrachteten figurativen Verben der all-
gemeinen Wissenschaftssprache um einen eher geschlossenen Wortschatzbereich 
handelt, in dem kaum Anlässe für Neubildungen bestehen. Der Aspekt der Produkti-
vität des Bildungsmusters spielt also hier eine untergeordnete Rolle. Aufgrund der 
Konventionalisiertheit sind jedoch für die betrachteten Ausdrücke unterschiedliche 
Grade an Idiomatizität zu erwarten. Wie bereits im Zuge der Bestimmung des Be-
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griffs der figurativen Verben in 1.4.3 dargelegt, steht die Transparenz einzelner Aus-
drücke und damit die Frage nach einem kompositionellen Beitrag des Bildungsmus-
ters für die hier verfolgte Fragestellung nicht im Vordergrund. Die figurativen Verben 
werden hinsichtlich ihrer Bedeutung holistisch betrachtet. 
Lassen sich auch alle für die Erhebung zu erwartenden Ausdrücke mit gemeinsa-
mer Partikel einheitlich dem Strukturtyp der Partikelverben zuordnen, so sind doch 
auch hier Unterschiede in Bezug auf die vorhandenen präpositionalen Ergänzungen 
zu erwarten (vgl. Eichinger 2004: 138ff.). Zu rechnen wäre dabei zum einen mit tran-
sitiven Partikelverben ohne weitere lokale Ergänzung (etw. angehen, etw. umgehen). 
Diese Bildungen lassen sich Fällen gegenüberstellen, bei denen zusätzlich eine präpo-
sitionale Ergänzung vorkommt. Eine solche kann einerseits die Semantik der Partikel 
verdoppeln (sich an etw. anlehnen), wobei, zumindest fakultativ, die gleiche lokale 
Orientierung sowohl in Partikel als auch durch die angebundene Präpositionalergän-
zung ausgedrückt wird. Andererseits können Ausdrücke auftreten, bei denen durch 
die präpositionale Ergänzung eine Differenzierung der Richtung vorgenommen wird 
(z. B. auf etw. eingehen) (vgl. ebd.).  
Was die semantischen Aspekte der Partikelverben betrifft, so sind in den vorlie-
genden Arbeiten je Partikel bestimmte Bedeutungsmuster ermittelt worden, denen 
sich die jeweiligen verbalen Wortbildungsprodukte zuordnen lassen (vgl. etwa 
Fleischer / Barz 1995, Kühnhold / Wellmann 1973). Die dabei unterschiedenen Be-
deutungsmuster, die von physisch-konkreten bis zu aspektuell-abstrakten reichen 
können, werden jedoch z. T. unterschiedlich formuliert. So führen Fleischer / Barz 
(1995: 331f.) für die Partikel an- die folgenden Bedeutungen auf: 
1. ‚annähern‘/‚verbinden‘  (z. B. anblicken, ansprechen, anfügen, anschrauben); ‚ein 
Hindernis überwinden‘: gegen etw. anstürmen ‚Intensivierung‘: anhäufen, anschwellen, 
anwachsen 
2. ‚inchoativ‘, Beginn eines Prozesses (z. B. anlaufen, anreißen, anbraten, anlesen) 
Bei Kühnhold / Wellmann (1973: 144) findet sich hingegen bspw. folgende Unter-
gliederung: 
an-1 Kontakt bzw. Annähern (anhaften, etw. anheften) 
an-2 Beginn (anfahren, etw. anbeißen)  
an-3 Zielzustand (antrocknen, etw. anfertigen)  
an-4 Intensivierung (ansteigen, etw. anspannen) 
Anders als Arbeiten, die verschiedene Wortbildungsbedeutungen für eine Partikel 
auflisten, versucht Eichinger, für die jeweiligen Partikeln eine übergreifende Bedeu-
tung zu formulieren (vgl. Eichinger 2004: 143ff zu einer diesbezüglichen Diskussion 
zu an-). Er geht von einer kohärenten ‚Instruktion‘ der Partikel aus, hält also ausge-
hend von der Partikel eine die zugehörigen Verbbildungen einordnende semantische 
Grobklassifikation für beschreibbar, welche über die durch die Basisverben bewirkten 
Differenzierungen hinaus wahrnehmbar ist (vgl. ebd.: 145). Für die Partikel an- wäre 
dies etwa eine abstrakte Form der Kontaktbedeutung (vgl. ebd.: 147). 
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Die in der Literatur benannten Wortbildungsbedeutungen der einzelnen Partikeln 
können jedoch für die in der vorliegenden Arbeit betrachteten Daten nicht unmittelbar 
übernommen werden. Zum einen steht einer Übertragung dieser produktiven Bedeu-
tungsmuster die zu erwartende, unterschiedlich stark ausgeprägte Idiomatizität der 
figurativen Verben im Weg. Es wurde eingangs und in 1.4.3 bereits darauf verwiesen, 
dass daher in der vorliegenden Arbeit eine holistische Perspektive auf die Bedeutung 
der erhobenen Ausdrücke eingenommen wird. Zum anderen sind die bislang formu-
lierten Bedeutungsmuster auf der Grundlage gemeinsprachlicher Daten ermittelt wor-
den, abstrahieren also von konkreteren Sprachverwendungsbereichen und liegen so-
mit auf einer relativ allgemeinen Ebene. Daher sollen sie in der vorliegenden Unter-
suchung nicht als Raster zur semantischen Einteilung der erhobenen Daten zugrunde 
gelegt werden. Vielmehr soll datengeleitet vorgegangen und versucht werden, Be-
deutungsgruppen zu ermitteln, die sich für den spezifischen Sprachverwendungs-
bereich der Wissenschaft beschreiben lassen. Es ist davon auszugehen, dass sich 
hierin z. T. auch die gemeinsprachlichen Bedeutungsgruppen widerspiegeln. Eine 
datengeleitete, sprachverwendungsbereichspezifische Gruppierung ermöglicht es 
jedoch, genauere Aussagen über die spezifische Nutzung der gemeinsprachlichen 
Ressource Verbalpartikel im Bereich der allgemeinen Wissenschaftssprache zu tref-
fen. 
Rekurrente gebunden gebrauchte Präpositionen  Auch hinsichtlich der dritten 
Gruppe von rekurrenten Formelementen figurativer AWS-Verben, den gebunden 
gebrauchten Präpositionen, sind bei der Datenauswertung aus strukturbezogener Per-
spektive heterogene Ausdrücke zu erwarten. Der Begriff der gebunden gebrauchten 
Präposition wird hier in Anlehnung an Nübling (2005: 610) verwendet, die darunter 
Fälle versteht, in denen die Präposition nicht frei wählbar, sondern für das Verb oder 
die Fügung festgelegt ist. Entsprechende Ausdrücke, denen eine bestimmte gebun-
dene Präposition gemeinsam ist, können zum einen hinsichtlich des Status dieser Prä-
position differieren. Diese kann zu einem Präpositionalobjekt gehören (z. B. anwen-
den auf, hinweisen auf). In diesem Fall würde die fragliche Präposition aus valenz-
theoretischer Perspektive ein (frei besetztbares) Objekt, also eine Ergänzung des 
Verbs, anbinden (vgl. Breindl 2003: 936). Eine gebundene Präposition kann in den 
hier betrachteten Daten jedoch auch innerhalb von Funktionsverbgefügen (in Frage 
stehen, in Betracht ziehen) oder in teilidiomatisierten Phraseolexemen (im Mittelpunkt 
stehen, etw. ins Feld führen) vorkommen (vgl. etwa die Einteilung bei Heine 2006: 
50ff.). In diesen Fällen wären die Präpositionen valenztheoretisch als Bestandteile 
eines lexikalisch voll spezifizierten Prädikatsteils (vgl. Helbig / Buscha 2001: 450) 
bzw. einer in ein komplexes Prädikat integrierten Präpositionalphrase (Gallmann 
2005b: 873) zu beschreiben. 
Für den Fall der gebundenen Präposition in Form eines Präpositionalobjekts (des 
Weiteren abgekürzt als PO) kommt ein weiteres strukturbezogenes Unterscheidungs-
kriterium hinzu: Valenztheoretisch betrachtet handelt es sich hier um eine Form der 
Ergänzung des Verbs, die mit bestimmten Satzbauplänen verbunden ist, also mit be-
stimmten Konfigurationen aus einem Verb und seinen Ergänzungen (vgl. Gallmann 
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2005b: 932ff.). Im Hinblick auf das Vorkommen von PO sind dies die Satzbaupläne, 
die das PO in Kombination mit intransitiven oder transitiven Verben zeigen (vgl. 
ebd.: 939 ff.). Während Beschreibungsansätze wie die Valenztheorie vom Verb aus-
gehen und dieses in seinen spezifischen Konfigurationen von Ergänzungen charak-
terisieren, wird in zeichenbasierten bzw. konstruktionsgrammatischen Ansätzen die 
Position vertreten, dass die in den Satzbauplänen zum Ausdruck kommende abstrakte 
Satzstruktur selbst bedeutungstragend ist und somit als zeichenhafte Einheit, als 
Konstruktion, zu beschreiben ist (vgl. z. B. Goldberg 1995).3  
Im Hinblick auf die in der vorliegenden Arbeit zu erhebenden Verben mit gemein-
samer gebunden gebrauchter Präposition lassen sich also im Hinblick auf zwei As-
pekte strukturbezogen unterscheidbare Ausdrücke erwarten: zum einen hinsichtlich 
des Status der Präposition als PO, Präposition innerhalb eines Funktionsverbgefüges 
oder in Form anderer teilweise idiomatisierter komplexer Fügungen, zum anderen 
innerhalb der Vorkommen als PO hinsichtlich der Kombination mit bestimmten Satz-
strukturmustern. Dabei wird durch die Präposition in der Verbindung mit intransitiven 
Verben die Beziehung zwischen Subjekt und Objekt, in der Verbindung mit transiti-
ven Verben das durch das Subjekt bewirkte Verhältnis zwischen zwei Objekten spezi-
fiziert. 
Hinsichtlich des Bedeutungsbeitrags gebunden gebrauchter Präpositionen werden 
in den vorliegenden Arbeiten unterschiedliche Positionen vertreten. Nübling (2005: 
609f.) stellt dem freien Gebrauch, bei dem „die Präposition ihre eigentliche Bedeu-
tung entfaltet“ den gebundenen Gebrauch gegenüber, in dem die Präposition ihre 
eigentliche Bedeutung verliert. Im letzteren Fall handele es sich um „neutrale (leere) 
Präpositionen als Verbindungsglied ohne eigene Bedeutung“ (ebd. 613). Ähnlich 
werden aus diachroner Sicht feste Präpositionen als grammatikalisierte Elemente 
beschrieben, die ihre sonst übliche Semantik verloren haben und nur die rein gram-
matische Funktion tragen, das Objekt anzuschließen (Diewald 1997: 67f.). Anderer-
seits gibt es Ansätze, die auf die Überlappungsbereiche zwischen Präpositionalob-
jekten, präpositionalen Ergänzungen und freien Präpositionalkonstruktionen hinwei-
sen und davon ausgehen, dass „bei den Präpositionalobjekten [...] die Präpositionen 
konstante Reste ihrer Ausgangsbedeutung in die Konstruktion ein[bringen], wenn 
auch in unterschiedlichem Ausmaß“ (Eroms 1991: 44). Eroms schlägt daher vor, aus-
gehend von der freien Bedeutung der Präposition deren gebundenen Gebrauch zu 
beschreiben (ebd.: 40). Die präpositionale Anbindung von Objekten sei „in jedem Fall 
‚konkreter‘ als E im reinen Kasus“ (Eroms 2000: 198). Eine vergleichbare Position 
                                                 
3  Goldberg betrachtet Argumentstrukturen als Oberflächengeneralisierungen (Goldberg 2009: 97), die 
auf Prozesse der Schematisierung, also der Abstraktion von Gemeinsamkeiten aus wiederkehrenden 
Instanzen, zurückzuführen sind. Ihre Beschreibung der Argumentstruktur unterscheidet sich darin von 
valenztheoretischen Ansätzen, dass Verbbedeutung und Argumentstrukturbedeutung getrennt vonein-
ander gesehen werden. Letztere ergibt sich nicht aus ersterer. Verben können in unterschiedlichen 
Argumentstrukturkonstruktionen verwendet werden und erhalten dabei andere Bedeutungen (vgl. 
Goldberg 1998: 384). Eine Diskussion der Beschreibung ausgewählter PO des Deutschen im Rahmen 
der Konstruktionsgrammatik findet sich bei Rostila (2007). 
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wird hier auch von Langacker vertreten, der in den konkreten räumlichen Grundbe-
deutungen der Präpositionen den Ausgangspunkt für deren schematisierte Verwen-
dung als feste Präposition in bestimmten Konstruktionen sieht (Langacker 1991: 
404).4 Eine vermittelnde Position nehmen Zifonun et al. (1997) ein. Sie sprechen 
zunächst zwar auch davon, dass die freie Bedeutung der Präposition im Gebrauch als 
Präpositionalobjekt nicht erhalten bleibt, halten dann jedoch fest: „Autonome und 
nicht-autonome Bedeutung sind jedoch nicht scharf gegeneinander abgegrenzt. Spu-
ren und Reste der Bedeutung der Präposition können als integrierter Bestandteil der 
Prädikatsbedeutung erhalten bleiben.“ (Zifonun et al. 1997: 1368) So formulieren sie 
bspw. für Präpositionalobjekte mit der Präposition in (in Verbindung mit dem Dativ), 
dass diese „den Bereich [nennen] auf den die durch das Verb, das Nomen oder das 
Adjektiv ausgedrückte Charakterisierung zutrifft: sich auskennen in, sich irren in, 
sich täuschen in, sich auszeichnen in, differieren in, wetteifern in, beschlagen in, firm 
in“ (ebd.: 2128).  
In Bezug auf die vorliegende Arbeit stellt sich hinsichtlich der in figurativen Ver-
ben wiederkehrenden gebunden gebrauchten Präpositionen die Frage, inwieweit diese 
Bestandteil bestimmter Bedeutungsgruppen von Ausdrücken sind und sich über ge-
meinsprachliche Bedeutungsbeschreibungen, wie sie etwa von Zifonun et al. (1997: 
2116ff.) für ausgewählte PO gegeben werden, hinaus für den Sprachverwendungs-
bereich Wissenschaft spezifische Verwendungsspektren beschreiben lassen. 
 
2.3.2  Gebrauchsmusterbezogene Beschreibungsansätze  
Die in 2.3.1 aufgeführten Konzepte operieren auf der abstrakten Bezugsebene des 
Lexems und nehmen eine strukturbezogene Differenzierung vor. Ginge man mit einer 
solchen Perspektive an die korpuslinguistisch zu ermittelnden figurativen Verben 
heran, würde man von den tatsächlich vorkommenden Types (den verschiedenen 
Wortformen) und der Zahl der sie vertretenden Token (den einzelnen Vorkommen 
einer Wortform) abstrahieren und diese auf ein Lemma bzw. Lexem als eine abstrakte 
Grundform zurückführen (vgl. Haß-Zumkehr 2002: 47ff.). Eine solche Perspektive 
würde damit sowohl von den mit individuellen Wortformen verbundenen Bedeu-
tungsspezifika abstrahieren als auch von den mehrere Einheiten umfassenden Ge-
brauchsmustern, in die eine solche eingebunden sein kann. Gebrauchsmusterbezogene 
Ansätze hingegen stellen eben diese Aspekte ins Zentrum der Beschreibung. In Bezug 
auf die figurativen Verben der AWS würden zu den aus dieser Perspektive erfassba-
ren Beschreibungseinheiten etwa kollokationell präferierte Kombinationen mit be-
stimmten Substantiven wie Frage + aufwerfen, These + aufstellen zählen oder Ge-
brauchsmuster mit einer bestimmten Wortform des Verbs sowie weiteren lexikali-
                                                 
4  Vgl. hierzu auch die Darststellung bei Weinrich (2007/1993: 621ff.), der eine ähnliche Auffassung 
zugrunde liegt. Grießhaber (1999) formuliert im Rahmen eines funktional pragmatischen Ansatzes als 
generelle Funktion der Präpositionen die ‚relationierende Prozedur‘, die Herstellung eines Verhältnis-
ses zwischen Einheiten. Diese Relationierung sieht er nicht nur auf konkrete lokale Inhalte be-
schränkt, sondern auch auf temporale oder abstrakte Sachverhalte übertragbar (vgl. Grießhaber 1999: 
250). 
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schen Elementen wie was X angeht, so ..., X liegt vor, wenn ... Im Folgenden soll auf 
einige ausgewählte gebrauchsmusterbezogene Konzepte näher eingegangen werden. 
Das Konzept der usuellen Wortverbindungen (Steyer 2000) wurde vor dem Hinter-
grund der methodischen Möglichkeiten der Korpuslinguistik entwickelt. Es unter-
scheidet zwischen okkasionellen Wortverbindungen und solchen, die auch über den 
einzelnen Verwendungskontext hinaus als komplexe Einheiten reproduziert werden. 
Unter usuellen Wortverbindungen werden „über das Einzelwort hinausgehende 
sprachliche Erscheinungen“ gefasst, die „einen höheren Wahrscheinlichkeitsgrad des 
Miteinandervorkommens besitzen“ (ebd.: 108). Diese als Gebrauchsnorm verstande-
nen komplexen Einheiten, die in unterschiedlichem Maße über Idiomatizität verfügen 
können, aber nicht müssen (ebd.), werden über statistische Kookkurrenzanalysen 
ermittelt (vgl. Steyer 2004). Dies setzt das Vorhandensein entsprechend großer und 
repräsentativ zusammengestellter Korpora voraus.  
Gebrauchsnormen für die Verwendung sprachlicher Ausdrücke sind auch im Be-
reich der Fremdsprachenerwerbsforschung als Untersuchungsgegenstand erkannt 
worden. Unter dem Begriff der formelhaften Ausdrücke (formulaic sequences) wer-
den hier ‚vorgefertigte‘ Ausdruckskombinationen gefasst, die als Ganzes gespeichert 
und abgerufen werden (vgl. z. B. Wray 1999: 214). Wie die usuellen Wortverbin-
dungen können auch formelhafte Sequenzen zu unterschiedlichen Graden idioma-
tisiert sein. Sie können sowohl aufeinander folgende als auch diskontinuierliche Be-
standteile umfassen (ebd. 214f.). Ihre wesentliche Funktion in Bezug auf den Fremd-
sprachenerwerb wird zum einen in der Erleichterung von Produktion und Rezeption 
durch den Rückgriff auf als Ganze abgespeicherte Einheiten gesehen (vgl. Wray / 
Perkins 2000: 15ff.). Zum anderen ermöglichen sie es den Lernenden, Ausdrücke der 
Fremdsprache in einer Weise kombiniert zu verwenden, welche die Präferenz der 
Muttersprachler wiederspiegelt (im Sinne einer ‚native like selection‘, vgl. Pawley / 
Syder 1983). Inhaltlich mit dem Konzept der formelhaften Ausdrücke vergleichbar ist 
der von Handwerker verwendete Begriff des Chunks, der ebenfalls auf als Ganzes im 
Gedächtnis gespeicherte komplexe Ausdruckseinheiten abzielt (vgl. z. B. Handwerker 
2008). Über die empirische Ermittlung der Einheiten aus Korpora hinaus sieht Hand-
werker dabei eine Möglichkeit der theoretischen Beschreibung solcher Chunks im 
Rahmen konstruktionsgrammatischer Ansätze, welche mit dem Konstruktionsbegriff 
ein Konzept für die Beschreibung von lexikalisch gefüllten bzw. mehr oder weniger 
abstrakten Form-Bedeutungseinheiten bereitstellen (vgl. ebd.: 58ff.). 
Während usuelle Wortverbindungen vor allem methodisch (korpuslinguistisch), 
formelhafte Ausdrücke vor allem erwerbsbezogen begründet sind, liegt mit Feilkes 
Konzept der idiomatischen Prägung ein sprachtheoretischer Ansatz zur Erfassung von 
Gebrauchsmustern vor. Ausgangspunkt ist auch für dieses Konzept die Beobachtung, 
dass die Verwendung sprachlicher Ausdrücke häufig mit konventionellen Präferenzen 
verbunden ist, die aus dem Gebrauch erwachsen. Feilke spricht hier von der ‚Ge-
prägtheit‘ sprachlicher Ausdrücke (Feilke 1998: 72). Um dieses Phänomen zu fassen, 
führt Feilke in Abgrenzung zu dem auf die syntaktische Kombinierbarkeit bezogenen 
Begriff des Wortes den Begriff des Ausdrucks ein. Mit diesem soll die gestalthaft 
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verkörperte semantische Prägung eines Wortes durch seinen Gebrauch erfasst werden 
(ebd.: 69). Auf der Beschreibungsebene des Ausdrucks formuliert er dann das Kon-
zept der idiomatischen Prägung, welches zwei wesentliche Aspekte erfassen will: 
„ausdrucksseitige Kombinations- und Selektionspräferenzen und die Etablierung 
kompositionell nicht prädikabler, präferentieller Bedeutung von Ausdrücken“ (ebd.: 
74). Zu ersterem gehören etwa konventionelle Kombinationspräferenzen wie ein star-
ker/*schwerer Schmerz bzw. eine schwere/*starke Krankheit. Letzteres bezieht sich 
auf Ausdrücke die „einerseits semantisch und grammatisch regulär und also vollstän-
dig motiviert sind und andererseits als Zeichen konventionell sind“ (ebd.: 77). Ge-
meint ist hier die Assoziation von Ausdrücken oder Ausdruckskombinationen (etwa 
Die Welt ist klein oder Was sein muss, muss sein) mit sehr spezifischen Verwen-
dungsschemata, also die Tatsache, dass Muttersprachler diesen Formulierungen sofort 
einen typischen Verwendungskontext zuordnen können, der nicht aus deren Kompo-
sitionsstruktur vorhersagbar ist (ebd.: 76). Feilke sieht hierbei auch weiterführende 
theoretische Anknüpfungsmöglichkeiten zwischen seinem Konzept der idiomatischen 
Prägung und der korpuslinguistischen Kollokationsforschung sowie Beschreibungs-
ansätzen der Konstruktionsgrammatik (ebd.: 79). 
 
2.3.3  Diskussion 
In den letzten beiden Abschnitten wurden Konzepte vorgestellt, die für die Beschrei-
bung der hier zu ermittelnden figurativen Verben der AWS herangezogen werden 
könnten. Die in 2.3.1 dargestellten Ansätze setzen bei strukturellen Unterschieden an 
und differenzieren diesbezüglich einzelne Beschreibungseinheiten. Es wurde in die-
sem Zusammenhang deutlich, dass die hier betrachteten figurativen Verben einer 
Vielzahl verschiedener Strukturtypen angehören. Die Verwendung von strukturbezo-
genen Beschreibungseinheiten würde daher zu einer Aufsplitterung des betrachteten 
Ausdrucksbestandes in zahlreiche Strukturtypen führen. Ziel der vorliegenden Unter-
suchung ist es jedoch, die figurativen Verben der AWS ausgehend von den für sie 
charakteristischen wiederkehrenden Formbestandteilen zu erfassen und in ihrer in-
haltlich-funktionalen Verwendung im Sprachverwendungsbereich Wissenschaft zu 
beschreiben. Die Berücksichtigung strukturbezogener Unterschiede ist im Hinblick 
auf dieses Ziel nachrangig. Der Fokus der Beschreibung soll auf die inhaltlich-funkti-
onalen Zusammenhänge zwischen Ausdrücken mit gemeinsamem Formbestandteil 
gelegt und deren strukturelle Verschiedenheit nicht zur Grundlage der Untergliede-
rung gemacht werden. Die in 2.3.1 dargestellten strukturbezogenen Konzepte werden 
aufgrund dieser Zielsetzung der Arbeit daher nicht aufgegriffen.  
Es wird eine datengeleitet ermittelte, inhaltlich-funktionale Beschreibung und Glie-
derung der Ausdrücke im Sprachverwendungsbereich Wissenschaft verfolgt. Um die 
inhaltliche Spezifik dieses Bereiches zu erfassen, wird dabei nicht auf vorliegende für 
die Gemeinsprache ermittelte Bedeutungsgruppen zurückgegriffen, wie sie etwa für 
Verbpartikeln (vgl. etwa Fleischer / Barz 1995, Kühnhold / Wellmann 1973), einzelne 
gebunden gebrauchte Präpositionen (vgl. Zifonun et al. 1997) oder die Wortfamilien 
der Basisverben (vgl. Augst 2009) existieren. Statt die ermittelten figurativen Verben 
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lediglich derartigen inhaltlichen Gruppen zuzuordnen, sollen aus den Sprachverwen-
dungsdaten für den Bereich Wissenschaft datengeleitet inhaltliche Gruppen ermittelt 
werden, welche die spezifisch wissenschaftssprachliche Verwendung abbilden.  
Auch wenn die zu erhebenden Ausdrücke, die von unterschiedlicher Struktur und 
Komplexität sein können, in der vorliegenden Untersuchung nicht strukturbezogen in 
Subgruppen sortiert werden, kann eine solche Differenzierung für eine spätere Ver-
mittlung dieses Wortschatzes durchaus relevant sein, da mit ihr z. T. unterschiedliche 
Verwendungsbedingungen verbunden sind. Sie könnte daher bei späteren Überle-
gungen zur Anwendung der Untersuchungsergebnisse, etwa in der Sprachvermittlung, 
wieder aufgegriffen werden. 
Die in Abschnitt 2.3.2 dargestellten Ansätze, welche Ausdrücke in ihrer Einbettung 
in Gebrauchsmuster in den Blick nehmen, wären im Hinblick auf die Zielstellung der 
Arbeit durchaus relevant. Allerdings ist eine rein auf Gebrauchsmuster abzielende 
Beschreibung für die vorliegende Untersuchung nicht geeignet. Eine Beschreibung 
auf dieser feingranularen Ebene ist nicht für die Gesamtheit der hier zu bearbeitenden 
Datenmenge zu leisten. Hinter einem einzelnen im Rahmen der Erhebung ermittelten 
Lexem kann eine Vielzahl beschreibungsrelevanter Types bzw. Gebrauchsmuster mit 
jeweils eigener (u.U. disziplinenspezifisch variierender) Bedeutungsspezifik stehen. 
Zudem wäre für den Anspruch, eine solche gebrauchsmusterorientierte Beschreibung 
leisten zu wollen, die für den Sprachverwendungsbereich Wissenschaft verfügbare 
Korpusgrundlage zu klein (vgl. hierzu näher 3.2.1). Um alle hier ermittelbaren Lem-
mata figurativer Verben in ihren Gebrauchsmustern annähernd vollständig bzw. adä-
quat zu erfassen, wäre ein mit den IDS-Korpora5 vergleichbarer Datenumfang die 
notwendige Voraussetzung.6 
Eine solche detaillierte Beschreibung auf der Ebene von Gebrauchsmustern wäre 
jedoch auch im Hinblick auf das Ziel der Arbeit, ein integratives, zwischen quantita-
tiv-bestandsbezogenen und bedeutungsorientiert-einheitenbezogenen Ansätzen ver-
mittelndes Beschreibungsmodell zu entwickeln, eher ungeeignet (vgl. 1.5.2). Be-
schreibungseinheiten wie die idiomatische Prägung würden sich eher für die am be-
deutungsorientiert-einheitenbezogenen Pol angesiedelten Arbeiten anbieten, etwa um 
das Ausdrucksinventar für bestimmte Handlungsbereiche der AWS auf feinkörniger 
Ebene zu beschreiben. Die hier verfolgte Suche nach inhaltlich-verwendungsbezoge-
nen Gemeinsamkeiten unter dem Gesamtbestand der ermittelbaren figurativen Verben 
mit bestimmten rekurrenten Basisverben, Partikeln und gebunden gebrauchten Präpo-
sitionen setzt auf einer grobkörnigeren Ebene an. Eine durch abstraktere Beschrei-
bungseinheiten erreichte Bündelung ist im Hinblick auf dieses Ziel notwendig. Es 
kann und soll daher nicht auf die Verwendung abstrakterer Beschreibungseinheiten 
wie der des Lemmas bzw. Lexems (vgl. Haß-Zumkehr 2002: 50) verzichtet werden. 
                                                 
5  Zu den in Cosmas II (Corpus Search, Management and Analysis System) zusammengefassten IDS-
Korpora siehe http://www.ids-mannheim.de/cosmas2/ (25.1.2013). 
6  So ist eine „quantitativ ernst zu nehmende Korpusbasis“ wie sie etwa in den IDS-Korpora mit über 
zwei Milliarden Token zur Verfügung steht, eine Grundvoraussetzung für die Ermittlung usueller 
Wortverbindungen (vgl. Steyer 2000: 88). 
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Andererseits sollten spezifischere Gebrauchsmuster in die Erhebung aufgenommen 
werden können, wo immer diese deutlich aus den betrachteten Konkordanzen hervor-
treten.7  
Damit stellt sich jedoch die Frage, unter welcher Beschreibungsgröße sich derar-
tige hinsichtlich Komplexität und Beschreibungsgranularität heterogene Einheiten 
fassen lassen. Unter den gebrauchsbasierten Modellen der Sprachbeschreibung stellt 
die Kognitive Grammatik Langackers mit dem Konzept der ‚sprachlichen Einheit‘ 
eine Beschreibungsgröße bereit, die diesen Anforderungen gerecht werden kann. 
Darüber hinaus bietet die Kognitive Grammatik weitere Beschreibungskonzepte, die 
sich für die in 1.5.1 und 1.5.2 formulierten Untersuchungsziele nutzbar machen las-
sen. 
 
2.4  Beschreibungskonzepte der Kognitiven Grammatik (KG)  
Im vorhergehenden Abschnitt wurden vorliegende struktur- und gebrauchsmusterbe-
zogene Beschreibungsansätze im Hinblick auf ihre Eignung als Beschreibungskon-
zepte für den hier betrachteten Untersuchungsgegenstand der figurativen Verben dis-
kutiert. Es wurde festgehalten, dass für die vorliegende Untersuchung ein Beschrei-
bungskonzept benötigt wird, welches es einerseits erlaubt, von strukturbezogenen 
Differenzierungen zu abstrahieren (ohne deren Existenz zu negieren) und das anderer-
seits offen ist, Ausdrücke unterschiedlicher Komplexität und in unterschiedlicher 
Beschreibungsgranularität zu erfassen. Mit dem Konzept der sprachlichen Einheit der 
Kognitiven Grammatik Langackers (desweiteren abgekürzt als KG) liegt ein ge-
brauchsbasiertes Konzept vor, welches diese Anforderungen erfüllen kann. Ausdrü-
cke wie zum Ausdruck kommen, aufkommen aber auch Bedeutung + zukommen oder 
es kommt zu X lassen sich als sprachliche Einheiten, d. h. als kognitiv verankerte 
Assoziationen aus Form und Bedeutung, mit unterschiedlich ausgeprägter Spezifität 
und Komplexität beschreiben. Ihre Zuordnung zu unterschiedlichen Strukturtypen 
wäre als Ko-Aktivation entsprechender abstrakter Konstruktionsschemata erfassbar, 
steht aber wie oben dargelegt im Rahmen der Untersuchung nicht im Vordergrund 
(vgl. 2.4.2). Was den Umfang erfassbarer Ausdrücke oder Ausdruckskombinationen 
betrifft, so ist das Konzept der sprachlichen Einheit (ähnlich wie der Konstruktions-
begriff, vgl. Goldberg 2003: 220) prinzipiell für Phänomene von der kleinsten be-
deutungstragenden Einheit bis hin zu komplexen Strukturen unterschiedlichen Um-
fangs ausgelegt (vgl. Langacker 2007).8  
Neben der sprachlichen Einheit als Beschreibungskonzept stehen im Modell der 
Kognitiven Grammatik zudem weitere Konzepte bereit, welche für die hinsichtlich 
                                                 
7  Siehe zur methodischen Umsetzung im Einzelnen Abschnitt 4.2. 
8  Langacker sieht sprachliche Einheiten als Abstraktionen wiederkehrender, Form und Inhalt/Funktion 
betreffender Gemeinsamkeiten aus Gebrauchsereignissen. Diese können somit jegliche im Text oder 
in der Interaktion relevanten Aspekte umfassen (vgl. Langacker 2008a: 467), etwa auch die Bindung 
an eine präferente, in spezifischen Verwendungskontexten verankerte Bedeutung wie sie von Feilke 
(1998) mit dem Konzept der idiomatischen Prägung erfasst wird. 
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der figurativen Verben verfolgten Fragestellungen aufgegriffen werden können (vgl. 
2.5.1).  
Der Bezug auf die Kognitive Grammatik Langackers erscheint auch im Hinblick 
auf das zweite große Ziel der Arbeit, der Erarbeitung eines integrativen Beschrei-
bungsmodells, geeignet. Er ermöglicht auf sprachtheoretischer Seite die Integration 
wesentlicher Aspekte der bisher vorliegenden Beschreibungsansätze für allgemein-
wissenschaftlichen Wortschatz (vgl. 1.3). Folgende drei Punkte sind dabei im Hin-
blick auf die in 1.5.2 beschriebenen Ziele hervorzuheben: 
–  Dem Ansatz der quantitativ-bestandsbezogenen Wortschatzbeschreibung wird in 
dieser Arbeit durch die gebrauchsbasierte Konzeption der Kognitiven Gramma-
tik, welche die Vorkommenshäufigkeit von Strukturen in der tatsächlichen 
Sprachverwendung zum Ausgangspunkt der Sprachbeschreibung macht, ein 
theoretischer Rahmen gegeben. Diese gebrauchsbasierte Grundkonzeption spie-
gelt sich in der zentralen Beschreibungseinheit der Kognitiven Grammatik, der 
sprachlichen Einheit (linguistic unit) wider, welche in der vorliegenden Arbeit 
für den zu beschreibenden allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz aufgegrif-
fen wird (vgl. 2.4.2 und 2.5).  
–  Der aus der Perspektive bedeutungsorientiert-einheitenbezogener Ansätze 
zentrale Aspekt der Polysemie allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes stellt 
für die Kognitiven Grammatik eine generelle Eigenschaft aller sprachlichen 
Einheiten dar, welche sich aus der Architektur des Sprachsystems ergibt. Poly-
semie ist aus dieser Perspektive eine prinzipielle, aus der Gebrauchsbasiertheit 
resultierende Eigenschaft sprachlicher Zeichen und somit auch für spezielle 
Sprachverwendungsbereiche wie den der Wissenschaft zu erwarten (vgl. 2.4.3 
und 2.5).  
–  Zur Beschreibung des für den allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz zentra-
len Aspekts des Bezugs zur Gemeinsprache (bzw. deren Ressourcencharakter 
für die Versprachlichung wissenschaftlicher Inhalte) wird das KG-Konzept des 
Construals aufgegriffen, welches die Formung eines konzeptuellen Inhalts durch 
seine sprachlich-formale Umsetzung in den Blick nimmt. Die im allgemein-wis-
senschaftlichen Wortschatz zum Ausdruck kommenden konzeptuellen Inhalte 
lassen sich so als mit gemeinsprachlichen Mitteln konstruiert (construed) auffas-
sen (vgl. 2.4.4 und 2.5).  
In diesem Abschnitt werden nach einer kurzen Einordnung der Kognitiven Gramma-
tik als gebrauchsbasiertes Modell (2.4.1) die Beschreibungskonzepte der KG vorge-
stellt, die für die vorliegende Untersuchung aufgegriffen werden sollen. Diese umfas-
sen das Konzept der sprachlichen Einheit (2.4.2), die Konzeption von Polysemie und 
Vagheit (2.4.3) sowie das Konzept des Construals (2.4.4). Anschließend wird dann 
die Nutzbarmachung dieser Konzepte für die Fragestellungen der vorliegenden Unter-
suchung dargestellt (2.5). 
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2.4.1  Die KG als gebrauchsbasiertes Modell  
In Abschnitt 2.1 wurde bereits darauf hingewiesen, dass der Begriff des gebrauchsba-
sierten Modells auf Langacker (1987) zurückgeht. Im Folgenden werden nun die 
zentralen Grundannahmen der Kognitiven Grammatik vorgestellt, die deren ge-
brauchsbasierten Charakter zum Ausdruck bringen. Es handelt sich um die Zentral-
stellung der Symbolfunktion von Sprache, die Eingebundenheit des Sprachsystems in 
die Gesamtheit allgemeiner kognitiver Fähigkeiten sowie die Gebrauchsbasiertheit 
sprachlicher Strukturen. Diese Grundannahmen bilden den Hintergrund für die in den 
anschließenden Abschnitten dargestellten Beschreibungskonzepte. 
Für die KG ist die Funktion von Sprache als Symbolsystem zentral. Sprachliche 
Strukturen dienen dazu, Bedeutung zu kodieren. Da diese Funktion der Kodierung 
eines Inhalts durch eine sprachliche Form als grundlegend für alle sprachlichen Ein-
heiten gesehen wird, werden diese in der KG sämtlich als Assoziationen von inhaltli-
chen und lautlichen Strukturen, als symbolische Einheiten (als Zeichen im Saussure-
schen Sinne) behandelt. Für die Beschreibung sprachlicher Strukturen werden daher 
nur drei Arten von elementaren Einheiten angenommen: inhaltliche, lautlich-formale 
und symbolische Strukturen (Langacker 2008a: 15). Wie in Abschnitt 2.4.2 noch 
näher auszuführen sein wird, ermöglicht dies eine integrative Behandlung von lexika-
lischen und grammatischen Strukturen in Form eines Kontinuums symbolischer 
Einheiten unterschiedlicher Schematizität und Komplexität (Langacker 2002: 12). Die 
KG sieht auch die Grammatik unter der übergreifenden bedeutungstransportierenden 
Funktion (Langacker 1999: 1) und beschreibt als Konsequenz daraus das Sprachsys-
tem insgesamt als strukturiertes Inventar symbolischer Strukturen. Strukturelle, ein-
heitenübergreifende Eigenschaften haben dabei die Gestalt von Schemata, also Abs-
traktionen aus wiederkehrenden Verwendungen (ebd.: 19).9   
Neben der übergeordneten Symbolfunktion der Sprache besteht eine weitere 
Grundannahme der Kognitiven Grammatik darin, dass Sprache als integraler Be-
standteil kognitiver Fähigkeiten gesehen wird (Langacker 2008a: 8). Damit teilt die 
KG die zentrale Annahme der Kognitiven Linguistik. Das Cognitive Commitment 
(Dirven / Ruiz de Mendoza Ibañez 2010: 11) kommt deutlich im Beschreibungs-
instrumentarium der KG zum Ausdruck, welches auf allgemeine kognitive Mecha-
nismen zurückgreift, die in der kognitiven Psychologie unabhängig von der Betrach-
tung der Sprachfähigkeit, etwa im Bereich der Perzeption, ermittelt wurden. Mecha-
nismen wie die Aufmerksamkeitsfokussierung, die progressive kognitive Veranke-
rung wiederkehrender Formen und Strukturen, die Schematisierung, d. h. die Abstrak-
tion von Gemeinsamkeiten aus Erfahrungsdaten oder die Kategorisierung, die Zuord-
nung von Erfahrungsdaten zu einem bestehenden Schema sind für die KG zentrale 
Beschreibungskategorien zur Bestimmung sprachlicher Strukturen. Es wird davon 
                                                 
9  In dieser Sichtweise besteht eine Übereinstimmung zwischen der KG und der Gruppe der konstruk-
tionsgrammatischen Ansätze, die ebenso die Symbolic Thesis (Evans / Green 2006: 476) vertreten, 
also davon ausgehen, dass die grundlegenden Beschreibungseinheiten der Sprache symbolische Ein-
heiten, d. h. Verbindungen aus Inhalt und Form sind (vgl. auch Croft / Cruse 2004: 278ff.). 
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ausgegangen, dass sich deren Herausbildung wesentlich auf grundlegende kognitive 
Fähigkeiten wie Wahrnehmung, Gedächtnis oder die Fähigkeit der Kategorisierung 
stützt. Diese Mechanismen sollen daher auch das Instrumentarium für die Spra-
chbeschreibung bilden: „As for CG in particular, care is taken to invoke only well-
established or easily demonstrated mental abilities that are not exclusive to language. 
We are able for example, to focus and shift attention, to track a moving object, to 
form and manipulate images, to compare two experiences, to establish correspon-
dences, to combine simple elements into complex structures, to view a scene from 
different perspectives, to conceptualize a situation at varying levels of abstraction, 
and so on.“ (Langacker 2008a: 8; vgl. auch ebd.: 16ff., 1999: 93ff.; vgl. 2.4.2) 
Die Kognitive Grammatik versteht sich als ein gebrauchsbasiertes Modell, erklärt 
also die Entstehung sprachlicher Strukturen durch die Abstraktion von Gemeinsam-
keiten aus wiederkehrenden Erfahrungsdaten. Dieser Mechanismus wird für alle 
Arten und Komplexitätsstufen von sprachlichen Strukturen, also von lexikalischen bis 
zu textuellen Strukturen, angenommen.10  
Durch Schematisierung entstehen abstraktere Strukturen sowohl auf der Formseite 
als auch auf der Bedeutungsseite sprachlicher Einheiten. Inhaltliche Strukturen wer-
den auf basale wahrnehmungs- und körperbasierte Erfahrungen zurückgeführt (Lang-
acker 2008a: 32f.). Die KG spricht in diesem Zusammenhang von konzeptuellen Ar-
chetypen (Langacker 2009b: 12), welche saliente und im Prinzip universelle Aspekte 
der Alltagserfahrung repräsentieren, bspw. ein physisches Objekt, ein Objekt, das sich 
im Raum bewegt, eine menschliche Person, ein Ganzes und seine Teile, Bewegung, 
Wahrnehmung, Position u. a. In den meisten Sprachen existieren lexikalische Aus-
drücke für diese konzeptuellen Archetypen. Sie sind in besonderer Weise Ausgangs-
punkt für Metaphorisierung und Grammatikalisierung (ebd.: 13). Für die KG bilden 
konzeptuelle Archetypen auch die Grundlage für abstrakte sprachliche Strukturen, 
etwa Wortarten wie Nomen und Verb oder Satzglieder wie Subjekt und Objekt 
(Langacker 2008a: 34). Deren prototypische Bedeutung wird so in erfahrungsbasier-
ten konzeptuellen Archetypen gesehen, im Fall des Nomens bspw. in einem physi-
schen Objekt. Hierbei wird deutlich, dass sich in der Kognitiven Grammatik auch die 
Bedeutungsbeschreibung auf die Prinzipien der Gebrauchs- bzw. Erfahrungsbasiert-
heit und der Anwendung allgemeiner kognitiver Mechanismen wie Schematisierung 
und Kategorisierung stützt: Die konzeptuelle Bedeutung abstrakter sprachlicher 
Strukturen wird rückgebunden an markante und wiederkehrende körperbezogene 
Erfahrungen, auf deren Grundlage über die Prozesse der Abstraktion und Routinisie-
rung entsprechende Schemata aufgebaut werden.  
Aus der Rückbindung an allgemeine kognitive Mechanismen und erfahrungsba-
sierte konzeptuelle Archetypen ergibt sich für die KG auch die Annahme einer prin-
                                                 
10  Explizit wird dies im Content Requirement formuliert: „Adopted as a strong working hypothesis, this 
requirement states that the only elements ascribable to a linguistic system are (i) semantic, phonologi-
cal, and symbolic structures that actually occur as parts of expressions; (ii) schematizations of permit-
ted structures; and (iii) categorizing relationships between permitted structures.“ (Langacker 2008a: 
25) 
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zipiellen Motiviertheit sprachlicher Strukturen. Langacker formuliert dies im Prinzip 
der Natürlichkeit: „The principle of naturalness maintains that language – when 
properly analyzed – is by and large reasonable and understandable in view of its 
semiological and interactive functions, as well as its biological, cognitive, and 
sociocultural grounding.“ (Langacker 2008a: 14) Dabei geht es der KG nicht darum, 
alle sprachlichen Strukturen in ihrer Form semantisch oder funktional zu begründen, 
sondern sie als Mittel der Konzeptualisierung und als symbolische Einheiten zu be-
schreiben. „The essential claim of cognitive grammar is not that grammar is predicta-
ble from meaning and functional considerations, but rather that it inherently involves 
the structuring and symbolization of conceptual content.“ (Langacker 2002: 313) 
Es wurde bereits gesagt, dass die Symbolfunktion der Sprache, also ihre inhaltstra-
gende Funktion, für die Kognitive Grammatik im Zentrum der Sprachbeschreibung 
steht, dass sprachliche Einheiten als symbolische Einheiten aufgefasst werden und 
daher also auch grammatische, d. h. eher schematisch-abstrakte sprachliche Einheiten 
als Bedeutungsträger und nicht als bloße Formmittel gesehen werden (entsprechend 
der „symbolic view of grammar“, vgl. Langacker 2007: 431; Langacker 2008a: 5ff., 
14ff.). Bedeutung wird dabei im Sinne der Kognitiven Semantik verstanden als Kon-
zeptualisierung. Sprachliche Einheiten spiegeln Konzepte, Vorstellungen der Spre-
cher wieder und nicht in erster Linie Eigenschaften der Objekte in der Welt (vgl. 
Evans / Green 2006: 158). Es wird zudem davon ausgegangen, dass Bedeutung en-
zyklopädisch repräsentiert ist. Sprachliche Einheiten besitzen demnach keine klar 
abgrenzbaren Bedeutungen, sondern stellen vielmehr Zugänge zu umfangreichen 
Informationsbeständen zu einem Konzept dar („encyclopedic view“, vgl. Evans / 
Green 2006: 160). Aus der Sichtweise der enzyklopädischen Bedeutung „a lexical 
meaning resides in a particular way of accessing an open-ended body of knowledge 
pertaining to a certain type of entity“ (Langacker 2008a: 39). Die mit einer sprachli-
chen Einheit verbundenen Wissensbestände sind jedoch nicht unstrukturiert, sondern 
unterscheiden sich hinsichtlich ihrer Aktivationsstärke: zentrale Aspekte werden im-
mer abgerufen, peripherere Aspekte nur in speziellen Kontexten (ebd.). Entsprechend 
der Sichtweise, dass die Bedeutung einer Einheit alles umfasst, was ein Sprecher über 
das Bezeichnete weiß, zieht die Kognitive Grammatik keine Trennlinie zwischen der 
Betrachtung der sprachlichen Bedeutung an sich (Semantik) und der Betrachtung 
sprachlicher Bedeutung im Verwendungskontext (Pragmatik), sondern fasst diese als 
Kontinuum auf (ebd.: 40f.). 
Die in diesem Abschnitt skizzierten Grundpositionen der KG bilden den Hinter-
grund für die in den folgenden Abschnitten dargestellten Beschreibungskonzepte, die 
im Rahmen dieser Arbeit aufgegriffen werden sollen.  
 
2.4.2  Sprachliche Einheiten  
Sprachliche Einheiten (linguistic units) stellen die zentralen Beschreibungseinheiten 
der Kognitiven Grammatik dar. „A language is defined in Cognitive Grammar as a 
structured inventory of conventional linguistic units.“ (Langacker 2007: 424) Mit 
dieser Definition sind folgende Aspekte benannt: Sprachliche Strukturen werden als 
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in Form eines Inventars gespeichert beschrieben. Innerhalb dieses Inventars bestehen 
(im Folgenden noch näher zu charakterisierende) Beziehungen zwischen den sprach-
lichen Einheiten: es handelt sich also um ein strukturiertes Inventar und nicht um eine 
Liste zusammenhangsloser Einheiten. Sprachliche Einheiten sind konventionalisierte 
Einheiten, d. h. es handelt sich um symbolische Strukturen, die eine gewisse kogni-
tive Verankerung erreicht haben, die also aus Gebrauchsereignissen durch Schemati-
sierung gewonnen wurden. Bei sprachlichen Einheiten handelt es sich zudem um 
symbolische Strukturen, also Paarungen von Form und Bedeutung.11 Sie müssen 
entweder in Gebrauchsdaten belegt sein oder durch die kognitiven Prozesse der 
Schematisierung und Kategorisierung aus diesen hervorgegangen sein: „the units 
posited must either be part of the primary data (occuring expressions) or else be de-
rivable from it via the basic psychological processes of schematization and 
categorization.“ (Langacker 2007: 424, vgl. 2.4.1) Der sprachlichen Einheit steht der 
Begriff des Gebrauchsereignisses (usage event) gegenüber, welcher einzelne 
vorkommende Instanzen der Sprachverwendung bezeichnet. Gemeinsamkeiten dieser 
Gebrauchsereignisse können auf verschiedenen Komplexitätsstufen, also von der 
Wort- bis zur Diskursebene, schematisiert werden: „In principle, any facets of a usage 
event, or a sequence of events in a discourse, are susceptible to being abstracted and 
conventionalized as a unit.“ (ebd.: 425) Die so gewonnenen Schemata stehen dann für 
die Verarbeitung weiterer Gebrauchsereignisse zur Verfügung, indem sie zur 
Kategorisierung derselben herangezogen werden können: „As entrenched processing 
patterns, these units are available for subsequent processing. Their activation in the 
context of subsequent usage events effects the latterʼs linguistic categorization (i.e., 
their interpretation with respect to the currently established system).“ (ebd.) 
Beschreibungsdimensionen sprachlicher Einheiten: Komplexität – Spezifität – 
Kognitive Verankerung (Entrenchment)  Sprachliche Einheiten lassen sich hin-
sichtlich dreier Eigenschaften näher bestimmen: Sie zeichnen sich jeweils durch ein 
bestimmtes Maß an Komplexität, Spezifität und kognitiver Verankerung aus. Diese 
Eigenschaften sind somit graduell zu verstehen. 
Sprachliche Einheiten verfügen zum einen über unterschiedliche symbolische 
Komplexität, d. h. sie bestehen, wie etwa schön, Schönheit, Schönheitspreis oder 
(einen) Schönheitspreis gewinnen aus unterschiedlich vielen symbolischen Einheiten 
(vgl. Langacker 2007: 227; 2008: 16: moon – moonless – moonless night).  
Zum Zweiten zeichnen sich sprachliche Einheiten durch ihre unterschiedliche Spe-
zifität oder – von der Gegenperspektive aus betrachtet – ihren unterschiedlichen Grad 
an Schematizität aus. Sie unterscheiden sich also dahingehend, welchen Grad an Prä-
zision und Detailliertheit sie ausdrücken. So weisen bspw. die Lexeme Lebewesen – 
Tier – Hund – Pudel eine zunehmende Spezifität auf. In komplexeren sprachlichen 
Einheiten zeigt sich unterschiedliche Spezifität u. a. darin, wie viele Bestandteile der 
Einheit lexikalisch festgelegt (spezifiziert) sind: So wäre etwa die syntaktische Argu-
                                                 
11  Langacker spricht hier von einem semantischen und einem phonologischen Pol (vgl. Langacker 
2008a: 15). 
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mentstruktur mit einem indirekten und einem direkten Objekt [jmd. – Verb-t – jmdm. 
– etw.], wie sie Goldberg (1995) für das Englische als Ditransitivkonstruktion be-
schreibt, eine schematischere Einheit als etwa das Verb geben in dieser ditransitiven 
Verwendung [jmd. – gibt – jmdm. – etw.] oder die noch spezifischere kollokationelle 
Einheit die Möglichkeit geben [jmd. – gibt – jmdm. – die Möglichkeit] (vgl. 
Langacker 2008a: 19f.). 
Die dritte Eigenschaft, hinsichtlich der sich sprachliche Einheiten charakterisieren 
lassen, ist der Grad ihrer kognitiven Verankerung. Je häufiger eine Struktur verwen-
det wird, desto stärker wird sie kognitiv routinisiert und über eine desto größere kog-
nitive Verankerung verfügt sie. Stärker verankerte Einheiten werden wiederum 
leichter abgerufen bzw. instanziiert. Langacker nimmt hierbei Bezug auf konnektio-
nistische Modelle aus der Psycholinguistik (vgl. Langacker 1999: 95). In diesen 
Modellen werden sprachliche Einheiten als Knoten in einem Netzwerk repräsentiert, 
die, je nach Abrufhäufigkeit, über unterschiedlich starke Aktivation verfügen. „In the 
final analysis, linguistic structures and relationships reside in cognitive processing, 
identified as neurological activity. Entrenchment is straightforwardly identifiable as 
an adjustment in connection weights, brought about by the occurrence of a pattern of 
activation“ (ebd.: 96). Langacker (2008a: 17) illustriert dies an dem Beispiel dollar-
less, in dem dollar und -less jeweils für sich kognitiv verankerte Einheiten darstellen, 
das gesamte dollarless jedoch nicht. Das Konzept der kognitiven Verankerung erfasst 
somit den Grad der Routinisierung. Ein Wort wie dollarless ist im Gegensatz zu 
moonless nicht als Einheit verankert. Dabei besteht ein Zusammenhang zwischen 
kognitiver Verankerung und Produktivität: Das Wortbildungssuffix -less bspw. ist 
sowohl eine kognitiv verankerte Einheit als auch ein produktives (Wortbildungs-) 
Schema. Während die Bezeichnung von -less als verankerte Einheit hier auf die kog-
nitive Repräsentation, bzw. den Aktivationsgrad abzielt, erfasst die Beschreibung von 
-less als produktives Schema die Tatsache, dass dieses Suffix oft zur Kategorisierung 
neuer Ausdrücke aktiviert wird: „productivity amounts to likelihood of being selected 
as the active structure used to categorize a novel expression. The constructional 
schema representing a highly productive pattern must be well-entrenched and easily 
activated for this purpose. The schema representing a non-productive pattern presum-
ably expresses a valid generalization, but if it cannot compete successfully for selec-
tion as an active structure, this pattern cannot extend beyond the range of data from 
which it is extracted.“ (Langacker 1999: 115)  
In der eingangs genannten Definition wurde von Sprache als einem strukturierten 
Inventar konventionalisierter sprachlicher Einheiten gesprochen. Der Begriff der 
Konventionalisiertheit ist parallel zu dem der kognitiven Verankerung zu sehen. Wäh-
rend letzterer sich auf einen individuellen Sprecher bezieht, wird mit dem Begriff der 
konventionalisierten sprachlichen Einheiten auf die gesamte Sprechergemeinschaft 
Bezug genommen. Konventionalisierte sprachliche Einheiten sind also solche, die bei 
allen oder doch den meisten Sprechern einer Sprachgemeinschaft kognitiv verankert 
sind (vgl. Langacker 2007: 427). 
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Grammatik und Lexikon als Kontinuum  Aus Sicht der KG sind sprachliche 
Strukturen vollständig allein durch symbolische Einheiten bzw. deren Form- und 
Bedeutungsbestandteile beschreibbar (vgl. Langacker 2008a: 25). Die Konsequenzen 
dieser Grundannahme zeigen sich besonders deutlich in der Behandlung von Be-
schreibungskategorien, die traditionell mit der Unterscheidung von Grammatik und 
Lexik verbunden sind. In der KG werden diese gleichermaßen als symbolische 
Strukturen beschrieben. Langacker spricht von „full reduction of lexicon and gram-
mar to assemblies of symbolic structures“ (Langacker 2007: 423). Beschreibungska-
tegorien wie die der lexikalischen Einheit, der grammatischen Affixe, der Wortarten 
oder der grammatischen Regeln werden in der KG als symbolische Einheiten behan-
delt, die sich durch eine jeweils charakteristische Ausprägung der drei Parameter 
Komplexität, Spezifität/Schematizität und kognitive Verankerung in Bezug auf ihre 
Form- und Bedeutungsseite unterscheiden. So werden lexikalische Einheiten von 
Neuschöpfungen dadurch unterschieden, dass erstere im Gegensatz zu letzteren (stär-
ker) kognitiv verankert sind. Die generelle Unterscheidung von lexikalischen und 
grammatischen Einheiten stellt sich so dar, dass erstere typischerweise in Form und 
Bedeutung spezifisch sind und sich durch eine eher geringe symbolische Komplexität 
auszeichnen. Grammatische Einheiten hingegen sind als symbolische Einheiten be-
schreibbar, die in ihrer Bedeutung eher schematisch und hinsichtlich ihrer Form von 
unterschiedlicher Spezifität und Komplexität sind: Grammatische Affixe, etwa Fle-
xionsmorpheme, sind demnach symbolische Einheiten mit spezifischer Form und 
geringer Komplexität. Grammatische Kategorien wie die Wortarten hingegen sind 
beschreibbar als symbolische Einheiten mit schematischer Form und schematischer 
Bedeutung, bei denen die symbolische Komplexität minimal ist. Grammatische Re-
geln schließlich lassen sich auffassen als symbolische Einheiten mit ebenfalls sche-
matischer Form und schematischer Bedeutung, jedoch mit, im Unterschied zu Wort-
arten, hoher symbolischer Komplexität (vgl. Langacker 2008a: 21ff.). Die KG unter-
scheidet also nicht zwischen Grammatik und Lexikon, sondern stellt mit dem Begriff 
der hinsichtlich Komplexität, Spezifität und kognitiver Verankerung variierenden 
sprachlichen Einheit eine gemeinsame Beschreibungsgröße für diese Bereiche bereit. 
Sprache als strukturiertes Inventar: Beziehungen zwischen sprachlichen Einhei-
ten und die Frage der Kompositionalität  Bisher wurden die Einheiten der Sprach-
beschreibung in der Kognitiven Grammatik vorgestellt. Welche Beziehungen werden 
zwischen diesen Einheiten angenommen? Die Art der Beziehung, welche die kon-
ventionalisierten sprachlichen Einheiten verbindet sowie das Inventar strukturiert, ist 
die der Kategorisierung, also der Zuordnung eines Ausdrucks zu einem Schema bzw. 
das Erkennen eines Ausdrucks als Instanz dieses Schemas. Die KG nimmt zwei mög-
liche Kategorisierungsbeziehungen an: die der Elaboration und die der Extension 
(ebd.: 17ff.). Die Beziehung der Elaboration oder Instanziierung liegt vor, wenn eine 
Instanz, also der zu kategorisierende Ausdruck, mit den Merkmalen des Schemas, 
dem er zugeordnet wird, vollkommen übereinstimmt. Ein im Sinne der Elaboration 
durch ein Schema kategorisierter Ausdruck spezifiziert dieses, es besteht jedoch kein 
Konflikt zwischen Schema und Instanz. Beispiele hierfür wären die Beziehung zwi-
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schen den Lexemen Hund und Pudel, oder die Beziehung zwischen der ditransitiven 
Argumentstruktur [jmd – Verb-t – jmdm. etw.] und dem Schema für das Verb geben 
in dieser ditransitiven Argumentstruktur [jmd. – gibt – jmdm. – etw.]. In beiden Bei-
spielen steht das letztgenannte Element in einer Elaborationsbeziehung zum erstge-
nannten. Die zweite Kategorisierungsbeziehung, die der Extension liegt vor, wenn 
eine Instanz bis zu einem gewissen Grad, jedoch nicht vollständig mit einem Schema 
übereinstimmt. Ein typischer Bereich, in dem Kategorisierung durch Extension er-
folgt, ist derjenige der metaphorischen Übertragung. So stimmt die Verwendung von 
Maus zur Bezeichnung eines Computerzubehörs in einigen Merkmalen mit dem 
Schema ‚Maus‘ überein, weicht aber auch davon ab, indem etwa kein Tier, sondern 
ein technischer Gegenstand gemeint ist. Die Zuordnung zu einem Schema erfolgt 
aufgrund von Assoziation bzw. aufgrund der wahrgenommenen Ähnlichkeiten (vgl. 
ebd.: 18). Abbildung 1 fasst die grundlegenden Konzepte der KG zur Beschreibung 
des Sprachsystems als strukturiertes Inventar konventionalisierter sprachlicher Ein-
heiten zusammen.  
 
sprachliche Einheiten (linguistic / symbolic units) / Schemata  
    charakterisierbar hinsichtlich:    Grad der kognitiven Verankerung (Entrenchment) 
Grad der symbolischen Komplexität     







je nach Verschiedenheit  
der Ausgangselemente 
Entrenchment: Kognitive  
Verankerung   
Kognitive Verankerung erfolgt 





   
Kategorisierung:  
Zuordnung von Gebrauchsereignissen zu kognitiv  
verankerten sprachlichen Einheiten / Schemata 
 
Schema X kategorisiert Ausdruck A/  





beziehung der  
Elaboration 
das Schema X wird durch den Aus-
druck A elaboriert 
A ist spezifischer als X, stimmt  




beziehung der  
Extension 
das Schema X wird durch 
den Ausdruck A erweitert 
A stimmt nicht mit allen 
Merkmalen von X überein, 
wird aber aufgrund von 
Ähnlichkeit mit X assoziiert  
 
wiederkehrende Merkmale in 
Sprachverwendungsdaten/ 
Gebrauchsereignissen 
Instanz /  
kategorisierte Gebrauchsereignisse 
Gebrauchsereignisse (usage events) 
Abb. 1: Sprachliche Einheiten in der KG. 
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Abbildung 1 zeigt links die Prozesse, die zur Bildung sprachlicher Einheiten oder 
Schemata führen. Hierzu gehört zum einen die Routinisierung, die progressive kogni-
tive Verankerung wiederholt vorkommender Strukturen und zum anderen die Sche-
matisierung, die Abstraktion der Gemeinsamkeiten aus wiederkehrenden Ge-
brauchsereignissen. Rechts dargestellt sind die Prozesse der Kategorisierung, durch 
welche die so gewonnenen Schemata zur Verarbeitung von Gebrauchsereignissen 
genutzt werden. Durch die Kategorisierungsbeziehungen der Elaboration und Exten-
sion12 sind die entstandenen sprachlichen Einheiten untereinander verbunden und 
bilden so ein ‚strukturiertes Inventar‘. Der Pfeil von der rechten zur linken Hälfte soll 
andeuten, dass auch die Kategorisierungsbeziehungen selbst bei wiederkehrendem 
Vorkommen kognitive Verankerung erlangen können und somit als Einheit gespei-
chert werden. So wären etwa Fälle konventionalisierter metaphorischer Übertragun-
gen beschreibbar: Bei wiederholtem Vorkommen (etwa von Maus zur Bezeichnung 
des Computerzubehörs) wird die übertragene Bedeutung nicht mehr jedes Mal als 
Extension des ursprünglichen Schemas (Maus als Tier) kategorisiert, sondern irgend-
wann selbst als Einheit gespeichert, in der die ursprüngliche Kategorisierungsbezie-
hung zwar noch enthalten ist, aber nicht mehr aktiviert wird (vgl. Langacker 2007: 
430). 
Komplexe sprachliche Einheiten stellen in der KG Zusammenschlüsse aus symbo-
lischen Teileinheiten dar (symbolic assemblies). Die Teileinheiten stehen dabei zur 
Gesamteinheit in einer Korrespondenzbeziehung. „Rather than constituting a compo-
site structure, the component structures correspond to certain facets of it, offering 
some degree of motivation for expressing the composite conception in the manner 
chosen. And because the composite structure represents a distinct entity that is not in 
general reducible to its components, a construction is described as an assembly of 
symbolic structures.“ (Langacker 1999: 16, Hervorhebungen im Original) Die KG 
geht von einer lediglich teilweise vorhandenen Kompositionalität komplexer Einhei-
ten aus, die aber nicht durch die Verrechnung der Teileinheiten zu einem Ganzen 
zustande kommt, sondern durch die Kategorisierungsbeziehungen, die zwischen Teil 
und Ganzem bestehen. „In CG, components are seen [...] as categorizing certain 
facets of the composite structure, and thus as motivating it to a certain degree.“ 
(Langacker 1999: 152 Hervorhebungen im Original) Voraussetzung für eine solche 
Kategorisierung ist die formale und/oder inhaltliche Übereinstimmung bzw. Ähnlich-
keit zwischen ihnen. Durch diese Übereinstimmung (correspondence) wird die Kate-
gorisierung, also das Etablieren einer Zuordnungsbeziehung zwischen korrespondie-
rendem Teil und Ganzem ermöglicht. Hinsichtlich der Kategorisierungen von Teil-
strukturen durch andere Teilstrukturen spielt die Möglichkeit, über die Beziehung der 
Extension auch Zuordnungen zuzulassen, die keine vollständige Übereinstimmung 
zwischen Instanz und Schema aufweisen, eine bedeutende Rolle: So erhält die Bezie-
hung von Teilstrukturen zu einer komplexen Struktur eine gewisse Flexibilität, die es 
                                                 
12  Die Darstellung der Elaborationsbeziehung durch einen durchgezogenen, die der Extensionsbezie-
hung durch einen gestrichelten Pfeil folgt den Konventionen der KG (vgl. Langacker 2008a: 17f.). 
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erlaubt, mit Fällen unvollständiger oder fehlender Kompositionalität umzugehen. 
„The meaning of a complex expression is typically (if not invariably) either more 
specific than any value regularly derivable from its components, or else it conflicts in 
some way with such values, i.e. it constitutes either an elaboration or an extension 
vis-à-vis its expected, ‚compositional‘ value.“ (ebd.: 15) In Anlehnung an konnektio-
nistische Modelle der Psycholinguistik wird die Kategorisierung einer der Teilstruktur 
entsprechenden sprachlichen Einheit als deren Aktivation verstanden (vgl. ebd.: 152), 
also etwa der Bestandteile ‚Baum‘ und ‚Haus‘ in der komplexen Einheit ‚Baumhaus‘. 
Die Transparenz einer sprachlichen Einheit, d. h. die durch den Sprachbenutzer wahr-
genommene morphosemantische Motivation, wird so als gemeinsame Aktivation der 
Gesamteinheit und der Teileinheiten verstanden. „On this account, analyzability re-
sides in coactivation of component and composite structures, with the former thus 
serving to categorize and motivate the latter.“ (ebd., Hervorhebung im Original) Doch 
selbst wenn zu einer komplexen Einheit alle Teilstrukturen ko-aktiviert werden, ist 
nicht von vollständiger Kompositionalität auszugehen. Die KG nimmt hier eine Posi-
tion ein, die von grundsätzlich unvollständiger Kompositionalität ausgeht. Die tat-
sächliche Gesamtstruktur steht zur kompositionell erwarteten komplexen Struktur 
normalerweise in der Beziehung der Elaboration oder Extension und nur in wenigen 
Ausnahmefälle stimmt sie mit dieser überein (vgl. Langacker 2007: 438). „The way a 
composite structure is actually understood usually diverges from any regularly com-
putable value: it may be more specific, it may evoke contextual factors or cognitive 
domains not evoked by the individual components, or it may represent an extension 
relative to the expected compositional value.“ (Langacker 1999: 215)13  
Zwei mögliche Blickwinkel: Zum Verhältnis von lexikalischen Einheiten und 
Konstruktionsschemata  Es wurde bereits gesagt, dass in der KG Lexikon und 
Grammatik nicht getrennt, sondern vielmehr als ein Kontinuum hinsichtlich der Spe-
zifität sprachlicher Einheiten betrachtet werden. Je mehr schematische Bestandteile 
eine Einheit enthält, desto weiter wäre sie am grammatischen Ende des Kontinuums 
zu verorten. Entsprechend ließen sich bspw. sprachliche Einheiten wie [etw. in Be-
tracht ziehen], [etw. auf etw. übertragen], [jmdm. etw. Verb-en] aufgrund der Anteile 
schematischer Elemente auf diesem Kontinuum zwischen Lexikon und Grammatik 
unterschiedlich einordnen (vgl. Langacker 1999: 122). Gemeinsamkeiten, die sich bei 
einheitenübergreifender Betrachtung ermitteln lassen, werden in der Kognitiven 
Grammatik durch das Konzept des Konstruktionsschemas (constructional schema) 
                                                 
13  In der Kognitiven Grammatik werden komplexe sprachliche Strukturen nach bestimmten Konven-
tionen auch graphisch dargestellt. Langacker (2008a: 9ff.) betont jedoch, das diese Darstellungsweise 
nicht den Anspruch von Formalismen hat. Er misst diesen Darstellungen vor allem heuristischen Wert 
bei. Sie dienen der Veranschaulichung und sind nicht im Sinne einer exakten Repräsentation sprach-
licher Strukturzusammenhänge zu verstehen. Eine formalistische Repräsentation sprachlicher Struk-
turen wird von Langacker vielmehr kritisiert, da sie den falschen Eindruck erwecke, dass Sprache aus 
klar abgrenzbaren und in formalen Symbolen repräsentierbaren Einheiten bestünde (ebd. 10). Da es 
nicht das Ziel der vorliegenden Arbeit ist, die Motivationsbeziehungen innerhalb einzelner sprach-
licher Einheiten nachzuzeichnen, wird auf dieses Darstellungssystem nicht näher eingegangen. 
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erfasst (vgl. Langacker 2008a: 167ff.). Während Ausdrücke wie eine Frage aufwerfen 
oder eine Hypothese aufstellen als spezifische komplexe symbolische oder auch lexi-
kalische Einheiten zu beschreiben sind, die zudem konventionalisiert, also bei den 
Mitgliedern der Sprachgemeinschaft in dieser kollokationellen Verbindung kognitiv 
verankert sind, erfasst der Begriff des Konstruktionsschemas komplexe symbolische 
Einheiten (symbolic assemblies), die nicht vollspezifiziert sind, sondern (in unter-
schiedlichem Umfang) schematische Bestandteile enthalten. [etw. auf etw. übertra-
gen] wäre ein Beispiel für ein Konstruktionsschema, das noch zu größeren Anteilen 
spezifische Bestandteile enthält. Hiermit würden die Gemeinsamkeiten von Ausdrü-
cken wie ein Modell auf einen anderen Bereich übertragen, Strategien auf einen an-
deren Sachverhalt übertragen, Überlegungen auf ein Modell übertragen u. a. erfasst. 
Wesentlich abstrakter wäre bspw. das Konstruktionsschema [jmdm. etw. Verb-en], 
welches die Gemeinsamkeiten von verbalen Ausdrücken erfasst, die in der ditransiti-
ven Konstruktion verwendet werden können (etwa Paul ein Buch schenken, Hans ein 
Foto mailen, Iris einen Apfel zuwerfen etc.). Konstruktionsschemata sind graduell 
konzipiert. Sie erfassen Gemeinsamkeiten sprachlicher Einheiten auf unterschiedli-
chen Abstraktionsstufen: „Abstracted from some array of specific expressions (both 
fixed and novel), a constructional schema is a template that mirrors their symbolic 
complexity and captures whatever commonality they exhibit. [...] Constructional 
schemas emerge to represent the commonalities observable at any level of abstrac-
tion. They range from low-level schemas based on just a few, quite similar expres-
sions (such as [N lid] for jar lid and coffin lid) all the way up to high-level schemas 
embodying the broadest possible generalizations (e.g. [XY] for the class of all two-
member compounds).“ (Langacker 1999: 19f.) 
Als ‚regelmäßig‘ charakterisierbare komplexe sprachliche Einheiten würden in der 
Kognitiven Grammatik solche beschrieben werden, die von einem bestimmten Kon-
struktionsschema kategorisiert werden, also eine Instanz dieses Schemas bilden. So 
wäre Paul ein Buch schenken als eine Instanz des ditransitiven Konstruktionsschemas 
[jmdm. etw. Verb-en] zu beschreiben. Ausdrücke wie eine Frage aufwerfen hingegen 
hätten jedoch auch als Ganzes den Status einer sprachlichen Einheit erreicht, d. h. die 
lexikalischen Elemente wären in Kombination mit dem transitiven Konstruktions-
schema [etw. Verb-en] gemeinsam kognitiv verankert. Damit wäre eine Frage auf-
werfen sowohl als Instanz des transitiven Konstruktionsschemas zu beschreiben als 
auch als spezifische, komplexe, kognitiv verankerte sprachliche Einheit (vgl. Lang-
acker 2009a: 247). An dieser Stelle wird deutlich, dass das Konzept der sprachlichen 
Einheit als Beschreibungseinheit die in Form von Konstruktionsschemata repräsen-
tierte interne Gegliedertheit sprachlicher Strukturen nicht verneint oder ausblendet. Es 
legt den Schwerpunkt jedoch auf deren kognitive Verankertheit bzw. automatisierte 
Verwendung (vgl. Langacker 2008a: 17). 
Analog dazu wären sprachliche Einheiten wie etw. aufwerfen oder etw. auf etw. be-
ziehen ebenfalls aus zwei Perspektiven zu betrachten: Von den Konstruktionssche-
mata [etw. Verb-en] und [etw. auf etw. Verb-en] aus gesehen stellen etw. aufwerfen 
und etw. auf etw. beziehen Subschemata dar, welche Aspekte der Verwendung dieser 
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abstrakten Konstruktionsschemata, nämlich die Kombination mit bestimmten Verben, 
spezifizieren. Von den lexikalischen Einheiten aufwerfen und beziehen aus betrachtet, 
stellen die sprachlichen Einheiten [etw. aufwerfen] und [etw. auf etw. beziehen] kon-
ventionalisierte grammatische Umgebungen dar, in denen sie vorkommen (vgl. Lang-
acker 1999: 124). Das Vorkommen in bestimmten Konstruktionsschemata wird dabei 
als eine die lexikalische Einheit charakterisierende Eigenschaft gesehen: „occurrence 
in some array of structural frames is part of the characterization of lexical units in 
general. It is only by occurrence in a variety of frames, whose differing specific fea-
tures cancel out, that any notion of a context-independent lexeme can ever arise. To 
the extent it does emerge with some degree of independent accessibility, its conven-
tional occurrence as part of larger symbolic assemblies remains as an important 
dimension of its linguistic description.“ (Langacker 2005: 121) 
Vor dem Hintergrund dieser Überlegungen zu den beiden möglichen Perspektiven 
auf sprachlichen Einheiten – ausgehend von einem lexikalischen Bestandteil oder 
ausgehend vom Konstruktionsschema – ist im Rahmen der KG auch die Polysemie 
von Verben beschreibbar, die in unterschiedlichen Argumentstrukturen vorkommen 
können. Von unterschiedlichen Bedeutungsvarianten der Verben wäre demnach zu 
sprechen, wenn diese in Verbindung mit unterschiedlichen Konstruktionsschemata als 
sprachliche Einheiten kognitive Verankerung erlangen (vgl. Langacker 2009a: 
249ff.).  
Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass mit den sprachlichen Einheiten der 
Kognitiven Grammatik ein integratives Beschreibungskonzept für sprachliche Struk-
turen unterschiedlicher Komplexität, Spezifität und Usualität vorliegt. Dieses Kon-
zept ist sprachtheoretisch konsequent gebrauchsbasiert bestimmt und erscheint als 
Grundlage für korpusbasierte Untersuchungen, wie die der vorliegenden Arbeit, daher 
besonders geeignet. Die graduell verstandenen Beschreibungsparameter sprachlicher 
Einheiten ermöglichen es, Strukturen unterschiedlicher Schematizität und Komplexi-
tät integrativ zu behandeln. Aufgrund dieser Eigenschaft soll die sprachliche Einheit 
im Sinne der KG als Beschreibungseinheit für die in der vorliegenden Arbeit be-
trachteten figurativen Verben der allgemeinen Wissenschaftssprache herangezogen 
werden (vgl. 2.5.1). 
Nachdem in diesem Abschnitt die Konzeption der sprachlichen Einheit als zentra-
ler Beschreibungseinheit der Kognitiven Grammatik vorgestellt wurde, widmen sich 
die beiden folgenden Abschnitte zwei Aspekten der Bedeutungsbeschreibung im 
Rahmen der KG: zum einen der Polysemie, die als prinzipielle Eigenschaft sprachli-
cher Einheiten gesehen und aus der Gebrauchsbasiertheit heraus begründet wird, zum 
anderen dem Konzept des Construals, mit dem die Formung und Perspektivierung 
konzeptueller Inhalte durch deren Versprachlichung beschrieben wird. 
 
2.4.3  Polysemie und Vagheit  
Mit dem Begriff der Polysemie wird das Phänomen bezeichnet, dass eine sprachliche 
Form mit mehreren, semantisch relatierten Bedeutungen verbunden ist (vgl. Behrens 
2002: 319, Taylor 2003a: 103). So kann etwa mit dem Verb laufen die Fortbewegung 
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von Lebewesen (die Katze läuft über die Straße), das in Gang sein von Maschinen 
(der Motor läuft) oder auch die Bewegung von Flüssigkeiten (das Wasser läuft in die 
Wanne) bezeichnet werden. Der Begriff der Polysemie wird von dem der Homonymie 
einerseits und dem der Vagheit andererseits abgegrenzt (Ravin / Leacock 2000: 2f., 
Behrens 2002: 320ff.). Polysemie als Bezeichnung für das Vorhandensein von mehre-
ren semantisch verbundenen Bedeutungen einer sprachlichen Einheit wird damit un-
terschieden von Fällen, bei denen eine sprachliche Form mit mehreren semantisch 
unrelatierten Bedeutungen verbunden ist (Homonymie) und von Fällen, bei denen 
eine sprachliche Einheit nicht über verschiedene Bedeutungsvarianten verfügt, son-
dern eine Bedeutung je nach Kontext verschieden spezifiziert wird (Vagheit) (Ravin / 
Leacock 2000: 2f.). Homonymie liegt bspw. bei dem Substantiv Kiefer vor, mit dem 
einerseits ein Nadelbaum (die Kiefer) andererseits ein Gesichtsknochen (der Kiefer) 
bezeichnet wird. Als vage kann etwa das Wort Onkel beschrieben werden, mit dem je 
nach Kontext ein Bruder des mütterlichen oder des väterlichen Elternteils gemeint 
sein kann.  
In der Sicht auf Polysemie spiegeln sich die jeweils vertretenden sprachtheoreti-
schen Vorannahmen (vgl. Taylor 2003b). So stellt die Zuordnung mehrerer Bedeu-
tungen zu einer Form vor dem Hintergrund einer an das Saussuresche Zeichenmodell 
anknüpfenden semiotischen Vorstellung, dass eine Form idealerweise einer Bedeu-
tung entsprechen sollte, eine Abweichung dar. Von einer solchen Perspektive aus 
würde sich die Aufgabe stellen, die Rolle der Polysemie in der Beschreibung des 
Sprachsystems möglichst gering zu halten (ebd.: 649). Eine weitere theoretische 
Grundannahme, von der aus Polysemie problematisch erscheint, ist die Annahme der 
Kompositionalität. Geht man davon aus, dass sich die Bedeutung komplexer Einhei-
ten aus ihren Bestandteilen ergibt, so setzt das voraus, dass die Bestandteile möglichst 
konstante Bedeutungen in das komplexe Ganze einbringen (ebd.: 649ff.). Taylor 
(2003b) stellt diesen Positionen die Betrachtung des Phänomens Polysemie aus der 
Perspektive gebrauchsbasierter Ansätze gegenüber. Hier wird Bedeutung über die 
spezifischen Kontextmuster bestimmt, in denen eine sprachliche Struktur auftritt. 
Ähnliche Bedeutungen geben sich dabei durch ihre ähnlichen Kontextmuster zu er-
kennen. Polyseme Einheiten hingegen weisen in ihren Verwendungen Cluster ver-
schiedener Kontextmuster auf (ebd.: 649ff.). In der Kognitiven Grammatik wird Poly-
semie aus eben dieser gebrauchsbasierten Perspektive aufgefasst und als prinzipielle 
Eigenschaft der gebrauchsbasiert bestimmten sprachlichen Einheit angesehen. Im 
Folgenden soll näher beschrieben werden, wie in der KG die Mehrdeutigkeit als Ei-
genschaft sprachlicher Einheiten begründet wird.  
Polysemie ist aus Sicht der KG ein Phänomen, welches sich aus der gebrauchsba-
sierten Architektur des Sprachsystems ergibt. Traditionell wird der Begriff der Poly-
semie auf der Ebene des Lexems, also einer abstrakten Einheit, relativ losgelöst von 
konkreten Verwendungen, behandelt. Dies zeigt bspw. die in Behrens (2002) als „re-
flecting the prototypical idea of this term“ gegebene Definition von Polysemie: „Poly-
semy designates the phenomenon that a word has more than one semantically related 
meaning, where a) ‚word‘ is understood as a lexical item abstracted from inflectional 
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variation rather than as an inflected word form“ (Behrens 2002: 319). Langacker setzt 
hingegen nicht bei der abstrakten Einheit Lexem als der primären an, sondern sieht – 
bottom up – die verschiedenen kontextuell eingebetteten Sprachverwendungs-
varianten einer sprachlichen Einheit als Ausgangspunkt seiner Überlegungen: „A 
lexeme is not precisely the same in all its environments. Since elements are always 
shaped by the contexts in which they occur, it is only by abstracting away from con-
textual variation that a constant representation emerges. [...] I am suggesting that 
these context-dependent variants may be more fundamental than the context-neutral 
schematization we tend to regard as primary.“ (Langacker 1999: 124f.) Die kontextu-
elle (kollokationelle bzw. pragmatische) Einbettung einer Einheit hat Einfluss auf 
deren Bedeutung, so dass Bedeutungsvarianten entstehen. Kommen diese Varianten 
häufiger vor, führt das zu ihrer kognitiven Verankerung als sprachliche Einheit. Dies 
ist als gradueller Prozess zu verstehen. Es gibt keine klare Grenze zwischen Bedeu-
tungen, die als Einheit etabliert sind und solchen, die dies nicht sind: „there is no 
discrete boundery between senses which have and which lack the status of established 
units. We find instead a gradation leading from novel interpretations, through incipi-
ent senses, to established linguistic meanings.“ (Langacker 2008a: 38) Aus dieser 
gebrauchsbasierten Perspektive betrachtet, ist Polysemie der erwartbare Normalfall, 
der sich aus der Sprachverwendung und dem sie begleitenden Prozess der progressi-
ven kognitiven Verankerung wiederkehrender Strukturen ergibt (ebd.: 125).14  
Wie behandelt die KG aber die unterschiedlichen semantischen Beziehungen, in 
denen die sich so herausbildenden Einheiten zueinander stehen können? Nach der 
traditionellen Unterscheidung zwischen Homonymie, Polysemie und Vagheit kann es 
sich hier um semantisch zusammenhangslose formgleiche Einheiten handeln (Homo-
nymie), um semantisch verbundene Bedeutungsvarianten (Polysemie) und um bloße 
Spezifizierungen einer einzigen Bedeutungsvariante (Vagheit).  
Die Modellierung dieser Begriffe in der KG greift auf die Grundannahmen zur 
Architektur des Sprachsystems zurück. Wie in Abschnitt 2.4.2 ausgeführt, sieht die 
KG Sprache als strukturiertes Inventar sprachlicher (symbolischer) Einheiten (Lang-
acker 1999: 98). Die Strukturiertheit dieses Inventars resultiert aus Kategorisierungs-
beziehungen, die zwischen den sprachlichen Einheiten bestehen. Als gebrauchsba-
siertes Modell geht die KG davon aus, dass über den Prozess der Schematisierung 
jeweils Gemeinsamkeiten sprachlicher Einheiten abstrahiert und als abstraktere 
Schemata gespeichert werden. Diese dienen wiederum der Kategorisierung anderer 
Einheiten, welche mit ihnen durch die Kategorisierungsbeziehung der Elaboration 
oder Extension verbunden sein können (vgl. 2.4.2). Die sprachlichen Einheiten bilden 
so ein Netzwerk aus Kategorisierungsbeziehungen. Dieses Netzwerk ist ein dynami-
sches: Im Prozess des Sprachgebrauchs entstehen neue Schemata und die kognitive 
Verankerung (Entrenchment) von Schemata, Einheiten und Kategorisierungsbezie-
                                                 
14  In dieser Auffassung zur Entstehung von Polysemie aus der Verwendung einer sprachlichen Einheit 
in verschiedenen Kontexten kommt auch die Grundannahme zum Ausdruck, dass zwischen Semantik 
und Pragmatik keine strikte Trennlinie zu ziehen ist (vgl. Langacker 2008a: 40, Lewandowska-
Tomazszcyk 2007: 154). 
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hungen kann sich verändern, d. h. durch häufigen Gebrauch zunehmen bzw. bei selte-
nem Gebrauch abnehmen. Neben der unterschiedlich starken kognitiven Verankerung 
ist die Verbindungsdistanz zwischen den Einheiten im Netzwerk eine weitere wich-
tige Beschreibungsgröße. Sie hängt davon ab, wie weit eine Instanz inhaltlich von 
einem sie kategorisierenden Schema abweicht. Je größer eine solche Abweichung ist, 
je geringer also die Übereinstimmung zwischen Schema und Instanz, desto länger 
werden die Verbindungen im Netzwerk modelliert (Langacker 1999: 93ff.). Semanti-
sche Relatiertheit ist in der KG ein graduelles Phänomen. Im Modell können unter-
schiedliche Grade von Polysemie durch die Nähe bzw. Direktheit der Verbindungen 
zwischen zwei Bedeutungen im Netzwerk beschrieben werden. 
Dieses Netzwerkmodell, das in der KG die generelle Architektur des Sprachsys-
tems darstellt, wird auch herangezogen, um mehrdeutige sprachliche Einheiten zu 
beschreiben. Einzelne Bedeutungsvarianten oder Verwendungsweisen verfügen, 
ebenso wie das sie kategorisierende Schema, über unterschiedliche Grade an kogniti-
ver Verankerung. Mit Hilfe der zwei Beschreibungsgrößen Verankerung des Schemas 
und Verankerung der Bedeutungs- bzw. Verwendungsvariante lassen sich die Phä-
nomene Homonymie, Polysemie und Vagheit in der KG darstellen. Die Modellierung 
dieser Bedeutungsbeziehungen mit dem Instrumentarium der KG geht ursprünglich 
auf Tuggy (1993) zurück und wird von Langacker (1999: 124ff.) in seiner Darstellung 
aufgegriffen:  
Im Falle der Homonymie, also zweier semantisch unverbunden erscheinender Ein-
heiten, wäre die kognitive Verankerung und damit die Salienz der einzelnen Bedeu-
tungen so stark, dass ein übergeordnetes Schema, welches die formseitigen Gemein-
samkeiten der fraglichen Einheiten umfassen und diese kategorisieren könnte, kaum 
oder gar nicht wahrgenommen würde. „[C]lear-cut cases of ambiguity are those 
where only the specific senses are entrenched and accessible.“ (Langacker 1999: 126) 
Das Beispiel der homonymen Form Bank ließe sich entsprechend so beschreiben, 
dass die beiden mit der Form Bank verbundenen Bedeutungen, also ‚Geldinstitut‘ und 
‚Sitzgelegenheit‘, jeweils als eigenständige sprachliche Einheiten stark kognitiv 
verankert sind. Ein übergeordnetes Schema, welches die Bedeutungsgemeinsamkeiten 
dieser beiden Instanzen umfassen würde, wäre nur sehr allgemein als ‚Sache‘ be-
schreibbar. Dieses Schema ist jedoch inhaltlich weit von beiden Instanzen entfernt 
und entsprechend kaum salient (vgl. Tuggy 1993: 283).  
Im Fall der Polysemie hingegen würde ein solches übergeordnetes Schema, das die 
beiden Einheiten kategorisiert, selbst über eine gewisse kognitive Verankerung verfü-
gen und so als Bedeutungsgemeinsamkeit wahrgenommen werden. Dies zeigt bspw. 
das Substantiv Maler: Beide mit dem Wort verbundenen Bedeutungen (‚Anstreicher‘ 
und ‚Künstler‘) verfügen über kognitive Verankerung, sind also salient, genauso wie 
das übergeordnete Schema ‚Person, die Farbe aufträgt‘ (vgl. Tuggy 1993: 283). 
Im Fall von Vagheit schließlich wäre die kognitive Verankerung und damit die Sa-
lienz der beiden Instanziierungen eines übergeordneten Schemas sehr schwach ausge-
prägt. Sie wären nicht als eigenständige sprachliche Einheiten abrufbar. Das überge-
ordnete Schema hingegen würde in diesem Fall eine sehr starke kognitive Veranke-
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rung aufweisen und als eine Bedeutung wahrgenommen werden: „[D]efinite cases of 
vagueness are those where only the schematic meaning is entrenched and accessible.“ 
(Langacker 1999: 126) Als Beispiel hierfür kann das Wort Tante dienen. Dieses lässt 
sich als Netzwerk aus einem übergeordneten Schema Tante in der übergreifenden 
Bedeutung ‚Schwester eines Elternteils‘ und zwei verschiedenen Instanziierungen mit 
den spezifischeren Bedeutungen ‚Tante mütterlicherseits‘ und ‚Tante väterlicherseits‘ 
beschreiben. Das übergeordnete Schema wäre in diesem Fall inhaltlich sehr nah bei 
den spezifischeren Instanzen. Es wäre jedoch stärker kognitiv verankert und damit 
salienter als diese. Man würde also bei dem Lexem Tante von Vagheit sprechen, da es 
in seiner schematischeren Bedeutung stärker kognitiv verankert und damit salienter 
ist, als in den spezifischeren Instanziierungen (vgl. Tuggy 1993: 283). 
Die Begriffe Homonymie, Polysemie und Vagheit benennen somit verschiedene 
Punkte innerhalb eines Kontinuums gradueller Unterschiede hinsichtlich der kogniti-
ven Verankerung und damit der Abrufbarkeit bzw. Salienz von übergeordnetem 
Schema und einzelner zugeordneter Bedeutung(sinstanz). „[V]agueness, polysemy, 
and homonymy represent a cline of diminishing schematicity and increasing instance 
salience.“ (Lewandowska-Tomaszczyk 2007: 158) 
Gebrauchsbasierte Ansätze (vgl. Taylor 2003b) wie die KG (Langacker 1999: 96) 
nehmen bei ihrer Modellierung von Mehrdeutigkeit Bezug auf konnektionistische 
Modelle der Sprachverarbeitung. Im Hinblick auf die in Abschnitt 2.2 hervorgeho-
bene Passung von korpusbasiertem methodischem Vorgehen und den theoretischen 
Positionen gebrauchsbasierter Modelle ist hier jedoch vielmehr auf die Gemeinsam-
keiten in der Beschreibung der Polysemie im gebrauchsbasierten Modell der Kogniti-
ven Grammatik und der durch den methodischen Ansatz der Korpuslinguistik inspi-
rierten Auffassung von sprachlicher Bedeutung hinzuweisen. Vergleicht man das, was 
etwa Sinclair (2007a, b) zur Bedeutungsauffassung in der Korpuslinguistik schreibt 
mit der oben ausgeführten Darstellung der Entstehungsweise von Polysemie aus Sicht 
der KG, so zeigen sich erstaunliche Parallelen. In der Korpuslinguistik geht man auf-
grund der Beobachtung von weit verbreiteten Ko-Selektionsphänomenen davon aus, 
dass die Bedeutung eines Wortes nicht in Isolation betrachtet werden kann, sondern 
dass sie in ihrer tatsächlichen Verwendung im Text immer zusammenhängt mit der 
Wahl des sie umgebenden Kontextes. „The origin of meaning is in the text, the selec-
tion and coselection of words.“ (Sinclair 2007a: 183) Die empirischen Ergebnisse der 
Korpuslinguistik haben gezeigt, dass sich in Daten der realen Sprachverwendung 
Bedeutung weniger als Eigenschaft individueller Wörter, sondern oft als Eigenschaft 
größerer Einheiten wie Kollokationen oder Chunks ergibt. Aus der Perspektive eines 
einzelnen Lexems führt dessen Eingebundenheit in bestimmte wiederkehrend ver-
wendete Kontexte zur Entwicklung neuer Bedeutungsvarianten. Zu nennen wäre hier 
bspw. das Phänomen der semantischen Prosodie (Hunston 2002: 141), bei dem eine 
sprachliche Einheit durch ihre typische kontextuelle Verwendung eine Bedeutungs-
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veränderung in pragmatischer bzw. konnotativer Hinsicht erfährt.15 Das folgende 
Zitat hierzu korrespondiert auffallend mit den oben wiedergegebenen Ausführungen 
von Langacker (1999): „[W]ords cannot remain perpetually independent in their pat-
terning [...] they begin to retain traces of repeated events in their usage, and expecta-
tions of events such as collocations arise. This leads to greater regularity of colloca-
tion and this in turn offers a plattform for specialisation of meaning“ (Sinclair 2007b: 
9). Die Ergebnisse der Korpuslinguistik untermauern somit empirisch das, was im 
Rahmen gebrauchsbasierter Sprachmodelle theoretisch formuliert wurde.  
Festzuhalten bleibt in Bezug auf die Behandlung von Phänomenen der Mehrdeutig-
keit, dass die KG hierfür eine integrative Beschreibung anbieten kann, indem sie 
Homonymie, Polysemie und Vagheit auf unterschiedliche Grade der kognitiven Ver-
ankerung von Schema und Instanz zurückführt. Die im Modell der KG vorgesehene 
fortlaufende Entstehung neuer Bedeutungsvarianten aus dem Sprachgebrauch heraus 
findet zudem eine unabhängige Bestätigung in Arbeiten zur Semantik aus dem Be-
reich der Korpuslinguistik.16  
 
2.4.4  Das Konzept des Construals  
Nachdem im vorhergehenden Abschnitt die Modellierung von Mehrdeutigkeit 
sprachlicher Einheiten im Rahmen der KG dargestellt wurde, wird nun auf ein Kon-
zept eingegangen, mit dem die Versprachlichung konzeptueller Inhalte, also der Zu-
sammenhang zwischen den gewählten sprachlichen Formen und dem dadurch ausge-
drückten Inhalt, erfasst werden soll. Es handelt sich um das Konzept des Construals.  
Die KG teilt mit der Kognitiven Semantik die Auffassung, dass Bedeutung als 
Konzeptualisierung zu sehen ist. Wie ein Inhalt versprachlicht wird, resultiert also 
nicht aus objektiven Eigenschaften dieses Inhalts, sondern ist wesentlich geprägt 
durch die sprachlich-kognitive Formung bzw. Konzeptualisierung, mit der dieser 
Inhalt aufgefasst wird (vgl. Dirven / Ruiz de Mendoza Ibañez 2010: 35f., Langacker 
1987: 294). Die Kognitive Grammatik versucht, diesen Aspekt unter dem Begriff des 
Construals genauer zu fassen: Die Bedeutung eines Ausdrucks erschöpft sich dem-
nach nicht in dem konzeptuellen Inhalt, der mit ihm versprachlicht werden soll, son-
dern umfasst auch, wie dieser konzeptuelle Inhalt von einem Sprecher gestaltet, ‚kon-
struiert‘ wird. Diese Formung, die mit der sprachlichen Darstellung eines konzeptu-
ellen Inhalts verbunden ist, stellt in der Kognitiven Grammatik einen zentralen 
Aspekt der Bedeutungsbeschreibung dar, welcher durch den Begriff Construal17 er-
                                                 
15  Vgl. hierzu bspw. die Untersuchung von Meißner (2008), in der für das Adjektiv ewig eine ironische 
bzw. negative semantische Prosodie ermittelt wurde. 
16  Die im Modell vorgesehene fortlaufende Entstehung neuer Bedeutungsvarianten und neuer Schemati-
sierungen wird in der Bezeichnung der KG als ‚dynamic usage-based modell‘ zum Ausdruck ge-
bracht (vgl. Langacker 1999: 91 ff.). 
17  Der Terminus Construal stammt aus den aktuellen Arbeiten der KG (etwa Langacker 2008a). In 
früheren Publikationen (etwa Langacker 1987, 2002) wurde hierfür der Begriff Imagery verwendet. 
In der vorliegenden Arbeit wird der Begriff Construal als Substantiv aus dem Englischen übernom-
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fasst werden soll. Langacker verwendet den Begriff der Kodierung (Coding) für die 
Beziehung zwischen einem auszudrückenden konzeptuellen Inhalt und den sprachli-
chen Strukturen, die zu diesem Zweck aktiviert werden (Langacker 1991: 294). 
Kodierung und Construal hängen somit eng zusammen: „How a situation is construed 
determines whether a particular linguistic structure is appropriate to code it. Con-
versly, a linguistic structure embodies conventional imagery and thus imposes a cer-
tain construal on the situation it codes.“ (ebd.) Während einerseits konzeptuell un-
zählige Möglichkeiten des Construals einer Situation denkbar sind, gibt es auf der 
sprachlichen Seite eine bestimmte Menge an lexikalischen und grammatischen Aus-
drucksmitteln, die konventionell genutzt werden, um konzeptuelle Inhalte zu struktu-
rieren. Mit dem Konzept des Construals soll erfasst werden, dass es verschiedene 
mögliche sprachliche Realisierungen eines vergleichbaren konzeptuellen Inhalts gibt: 
„Construal is our multifaceted capacity to conceive and portray the same situation in 
alternate ways.“ (Langacker 2007: 435) Der konzeptuelle Inhalt wird durch die Ver-
sprachlichung verschieden perspektiviert, eine bestimmte Auswahl wird getroffen und 
es werden einzelne Aspekte salient gesetzt.18 Die Kognitive Grammatik unterscheidet 
dabei verschiedene Construal-Mechanismen, die wiederum auf allgemeinen kogniti-
ven Mechanismen der Salienzwahrnehmung, der Aufmerksamkeitssteuerung bzw. der 
Wahrnehmungsperspektive basieren. Sie baut hier auf früheren Arbeiten der kogniti-
ven Linguistik auf, in denen Konzepte der Gestaltpsychologie, etwa die Figur-Hinter-
grund-Unterscheidung, zur Analyse sprachlicher Strukturen und ihrer Beziehung zu 
kognitiven Strukturen herangezogen wurden (vgl. Dirven / Ruiz de Mendoza Ibañez 
2010: 19ff.)19. Langacker unterscheidet vier Construal-Bereiche, denen verschiedene 
Construal-Mechanismen zugeordnet werden. Diese werden im Folgenden überblicks-
artig dargestellt (vgl. Langacker 2007).20 
  
                                                                                                                                
men. Als dazugehöriges Verb wird, wo notwendig, das deutsche Verb konstruieren in dem terminolo-
gischen Sinn des englischen construe verwendet.  
Construal wird von Conceptualization unterschieden. Während Konzeptualisierung in diesem Kon-
text die reichhaltigere, jede Art mentaler Erfahrung und somit auch außersprachliche (etwa sen-
sorische) Aspekte umfassende Vorstellung meint, die durch sprachliche Ausdrücke evoziert wird 
(Langacker 2008a: 30, vgl. auch Evans / Green 2006: 7ff.), bezieht sich Construal auf die Darstellung 
einer Bedeutung im sprachlichen Ausdruck durch die Wahl von Versprachlichungsmöglichkeiten 
(Langacker ebd.: 55ff.). 
18  Indem das Konzept des Construals die Verwendung einer bestimmten Form zum Ausdruck eines 
Inhalts als Mittel zur Perspektivierung dieses Inhalts beschreibt, stellt es auch einen Ansatz dar, die 
Motiviertheit dieses sprachlichen Ausdrucks offen zu legen. Die Motiviertheit eines Ausdrucks, ver-
standen als ein nicht-arbiträrer, begründbarer Zusammenhang zwischen Form und Inhalt, würde sich 
aus der Wahl eines bestimmten Construals für einen Inhalt ergeben. 
19  “Historically speaking, Langacker’s accomplishment is to have realized the enourmous potential 
contained in a gestalt-based approach to language as launched by Talmy and to have developed it into 
a full-fledged grammar theory“ (Dirven / Ruiz de Mendoza Ibañez 2010: 19). 
20  Die Publikationen zur KG weichen hinsichtlich der genauen Aufteilung und Bezeichnung dieser 
Construal-Bereiche z. T. von einander ab. Die hier dargestellte Aufteilung bezieht sich auf Langacker 
(2007). 
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–  Spezifität:  
mit welchem Grad an Detailliertheit wird ein konzeptueller Inhalt sprachlich 
ausgedrückt Construal-Mechanismen: Grad der Spezifität bzw. Schematizität 
des gewählten sprachlichen Ausdrucks 
Der Begriff der Spezifität betrifft den Grad unterschiedlicher Detailliertheit, in dem 
ein konzeptueller Inhalt sprachlich realisiert wird. Eine Person kann bspw. sehr spezi-
fisch (z. B. Tante mütterlicherseits), weniger spezifisch (z. B. Tante) oder eher sche-
matisch (z. B. Verwandte) bezeichnet werden. Eine Situation kann sprachlich schema-
tisch kodiert werden (z. B. Etwas ist passiert.) oder spezifischer (z. B. Eine blondge-
lockte Person mit blauer Mütze ist in einem rostigen Transporter bei Rot über die 
Ampel gefahren.) Auf die Begriffe spezifisch - schematisch ist bereits im Zusammen-
hang mit der Charakterisierung von sprachlichen Einheiten eingegangen worden (vgl. 
Langacker 2008a: 57ff., vgl. 2.4.2).  
–  Prominenz:  
welche Aspekte des konzeptuellen Inhalts werden zur Versprachlichung ausge-
wählt und somit salient gemacht; wie werden innerhalb komplexer sprachlicher 
Ausdrücke Elemente unterschiedlich prominent gesetzt  
Construal-Mechanismen: Auswahl von konzeptueller Basis und Profil, Zuord-
nung von primärem (Trajektor/Trajector) und sekundärem Aufmerksamkeitsfo-
kus (Landmarke/Landmark) 
Für den unter der Bezeichnung Prominenz, also des Hervorgehobenseins, beschriebe-
nen Construal-Bereich bildet die gestaltpsychologische Unterscheidung zwischen 
Figur und Hintergrund die Grundlage. Dieser Bereich umfasst Construal-Mechanis-
men, die sich auf die Auswahl eines Teils des konzeptuellen Inhalts beziehen, die mit 
der Versprachlichung getroffen wird. In der KG werden hierfür zum einen die Be-
griffe des Profils (profile) und der konzeptuellen Basis (base) verwendet (Langacker 
2008a: 66ff.). Die konzeptuelle Basis entspricht dem ausgewählten Teil eines kon-
zeptuellen Inhalts, das Profil einem Aspekt darin, auf den die Aufmerksamkeit ge-
richtet ist. Die Verben come und arrive im Englischen haben beide als konzeptuelle 
Basis den Inhalt ‚Bewegung zu einem Ziel‘. Sie unterscheiden sich jedoch in ihren 
Profilen: come profiliert das gesamte Bewegungsereignis, arrive profiliert nur den 
Teil der Bewegung, an dem das Ziel erreicht wird (ebd.: 68f.).21 Betrachtet man nicht 
nur Beispiele auf der Wortebene, sondern etwa die durch Verben oder Präpositionen 
versprachlichten und damit profilierten relationalen Inhalte, so kommt ein weiterer 
Construal-Mechanismus zum Einsatz, der den beteiligten Elementen innerhalb einer 
profilierten Relation unterschiedlichen Aufmerksamkeitsstatus zuweist: Es handelt 
                                                 
21  Die konzeptuelle Unterscheidung in Basis und Profil findet in der KG auch bei der Konzipierung der 
grammatischen Kategorie der Wortarten Verwendung: Langacker bestimmt eine Wortart inhaltlich 
durch die Profilierung, die durch sie erzeugt wird: Während Nomen einen konzeptuellen Inhalt als 
Entität (thing) gestalten, wird der konzeptuelle Inhalt in der Wortart Verb als Relation profiliert 
(Langacker 2007: 435). 
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sich um die Versprachlichung eines Elements als Trajektor, also als Einheit mit pri-
märem Aufmerksamkeitsfokus, bzw. als Landmarke, also als Einheit mit sekundärem 
Aufmerksamkeitsfokus (Langacker 2008a: 70ff.). Ein Beispiel aus dem Bereich der 
temporal gebrauchten Präpositionen verdeutlicht, wie sich durch die Zuordnung von 
primärer und sekundärer fokaler Prominenz Bedeutungsunterschiede beschreiben 
lassen. In den Beispielen der Kinobesuch vor dem Abendessen und das Abendessen 
nach dem Kinobesuch wird die gleiche zeitliche Abfolgerelation ausgedrückt: es gibt 
einen zeitlich früheren Kinobesuch und ein späteres Abendessen. In den Ausdrücken 
wird jedoch unterschiedlichen Einheiten der primäre Aufmerksamkeitsfokus zuge-
ordnet. Bei der Präposition vor wird das frühere Ereignis mit primärem Fokus ver-
sehen, die Präposition nach ordnet hingegen das spätere Ereignis dem Trajektor zu 
(vgl. Langacker 2007: 436). In der KG werden die Construal-Einheiten Trajektor und 
Landmarke auch zur Rekonzeptualisierung der syntaktischen Kategorien Subjekt und 
Objekt genutzt: Die Position des Subjektes wird verstanden als die des primären, die 
des Objekts als die des sekundären Aufmerksamkeitsfokus. Subjekt und Objekt wer-
den damit konzeptuell charakterisiert als die beiden prominent gesetzten Elemente in 
einem Satz (Langacker 2008a: 210). Welche Elemente entsprechend hervorgehoben 
werden, ist vom jeweiligen Construal der Situation abhängig. Hierzu gehört etwa 
auch die Wahl passivischer oder aktivischer Strukturen. „How prominent a particular 
entity is – whether it functions as profile, trajector, landmark, or none of the above – 
depends on the construal imposed by the linguistic elements employed, in accordance 
with their conventional semantic values.“ (Langacker 2008a: 73)  
–  Perspektive:  
wie wird der konzeptuelle Inhalt bei der Versprachlichung strukturiert, welcher 
Blickwinkel wird dabei verwendet  
Construal-Mechanismen: Referenzpunkt (Vantage Point), subjektiver vs. objek-
tiver Construal 
Während sich alle bisher genannten Mechanismen auf die Salienz, also die hervorge-
hobene Wahrnehmbarkeit eines Elements bezogen haben, geht es im Construal-Be-
reich der Perspektive um die Anordnung bzw. Strukturierung der Wahrnehmungs-
inhalte. In der KG wird hierfür der Begriff des Viewing Arrangement verwendet 
(ebd.: 73ff.). Mit diesem wird die Beziehung der Wahrnehmenden, also des Sprechers 
und des Hörers, zur sprachlich kodierten Situation beschrieben. Eine hierzu gehörige 
Komponente ist der Referenzpunkt (Vantage Point) von dem her eine Situation 
sprachlich kodiert wird (ebd.: 75ff.). Dabei finden insbesondere deiktische Mittel 
Verwendung, mit denen kodiert werden kann, wo der Sprecherstandpunkt liegt, von 
dem aus die Szene gesehen wird. Dies zeigt sich etwa in den Verben gehen und kom-
men, mit denen in Verwendungen wie Peter geht/kommt auf den Dachboden die Per-
spektive dahingehend unterschiedlich kodiert werden kann, ob der Sprecher sich bei 
Peter oder auf dem Dachboden befindet (Langacker 2007: 436). In enger Beziehung 
zum Konzept des Ausgangspunktes stehen die Konzepte des subjektiven und objekti-
ven Construals (Langacker 2008a: 77f.). Durch einen objektiven Construal werden 
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Inhalte sprachlich explizit als Objekte der Wahrnehmung kodiert, die der Konzeptua-
lisierer fokussiert. Die Bezeichnung objektiver Construal nimmt auf diese Konstruk-
tion als Objekt der Wahrnehmung Bezug. Beim subjektiven Construal hingegen er-
folgt die Kodierung implizit. Die Bezeichnung subjektiv nimmt hier Bezug auf die 
subjektive Seite der Wahrnehmung, die darin besteht, dass sich das Subjekt selbst 
nicht, sondern nur das fokussierte Objekt wahrnimmt. Es geht hier also darum, ob der 
Konzeptualisierer sich im sprachlichen Ausdruck explizit zeigt, also Gegenstand, 
Objekt der Aufmerksamkeit und des sprachlichen Ausdrucks ist, oder ob er implizit 
bleibt als der, der die versprachlichte Situation bloß wahrnimmt. Ausdrücke wie Peter 
sitzt mir gegenüber oder wir gingen am Ufer entlang wären Beispiele des objektiven 
Construals, in denen der Konzeptualisierer explizit (mir, wir) versprachlicht wird. 
Beispiele wie Peter sitzt gegenüber oder die Straße geht am Ufer entlang hingegen 
nutzen einen subjektiven Construal zur Versprachlichung, bei dem der Konzeptuali-
sierer nur implizit erscheint, als Bezugspunkt von gegenüber bzw. als mental den 
Verlauf der Straße Nachfahrender.  
–  Dynamizität:  
wie wird der konzeptuelle Inhalt in Bezug auf die Entfaltung im Verlauf der 
kognitiven Verarbeitung sprachlich gestaltet  
Construal-Mechanismen: Mentales Scannen (Mental Scanning) 
Der Construal-Bereich der Dynamizität schließlich umfasst Versprachlichungsoptio-
nen, die sich auf die Entfaltung der Konzeptualisierung im Verlauf der kognitiven 
Verarbeitung beziehen (Langacker 2007: 437). Hierzu gehören etwa die Mittel der 
Wortstellung, mit denen einzelne Elemente in verschiedene Wahrnehmungsreihenfol-
gen gebracht werden können. In der KG wird Konzeptualisierung als etwas Dynami-
sches, sich über einen zeitlichen Verlauf Erstreckendes gesehen. In Analogie zu kog-
nitiven bzw. perzeptuellen Phänomenen werden sprachliche Strukturen im Sinne ei-
ner solchen Abfolge mit dem Begriff des mentalen Scannens (Mental Scanning) be-
schrieben (Langacker 2008a: 82ff.). Hiermit soll benannt werden, dass der Konzeptu-
alisierer beim Aufbau einer Struktur einem mentalen Pfad folgt. Ausdrücke wie der 
Berg steigt steil an oder der Berg fällt steil ab, die in ihrem konzeptuellen Inhalt 
übereinstimmen, unterscheiden sich in ihrem Construal darin, dass das Gefälle mental 
in unterschiedlicher Richtung abgefahren wird. 
Zusammenfassend lässt sich bezogen auf das KG-Konzept des Construals festhal-
ten, dass es eine integrative Perspektive auf verschiedene sprachliche Mittel eröffnet. 
Vor dem Hintergrund der kognitiv-linguistischen Annahme, dass die Versprachli-
chung eines Inhalts nicht durch die objektiven Eigenschaften des dargestellten Inhalts 
bestimmt wird, sondern Resultat der sprachlich-mentalen Konzeptualisierungstätig-
keit ist, lassen sich sprachliche Mittel mit den Konzepten Kodierung und Construal 
integrativ verstehen als konventionalisierte Mittel, die Sprechern zur Verfügung ste-
hen, um konzeptuelle Inhalte sprachlich nach bestimmten Vorstellungen perspekti-
viert auszudrücken. Es eröffnet sich so die Möglichkeit, sprachliche Mittel nach ih-
rem Einsatz zum Construal bestimmter Inhalte zu ordnen. Im Hinblick auf die hier 
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untersuchten figurativen Verben und die Frage nach dem Einsatz der in ihnen zum 
Ausdruck kommenden gemeinsprachlichen Ressourcen hieße das, zu fragen, am 
Construal welcher inhaltlichen Bereiche der Wissenschaftssprache welche konventio-
nalisierten gemeinsprachlichen Mittel (verstanden als Mittel der Kodierung) beteiligt 
sind. In der vorliegenden Arbeit sollen aus dieser Perspektive exemplarisch ausge-
wählte Basisverben, Partikeln und feste Präpositionen in ihrer Rolle als konventiona-
lisierte gemeinsprachliche Mittel der Kodierung im Hinblick auf ihren Einsatz beim 
Construal wissenschaftlicher Inhalte untersucht werden (vgl. Kapitel 4 und 5). 
 
2.5  Anwendung der KG-Konzepte auf die Fragestellungen der Arbeit  
In diesem Abschnitt soll dargestellt werden, wie die in den Abschnitten 2.4.2 bis 2.4.4 
vorgstellten Beschreibungskonzepte der Kognitiven Grammatik für die einzelnen in 
1.5.1 im Hinblick auf die figurativen Verben formulierten Beschreibungsziele nutzbar 
gemacht werden können. Dazu werden im Folgenden die jeweiligen Beschreibungs-
komponenten aus Sicht der KG diskutiert (2.5.1). Dies beginnt mit der grundsätzli-
chen Frage nach der Art der Einheiten, welche ein empirisch zu ermittelnder Bestand 
an figurativen Verben umfassen sollte. Daran schließen sich Fragen bzgl. der ange-
strebten Bedeutungsbeschreibung der so ermittelten Einheiten an. Hierbei gilt es, die 
geplante semantisch-funktionale Gruppierung der erhobenen Ausdrücke (Beschrei-
bungsziel 4) sprachtheoretisch-begrifflich zu fassen. In engem Zusammenhang damit 
steht die Frage nach einer entsprechenden Verortung der Subgruppe figurativer Ver-
ben, die als Mittel der unpersönlichen Darstellung fungieren. Zudem ist eine sprach-
theoretische Einordnung von Phänomenen der Mehrdeutigkeit der betrachteten Ein-
heiten vorzunehmen. Schließlich soll die avisierte Typologie von formbasiert-funk-
tionalen Gruppen figurativer Verben sprachtheoretisch-begrifflich eingebunden wer-
den. Im Anschluss daran werden die so angewandten Beschreibungskonzepte der KG 
in das zu entwickelnde integrative Beschreibungsmodell für allgemein-wissenschaft-
lichen Wortschatz übertragen (2.5.2).  
 
2.5.1  Die Beschreibung figurativer Verben 
Figurative Verben als sprachliche Einheiten  In Abschnitt 2.3 wurde dargelegt, 
dass es sich bei den in der vorliegenden Arbeit zu erhebenden Daten um Ausdrücke 
handelt, die unterschiedlichen Bildungs- und Strukturtypen zuzuordnen sind. Das hier 
im Vordergrund stehende Ziel besteht jedoch darin, die Nutzung von gemeinsprachli-
chen Ressourcen für den allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz – exemplarisch 
anhand der wiederkehrenden Formelemente figurativer Verben – zu beschreiben. Um 
dies zu erreichen, ist eine Beschreibungskategorie notwendig, die es ermöglicht, die 
vorkommenden strukturell heterogenen Ausdrücke integrativ zu erfassen. Ziel ist es, 
ausgehend von einem gemeinsamen Formelement semantisch-funktionale Gemein-
samkeiten der zugehörigen Ausdrücke jenseits ihrer strukturellen Unterschiede zu 
identifizieren.  
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Eine Beschreibungseinheit, die eine solche integrative Betrachtung ermöglicht, ist 
die gebrauchsbasiert bestimmte Kategorie der sprachlichen Einheit, wie sie im Rah-
men der Kognitiven Grammatik konzipiert ist. Sprachliche Einheiten, d. h. konventio-
nalisierte Assoziationen aus Form und Bedeutung, können von unterschiedlicher 
Komplexität und Spezifität sein. Dies ermöglicht es, die in 2.3.1 beschriebenen unter-
schiedlichen Strukturtypen integrativ zu fassen. Simplizia, Präfix-, Partikelverben, 
Funktionsverbgefüge oder andere komplexe Fügungen etwa lassen sich so als sprach-
liche Einheiten unterschiedlicher Komplexität beschreiben. Neben der integrativen 
Betrachtung von Ausdrücken unterschiedlicher Komplexität können die erhobenen 
Verben zudem mit unterschiedlichem Abstraktionsgrad erfasst werden, d. h. es kann 
basierend auf der sich aus den untersuchten Korpora ergebenden Datenlage eine un-
terschiedliche Granularität der Beschreibung gewählt werden. Verben, die in den 
untersuchten Korpora in Form spezifischer Gebrauchsmuster auftreten (z. B. was X 
angeht, so ...), können als sprachliche Einheiten mit höherer Spezifität erfasst werden. 
Verben, für die sich in den untersuchten Daten keine derartigen Gebrauchsmuster 
zeigen, können schematischer erfasst werden (z. B. übertragen auf). Spezielle Struk-
turtypen wie Funktionsverbgefüge (in Betracht ziehen) oder festgeprägte figurative 
Ausdrücke (ins Feld führen) lägen zwischen den beiden genannten Fällen und wären 
als sprachliche Einheiten mit mittlerer Schematizität zu beschreiben. Beispiele wie 
übertragen auf, ins Feld führen und was X angeht, so... ließen sich insgesamt als 
komplexe sprachliche Einheiten, die jedoch durch unterschiedliche Grade an Spezifi-
tät gekennzeichnet sind, erfassen. Die Kategorie der sprachlichen Einheit erlaubt so-
mit eine Beschreibung des betrachteten Ausdrucksinventars, die es für jede Einheit 
ermöglicht, eine datenbasiert begründete Granularitätsstufe zu wählen22. Das auf 
diese Weise ermittelte Inventar würde somit in den Fällen spezifischere Einheiten 
enthalten, wo diese als Muster aus den Korpusdaten hervorgehen. In den übrigen 
Fällen würden die Einheiten schematischer aufgeführt. 
Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, einen Ausdrucksbestand zu erfassen. Bei den 
hier interessierenden Einheiten handelt es sich um konventionalisierte, kognitiv ver-
ankerte Einheiten. Produktive Neubildungen auf der Basis der betrachteten Formele-
mente sind im Rahmen der hier erhobenen Daten, welche die allgemein-wissen-
schaftliche Sprache widerspiegeln sollen, kaum zu erwarten.23 Die Beschreibung rich-
tet sich daher nicht auf die Ermittlung von Konstruktionsschemata, sondern zielt 
vielmehr darauf ab, individuelle konventionalisierte sprachliche Einheiten, die sich 
formseitig durch gemeinsame Merkmale auszeichnen, in ihrer sprachverwendungsbe-
reichsspezifischen Funktion zu charakterisieren. Der Beschreibungsanspruch kon-
zentriert sich hier auf den zu erfassenden Ausdrucksbestand. 
                                                 
22  An dieser Stelle kommt der Größe des verwendeten Korpus eine entscheidende Rolle zu. Es wäre zu 
erwarten, dass die Zahl identifizierbarer spezifischer Gebrauchsmuster in größeren untersuchten 
Datenmengen höher ist. Eine moderate Korpusgröße erlaubt es lediglich, die markanten Gebrauchs-
muster zu erfassen, die sich schon in überschaubaren Datenmengen zeigen. 
23  Vgl. dazu die in 1.4.1 für figurative Verben beschriebene Eigenschaft der „Geschlossenheit des Re-
gisters“ (Fandrych 2006: 50f.). 
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Die erhobenen Einheiten werden als konventionalisierte Einheiten nicht komposi-
tional, sondern als Gesamtzeichen betrachtet. Prinzipiell könnten alle hier betrachte-
ten Einheiten als Instanzen verschiedener (empirisch zu ermittelnder) Konstruktions-
schemata beschrieben werden und wären so zu gewissen Anteilen aufgrund ihrer Ka-
tegorisierung durch diese Schemata motiviert (vgl. 2.4.2). Eine solche Detailanalyse 
im Hinblick auf die innere Struktur der sprachlichen Einheiten wird hier nicht ver-
folgt, da die Beschreibung der gesamten Einheit als konventionalisierte Kombination 
aus Form und Bedeutungsmerkmalen entsprechend ihrer Funktion im Sprachverwen-
dungsbereich Wissenschaft im Vordergrund steht. 
In Bezug auf die in der vorliegenden Arbeit verwendete Beschreibungseinheit ist 
Folgendes festzuhalten:  
–  Für die zu erhebenden figurativen allgemein-wissenschaftlichen Verben wird die 
sprachliche Einheit im Sinne der Kognitiven Grammatik als gebrauchsbasierte 
Beschreibungseinheit herangezogen. Die Einheiten werden datengeleitet ermit-
telt. 
–  Das Konzept ermöglicht es, Einheiten unterschiedlicher Komplexität und 
Spezifität integrativ zu erfassen. Es lässt sich damit innerhalb dieses Konzeptes 
für jede Einheit datengeleitet eine adäquate Beschreibungsgranularität wählen.  
–  Bei dem hier zu beschreibenden Ausdrucksbestand handelt es sich um 
konventionalisierte Einheiten, die hinsichtlich ihrer Bedeutung holistisch be-
trachtet werden. Etwaige motivierende Kategorisierungsbeziehungen zwischen 
Gesamt- und Teilstrukturen werden für die einzelnen Einheiten nicht untersucht. 
–  Die Beschreibung konzentriert sich auf einen konventionalisierten 
Wortschatzbestand. Produktive Neubildungen mit den betrachteten Formele-
menten werden nicht erwartet bzw. spielen für die vorliegende, auf das Aus-
drucksinventar einer allgemeinen Wissenschaftssprache konzentrierte Arbeit 
keine Rolle. Es werden daher keine produktiven Konstruktionsschemata postu-
liert, sondern die auf der Grundlage der erhobenen Daten identifizierbaren Ein-
heiten erfasst und beschrieben.  
Sprachliche Darstellungsformen (Construals) der AWS  Nachdem die grundle-
gende Beschreibungseinheit für die in der vorliegenden Arbeit erhobenen Daten be-
stimmt wurde, ist nun zu klären, wie sich die vorgesehene Gruppierung der Einheiten 
mit gemeinsamem Formelement in für den Sprachverwendungsbereich Wissenschaft 
relevante semantisch-funktionale Bereiche sprachtheoretisch genauer fassen lässt. Die 
Frage nach den Bedeutungs- und Funktionsgemeinsamkeiten von Ausdrücken mit 
gemeinsamem Formelement steht in enger Verbindung mit der für die Wissenschafts-
sprachforschung zentralen Frage nach dem Ressourcencharakter der Gemeinsprache 
und deren Beziehung zur allgemeinen Wissenschaftssprache (vgl. 1.1.4, 1.4.3). Um 
dies sprachtheoretisch genauer zu fassen, lassen sich die KG-Konzepte des Construals 
und der Kodierung nutzbar machen (vgl. 2.4.4).  
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Eine Übertragung dieser Konzepte auf den Bereich der allgemeinen Wissen-
schaftssprache ermöglicht die Reformulierung der Frage nach dem Ressourcenbezug 
als Frage danach, wie wissenschaftliche (konzeptuelle) Inhalte sprachlich dargestellt 
werden, welche Construals also eingesetzt werden, um diese Inhalte zu versprachli-
chen. Die dafür zur Verfügung stehenden sprachlichen Kodierungsmittel lassen sich 
zu den gemeinsprachlichen Ressourcen in Beziehung setzen. Diese können verstan-
den werden als die konventionalisierten (gesamt-)sprachlichen Kodierungsmittel, die 
eine bestimmte Sprache bereithält. Für die im Rahmen dieser Arbeit betrachteten 
figurativen Verben zeigen sich in den wiederkehrenden Formelementen, den Basis-
verben, Partikeln und gebundenen Präpositionen konventionalisierte Kodierungsmit-
tel, die, wie an ihrer Rekurrenz deutlich wird, in besonderer Weise zur Kodierung 
allgemein-wissenschaftlicher konzeptueller Inhalte herangezogen werden, die also in 
prominenter Weise zu deren Construal beitragen. Sieht man die gemeinsprachlichen 
Ressourcen als die für eine Sprache vorliegenden konventionalisierten sprachlichen 
Kodierungsmittel und greift exemplarisch bestimmte, durch ihre Rekurrenz in wis-
senschaftssprachlichen Ausdrücken hervortretende Elemente heraus, lassen sich diese 
gezielt im Hinblick auf ihre Verwendung zur Versprachlichung bestimmter Inhalte 
untersuchen.  
Der Ressourcencharakter der Gemeinsprache ließe sich so empirisch fassbar ma-
chen als Beschreibung der Verwendung bestimmter in der AWS wiederkehrend ein-
gesetzter konventionalisierter Kodierungsmittel. Für den in dieser Arbeit behandelten 
Fall der figurativen Verben soll daher die semantisch-funktionale Gruppierung wis-
senschaftssprachlich verwendeter Ausdrücke mit gemeinsamem Basisverb, gemein-
samer Partikel oder gemeinsamer fester Präposition Aufschluss darüber geben, wel-
che wissenschaftssprachlichen Funktionsbereiche mit Hilfe dieser Kodierungsmittel 
versprachlicht werden. Die auf den wiederkehrenden Formbestandteilen basierenden 
Darstellungsformen (Construals) des allgemein-wissenschaftlichen Verbwortschatzes 
sollen nachgezeichnet und damit exemplarisch Linien des Ressourcenbezugs zwi-
schen AWS und Gemeinsprache bestimmt werden24. 
Im Hinblick auf das in dieser Arbeit zu entwickelnde integrative Beschreibungs-
modell ließe sich diese Konzipierung des Ressourcenbezugs zwischen AWS und Ge-
meinsprache in folgender verallgemeinerter Form aufgreifen: Diejenigen konven-
tionalisierten Kodierungsmittel, die für den untersuchten Wortschatzbereich eine 
(durch Rekurrenz zum Ausdruck kommende) wesentliche Rolle spielen, dienen als 
Strukturierungsmittel zur Beschreibung des Inventars. Eine Gruppierung der erhobe-
nen Ausdrucksmittel nach dem Vorhandensein bestimmter wiederkehrender Form-
                                                 
24  Im Unterschied zu dem mit dem Konzept der alltäglichen Wissenschaftssprache verfolgten Ansatz 
der Rekonstruktion der „Ablagerungen von Wissenschaftsentwicklung“ (vgl. Ehlich 1999: 12) wird 
hier bei der Betrachtung des Bezugs zwischen AWS und Gemeinsprache von der sprachlichen Ober-
fläche ausgegangen. Beschrieben wird dabei unter synchroner Perspektive die empirisch ermittelbare 
(konventionalisierte) Nutzung von wiederkehrenden Formelementen (als Kodierungsmittel im Sinne 
der KG) zum Construal von AWS Ausdrücken. Der von Ehlich fokussierte Aspekt der historisch-
institutionellen Geprägtheit der Ausdrücke wird dabei nicht betrachtet (vgl. 1.4.3). 
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elemente (wie hier exemplarisch Basisverben, Partikeln, gebundene Präpositionen) 
kann so im Sinne der Kognitiven Grammatik verstanden werden als Gruppierung 
dieser Ausdrucksmittel nach dem Einsatz empirisch als rekurrent ermittelter, konven-
tionalisierter Kodierungsmittel zum Construal bzw. zur Versprachlichung wissen-
schaftlicher Inhalte. 
Figurative Verben des subjektiven Construals  In 1.4.1 wurde bereits darauf ein-
gegangen, dass die hier betrachtete Gruppe figurativer allgemein-wissenschaftlicher 
Verben Ausdrücke umfasst, die einen Vorgang ohne Zutun eines Forscheragens (bzw. 
versprachlicht als Eigenbewegung eines Elements) darstellen (vgl. Fandrych 2006). 
Hierzu gehören etwa Verben wie hervorgehen aus oder hervortreten. Dieses Sonder-
phänomen des hier betrachteten Wortschatzbereiches lässt sich im Rahmen der KG 
mit Hilfe des Construal-Konzepts erfassen und beschreiben. Dies ermöglicht eine 
Anbindung an die oben ausgeführte Anwendung dieses Konzepts auf die Verwen-
dung wiederkehrender Formelemente zum sprachlichen Construal bestimmter wissen-
schaftssprachlicher Funktionsbereiche und erlaubt damit wiederum eine integrative 
Sicht auf das hier untersuchte Ausdrucksinventar.  
Unpersönliche Ausdrucksweisen dienen in der Wissenschaftssprache dazu, den 
Forscherautor als Agens zu defokussieren (vgl. Hyland 1996: 443f., vgl. 1.1.3). Dies 
lässt sich zu dem in 2.4.4 vorgestellten KG-Konzept des subjektiven Construals in 
Beziehung setzen, welches erfasst, ob der Konzeptualisierer, d. h. der Sprecher, 
sprachlich explizit kodiert wird oder nicht. Es handelt sich hierbei um eine Form des 
Construals, also der „capacity to conceive and portray the same situation in alternate 
ways“ (Langacker 2007: 435). Langacker unterscheidet die Möglichkeiten des sub-
jektiven und objektiven Construals (Langacker 2008a: 77f., 260ff.), welche sich da-
rauf beziehen ob der Konzeptualisierer eines Inhalts sich selbst in der sprachlichen 
Äußerung mitkodiert oder ob er als bloßer „Betrachter“ des ausgedrückten Gesche-
hens sprachlich unerwähnt bleibt. Objektiver Construal liegt vor, wenn ein Sprecher 
sich selbst zum Gegenstand (zum „Objekt“) seiner Aussage macht, bspw. durch spre-
cherdeiktische Ausdrücke wie in Darauf komme ich später noch zurück. Spre-
cher/Hörer werden hingegen sprachlich mit maximaler Subjektivität dargestellt, wenn 
sie in der Aussage selbst nicht vorkommen und nur als Perzeptionssubjekte des ge-
äußerten Inhalts fungieren, „as a tacit conceptualizing presence that is not itself con-
ceived“ (Langacker 2008a: 77). „Objective construal thus correlates with profiling 
and explicit mention, and subjective construal with an implicit locus of conscious-
ness.“ (ebd.) Eine explizite Erwähnung des Sprechers durch Pronomen wie ich oder 
wir stellt somit einen maximal-objektiven Construal dar, wobei „the speaker and 
hearer are profiled, explicitly mentioned, and objectively construed“ (Langacker 
2008a: 78). Daneben gibt es Zwischenstufen, auf denen mehr oder weniger explizit 
durch sprachliche Mittel ein Bezug zum Konzeptualisierer hergestellt wird, bspw. in 
der Wahl eines Referenzpunktes (Vantage Point) (vgl. [sub:2.4.4 Construal]) wie er 
etwa in räumlich oder zeitlich deiktischen Ausdrücken zum Ausdruck kommt. Die 
Bedeutung eines Ausdrucks geht also über die einzelnen versprachlichten Elemente 
hinaus und schließt auch die Art ihrer Wahrnehmung durch die Konzeptualisierer ein: 
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„The conceptualization constituting an expression’s meaning extends beyond its on-
stage content […] further encompassing its mode of apprehension by the offstage 
conceptualizers in the context of the overall viewing arrangement.“ (ebd.) Marín-
Arrese (2007) hat die KG-Konzepte des subjektiven und objektiven Construals ange-
wendet, um in ihrer Korpusuntersuchung von Zeitungstexten den Grad, in dem ein 
Autor mit der von ihm dargebotenen Information in Verbindung gebracht werden will 
(sein ‚commitment‘), empirisch zu fassen. Sie operationalisiert dies über den Grad der 
Salienz des Konzeptualisierer-Schreibers im Text. Hierbei nutzt sie die Konzepte des 
subjektiven und objektiven Construals, um eine Skala der „salience or overtness of 
the role of the conceptualizer“ aufzustellen (Marín-Arrese 2007: 89), die von der ex-
pliziten Nennung des Konzeptualisierers (I think) über seine implizite Nennung (That 
may) bis zur einer Darstellungsweise, in der das Subjekt vollständig verdeckt bleibt 
(It seems) reicht.  
Während bei Marín-Arrese subjektiver und objektiver Construal auf die konkret im 
Text realisierte Versprachlichung des Journalisten als Konzeptualisierer hin ausge-
wertet wird, lassen sich die Konzepte in der vorliegenden Arbeit in Bezug auf die 
lexikalische Ebene anwenden, indem der Begriff des subjektiven Construals für die 
Beschreibung von figurativen Verben wie hervorgehen oder hervortreten herangezo-
gen wird. Die Konzepte des subjektiven und objektiven Construals ermöglichen so 
eine theoretische Integration dieses speziellen Phänomens im Bereich der figurativen 
Verben. Im vorhergehenden Abschnitt wurde vorgeschlagen, das Ausdrucksinventar 
der figurativen Verben anhand der in den wiederkehrenden Formelementen zum Aus-
druck kommenden konventionalisierten Kodierungsmitteln zu strukturieren. Die 
Konzepte des objektiven und subjektiven Construals sollen hierbei nun als weitere 
Strukturierungslinien zur Beschreibung des untersuchten Wortschatzinventars heran-
gezogen werden. Bei dem im Rahmen dieser Arbeit zu erhebenden Bestand an figu-
rativen Verben werden dazu Ausdrücke des objektiven Construals unterschieden, die 
ein Geschehen als durch ein Forscheragens bewirkt versprachlichen. Hierzu zählen 
Verben wie aufgreifen, anwenden auf, eingehen auf u.ä. Davon werden Ausdrücke 
des subjektiven Construals abgegrenzt, die ein Geschehen als unabhängig von einem 
Forscheragens ablaufend versprachlichen, wie etwa die Verben hervorgehen aus, 
hervortreten o. ä. So wird es möglich, Verben mit vergleichbarer Bedeutung wie ent-
nehmen (Abb. 3 ist zu entnehmen, dass ...) und hervorgehen (Aus Abb. 3 geht hervor, 
dass ...) anhand des unterschiedlichen (objektiven bzw. subjektiven) Construals zu 
unterscheiden. Mit den Beschreibungskonzepten des objektiven und subjektiven 
Construals lässt sich somit das für den Sprachverwendungsbereich der Wissenschaft 
zentrale sprachliche Gestaltungsmittel der unpersönlichen Darstellung sprachtheore-
tisch fundieren (vgl. dazu 4.3.3).  
Polysemie  In den in 1.3.4 und 1.3.5 dargestellten Konzeptionen von allgemein-wis-
senschaftlichem Wortschatz wird die Polysemie als Eigenschaft der hierzu gehörigen 
Ausdrücke hervorgehoben und diese dadurch von terminologisch fixiertem Fachwort-
schatz abgegrenzt (vgl. etwa Ehlich 2007: 105, 2000: 52, 1999: 21). In 1.2.2 wurde 
jedoch schon darauf hingewiesen, dass in der aktuellen Fachsprachenforschung die 
2.5 Anwendung der KG-Konzepte auf die Fragestellungen der Arbeit  
131 
Postulate der Eindeutigkeit und Kontextunabhängigkeit für Termini relativiert worden 
sind und man auch hier Phänomene der Polysemie und Vagheit annimmt. Der Unter-
schied zwischen allgemein-wissenschaftlichen und fachwissenschaftlichen Ausdrü-
cken im Hinblick auf die Mehrdeutigkeit ist also eher als ein gradueller zu sehen. 
Eine solche integrative Betrachtungsweise lässt sich im Rahmen der Kognitiven 
Grammatik sprachtheoretisch begründen. Als gebrauchsbasiertes Modell geht die KG 
von den Sprachverwendungsdaten aus. In diesen zeigen sich sprachliche Einheiten 
stets in Form verschieden kontextuell eingebetteter Sprachverwendungsvarianten. Die 
kontextuelle (kollokationelle bzw. pragmatische) Einbettung einer Einheit hat Ein-
fluss auf deren Bedeutung, so dass Bedeutungsvarianten entstehen. Kommen diese 
Varianten häufiger vor, führt das zu ihrer allmählichen kognitiven Verankerung als 
sprachliche Einheit25. Aus einer solchen gebrauchsbasierten Perspektive betrachtet, 
ergibt sich Polysemie aus der Sprachverwendung (vgl. 2.4.3). Die Konzeption von 
Polysemie und Vagheit im Rahmen der KG lässt sich so mit dem verbinden, was 
Ehlich als einen spezifischen Aspekt des Ressourcencharakters der Alltagssprache 
hervorhebt: die in Polysemie und Vagheit zum Ausdruck kommende Flexibilität 
(Ehlich 2007: 104f.) und damit die Möglichkeit, vorhandene Ausdrücke auf neue 
kognitive und kommunikative Erfordernisse anzuwenden (Ehlich 2001: 171). Aus der 
gebrauchsbasierten Sicht der KG wird die Entstehung von Bedeutungsvarianten und 
damit diese Flexibilität aus der Architektur des Sprachsystems heraus begründet. Was 
Ehlich am Beispiel der Nutzung gemeinsprachlicher Mittel in einem so speziellen und 
abstrakten Verwendungsbereich wie der Wissenschaftssprache besonders deutlich 
herausarbeiten kann, zeigt exemplarisch, was nach Auffassung der KG ein Charakte-
ristikum des Sprachsystems an sich darstellt.  
Construal und Kodierungsmittel  Ein Beschreibungsziel der vorliegenden Arbeit im 
Hinblick auf die figurativen Verben besteht darin, den hierzu erhobenen Kernbestand 
in einer formbasiert-funktionalen Typologie zusammenzufassen (vgl. die Darstellung 
des Beschreibungsziels 7 in 1.5.1). Aus theoretischer Perspektive vereint die avisierte 
Typologie die in den obigen Abschnitten beschriebenen Aspekte. Sie greift die vorge-
schlagenen Strukturierungslinien zur Beschreibung des allgemein-wissenschaftlichen 
Wortschatzes auf, zum einen die Strukturierung nach rekurrent verwendeten konven-
tionalisierten Kodierungsmitteln und den durch sie sprachlich konstruierten inhalt-
lich-funktionalen Bereichen, zum anderen die Strukturierung hinsichtlich der Ver-
sprachlichung des Forscheragens in Form eines objektiven oder subjektiven Constru-
als. Entstehen soll dabei eine Gliederung des betrachteten Ausdrucksinventars in 
                                                 
25  Auch die in der Wissenschaftssprache vorkommenden Termini, die ursprünglich durch explizite 
Definitionshandlungen festgelegt wurden, werden vom individuellen Sprecher über den Prozess der 
fortschreitenden kognitiven Verankerung angeeignet und erlangen dadurch eine sprecherüber-
greifende Existenz für eine Gemeinschaft als konventionalisierte sprachliche Einheiten (vgl. 2.4.2). 
Die KG richtet den Blick hierbei jedoch vor allem auf die kognitiven Prozesse und weniger auf 
gesellschaftlich-institutionellen Rahmenbedingungen, die Einfluss auf die Sprachverwendung 
nehmen können (im Gegensatz etwa zum Ansatz der Funktionalen Pragmatik, die den Blick gezielt 
auf eben diese Aspekte richtet, vgl. Ehlich (1991/2007)). 
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funktionale Bereiche, welche die verschiedenen Construal-Optionen offenlegt, die zur 
Versprachlichung eines jeweiligen inhaltlich-funktionalen Bereichs vorliegen. Die 
datengeleitet ermittelten wissenschaftssprachlichen Funktionsbereiche werden jeweils 
aufgeschlüsselt nach den Gruppen von Ausdrücken mit bestimmten wiederkehrenden 
Formelementen sowie hinsichtlich des Vorhandenseins von Ausdrücken, die diesen 
Bereich objektiv bzw. subjektiv konstruieren. Die zu erstellende Typologie figurativer 
allgemein-wissenschaftlicher Verben ist formbasiert, insofern sie auf der Untersu-
chung ausgewählter wiederkehrender Basisverben, Partikeln und gebundener Präpo-
sitionen beruht. Sie ist funktional, insofern sie ausgehend von der formbasierten Er-
hebung die Verben im Hinblick auf deren wissenschaftssprachlichen Funktionen 
gruppiert. Sie enthält Informationen zu folgenden Aspekten:  
–  Sie zeigt die sich aus den untersuchten Daten ergebenden funktionalen Bereiche, 
zu deren Versprachlichung die betrachteten Formelemente beitragen.  
–  Sie zeigt, welche rekurrenten konventionalisierten Kodierungsmittel zu den 
jeweiligen Bereichen beitragen.  
–  Sie zeigt, für welche Bereiche Ausdrücke des objektiven bzw. subjektiven Con-
struals vorliegen, also Ausdrücke, die den Forscher als Agens bzw. als bloß be-
obachtenden Konzeptualisierer versprachlichen.  
 
2.5.2  Ein integrativer Beschreibungsansatz für AWS-Wortschatz 
Die Konzepte der KG im Beschreibungsmodell  In die in 1.5.2 entworfenen Kom-
ponenten des zu entwickelnden Beschreibungsmodells für allgemein-wissenschaftli-
chen Wortschatz lassen sich nun die Beschreibungskonzepte der Kognitiven Gram-
matik übertragen. Damit kann dieses Modell sprachtheoretisch in Bezug auf ein ge-
brauchsbasiertes Sprachmodell spezifiziert werden: 
Komponente (1) beinhaltet die Erfassung eines Ausdrucksbestandes. Sie kann da-
hingehend spezifiziert werden, dass die hier zu erhebenden Daten unter der Beschrei-
bungseinheit der konventionalisierten sprachlichen Einheit im Sinne der Kognitiven 
Grammatik gefasst werden. Die Einheiten können somit hinsichtlich ihrer Komplexi-
tät und Spezifität nach der sich aus den untersuchten Korpora ergebenden Datenlage 
eine unterschiedliche Beschreibungsgranularität aufweisen.  
Komponente (2a) betrifft die Erfassung der inhaltlichen Struktur des Wortschatz-
bereiches. Dies umfasst die semantisch-funktionale Gruppierung der je Formelement 
erhobenen Ausdrucksmittel (sprachlichen Einheiten) sowie die Beschreibung der 
Subgruppe figurativer Verben als Mittel der unpersönlichen Darstellung. Zur sprach-
theoretischen Einbindung lassen sich hier die Konzepte Construal und Kodierung 
heranziehen. Komponente (2a) kann so reformuliert werden als Erfassung der inhalt-
lich-funktionalen Bereiche, zu deren Construal die rekurrenten konventionalisierten 
(gemeinsprachlichen) Kodierungsmittel verwendet werden bzw. zu denen Ausdrücke 
vorliegen, mit denen dieser Bereich objektiv und/oder subjektiv konstruiert wird. 
Komponente (2b), die eine exemplarische Beschreibung der Polysemie und dis-
ziplinenspezifischen Verwendung der betrachteten Verben vorsieht, lässt sich inso-
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fern sprachtheoretisch präzisieren, als Mehrdeutigkeit im Rahmen der Kognitiven 
Grammatik gebrauchsbasiert hergeleitet als generelle Eigenschaft aller sprachlichen 
Einheiten verstanden wird. Aus dieser Perspektive ist Polysemie ein übergreifendes, 
d. h. gemeinsprachliche, allgemein-wissenschaftliche aber auch fachspezifische Aus-
drucksmittel betreffendes Phänomen, das aus dem Gebrauch der Einheiten in den 
verschiedenen Verwendungskontexten resultiert. 
Komponente (2c) umfasst eine Gliederung des erhobenen Kernbestandes an figu-
rativen Verben in einer formbasiert-funktionalen Typologie. Werden die Beschrei-
bungskonzepte der Kognitiven Grammatik hierfür hinzugezogen, ist diese Typologie 
als Systematisierung verschiedener Construal-Optionen innerhalb eines inhaltlich-
funktionalen Bereichs im Sprachverwendungskontext Wissenschaft zu sehen, zum 
einen im Hinblick auf rekurrente Kodierungsmittel zum anderen im Hinblick auf die 
Optionen des objektiven und subjektiven Construals. 
Tabelle 7 stellt die mit Hilfe der Konzepte des gebrauchsbasierten Sprachmodells 
der Kognitiven Grammatik beschriebenen Komponenten eines integrativen Beschrei-
bungsmodells für allgemein-wissenschaftliche Wortschatzbereiche zusammenfassend 
dar. 
 
Integrative, quantitativ-bestandsbezogene und bedeutungsorientiert-einheitenbezogene 
Beschreibung des allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes 
Komponente 1)  Erfassung eines Bestandes an konventionalisierten sprachlichen Einheiten   
                           (ausgehend von bestimmten Formmerkmalen) 
Beschreibungsziele 1-3:  
 
Komponente 2)  Beschreibung des Bestandes an Ausdrucksmitteln: 
2 a) systematische Aspekte:  
Erfassung der inhaltlich-funktionalen 
Bereiche, zu deren Construal die rekur-
renten konventionalisierten (gemein-
sprachlichen) Kodierungsmittel verwendet 
werden 
subjektiver und objektiver Construal der 
inhaltlichen Bereiche 
Beschreibungsziele 4 und 5:  
 
2 b) exemplarische Beschreibung von 
Polysemie als genereller Eigenschaft 
sprachlicher Einheiten 
Beschreibungsziel 6:  
 
2 c) Systematisierung der Construal-Optionen für die ermittelten inhaltlich-funktionalen 
Bereiche des Sprachverwendungsbereichs Wissenschaft im Hinblick auf rekurrente 
Kodierungsmittel sowie objektiven vs. subjektiven Construal  
Beschreibungsziel 7:  
 
Tab. 7: Komponenten eines integrativen Beschreibungsmodells für allgemein-wis-





3  Quantitative Erfassung und Beschreibung 
figurativer Verben 
In Kapitel 2 wurde der methodisch-theoretische Rahmen vorgestellt, der dem zu ent-
wickelnden integrativen Beschreibungsmodell für allgemein-wissenschaftlichen 
Wortschatz zugrunde gelegt werden soll. Bevor die Erarbeitung der einzelnen Kom-
ponenten dieses Modells angegangen werden kann, ist eine empirisch-quantitative 
Vorarbeit notwendig, welche zum einen die Bestimmung der quantitativen Relevanz 
des betrachteten Wortschatzbereichs umfasst, zum anderen die Ermittlung von Krite-
rien zu einer begründeten Abgrenzung eines näher zu beschreibenden Kernbestandes. 
Das vorliegende Kapitel ist dieser empirisch-quantitativen Vorarbeit gewidmet.  
Im Hinblick auf den Untersuchungsgegenstand der figurativen Verben geht es da-
bei um die in 1.5.1 formulierten Beschreibungsziele 1-2. Diese umfassen einerseits 
die Bestimmung der Verbreitung und Häufigkeit dieser Verben und andererseits die 
häufigkeitsbezogene Charakterisierung ihrer Strukturbestandteile. Da diese Fragen 
quantitativ und formbezogen bearbeitet werden, wird in diesem Teil der Untersu-
chung auf die Beschreibungseinheit des orthographischen Wortes (vgl. 3.2.2) und die 
der formbezogen verstandenen Wortfamilie (vgl. 3.2.3) zurückgegriffen. Das in 2.4.2 
vorgestellte Beschreibungskonzept der sprachlichen Einheit kommt im nachfolgenden 
Teil der Untersuchung zur Anwendung, in dem es um die Erfassung und Beschrei-
bung eines Kernbestandes an figurativen Verben geht (vgl. 4). 
Das Kapitel ist folgendermaßen strukturiert: Zunächst werden die Beschreibungs-
ziele in Form von Fragestellungen für die empirische Untersuchung formuliert (3.1). 
Daran schließt sich die Darstellung der methodischen Umsetzung dieser Fragestel-
lungen an (3.2). Diese umfasst die Vorstellung der Datengrundlage der Untersuchung 
(3.2.1), des Stichprobendesigns (3.2.2) und des Vorgehens bei der Datenauswertung 
(3.2.3). Im Anschluss an die Darstellung der methodischen Umsetzung werden dann 
die Ergebnisse der Korpusuntersuchung präsentiert (3.3). Diese geben ausgehend von 
der Beschreibung der Zusammensetzung der Stichproben (3.3.1) Aufschluss über den 
Anteil figurativer Verben (3.3.2), quantitative Eigenschaften von figurativen und 
nicht-figurativen Verben (3.3.3) sowie über die rekurrenten Formbestandteile figura-
tiver Verben (3.3.4). Abschnitt 3.4 fasst die Ergebnisse der Untersuchung bezogen auf 
den Untersuchungsgegenstand der figurativen Verben (3.4.1) sowie im Hinblick auf 
das zu entwickelnde Beschreibungsmodell (3.4.2) zusammen.  
 
3.1  Fragestellung 
In diesem Kapitel stehen die folgenden Beschreibungsziele im Mittelpunkt (vgl. 
1.5.1): 
–  Beschreibungsziel 1: Quantitative Bestimmung der Verbreitung und Häufigkeit 
figurativer Verben in der allgemeinen Wissenschaftssprache 
–  Beschreibungsziel 2: Quantitative Bestimmung der Strukturbestandteile figurati-
ver Verben 
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Den Hintergrund für das erste Beschreibungsziel bildet die in den vorliegenden Ar-
beiten getroffene Aussage, dass figurative Verben ein wesentliches Merkmal der 
AWS des Deutschen seien (vgl. Hund 1999: 290, Fandrych 2004: 284f., Graefen 
2001: 192). Diese Aussage basiert auf exemplarischen Beobachtungen (Hund 1999) 
bzw. auf Beobachtungen, die im Rahmen der Untersuchung von Textkommentie-
rungen gemacht wurden (vgl. etwa Fandrych 2001). Es liegt bisher jedoch keine em-
pirische Erhebung vor, die dies auf breiterer Datenbasis und ohne Einschränkung auf 
einen bestimmten Sprachhandlungsbereich überprüft hat. Daher soll hier empirisch 
ermittelt werden, inwieweit die beschriebenen Verben hinsichtlich ihrer Verbreitung 
und Vorkommenshäufigkeit aus quantitativer Sicht als charakteristisch für die AWS 
des Deutschen bezeichnet werden können. Als empirische Fragestellung zum ersten 
Beschreibungsziel lässt sich daher formulieren: 
Forschungsfrage 1: Wie groß ist der Anteil figurativer Verben an den in der allge-
mein-wissenschaftlichen Sprache vorkommenden Verben? 
Hintergrund für das zweite Beschreibungsziel bilden die in den vorliegenden Arbeiten 
dokumentierten Beobachtungen, dass konkrete Handlungsverben und räumlich-deik-
tische Partikeln charakteristische Strukturbestandteile des in Frage stehenden Verb-
wortschatzes darstellen (vgl. etwa Hund 1999, Fandrych 2001 u. a.). Die Basisverben 
scheinen zudem vor allem zu den hochfrequenten Wortfamilien zu gehören (Hund 
1999) und Ausgangsbereichen wie dem der Wahrnehmung, des Zeigens/ Darstellens, 
der Kooperation, des raum- und körperbezogenen Handelns u. a. zu entstammen 
(Fandrych 2001). Auch im Hinblick auf diese Beschreibungen fehlt bisher eine um-
fassendere Erhebung. Daher soll im Rahmen der vorliegenden Untersuchung empi-
risch-quantitativ spezifiziert werden, welche Basisverben und welche Partikeln tat-
sächlich rekurrent vorkommen. Verben wie eingehen auf, ableiten aus oder ausgehen 
von deuten zudem darauf hin, dass ein weiterer charakteristischer raumbezogener 
Bestandteil figurativer Verben in gebunden gebrauchten Präpositionen liegen könnte. 
Daher sollen hier neben den Basisverben und den Partikeln auch die mit einigen Ver-
ben verbundenen festen Präpositionen betrachtet werden. Im Hinblick auf das zweite 
Beschreibungsziel lässt sich daher folgende Fragestellung formulieren: 
Forschungsfrage 2: Welche Basisverben, Partikeln und gebunden gebrauchte Präpo-
sitionen sind rekurrente Bestandteile figurativer allgemein-wissenschaftlicher Ver-
ben? 
Im vorliegenden Kapitel stehen somit zwei in der Literatur jeweils mit dem Attribut 
‚charakteristisch‘ versehene Phänomene im Mittelpunkt: einerseits die als für den 
Bereich der allgemeinen Wissenschaftssprache charakteristisch postulierten figurati-
ven Verben, zum anderen deren als charakteristisch angegebene Bestandteile. Im 
Rahmen dieser Untersuchung soll das Merkmal des ‚Charakteristischen‘ als Vor-
kommenshäufigkeit operationalisiert und so empirisch-quantitativ begründet werden. 
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3.2  Methodische Umsetzung  
Im Folgenden wird dargestellt, wie die im vorherigen Abschnitt formulierten Frage-
stellungen methodisch umgesetzt werden. Dazu ist zunächst zu klären, auf welcher 
Datengrundlage die Untersuchung durchgeführt wird. Anschließend sind die For-
schungsfragen korpuslinguistisch umzusetzen, was zum einen die Operationalisierung 
des Konzepts der allgemeinen Wissenschaftssprache und zum anderen die des Unter-
suchungsgegenstandes der figurativen Verben voraussetzt.  
 
3.2.1  Datengrundlage 
In diesem Abschnitt wird die Datengrundlage für alle empirischen Untersuchungen 
der vorliegenden Arbeit vorgestellt. Einschränkend ist dabei vorauszuschicken, dass 
diese nur schriftliche wissenschaftssprachliche Texte umfasst. Diese Einschränkung 
ergibt sich aus der derzeitigen defizitären Lage in der Korpuslandschaft zur deutschen 
Wissenschaftssprache: Es liegt bisher hierzu für die gesprochene Modalität kein öf-
fentlich zugängliches Korpus vor1. Arbeiten, die sich bisher mit der gesprochenen 
Wissenschaftssprache beschäftigt haben, basieren auf privaten, nicht zugänglichen 
Aufnahmen von unterschiedlich großem Umfang. Entsprechend dieser rein schrift-
sprachlichen Datengrundlage können die in der vorliegenden Arbeit getroffenen Aus-
sagen auch nur für die geschriebene Form der deutschen Wissenschaftssprache Gül-
tigkeit beanspruchen. Eine Überprüfung im Hinblick auf die gesprochene Modalität 
bleibt späteren Untersuchungen vorbehalten.  
Im Folgenden werden zunächst die Anforderungen an die zu wählende Daten-
grundlage benannt. Anschließend erfolgt eine diesbezügliche Evaluation bisher exis-
tierender öffentlich zugänglicher Korpora zur deutschen Wissenschaftssprache und es 
werden die beiden Korpora vorgestellt, welche die Grundlage der Arbeit bilden.  
Anforderungen an die Datengrundlage  Ziel dieser Untersuchung ist es, figurative 
Verben der AWS quantitativ zu erfassen. Um das Konstrukt einer allgemeinen Wis-
senschaftssprache, also von fachübergreifend verwendeten sprachlichen Mitteln, ab-
zubilden, ist daher eine Datengrundlage notwendig, die zu gleichen Anteilen Texte 
verschiedener, möglichst breit gestreuter Disziplinen umfasst. In 1.3.3 wurde jedoch 
auch die Kritik an der Ermittlung eines allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes 
dargestellt. Diese sieht die Verwendung sprachlicher Mittel in den einzelnen Diszipli-
nen als so spezifisch an, dass die Bestimmung und Vermittlung fachübergreifender 
Lexik wenig sinnvoll erscheint (vgl. Hyland / Tse 2007). Diese Kritik soll in der vor-
liegenden Untersuchung Berücksichtigung finden. Daher ist neben dem disziplinen-
übergreifenden Korpus eine Datensammlung einer einzelnen Disziplin heranzuziehen. 
Für die vorliegende Arbeit werden somit Korpora benötigt, die folgende Datenarten 
umfassen:  
                                                 
1  Ein erstes Korpus der gesprochenen Wissenschaftssprache, das öffentlich zugänglich sein wird, ent-
steht im Rahmen des GeWiss-Projekts (vgl. Fandrych et al. 2012). 
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–  eine ausgewogene Mischung von fachwissenschaftlichen Texten verschiedener 
Disziplinen  
–  eine Sammlung fachwissenschaftlicher Texte aus einer einzelnen Disziplin 
Die beiden Datenarten sollten in hinreichendem Umfang vorliegen, um eine aussage-
kräftige quantitative Auswertung vornehmen zu können. Es sind dabei zudem Daten-
sammlungen notwendig, die erschöpfend ausgewertet werden können. 
Im folgenden Abschnitt werden die derzeit vorliegenden, öffentlich zugänglichen 
Korpora zur deutschen Wissenschaftssprache im Hinblick auf die genannten Anforde-
rungen evaluiert. 
Korpora zur deutschen Wissenschaftssprache  Die umfangreichste öffentlich zu-
gängliche Datensammlung fachwissenschaftlicher Texte bietet der wissenschafts-
sprachliche Teil des DWDS-Korpus der Berlin-Brandenburgischen Akademie der 
Wissenschaften2. Dieser umfasst 2,5 Mio. Token je Dekade des 20. Jh.s aus Texten 
verschiedener Disziplinen. Die Auswahl der Texte stützt sich auf die von Mitgliedern 
der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften für ihr jeweiliges Fach-
gebiet genannten einflußreichsten Monographien und Aufsätze3. Aus urheberrechtli-
chen Gründen sind allerdings nicht alle Belege zugänglich und zugängliche Belege 
oft in ihrem Kontextumfang stark begrenzt. 
Die größte Sammlung deutschsprachiger Texte, die Cosmas-Korpora des Instituts 
für Deutsche Sprache, enthalten aus dem Bereich der Wissenschaftssprache in erster 
Linie populärwissenschaftliche Texte. Es handelt sich hier zum einen um das Teil-
korpus ‚spk-ndr – spektrumdirekt‘, welches die Ausgaben der Online-Version der 
populärwissenschaftlichen Zeitschrift ‚Spektrum der Wissenschaft‘ von Januar 1999 
bis Dezember 2010 enthält. In dieser Zeitschrift werden Themen verschiedener Dis-
ziplinen behandelt. Das Teilkorpus umfasst insgesamt 5,53 Mio. Token4. Zum ande-
ren bietet Cosmas ein öffentlich zugängliches fachsprachliches Teilkorpus ‚fsp-pub‘, 
das Texte aus Sachbüchern, Fachbüchern und Ratgebern im Umfang von 0,62 Mio. 
Token enthält5. 
Die hier genannten öffentlichen Korpora zur deutschen Wissenschaftssprache sind 
für die vorliegende Untersuchung jedoch aufgrund ihrer Zusammensetzung nur wenig 
geeignet. Sammlungen populärwissenschaftlicher Zeitschriftenartikel wie das spk-
Teilkorpus oder Sammlungen mit popularisierten, anwendungsbezogenen Texten wie 
das fsp-pub-Teilkorpus von Cosmas scheiden aus, da die in ihnen versammelten 
Textsorten für den hier fokussierten akademischen Bereich weniger zentral sind. Die 
Sammlung des DWDS enthält mit der Wahl von Monographien und Aufsätzen zwar 
für den akademischen Kontext relevante Textsorten, jedoch sind die je Autor enthal-
                                                 
2  Vgl. http://www.dwds.de (25.1.2013). 
3  Vgl. http://retro.dwds.de/pages/pages_textba/menue_dekade/m_sub_60.html#wi (25.1.2013). 
4  Vgl. http://www.ids-mannheim.de/cosmas2/projekt/referenz/virtuell1.html?sigle=spk-ndr&archiv=W 
(25.1.2013). 
5  Vgl. http://www.ids-mannheim.de/cosmas2/projekt/referenz/virtuell1.html?sigle=fsp-pub&archiv=W 
(25.1.2013). 
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tenen Datenmengen nicht ausgewogen. Manche Autor/inn/en sind mit einer oder 
mehreren vollständigen Monographien vertreten und somit in der Sammlung über-
repräsentiert6. Vor allem aber spricht gegen die Verwendung des DWDS, dass die 
Datenbasis nicht vollständig zugänglich und somit nicht erschöpfend auswertbar ist 
und die Belege in ihrem Kontextumfang urheberrechtlich eingeschränkt sind.  
Aufgrund der Ungeeignetheit öffentlich zugänglicher Korpora muss daher auf 
nicht öffentlich zugängliche Datensammlungen zurückgegriffen werden. Es wird hier 
zum einen das Herder-BYU-Korpus (Tschirner / Jones 2005) genutzt7. Dessen wis-
senschaftssprachlicher Teil stellt eine ausgewogene Datensammlung aus Texten 
verschiedener Disziplinen und verschiedener wissenschaftlicher Textsorten dar. Da-
mit lässt sich die erste der beiden eingangs genannten Anforderungen erfüllen. Zum 
anderen wird, um der Anforderung einer disziplinenspezifischen Datensammlung zu 
genügen, für die vorliegende Arbeit ein neues Korpus aus Fachzeitschriftenartikeln 
der Germanistik zusammengestellt. Beide verwendeten Korpora werden in den fol-
genden Abschnitten näher beschrieben.  
Verwendete Korpora I: Das Herder-Wiss-Korpus  Das Herder-BYU-Korpus ist in 
Zusammenarbeit zwischen dem Herder-Institut der Universität Leipzig und der ameri-
kanischen Brigham Young University als Datengrundlage für ein Frequenzwörter-
buch erstellt worden (Jones / Tschirner 2006). Es enthält Sprachdaten aus den 1990er 
Jahren bis 2002. Da die Texte für das Korpus urheberrechtlichen Beschränkungen 
unterliegen, ist es nur im Intranet des Herder-Instituts zugänglich. Das Herder-BYU-
Korpus ist mit dem Ziel erstellt worden, eine ausgewogene und für die deutschspra-
chigen Länder repräsentative Datensammlung zu schaffen. Es umfasst 4,2 Mio. To-
ken, jeweils eine Million Token aus Zeitungstexten, Sach- und Fachtexten, aus litera-
rischen Texten und aus gesprochener Sprache sowie 200 000 Token aus Gebrauchs-
texten (Tschirner 2005: 139). Die Repräsentativität für den deutschsprachigen Raum 
wird erreicht, indem in allen Subkorpora das Verhältnis zwischen deutschen, öster-
reichischen und schweizerdeutschen Texten ca. 70 : 20 : 10 ausmacht. Die vier gro-
ßen, je eine Million Token umfassenden Teile des Korpus enthalten jeweils 100 Texte 
in der Länge von je 10.000 Token. Bei Büchern sind jeweils die ersten 3.000, die 
mittleren 4.000 und die letzten 3.000 Token erhoben worden (Tschirner 2005: 139, 
vgl. auch Jones 2004). 
In der vorliegenden Arbeit wird auf den eine Million Token umfassenden wissen-
schaftssprachlichen Teil des Herder-BYU-Korpus (im Folgenden mit Herder-Wiss 
abgekürzt) zurückgegriffen. Diese Textsammlung enthält wissenschaftliche und 
populärwissenschaftliche Zeitschriftenartikel sowie Lehrbuchtexte aus Schulbüchern 
der gymnasialen Oberstufe und universitären Einführungen. Die Texte stammen aus 
verschiedenen Disziplinen, die drei größeren Fächergruppen zugeordnet sind: einer 
                                                 
6  Zudem werden nur Beispiele für die Texte gegeben, die für eine Textsorte für eine Dekade ausge-
wählt wurden. Die genaue Zusammensetzung des Korpus ist nicht vollständig transparent. Siehe 
http://retro.dwds.de/pages/pages_textba/menue_dekade/m_sub_90.html#wi (25.1.2013). 
7  Das Korpus war der Verfasserin im Intranet des Herder-Instituts der Universität Leipzig zugänglich. 
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geisteswissenschaftlichen Gruppe (GEWI), einer naturwissenschaftlichen Gruppe 
(NAWI) und einer Gruppe mit rechts- und wirtschaftswissenschaftlichen sowie inge-
nieurwissenschaftlich-technischen Texten (WRT). Dabei umfasst das geisteswissen-
schaftliche Teilkorpus ca. 400.000 Token aus zehn verschiedenen Disziplinen, das 
naturwissenschaftliche Teilkorpus etwa 300.000 Token aus sieben Disziplinen und 
das WRT-Teilkorpus etwa 300.000 Token aus ebenfalls sieben Disziplinen. Die Texte 
stammen innerhalb dieser drei Gruppen jeweils zu einem Viertel aus den genannten 
Textsorten (Tschirner 2005: 140). Tabelle 8 zeigt die Zusammensetzung der drei 
Teilkorpora des Herder-Wiss nach den beteiligten Disziplinen.  
 
Korpusteil Disziplinen Umfang 
Geisteswissenschaften Erziehungswissenschaft, Geschichte, Kulturwissen-
schaft, Kunst, Linguistik, Literatur, Politik, Psycholo-
gie, Religionswissenschaft / Ethik, Sozialwissen-
schaft 
434.116 Token 






Rechtswissenschaft, Elektronik, Technik, Informatik, 
Telekommunikation 
294.649 Token 
  1.068.923 Token 
Tab. 8: Zusammensetzung des Herder-Wiss-Korpus (Tschirner / Jones 2005). 
 
Mit dem Herder-Wiss-Korpus steht somit ein ausgewogenes Korpus wissenschaftli-
cher Texte zur Verfügung, das ein sehr breites Spektrum an Disziplinen abdeckt, zu 
gleichen Anteilen Texte aus vier wichtigen wissenschaftlichen Textsorten8 umfasst 
und Texte aus dem gesamten deutschsprachigen Raum einbezieht. Seine Zusammen-
setzung ist transparent und es stand der Verfasserin für eine erschöpfende Auswer-
tung zur Verfügung. Damit erfüllt es die wichtigsten Anforderungen für die Untersu-
chung. 
Verwendete Korpora II: Das Germanistik-Korpus  Der Disziplinenvielfalt im 
Herder-Wiss-Korpus soll eine bezüglich Disziplin und Textsorte homogene Daten-
sammlung gegenübergestellt werden. Dies geschieht im Hinblick auf die Kritik an 
dem Konzept einer fachübergreifenden Lexik, die damit auch einer Überprüfung un-
terzogen werden soll. Würden disziplinen- und textsortengemischte Datengrundlagen 
wie das Herder-Wiss-Korpus zu völlig anderen Ergebnissen führen als spezialisierte 
                                                 
8  Die sprachlichen Mittel einer allgemeinen Wissenschaftssprache sind in allen vier Textsorten des 
Herder-Wiss-Korpus zu finden. Es wäre jedoch zu erwarten, dass eine textsortenspezifische Unter-
suchung hier auch textsortenspezifische Ausprägungen etwa hinsichtlich der vorkommenden Lexik, 
der Häufigkeit bestimmter sprachlicher Mittel oder der Formulierungsroutinen aufzeigen würde, wie 
sie bspw. in dem Konzept der textsortenspezifischen Fachlichkeitsskala bei Kalverkämper (1990) 
oder Göpferich 1995) angenommen werden (vgl. 1.1.4). In der vorliegenden Untersuchung steht eine 
solche textsortenspezifische Beschreibung jedoch nicht im Vordergrund. 
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Datensammlungen, die sich auf eine Disziplin und eine Textsorte konzentrieren, 
würde diese Kritik Unterstützung erfahren. 
Für die vorliegende Untersuchung ist daher ein disziplinen- und textsortenspezifi-
sches Korpus neu zusammengestellt worden. Als Disziplin wird hierfür die Germa-
nistik gewählt, als Textsorte der wissenschaftliche Fachzeitschriftenartikel. Dieser 
Wahl liegen folgende Überlegungen zugrunde: 
Die Entscheidung für das Fach Germanistik ist zum einen darin begründet, dass 
hier in ausreichender Menge aktuelle wissenschaftliche Publikationen in deutscher 
Sprache verfügbar sind. Die Germanistik ist jedoch auch aus anwendungsorientierter 
Perspektive ein relevantes Fach, da es nach den Wirtschaftswissenschaften das am 
zweithäufigsten von ausländischen Studierenden an deutschen Universitäten gewählte 
Fach ist und so die Ergebnisse der Untersuchung auch für die studienvorbereitende 
Unterrichtspraxis interessant sind.9 Die Wahl des Faches Germanistik ist durch die 
Form der Stichprobenerhebung jedoch nur von begrenztem Einfluss auf die Daten, da 
es um Verben der allgemeinen Wissenschaftssprache geht und in die Stichprobe 
sprachliche Ausdrücke aufgenommen werden, die disziplinenübergreifend Verwen-
dung finden (vgl. 3.2.2).  
Zeitschriftenartikel bieten sich als Textsorte aufgrund ihrer überschaubaren Länge, 
ihrer elektronischen Verfügbarkeit sowie ihrer Relevanz als typische Form der Veröf-
fentlichung wissenschaftlicher Originalarbeiten an. Sie machen einen immer größeren 
Teil der wissenschaftlichen Literatur aus und dienen oft als Vorbild beim Erwerb 
wissenschaftlicher Textkompetenz (Graefen / Thielmann 2007: 67). Mit dem Fach-
zeitschriftenartikel wird also eine, trotz ihrer z. T. noch unterschiedlichen Bedeutung 
in den Geistes- und Naturwissenschaften, zentrale Textsorte fachinterner Wissen-
schaftskommunikation gewählt.  
Für das Germanistik-Korpus sind insgesamt 190 elektronisch verfügbare Zeit-
schriftenartikel aus den Jahren 2000 bis 2007 zusammengestellt worden. Dies ergibt 
eine Gesamtgröße von ca. 1,2 Mio. Token. Die Artikel stammen aus 13 verschiede-
nen Zeitschriften. Aufgrund der unterschiedlichen elektronischen Zugänglichkeit 
konnte jedoch nicht aus allen Zeitschriften die gleiche Anzahl an Artikeln einbezogen 
werden. Die Artikel des Germanistik-Korpus stammen von 178 verschiedenen mut-
tersprachlichen Autor/inn/en, was eine hinreichende Varianz hinsichtlich des Schreib-
stils sicherstellt. Die Zeitschriften umfassen sowohl inlandsgermanistische als auch 
auslandsgermanistische Publikationen verschiedener Länder. Diese Mischung resul-
tiert aus der unterschiedlichen elektronischen Verfügbarkeit. Das Auswahlkriterium 
für die Artikel bildet die in jedem Fall recherchierte Muttersprachlichkeit der 
                                                 
9  Laut aktueller Statistik des DAAD (2011) studieren 26,8% der Bildungsausländer-Studierenden im 
Erststudium ein Fach der Sprach- oder Kulturwissenschaften. Dies ist damit die am häufigsten ge-
wählte Fächergruppe vor den Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften mit 24,1%. 8,2% der 
Bildungsausländer studieren das Fach Germanistik. Dies ist somit das nach den Wirtschaftswissen-
schaften mit 12,0% am zweithäufigsten im Erststudium gewählte Fach (vgl. DAAD 2011, 
http://www.wissenschaftweltoffen.de/daten/2011/1/5/3 (25.1.2013)). 
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Autor/inn/en. Tabelle 9 gibt einen Überblick zu den im Korpus vertretenen Zeit-
schriften und der jeweiligen Anzahl der verwendeten Artikel:  
 
 Name der Zeitschrift Anzahl der Artikel 
1 Augias 5 
2 DaF-Szene-Korea 3 
3 German as a Foreign Language 22 
4 German Life and Letters 18 
5 German Quarterly 6 
6 Germanic Review 2 
7 Germanistische Studien 5 
8 Linguistik Online 52 
9 Oxford German Studies 5 
10 Philologie im Netz 18 
11 Revista de Filología Alemana 8 
12 Das Wort 23 
13 Zeitschrift für interkulturellen Fremdsprachenunterricht 23 
  190 
Tab. 9: Zusammensetzung des Germanistik-Korpus nach Zeitschriften und Anzahl 
der daraus entnommenen Artikel. 
 
Die Zeitschriftenartikel sind nach ihrem thematischen Inhalt subdisziplinären Teil-
korpora zugeordnet worden, so dass das Germanistik-Korpus ein literaturwissen-
schaftliches (LIT), ein linguistisches (LING) und ein Teilkorpus zu anwendungsbe-
zogenen Themen aus dem Bereich Deutsch als Fremdsprache (DAF) enthält. Diese 
drei inhaltlichen Subkorpora besitzen in etwa den gleichen Umfang. Es sind jeweils 
die vollständigen Zeitschriftenartikel mitsamt der Anmerkungen und Fußnoten für das 
Korpus verwendet worden. Lediglich die Literaturverzeichnisse sind entfernt worden, 
da diese als nicht-textuelle Teile für die Untersuchung nicht relevant sind. Die Teil-
korpora umfassen jeweils etwa 400.000 Token. In Tabelle 10 ist die Struktur des 
Germanistik-Korpus überblicksartig zusammengefasst.  
 
Germanistik-Subkorpus Anzahl der Artikel Umfang 
Literaturwissenschaft 56 398.184 Token 
Linguistik 63 392.440 Token 
Deutsch als Fremdsprache 71 414.679 Token 
 190 1.205.303 Token 
Tab. 10: Umfang der Subkorpora des Germanistik-Korpus nach Anzahl der Artikel 
und Tokenmenge. 
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Mit dem Germanistik-Korpus ist für die vorliegende Untersuchung eine disziplinen-
spezifische Datensammlung einer Fachtextsorte erstellt. Es steht somit eine Ver-
gleichsdatenbasis für das disziplinen- und textsortenübergreifende Herder-Wiss-Kor-
pus zur Verfügung.  
 
3.2.2  Stichprobendesign 
Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es, empirisch begründete Aussagen über die 
Häufigkeit und Verbreitung sowie die rekurrenten Bestandteile figurativer Verben in 
der allgemeinen Wissenschaftssprache zu treffen. Um dies zu erreichen, müssen zu-
nächst aus den beschriebenen Korpora Stichproben gezogen werden, die das Konzept 
allgemeine Wissenschaftssprache widerspiegeln und entsprechend eine repräsentative 
Auswahl von Verben der AWS enthalten. Erst auf der Grundlage einer solchen Stich-
probe kann dann der Anteil figurativer Verben ausgezählt werden. Es ist also zu-
nächst notwendig, das Konzept der allgemeinen Wissenschaftssprache zu operationa-
lisieren.  
Operationalisierung des Konzepts ‚AWS‘  Im Folgenden werden die Schritte zur 
Erhebung einer umfangreichen Datenbasis an verbalen Ausdrücken der allgemeinen 
Wissenschaftssprache dargestellt, auf deren Grundlage anschließend der Anteil figu-
rativer Verben ermittelt wird.  
Zunächst ist festzulegen, welche Kriterien eine solche Stichprobe erfüllen muss. 
Für die vorliegende Untersuchung sind dies die folgenden: 
–  Die erhobenen Ausdrücke sollen der AWS angehören. Als operationalisierbares 
Definitionskriterium des Konzepts der AWS wird die fachübergreifende Ver-
wendung der zugehörigen Ausdrücke herangezogen. 
–  Die Stichprobe soll sonst nicht von vornherein durch andere pragmatische oder 
statistische Kriterien eingeschränkt sein. Sie soll weder, wie in den vorliegenden 
Arbeiten, an eine bestimmte Textfunktion wie die Textkommentierung gebun-
den sein (vgl. Fandrych 2001 u. a.) noch soll sie a priori an Frequenz gekoppelt 
werden, was der Fall wäre, wenn etwa die hundert häufigsten Verben zur Aus-
wertung herangezogen würden.  
Um eine Datenbasis von AWS-Verben zu erheben, die diese Kriterien erfüllt, wird 
das folgende Stichprobendesign zugrunde gelegt: In einem ersten Schritt werden die 
häufigsten disziplinenübergreifend verwendeten Substantive ermittelt. Die Auswahl 
enthält diejenigen Nomen, die in allen Teilkorpora des Herder-Wiss (also im geistes-
wissenschaftlichen, naturwissenschaftlichen und juristisch-wirtschaftswissenschaft-
lich-technischen Teilkorpus) sowie in allen Teilkorpora des Germanistik-Korpus (also 
im literaturwissenschaftlichen, linguistischen und im DaF-Teilkorpus) vorkommen 
und das mindestens 100-mal je Teilkorpus. Es handelt sich also um Substantive, die 
in ihrer Verwendung so grundlegend sind, dass sie sowohl in Textsammlungen aus 
Disziplinengruppen wie den Naturwissenschaften als auch in einer themenspezifi-
schen Sammlung wie dem literaturwissenschaftlichen Teilkorpus häufig vorkommen. 
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Dieses Kriterium wird von 16 Substantiven erfüllt. Ausgehend von diesen Substanti-
ven werden die eigentlich avisierten Stichproben an AWS-Verben aus denjenigen 
Verben gewonnen, die mit diesen zentralen Substantiven gemeinsam vorkommen, die 
also diese Substantive als Ergänzung oder Angabe haben. Derartige Verbstichproben 
werden sowohl aus dem Herder-Wiss als auch aus dem Germanistik-Korpus erhoben 
und parallel ausgewertet. Eine solche parallele Untersuchung von Daten einerseits aus 
verschiedenen Disziplinen und andererseits aus verschiedenen Teilbereichen einer 
einzigen Disziplin soll zeigen, inwieweit es hier innerhalb des AWS-Wortschatzes 
dispziplinenbedingte Unterschiede gibt. 
Die Operationalisierung des Konzepts der AWS besteht somit in der Bildung von 
Schnittmengen der aus disziplinenspezifischen bzw. fachgruppenspezifischen Teil-
korpora gewonnenen Wortlisten10.  
Die Offenheit der Verbstichprobe, d. h. die Vermeidung einer Voreinschränkung 
durch eine Frequenzauswahl oder durch die Bindung an eine pragmatische Funktion 
oder Bedeutungsgruppe, wird auf zweierlei Weise gewährleistet: Auf der ersten Aus-
wahlstufe, auf der die häufigsten disziplinenübergreifend verwendeten Substantive 
erhoben werden, besteht bezüglich der Semantik dieser Substantive Offenheit. Sie 
werden datengeleitet (vgl. 2.2) nach den Kriterien Verbreitung und Häufigkeit ermit-
telt. Somit liegt für die Verbauswahl eine für die allgemeine Wissenschaftssprache 
quantitativ relevante Ausgangsbasis vor. Auf der zweiten Auswahlstufe werden die 
Verben erhoben, zu denen diese Substantive in Ergänzungs- oder Angaberelation 
stehen. Es geht somit um jene Verben, die wissenschaftssprachliche Handlungen, 
Vorgänge und Zustände versprachlichen, welche auf die ausgewählten Substantive 
bezogen sind. Hierbei besteht keine Beschränkung hinsichtlich der Frequenz der Ver-
ben. Die ursprüngliche semantische Offenheit der Verbstichprobe liegt darin, dass die 
Substantivauswahl, die den Zugang zu ihr liefert, selbst nicht semantisch, sondern 
frequenzbasiert bestimmt wird. Abbildung 2 stellt das beschriebene Stichprobende-
sign zusammenfassend dar. 
                                                 
10  Diese Operationalisierung bezieht sich allein auf die Formseite der Ausdrücke. Die Untersuchung in 
diesem Kapitel konzentriert sich damit insgesamt nur auf die quantitativ-formseitige Beschreibung 
der figurativen Verben. 
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Abb. 2: Stichprobendesign zur Erhebung allgemein-wissenschaftlicher Verben. 
 
Erhebung der Stichproben von Verben der AWS  Nachdem das prinzipielle Stich-
probendesign vorgestellt wurde, soll nun das genauere methodische Vorgehen bei der 
Gewinnung der Verbstichproben beschrieben werden. Zur Auswertung der Korpora 
wird das Analysewerkzeug TextSTAT 2.7 (Hüning 2007) genutzt. In einem ersten 
Schritt werden je Teilkorpus aus den automatisch erzeugbaren Wortlisten manuell 
lemmatisierte Substantivlisten erstellt. Aus diesen werden alle Nomen entfernt, die als 
Lexem unter eine Mindesthäufigkeit von 100 fallen. Anschließend werden die Listen 
der einzelnen Teilkorpora abgeglichen und diejenigen Substantivlexeme ermittelt, die 
in allen Teilkorpora – sowohl in denen des Herder-Wiss- als auch in denen des Ger-
manistik-Korpus – vorkommen. Im Anhang B.1 sind die häufigsten Substantivlexeme 
je Teilkorpus aufgeführt und die in allen Listen vorkommenden Substantive grau 
unterlegt. Die folgenden 16 Substantive sind in allen Teilkorpora mit einer Mindest-
häufigkeit von 100 vertreten: Arbeit, Art, Bedeutung, Begriff, Beispiel, Entwicklung, 
Fall, Form, Frage, Grund, Jahr, Mensch, Möglichkeit, Sinn, Teil, Zeit. Auf dieser 
Grundlage ergeben sich für die zu gewinnenden Verbstichproben Datenmengen von 
12.265 Substantivbelegen im Germanistik-Korpus sowie 13.399 Substantivbelegen 
im Herder-Wiss-Korpus (vgl. Anhang B.1).  
Ausgangspunkt für die weitere Untersuchung sollen diejenigen Verben sein, die 
Handlungen, Vorgänge oder Zustände ausdrücken, die in Relation zu diesen zentralen 
Substantiven stehen. Es werden also aus den genannten Substantivbelegen diejenigen 
Verben erhoben, in Bezug auf welche die genannten Substantive die Rolle einer Er-
gänzung oder Angabe haben. Dabei werden nur die in den Belegen direkt vorkom-
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menden Substantiv-Verb-Relationen berücksichtigt. Nominalisierungen oder attribu-
tiv gebrauchte verbale Ausdrücke werden nicht ausgewertet. Folgende Fälle werden 
daher aus den Belegmengen zu den einzelnen Substantiven ausgeschlossen: 
Ausgeschlossen werden Belege, in denen kein Verb vorkommt. Hierzu zählen 
verblose Überschriften oder elliptische Strukturen, wie in (1) und (2): 
(1)  Die Frage der günstigsten Produktionsmenge. Gewinnzone. (ASNMAD01)11 
(2)  Zum Schluss noch eine vielleicht überraschende Frage: Worin besteht sozusagen der 
sprach-theoretische Sinn von „sprachlichen Zweifelsfällen“? (LO-G21)12 
Ausgeschlossen werden weiterhin Belege, in denen das Substantiv in einem literari-
schen Zitat, in einem historischen Zitat oder in einem objektsprachlichen Beispielsatz 
(anzutreffen vor allem in sprachwissenschaftlichen Fachtexten) vorkommt. Diese 
Fälle werden ausgeschlossen, da sie keinen (aktuellen) wissenschaftssprachlichen 
Gebrauch darstellen. Die folgenden Belege illustrieren die genannten Fälle (3): litera-
risches Zitat, (4): historisches Zitat, (5): objektsprachlicher Beispielsatz: 
(3)  Noch 1983 hat sich Wolfgang Hildesheimer in dem Text ‚Mitteilungen an Max‘ in die-
ser Sache an Frisch gewandt: „Letztlich läuft eben alles wieder auf die Frage hinaus: 
wer bin ich? Die hinlänglich bekannte Frage nach der Identität, die man selbst [...] 
sofort als solche wiedererkennt, sofern man etwas, was einem zum Hals heraushängt, 
überhaupt noch erkennt [...]“. (RFA-T2)  
(4)  Die nächste Periode ist die Zeit der Aufklärung. Den Anfang macht hier die „Sprach-
kunst“ von Johann Christoph Gottsched (1749, 1762). Dieser behandelt das Genus der 
Substantive zunächst in einem Kapitel über die Wortarten von einem philosophischen 
Standpunkt, wie es in den zuvor besprochenen Werken nicht üblich war: „[...] Ich zeige 
den philosophischen Grund der drey Wortgeschlechter. Wer kann dafür, daß man ihm 
nicht überall gefolget ist?“ (Gottsched 1762, zit. nach Mitchell 1978: 197-198) (LO-
G26)  
(5)  Auch im Deutschen ist eine derartige Konstruktion möglich: (32) Hans hat geschickt 
alle Fragen dumm beantwortet. Dies stützt die Auffassung, daß das Adverb vor dem 
Vollverb nicht den Prozeß als solchen charakterisiert, sondern den Subjektsreferenten 
während der Handlung. (LO-G15b) 
Ausgeschlossen werden außerdem Belege, in denen das Substantiv in keiner direkten 
Relation zu einem Verb steht. Dabei handelt es sich um Fälle, in denen die Substan-
tive als Attribut innerhalb einer komplexen Nominalphrase vorkommen. Die zu erhe-
bende Datenbasis an AWS-Verben soll nur Verben umfassen, die in Ergänzungs- 
bzw. Angabe-Relation zu den zentralen Substantiven stehen und die im konkreten 
Beleg auch tatsächlich als Verb verwendet werden. (6) und (7) zeigen Belege, die aus 
diesem Grund von der Auswertung ausgeschlossen werden.  
                                                 
11  Das Kodierschema der Belege aus dem Herder-Wiss-Korpus ist im Anhang A.1 erläutert. 
12  Das Kodierschema der Belege aus dem Germanistik-Korpus ist im Anhang A.2 erläutert. 
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(6)  Bevor die Bedeutung der Fundamentalkonstanten für das SI diskutiert werden wird, 
sollen im Abschnitt 1 zur Erinnerung einige Aspekte zum Begriff der Einheit einer 
Größe zusammengestellt werden. (AWNPHD01)  
(7)  Bevor die verschiedenen Typen kurz erläutert werden, soll vorab eine generelle 
Betrachtung zur Frage der Ursachen angestellt werden. (LO-G29)  
Im Falle des Substantivs Beispiel werden aus dem eben genannten Grund auch die 
Belege mit zum Beispiel / z. B. aussortiert:  
(8)  In Bezug auf die Funktion führt er aus, dass Veränderungen derselben, also zum Bei-
spiel qualitative Veränderungen der Parameter wie Frequenz, Amplitude, Wellenform 
oder Muster, in der Dynamik eines Kommunikationssystems mehrere verschiedene 
Formen annehmen können: ... (AWGPSA01) 
Unter Berücksichtigung dieser Einschränkungen wird aus jedem Substantivbeleg das 
jeweilige Verb erhoben, wobei ‚Verb‘ hier vereinfacht auf der Ebene des orthographi-
schen Wortes verstanden wird. Erhoben werden also einfache oder komplexe, jedoch 
(im Falle von Partikelverben zumindest in einigen Verwendungen) orthographisch zu 
einem Wort (zwischen zwei Spatien) integrierte Ausdrücke. Komplexe verbale Aus-
drücke wie Frage stellen oder Hand in Hand gehen, die nicht in ein orthographisches 
Wort integriert waren, wurden unter das enthaltene Simplexverb (stellen, gehen) ge-
zählt. Dies geschieht an dieser Stelle aus Gründen der Überschaubarkeit der so erho-
benen Daten13. Im Rahmen der zweiten Fragestellung sind die rekurrenten Bestand-
teile figurativer Verben genauer zu erfassen. In den Blick genommen werden hier die 
Basisverben, die Partikeln und die gebunden gebrauchten Präpositionen. Unter ge-
bunden gebrauchte Präpositionen fallen diejenigen Präpositionen, die als Bestandteile 
einer sprachlichen Einheit fest, also nicht frei wählbar sind (Nübling 2005: 610, vgl. 
2.3.1). Um Aussagen über die gebunden gebrauchten Präpositionen der figurativen 
Verben der Stichproben treffen zu können, wird zu jedem nach dem oben beschriebe-
nen Vorgehen erhobenen Verb zusätzlich festgehalten, ob es in dem jeweiligen Beleg 
mit einer solchen Präposition verbunden ist.  
Aufgelistet werden die Verben in der vorliegenden Erhebung jeweils in einer 
Nennform, für die den lexikographischen Konventionen folgend die Infinitivform 
gewählt wird, bspw. ‚eingehen auf‘ für die in einzelnen Belegen auftretenden Wort-
formen wie geht auf X ein, wurde auf X eingegangen, ist auf X einzugehen etc. Wei-
tere in den Belegen vorkommende verbale Bestandteile wie etwa temporale Hilfsver-
ben, modal charakterisierende (können, müssen etc.) oder kausativierende Verben 
(lassen) werden in dieser Erhebung außer Acht gelassen. In Belegen wie in X kann Y 
gesehen werden, X lässt sich unter Y fassen, oder X scheint mit Y zusammenzuhängen 
                                                 
13  In diesem Teil der Untersuchung ist eine solche Vereinfachung gerechtfertigt, da hier die Frage nach 
der Zugehörigkeit eines Ausdrucks zur Gruppe der figurativen Verben im Zentrum steht und über 
diese auf Grund des Basisverbs entschieden wird (vgl. 3.2.3). In der in Kapitel 4 verfolgten Beschrei-
bung eines Kernbestandes an figurativen allgemein-wissenschaftlichen Verben werden solche Fälle 
differenziert erfasst. 
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würden nur die Kernverben in den Nennformen sehen, fassen unter und zusammen-
hängen mit erhoben werden.  
Da aus den oben genannten Gründen verschiedene Substantivbelege aussortiert 
worden sind, liegen die Stichprobengrößen an gewonnenen Verbbelegen etwas unter 
den Zahlen für die Substantivbelege. Etwa 30% der Substantivbelege (30% im Her-
der-Wiss-Korpus, 28% im Germanistik-Korpus) werden aus den erwähnten Gründen 
aussortiert. Insgesamt stehen 18.232 verbleibende Verbbelege für die Auswertung zur 
Verfügung. Davon stammen 8.842 Verbbelege aus dem Germanistik-Korpus und 
9.390 Verbbelege aus dem Herder-Wiss-Korpus. Es ergeben sich somit aus beiden 
Korpora Stichproben von in etwa vergleichbarem Umfang.  
 
3.2.3  Vorgehen bei der Datenauswertung  
Nachdem im vorherigen Abschnitt die Gewinnung der Stichproben von Verben der 
AWS beschrieben wurde, soll nun dargestellt werden, wie bei der Auswertung dieser 
Stichproben im Hinblick auf den Anteil figurativer Verben vorgegangen wird. 
Operationalisierung ‚figurativer Verben‘  Figurative Verben wurden in 1.4.3 
formbezogen bestimmt als ‚Verben, denen als Ganzem (z. B. sehen, betrachten, zei-
gen) oder deren Basisverb (eingehen auf, aufgreifen, hervorheben) der Form nach ein 
Ausdruck mit physisch-konkreter Bedeutung entspricht, wobei diese einem seman-
tischen Bereich angehört, der selbst weder eine geistige noch eine sprachlich-symbol-
gebende Tätigkeit umfasst‘. In dieser formbasierten Bestimmung lassen sich in den 
Korpusdaten entsprechende Verben identifizieren und auszählen. Die Basisverben 
stellen dabei das Merkmal dar, an dem die Klassifizierung der erhobenen Verbbelege 
in die Gruppen ‚figurative Verben‘ vs. ‚nicht-figurative Verben‘ ansetzt. In der vor-
liegenden Untersuchung ist das Augenmerk bezüglich der zweiten eingangs genann-
ten Fragestellung zudem auf die rekurrenten Basisverben gerichtet. Von Interesse sind 
daher Gruppen von Verblexemen, die in ihrem Basisverb übereinstimmen. Solche 
Lexemgruppen, die „durch den Bezug auf ein gemeinsames Element (‚Stamm‘) cha-
rakterisiert sind“ fallen unter den Begriff der Wortfamilien (Hundsnurscher 2002: 
675). Das Konzept der Wortfamilie wird daher in diesem Teil der Untersuchung für 
die Operationalisierung des Konzepts figurativer Verben aufgegriffen. Es soll dazu 
genutzt werden, die interessierenden Verbbelege mit rekurrenten Basisverben zu 
bündeln und auf dieser Grundlage die Entscheidung über eine Zuordnung zur Gruppe 
figurativer Verben zu treffen. Dabei ist zunächst genauer zu bestimmen, auf welche 
Auffassung des Konzepts Wortfamilie hier Bezug genommen werden soll.  
Zur Bestimmung der Wortfamilie liegen in der Forschungsdiskussion sowohl An-
sätze vor, die stärker auf formale Aspekte setzen als auch Ansätze, die eher semanti-
sche Faktoren in den Vordergrund stellen. Frühere Arbeiten beziehen sich hierbei auf 
die formalen Bauelemente von Lexemen und beschreiben Wortfamilien nach mor-
phologischen Aspekten als Morpheminventare. Sie verfolgen primär die Offenlegung 
der Strukturmuster komplexer Wortbildungen und schenken dabei den Bedeutungs-
beziehungen eher wenig Beachtung (vgl. Hundsnurscher 2002: 677). In aktuellen 
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Arbeiten zur Beschreibung von Wortfamilien steht jedoch mehr die Motivationsbe-
ziehung zwischen den Mitgliedern im Vordergrund. So bestimmt Augst (2002: 681) 
die relative Motiviertheit als Basis der Wortfamilie: Um zu einer synchronen Wort-
familie zu gehören, müssen die fraglichen Lexeme zu einander in einer morpholo-
gisch-semantischen, durch Derivation oder Komposition begründeten oder in einer 
figurativ-semantischen, durch metaphorische oder metonymische Verwendung ent-
standene Motivationsbeziehung stehen und diese Beziehung muss im Wissen der 
Sprachteilhaber vorhanden sein. Bei der Beschreibung von Wortfamilien geht es 
demnach darum, zu einem komplexen Wort die Motivbedeutung explizit zu machen, 
wie sie „zu einem bestimmten Zeitpunkt kollektiv in einer Sprachgemeinschaft [...] 
als ein mehr oder weniger laienhaftes Zusatzwissen vorhanden ist“ (Augst 1997: 
103). Augst (2002: 682f.) differenziert in seiner Beschreibung semantisch nach Teil-
wortfamilien, also Derivations- oder Kompositionsbildungen, die sich auf eine be-
stimmte Bedeutung des Basiswortes beziehen. Die hier zentral gesetzte Motiviertheit 
bzw. synchrone Transparenz aus der Sicht der Sprachbenutzer wird auch als Begrün-
dung für die Nutzung der Wortfamilie als Zähleinheit für die Wortschatzelemente des 
akademischen Vokabulars bei Coxhead (2000) angeführt (vgl. 1.3.3). Es wird dabei 
argumentiert, dass das Lernen der abgeleiteten Mitglieder einer Wortfamilie nur we-
nig Lernaufwand bedeutet, wenn die Grundform und die grundlegenden Wortbil-
dungsverfahren bekannt sind sowie die Bedeutung des Stammes in den abgeleiteten 
Formen transparent ist (vgl. Bauer / Nation 1993: 253, Nation 2001: 8). 
Wenn in diesem Teil der vorliegenden Untersuchung figurative Verben nach ihren 
rekurrenten Basisverben in Verbfamilien gruppiert werden14, soll die Einheit der 
Wortfamilie jedoch formbezogen verstanden und der Motiviertheitsbeziehung der 
Lexeme mit gleichen Stammelementen weniger Gewicht beigemessen werden. Dafür 
gibt es zwei Gründe:  
Der erste Grund liegt darin, dass die Motiviertheit eines Lexems im Rahmen der 
Sprachkompetenz eines Muttersprachlers einen anderen Stellenwert hat, als bei einem 
Lerner. So rechnet Augst das Wissen um die Wortfamilienzugehörigkeit und die Mo-
tivbedeutung zur „synchrone[n] etymologische[n] Kompetenz“ (Augst 2009: X) eines 
Muttersprachlers (vgl. Augst 2009: IXf., vgl. hierzu auch Hundsnurscher 2002: 677). 
Andererseits thematisiert er auch Zuordnungsschwierigkeiten und Unterschiede in der 
Einschätzung der Sprachbenutzer (etwa nach deren Beruf oder ihrer Kenntnis anderer 
Sprachen) und fasst die Darstellung der Wortfamilien in seinem Wortfamilienwörter-
buch folgendermaßen zusammen: „Alles in allem bildet das Wortfamilienwörterbuch 
die Zusammenhänge in den Wortfamilien so ab, wie der Herausgeber und seine Mit-
arbeiterinnen sie dem ‚normalen‘ Sprachteilhaber idealtypisch unterstellen. Die Ord-
nung der Wortfamilie ist ein konstruktives Deutungsangebot!“ (Augst 2009: XIX, 
Ausrufezeichen im Original). Ein solches Deutungsangebot hat im Hinblick auf die 
                                                 
14  Das Konzept der Wortfamilie wird in diesem Teil der Untersuchung verwendet, da hier die erhobenen 
Verben allein im Hinblick auf die Frage nach ihrer Einordnung als figurativ vs. nicht-figurativ 
betrachtet werden, jedoch nicht bzgl. ihrer inhaltlich-funktionalen Verwendung (vgl. die kritische 
Auseinandersetzung mit dem Konzept der Wortfamilie in 2.3.1). 
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muttersprachliche lexikalische Kompetenz in jedem Fall seine Berechtigung. Im Hin-
blick auf die Fremdsprachenlernenden scheint es jedoch nicht in gleicher Weise 
übertragbar. Die Einsicht in Motiviertheitsbeziehungen setzt hier detailliertes Bedeu-
tungswissen sowohl über die komplexen lexikalischen Einheiten als auch über ihre 
Bestandteile voraus, welches sich erst mit fortgeschrittener Sprachkompetenz an-
sammelt und somit den Lernenden nicht in einer den Muttersprachlern vergleichbaren 
Weise zur Verfügung steht. Im Hinblick auf Fremdsprachenlernende erscheint daher 
eine Einteilung von Lexemen in Wortfamilien anhand von formbezogenen Kriterien 
angemessener, da sich Gemeinsamkeiten in der sprachlichen Form unmittelbarer er-
schließen: Sie sind ohne semantisches Vorwissen direkt an der sprachlichen Ober-
fläche abzulesen15. Da die vorliegende Arbeit im Rahmen des Faches Deutsch als 
Fremdsprache einen Beitrag zur Beschreibung wissenschaftssprachlicher Lexik leis-
ten will, ist die Frage nach der Angemessenheit der hier verwendeten Beschreibungs-
kriterien im Hinblick auf eine adäquate Erfassung des Lerngegenstandes zu entschei-
den. Im Hinblick auf das vorliegende Untersuchungsziel wird daher eine formbezo-
gene Herangehensweise bei der Gruppierung in Wortfamilien als angemessener er-
achtet. Darum wird hier auf die oben erwähnten älteren, morphembezogenen Ansätze 
und nicht auf die aktuellen, um die Frage der Motiviertheit zentrierten Arbeiten zur 
Wortfamilienbeschreibung Bezug genommen. 
Der zweite Grund für die Verwendung eines formbezogenen Konzepts der Wort-
familie liegt in dem hier verfolgten Ansatz der Bedeutungsbeschreibung, dem es nicht 
um die Beschreibung der Motiviertheit einzelner Lexeme und die darauf basierende 
Zuordnung zu Wortfamilien geht, sondern um eine Beschreibung der Bedeutungs-
gemeinsamkeiten von konventionalisierten sprachlichen Einheiten mit einem gemein-
samen Formelement im spezifischen Verwendungszusammenhang der Wissenschafts-
kommunikation. Dabei lässt sich Augsts Unterscheidung von der „Funktionsbedeu-
tung eines Wortes als ‚Wert‘ in der Kommunikation, die jedem Zeichen zukommt“ 
und der „Motivations- oder Motivbedeutung [...], die die meisten Zeichen, aber nicht 
alle aufweisen“ (Augst 2002: 681) aufgreifen. Die Motivbedeutung einzelner Lexeme 
soll in dieser Arbeit nicht betrachtet werden, vielmehr jedoch die Muster in den 
Funktionsbedeutungen im wissenschaftssprachlichen Kontext, die sich für die Grup-
pen von Lexemen mit gemeinsamen Formbestandteilen beschreiben lassen. Im Ver-
gleich zu der Zusammenfassung von transparenten Lexemen zu Wortfamilien in 
Coxheads (2000) akademischem Vokabular soll mit diesem Ansatz auch eine erwei-
terte Darstellung der mit Formgleichheit verbundenen semantischen Zusammenhänge 
gegeben werden. Um diese Bedeutungsbeschreibung wird es in Kapitel 4 gehen. In 
diesem Teil der Untersuchung steht zunächst die formbezogene Ermittlung und quan-
titative Beschreibung figurativer Verben und ihrer rekurrenten Bestandteile im Zent-
rum.16 
                                                 
15  Dass sich Lernende tatsächlich von solchen Formgemeinsamkeiten leiten (und auch fehl-leiten) 
lassen, zeigen die Untersuchungen von Laufer (z. B. 1997). Vgl. dazu auch 7.1.1. 
16  Eine formbezogene Auffassung der Wortfamilie ist auch aus der Perspektive der Kognitiven Gram-
matik vertretbar: In diesem theoretischen Rahmen kann die Zuordnung zu einem Schema bei fehlen-
3.2 Methodische Umsetzung  
151 
Die hier verfolgte formbezogene Auffassung der Wortfamilie nimmt auf die 
Arbeiten von Kandler / Winter (1992) Bezug und orientiert sich bei der Zuordnung 
der erhobenen Verben zu einer Verbfamilie an der Einteilung des ‚Wortanalytischen 
Wörterbuchs‘ (Kandler / Winter 1992). In diesem Wörterbuch wurde eine Gliederung 
des Wortschatzes nach wiederkehrenden Formelementen vorgenommen. Diese Form-
elemente umfassen Stämme, Affixe u.ä. Die Analyse und Gliederung des Wort-
schatzes erfolgt also nicht wie bei Augst (2009) nach semantischer Durchsichtigkeit, 
sondern nach rekurrenten Formgemeinsamkeiten (Kandler / Winter 1992, Bd.1: 30). 
Synchrone Wortfamilien erscheinen dabei als Elementgruppen zu Stammelementen 
(Kandler / Winter 1992, Bd. 1: 20). Homonyme Wortfamilien, die auf zwar gleich 
geschriebenen, aber inhaltlich und ihrer Herkunft nach verschiedenen Elementen be-
ruhen, werden durch Homonymziffern unterschieden, aber nach der Form im Wörter-
buch zusammen angeordnet (etwa trau- in trauen: glauben/wagen und trau1- in trauen 
i.S.v. ehelich verbinden). Vor allem bei größeren Gruppen, insbesondere bei Präfix- 
und Partikelverben, wurde hier sparsam mit der Homonymdifferenzierung umgegan-
gen (ebd.: 47). Polysemie innerhalb von Wortfamilien wird, im Gegensatz zu der von 
Augst (2009) verfolgten Unterscheidung von Teilwortfamilien, nicht berücksichtigt. 
Die Einteilung des Wortschatzes nach wiederkehrenden Formelementen, wie sie bei 
Kandler / Winter (1992) vorgenommen wird, bietet sich nach den oben dargelegten 
Gründen für eine formbezogene Betrachtungsweise der Wortfamilien als Orientierung 
für die vorliegende Auswertung an.  
Die Operationalisierung figurativer Verben wird damit im Rahmen dieser quanti-
tativen Erhebung aufgrund der Fokussierung auf Ausdrücke mit rekurrenten Basis-
verben auf die Ebene der Verbfamilie verlagert. Der Anteil figurativer Verben an den 
erhobenen Stichproben wird somit bestimmt als Anteil von Verben, die zu einer 
Verbfamilie gehören, zu deren Basisverb der Form nach eine konkret-physische Be-
deutung existiert, welche einem semantischen Bereich angehört, der selbst weder 
geistige noch sprachlich-symbolgebende Tätigkeit umfasst.  
Ermittlung figurativer Verben  Die Auswertung im Hinblick auf die Ermittlung des 
Anteils figurativer Verben in den Stichproben der AWS-Verben erfolgt in zwei 
Schritten: Zunächst werden die erhobenen Verbstichproben strukturell auf das Vor-
handensein von Wortfamilien hin untersucht. In einem zweiten Schritt werden die so 
ermittelten Verbfamilien nach der Semantik des Stammmorphems gruppiert. Anhand 
dieser semantischen Gruppen wird dann eine Unterscheidung in figurative und nicht-
figurative Familien vorgenommen. Dabei werden Verbfamilien, deren Basisverben 
konkret-physische Ausgangsbedeutungen haben (etwa gehen, kommen, geben, stehen 
etc.) als figurative Verbfamilien gezählt. Verbfamilien, deren Basisverben eine 
                                                                                                                                
der inhaltsseitiger Ähnlichkeit auch allein aufgrund formaler Übereinstimmung erfolgen. So konstitu-
ieren zwei homonyme Formen wie Kiefer (Baum) und Kiefer (Knochen) aufgrund ihrer Formgemein-
samkeit ein übergeordnetes Schema, das allerdings nur schwach kognitiv verankert ist. Dieses würde 
auf der Seite der Form aus eben der gemeinsamen Form -Kiefer-, auf Seiten der Semantik aus einer 
sehr schematischen gemeinsamen Bedeutung, etwa der durch die Wortart Nomen repräsentierten 
Bedeutung, bestehen (vgl. Langacker 1999: 125ff., siehe auch 2.4.3). 
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sprachliche bzw. symbolgebende (etwa schreiben, fragen, sagen etc.) oder kognitive 
Tätigkeit bezeichnen (wie etwa denken, messen, lernen etc.), werden als nicht-figura-
tive Verbfamilien verstanden.  
Um die Verbfamilien aus den erhobenen Stichproben zu ermitteln wird folgender-
maßen vorgegangen: Die Verbtoken der beiden Stichproben aus dem Germanistik- 
und dem Herder-Wiss-Korpus liegen jeweils als Listen vor, in denen zu jedem Beleg 
der Stichproben das Verblexem im Infinitiv notiert wurde (vgl. 3.2.2). Aus diesen 
Verb(-Token)listen beider Stichproben werden mit Hilfe der Software TextSTAT 2.7 
(Hüning 2007) jeweils rückläufig sortierte Wortlisten generiert. Aus den dadurch 
untereinander angeordneten Verben mit gleichem Basisverb lassen sich Verbfamilien 
identifizieren. Die Zuordnung eines Verbs zu einer Verbfamilie orientiert sich an der 
Einteilung des Wortanalytischen Wörterbuchs von Kandler / Winter (1992). Die 
Verblexeme der Stichproben werden dementsprechend nach ihrer Zugehörigkeit zu 
Verbfamilien und – basierend auf der formalen Übereinstimmung – zu homonymen 
Verbfamilien sortiert. Sie werden dabei nicht nach ihrer syntaktischen Umgebung 
bzw. Valenz unterschieden. So werden bspw. eingehen, eingehen in und eingehen auf 
in diesem Teil der Untersuchung zusammengefasst und unter der Form ‚eingehen‘ 
aufgeführt17. Homonyme Wortfamilien werden, dem Vorgehen von Kandler / Winter 
(1992) folgend, mit Ziffern indexiert und zusammen gruppiert. 
Auf der Grundlage dieser Sortierung werden die Verben der untersuchten Stich-
proben in fünf Gruppen unterschieden:  
1. Verben mit fremdem Basisverb und dem Derivationssuffix -ieren, die den 
Internationalismen zuzuordnen sind (z. B. diskutieren, analysieren, 
klassifizieren) 
2. Die Verben sein und werden, die in Prädikativstrukturen oder Funktionsverb-
gefügen vorkommen (z. B. in problematisch sein, von Bedeutung sein, deut-
lich werden, zum Thema werden) 
3. Verben, die in den Daten der Stichproben zu einer ‚großen Verbfamilie‘ (mit 
vier oder mehr Mitgliedern) gruppiert werden können (z. B. geh-: eingehen, 
ausgehen, nachgehen, umgehen, angehen u. a.) oder homonym zu einer sol-
chen größeren Wortfamilie sind (z. B. steh-: anstehen, bestehen, entstehen, 
bevorstehen u. a. und steh1-: verstehen, missverstehen)  
4. Verben, die in den Daten der Stichproben zu einer ‚kleinen Verbfamilie‘ (mit 
zwei oder drei Mitgliedern) gruppiert werden können (z. B. zeigen, aufzeigen, 
gliedern, untergliedern) oder homonym zu einer solchen kleineren Wortfami-
lie sind (z. B. zeug-: zeugen, bezeugen, überzeugen und zeug1-: erzeugen)  
5. Einzellexeme, die sich in den Daten der untersuchten Stichproben keiner 
Verbfamilie zuordnen lassen (z. B. gelten, meinen, betrachten) 
                                                 
17  Eine feinere Differenzierung ist für die Beantwortung der Forschungsfragen in diesem Teil der Unter-
suchung nicht notwendig. Auf die Auswertung hinsichtlich rekurrenter gebunden gebrauchter Präpo-
sitionen wird in 3.3.4 gesondert eingegangen. 
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Die den großen und kleinen Verbfamilien zugeordneten Verben werden dann im 
zweiten Schritt als Verbfamilie im Hinblick auf das Kriterium der Figurativität aus-
gewertet. Dabei werden Verbfamilien, deren Basisverben über konkret-physische 
Ausgangsbedeutungen verfügen (wie gehen, geben, stehen etc.) als figurative Verb-
familien gezählt. Verbfamilien, deren Basisverben etwa sprachliche bzw. symbol-
gebende (z. B. schreiben, fragen, sagen) oder kognitive Tätigkeiten bezeichnen (z. B. 
denken, messen, lernen), werden als nicht-figurative Verbfamilien bezeichnet.  
Ziel der in diesem Kapitel beschriebenen Untersuchung ist die Beantwortung der 
Frage nach dem quantitativen Anteil figurativer Verben unter den AWS-Verben so-
wie die Bestimmung charakteristischer, rekurrenter Bestandteile dieser figurativen 
Verben. Die zur Bearbeitung dieser Fragestellungen vorgenommenen Vereinfachun-
gen seien hier noch einmal zusammengefasst: 
–  Die erhobenen Verben werden als orthographische Wörter behandelt. Komple-
xere mehrteilige Ausdrücke werden daher (mit Ausnahme von Partikelverben) 
unter das Basisverb gezählt. Es werden keine spezifischeren Gebrauchsmuster 
erhoben. Diese Vereinfachungen dienen der effizienten Datenbehandlung im 
Hinblick auf die hier interessierende Fragestellung nach dem Anteil figurativer 
Verben. Die genannten Vereinfachungen können in diesem Kontext erfolgen, da 
die Zuordnung zur Gruppe figurativer Verben formbasiert anhand des Basis-
verbs eines komplexen Ausdrucks getroffen wird. 
–  Die erhobenen Verben werden zu formbasiert bestimmten Verbfamilien grup-
piert, wobei nur homonyme Formen unterschieden werden. Auch diese Verein-
fachung, die von der Mehrdeutigkeit der Verben und ihren unterschiedlichen 
syntaktischen Umgebungen absieht, erfolgt im Hinblick auf die Fragestellung, 
der es nur um Einteilung nach dem Kriterium der Figurativität geht. 
–  Die Auszählung des Anteils figurativer Verben wird auf den Bereich der in den 
erhobenen Daten vertretenen großen und kleine Verbfamilien eingeschränkt. 
Diese Fokussierung gründet in dem in der zweiten Forschungsfrage formulierten 
Interesse an Ausdrücken mit rekurrenten Basisverben18.  
 
3.3    Ergebnisse  
Im Folgenden werden die Ergebnisse der quantitativen Untersuchung präsentiert. Es 
wird zunächst auf die Struktur der Verbstichproben im Hinblick auf die Anteile von 
Verbfamilien eingegangen (3.3.1), bevor anschließend die Frage nach dem Anteil 
figurativer Verbfamilien beantwortet werden kann (3.3.2). Figurative und nicht-figu-
rative Verbfamilien werden vergleichend gegenübergestellt (3.3.3). Abschließend 
                                                 
18  Es wird sich an den im Folgenden präsentierten Ergebnissen zeigen, dass diese Fokussierung auch 
quantitativ zu rechtfertigen ist, da mit den Verben, die in den erhobenen Daten keiner Verbfamilie 
zugeordnet werden können, nur Datenmengen von relativ geringem Umfang von der Auswertung 
ausgeschlossen werden. 
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wird auf die aus den untersuchten Daten ermittelten rekurrenten Formbestandteile der 
als figurativ eingestuften Verben eingegangen (3.3.4).  
 
3.3.1 Verbfamilien in den untersuchten Stichproben  
Ausgehend von der Sortierung der erhobenen Verben nach ihrer Zugehörigkeit zu 
Verbfamilien im Sinne von Kandler / Winter (1992) sind die oben genannten Struk-
turgruppen ermittelt worden. Die mit Abstand größte Gruppe bilden dabei die zu gro-
ßen Verbfamilien gehörenden Verben. Verben dieser Art stellen 50,7% der Token19 in 
der Stichprobe aus dem Germanistik-Korpus und 52,4% der Token in der Stichprobe 
aus dem Herder-Wiss-Korpus. Zusammen mit den kleinen Verbfamilien entfallen 
jeweils etwa zwei Drittel der Stichproben (66,3% im Germanistik- und 67,8% im 
Herder-Wiss-Korpus) auf Verben, die in ihrem Basisverb mit anderen übereinstim-
men. Abbildung 3 zeigt die Anteile der Strukturtypen in beiden Stichproben. 
 
 
Abb. 3: Aufteilung der Gesamtstichproben aus dem Germanistik- und dem Herder-
Wiss-Korpus nach der Zugehörigkeit der erhobenen Belege zu Verbfamilien. 
 
An den Daten zeigt sich, dass Verben, die zu Verbfamilien gehören, sowohl im fach- 
und textsortenspezifischen als auch im fach- und textsortenübergreifenden Korpus 
den größten Anteil der Stichprobe ausmachen. Dies kann als ein erstes Charakteristi-
kum der AWS festgehalten werden. Signifikante Unterschiede haben sich zwischen 
den Stichproben hinsichtlich des Anteils der Einzellexeme gezeigt, die in der Herder-
Wiss-Stichprobe einen größeren Anteil einnehmen (LL=23,3120 (df=1), p>0,001) 
sowie hinsichtlich des Anteils der Internationalismen (Verben auf -ieren), welche in 
der Stichprobe des ausschließlich Fachzeitschriftenartikel umfassenden Germanistik-
Korpus häufiger vorkommen (LL=64,76 (df=1), p<0,001). Tabelle 11 zeigt die Er-
gebnisse im Einzelnen.  
                                                 
19  Mit Token sind hier die einzelnen erhobenen Verbbelege gemeint. 
20  Um die Unterschiede zwischen den untersuchten Korpora statistisch zu überprüfen wurde der Log-
Likelihood-Test verwendet, der im Vergleich zum Chi-Quadrat-Test robuster gegenüber kleineren 
Häufigkeiten ist (vgl. Bubenhofer 2009: 139). Zur Berechnung wurde der Log-Likelihood-Kalkulator 
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 Germanistik-Korpus Herder-Wiss-Korpus 
Verbfamilien ≥ 4 4.484 50,7%  4.925 52,4% 
Verbfamilien ≤ 3 1.384 15,6% 1.446 15,4% 
Einzellexeme    876 10,0% 1.154*** 12,3% 
sein, werden 1.383 15,6% 1.391 14,8% 
-ieren    715***   8,1%   474   5,1% 
gesamt (Token) 8.842  9.390  
Tab. 11: Aufteilung der Gesamtstichproben aus dem Germanistik- und dem Herder-
Wiss-Korpus nach der Zugehörigkeit der erhobenen Belege zu Verbfamilien. Mit 
Sternen sind signifikante (* p<0,05), hoch signifikante (** p<0,01) und höchst signi-
fikante (*** p<0,001) Unterschiede zwischen der Germanistik- und der Herder-Wiss-
Stichprobe markiert. 
 
3.3.2  Der Anteil figurativer Verben an den Stichproben  
Im Folgenden sollen die Ergebnisse der Untersuchung vorgestellt werden, die es er-
lauben, die Frage nach dem Anteil figurativer Verben an den AWS-Verbstichproben 
zu beantworten. Dazu werden hier zunächst die aus den Daten ermittelten Gruppen 
figurativer und nicht-figurativer Verben präsentiert. Anschließend werden figurative 
und nicht-figurative Verben hinsichtlich einzelner quantitativer Charakteristika zu-
sammenfassend gegenübergestellt (3.3.3). 
Gruppen von figurativen und nicht-figurativen Verbfamilien  Es ist nun die Frage 
zu beantworten, wie groß der Anteil figurativer Verben an den erhobenen Stichproben 
ist. Dazu können zunächst die Gruppen der internationalen Verben auf -ieren und die 
Verben sein und werden in Prädikativstrukturen oder Funktionsverbgefügen aus der 
weiteren Betrachtung ausgeschlossen werden, da sie insgesamt das Kriterium ‚Basis-
verb mit konkret-physischer Bedeutung‘ nicht erfüllen. Darüber hinaus wird die 
Gruppe der Einzellexeme aus der weiteren Betrachtung ausgeklammert, da mit der 
zweiten Forschungsfrage der Schwerpunkt des Interesses auf die rekurrenten Basis-
verben gelegt wird und daher die erhobenen Verbfamilien fokussiert werden sollen.  
Um zu bestimmen, wie groß der Anteil figurativer Verbfamilien ist, wurden die 
wiederkehrenden Stammelemente der Wortfamilien zum Ausgangspunkt genom-
men.21 Sie wurden zunächst zu inhaltlichen Gruppen geordnet. Diese Einteilung 
erfolgte datengeleitet, durch das Zusammengruppieren von Stammelementen mit 
vergleichbarer Bedeutung. Auf diese Weise ließen sich z. B. Gruppen bilden aus 
                                                 
21  Für die inhaltliche Gruppierung wurde jeweils das Stammmorphem der Haupt-Wortfamilie heran-
gezogen. Lexeme, die aufgrund eines homonymen Stammelements einer Wortfamiliengruppe 
zugeordnet waren, wurden bei der semantischen Aufteilung nicht separat berücksichtigt. Wie aus den 
Auflistungen in den Anhängen B.2 und B.3 hervorgeht, betrifft dies nur eine relativ geringe Menge 
von Lexemen. 
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Stämmen22, die eine Bewegung bezeichnen (geh-, komm-, schreit- u. a.) oder aus 
solchen, die eine sprachliche oder symbolgebende Tätigkeit bezeichnen (sprech-, 
schreib-, sag- u. a.). Die so entstandenen Gruppen wurden anschließend danach beur-
teilt, inwieweit ihre Bedeutung als physisch-konkret einzustufen ist. Verbfamilien, 
deren Stammelemente über konkret-physische Ausgangsbedeutungen verfügen (wie 
geh-, geb-, steh- etc.) werden als figurative Verbfamilien gezählt. Die übrigen Verb-
familien, deren Stammelemente andere, etwa sprachlich-symbolgebende (z. B. 
schreib-, frag-, sag-) oder kognitive (z. B. denk-, mess-, lern-) Ausgangsbedeutungen 
haben, werden als Gruppe der nicht-figurativen Verbfamilien zusammengefasst. Wie 
bereits in 1.4.3 angesprochen, könnte die Zuordnung zu diesen Gruppen in Einzelfäl-
len diskutiert und auch anders getroffen werden. So wurden Basisverben wie spre-
chen, schreiben oder zeichnen hier als sprachliche bzw. symbolgebende Tätigkeiten 
betrachtet. Aufgrund dessen wurden sie von physisch-konkreteren Basisverben wie 
gehen, stehen usw. abgegrenzt und der nicht-figurativen Gruppe zugeordnet. Aus 
anderer Perspektive hätten sprechen, schreiben und zeichnen jedoch auch selbst als 
konkrete Tätigkeiten betrachtet und so der figurativen Gruppe zugeordnet werden 
können. In ähnlicher Weise unterschiedlich ließen sich Basisverben wie ordnen und 
teilen auffassen: als Tätigkeiten zur Herstellung abstrakt-logischer Relationen (wie 
hier geschehen) oder wiederum als physisch-konkrete Tätigkeiten. In diesen und an-
deren Einzelfällen wurden für diese Arbeit bestimmte Zuordnungsentscheidungen 
getroffen. Da die Ergebnisse der Korpusuntersuchung jedoch sowohl für die figura-
tive als auch die nicht-figurative Gruppe offen dargelegt werden, können alle (evtl. 
strittigen) Einzelfälle hinsichtlich ihrer quantitativen Relevanz eingeschätzt werden. 
In vergleichbarer Weise waren unterhalb der Unterscheidung in die Bereiche figurativ 
vs. nicht-figurativ Zuordnungsentscheidungen hinsichtlich der Aufteilung der 
Stammelemente nach inhaltlichen Gruppen zu treffen. In Zweifelsfällen wurden hier 
die Bedeutungsbeschreibungen des Deutschen Wörterbuchs (Paul102002) herangezo-
gen. Auch hier hätten sich jedoch einzelne Elemente ebenso anders zuordnen lassen23. 
Die Zuordnung der Stämme zu den einzelnen Gruppen sowie die somit entsprechend 
sortierten Verblexeme ist vollständig in den Anhängen B.2 und B.3 einzusehen. 
Aus der Sortierung ergaben sich nach der Bedeutung der Stammelemente acht 
Gruppen von Basisverben, von denen vier als in ihrer Bedeutung in stärkerem Maße 
physisch-konkret eingeschätzt und somit als Basisverben figurativer Verblexeme 
eingeordnet wurden. Bei diesen vier Gruppen handelt es sich um die folgenden: 
Eine erste Gruppe umfasst Basisverben mit raum- oder positionsbezogener Bedeu-
tung. Diese Basen bezeichnen eine Entität in einer bestimmten Position oder Bewe-
gung im Raum oder das Verursachen einer solchen Position oder Bewegung. Hierzu 
gehören Positions- und Positionierungsverben wie stehen, liegen bzw. stellen, legen 
                                                 
22  Die Begriffe Stamm, Stammelemente und Basisverb werden hier synonym verwendet, um auf die 
rekurrenten Formbestandteile der Mitglieder der Verbfamilien zu verweisen. 
23  Bspw. wurde das Stammelement bild- in die Gruppe von Basisverben eingeordnet, die sich allgemein 
auf die Existenz beziehen, hätte sich jedoch auch der Gruppe der Herstellungsverben wie mach-, 
schaff-, form- zuordnen lassen. 
3.3    Ergebnisse  
157 
u. a., Bewegungsverben wie z. B. gehen, kommen, treten oder folgen, Transportver-
ben wie führen, ziehen oder tragen u. a. sowie Orientierungsverben wie wenden und 
richten. Diese Gruppe ist mit 35 verschiedenen Basisverben im Germanistik- bzw. 40 
im Herder-Wiss-Korpus, 247 bzw. 286 darauf basierenden Lexemen24 und 2.010 bzw. 
2.098 in der Stichprobe vorkommenden Token eine der beiden großen Gruppen figu-
rativer Verben. 
Eine zweite große Gruppe umfasst Verben, deren Bedeutung sich unter der Be-
zeichnung ‚manuelle Bearbeitung eines Objekts‘ zusammenfassen lässt. Dieser 
Gruppe sind Basisverben zugeordnet, welche konkrete Tätigkeiten bezeichnen, die 
etwas mit der Bearbeitung eines Objekts zu tun haben: das in die Hand nehmen bzw. 
in Verfügbarkeit bringen des Objekts (greifen, fassen, halten u. a.), den Transfer des 
Objekts (geben, bieten, bringen u. a.), Bearbeitungshandlungen des Trennens und 
Verbindens von Objekten (binden, fügen, lösen, scheiden u. a.), das Herstellen von 
Objekten (machen, schaffen, formen u. a.) sowie spezifischere konkrete Tätigkeiten 
wie bauen, spielen, schöpfen oder prägen. Zu diesen spezifischen Tätigkeiten lassen 
sich auch solche gruppieren, die eine physische Eigenschaft des Objekts betreffen wie 
weiten, festigen, (ein-)engen u. a. Diese Gruppe ist mit 53 (Germanistik) bzw. 65 
(Herder-Wiss) verschiedenen Basisverben, 239 bzw. 305 darauf basierenden Lexe-
men und 1.686 bzw. 2.042 vorkommenden Token die zweite große Gruppe figurati-
ver Verben in den untersuchten Daten. 
Von geringerem Umfang ist eine weitere hier als figurativ eingestufte Gruppe von 
Basisverben, deren Bedeutung sich auf die visuelle oder auditive Wahrnehmung be-
zieht. Hierzu zählen Basisverben, die das Wahrnehmen (sehen, blicken, hören) aber 
auch das Aussenden visuell bzw. auditiv wahrnehmbarer Eigenschaften (scheinen, 
leuchten, klingen) bezeichnen. Zu dieser Gruppe wurden ebenfalls Basisverben ge-
zählt, die etwas durch eine zeigende Handlung für jemanden wahrnehmbar machen 
(zeigen, weisen, deuten). Die wahrnehmungsbezogenen Basisverben bilden mit 11 
verschiedenen Basisverben sowohl im Germanistik- als auch im Herder-Wiss-Korpus, 
50 bzw. 44 darauf basierenden Lexemen und 553 bzw. 368 vorkommenden Token 
eine kleinere Gruppe figurativer Verben. 
Eine vierte Gruppe figurativer Basisverben bezieht sich auf biologische Prozesse 
und soziale Handlungen. Hierzu gehören einerseits Basisverben wie wachsen, leben, 
wachen, wecken u. a. oder Basen wie gründen, stammen u. a. und Basen wie helfen, 
dienen, herrschen, kämpfen u. a. Diese Gruppe ist mit 18 (Germanistik) bzw. 17 (Her-
der-Wiss) verschiedenen Basisverben, 55 bzw. 48 darauf basierenden Lexemen und 
153 bzw. 266 vorkommenden Verbtoken ebenfalls eine eher kleine Gruppe unter den 
figurativen Verben. Tabelle 12 listet die Gruppen figurativer Verbfamilien zusam-
menfassend auf.   
                                                 
24  Mit der Zahl unterschiedlicher Lexeme werden hier die der Form nach unterschiedlichen orthogra-
phischen Wörter mit dem gleichen Basisverb gefasst. Die Angabe stellt aufgrund der oben genannten 
Vereinfachungen nur eine grobe Orientierung dar. 
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semantischer Bereich Basisverb - Beispiel 
Basisverben mit raum- bzw. positions-bezogener Bedeutung 
insgesamt jeweils in Germ/Herder:  35 / 40 verschiedene Basisverben, 247 / 286 Lexeme und 2.010 / 
2.098 Token 
- Position oder Bewegung im Raum 
- Verursachen einer Position oder Bewegung 
stehen, gehen 
stellen, ziehen 
Basisverben, deren Bedeutung sich auf die (manuelle) Bearbeitung eines Objekts bezieht 
insgesamt jeweils in Germ/Herder: 53 / 65 verschiedene Basisverben, 239 / 305 Lexeme und 1.686 / 
2.042 Token 
- das in die manuelle Verfügung bringen eines Objekts 
- das Transferieren eines Objekts 
- das Trennen oder Verbinden von Objekten 
- die Herstellung von Objekten 
- andere spezifischere konkrete Tätigkeiten 







Basisverben mit wahrnehmungsbezogener Bedeutung 
insgesamt jeweils in Germ/Herder: 11 / 11 verschiedene Basisverben, 50 / 44 Lexeme und 553 / 368 
Token 
- Wahrnehmung von etwas  
- eine von etwas ausgehende wahrnehmbare Eigenschaft 




Basisverben, deren Bedeutung sich auf biologische Prozesse oder soziale Handlungen bezieht 
insgesamt jeweils in Germ/Herder: 18 / 17 verschiedene Basisverben, 55 / 48 Lexeme und 153 / 266 
Token 
- biologische Prozesse   




Tab. 12: Die ermittelten Gruppen figurativer Verbfamilien. 
 
Die in Tabelle 12 zusammenfassend aufgeführten Bedeutungsgruppen von Basisver-
ben, die sich aus den Stichproben ergeben haben, sollen nun im Detail dargestellt 
werden. In den folgenden Übersichten sind alle einzelnen diesen Gruppen zugeord-
neten Basisverben aufgeführt. Sie sind jeweils nach der Anzahl der Lexeme, die auf 
ihnen basieren, sortiert. Neben den Lexemen (abgekürzt mit L) sind die jeweiligen 
Tokenzahlen (abgekürzt mit T) angegeben. Fett dargestellt sind Basisverben, die in 
beiden Stichproben zu den großen Verbfamilien gehören. Die Stammmorpheme sind 
in Form des Simplex angegeben. Kam zu einer Stammform kein Simplex vor, wird 
eine vorkommende Wortbildung aufgeführt und durch einen Bindestrich die Zuord-
nung zu einem Stammmorphem kenntlich gemacht. In den Übersichten werden die 
Ergebnisse der Stichprobe aus dem Germanistik-Korpus und dem Herder-Wiss-Kor-
pus nebeneinander dargestellt. Eine detaillierte Auflistung der figurativen Verbfami-
lien mit allen dazugehörigen Lexemen findet sich im Anhang B.2.  
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L T L T L T L T L T L T
gehen 21 179 17 150 führen 11 127 15 148 stehen 10 278 11 288
kommen 15 169 14 198 ziehen 10 78 19 79 liegen 6 113 4 100
fallen 11 32 11 30 tragen 10 51 12 69 ab-hängen 3 13 2 23
treten 9 61 13 60 leiten 6 22 6 21 19 404 17 411
laufen 7 23 8 32 werfen 5 43 7 30
folgen 6 48 4 49 heben 5 27 6 9
fahren 3 24 3 23 drängen 4 10 4 10
steigen 3 7 5 35 treiben 6 7 3 16
ab-weichen 2 3 3 7 ein-dringen 2 3 3 4
kreisen 2 3 2 4 stoßen 4 10 3 11 Herder
zurück-kehren 2 4 4 6 schieben 3 6 5 11 L T L T
über-schreiten 2 5 3 3 schießen 2 2 2 2 stellen 22 354 22 312
rücken 4 15  -  - steuern 2 2  -  - setzen 18 113 18 133
fließen  -  - 5 6 lenken  -  - 2 5 legen 16 69 19 69
wandern  -  - 3 4 über-lagern 2 3 4 11
87 573 95 607 wenden 6 72 6 87 auf-laden  -  - 3 5
richten 7 34 9 36 lasten  -  - 2 3
neigen  -  - 2 2 stecken  -  - 2 7
83 494 104 540 58 539 70 540
Herder gesamt:  286 L   2.098 T
Basisverben mit raum- bzw. positionsbezogener Bedeutung
Germ Germ Germ
Germ
Germ gesamt:  247 L   2.010 T
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Tab. 14: Basisverben figurativer Verben II: deren Bedeutung sich auf die (manuelle) 






Basisverben, deren Bedeutung sich auf die (manuelle) Bearbeitung eines Objekts bezieht
Germ Herder Germ Herder Germ Herder
L T L T L T L T L T L T
machen 5 83 3 103 nehmen 14 116 19 151 arbeiten 8 24 12 35
schaffen 3 16 3 32 geben 14 214 16 274 spielen 6 25 5 30
bereiten 2 10 3 8 bringen 10 60 9 70 bauen 6 12 6 18
gestalten 2 6 3 8 bieten 4 79 6 79 handeln 5 83 4 60
formen 2 2  -  - liefern 3 18 2 13 ent-wickeln 4 39 5 75
an-fertigen  -  - 2 5 schicken  -  - 3 4 ab-decken 4 17 5 27
14 117 14 156 senden  -  - 2 3 vor-schlagen 4 12 11 17
ver-leihen  -  - 2 6 prägen 3 17 2 25
45 487 59 600 füllen 3 10 4 17
schöpfen 3 6 2 7
auf-brechen 3 3 5 12
drucken 2 4 2 2
Germ Herder Germ Herder hüllen 2 3 2 2
L T L T L T L T tun 2 3 3 8
halten 16 102 18 137 treffen 7 40 9 38 streichen 2 2 2 6
greifen 9 54 9 22 fügen 6 22 6 17 an-schneiden 2 3  -  - 
finden 8 145 9 125 binden 4 40 4 41 drücken  -  - 4 5
fassen 7 56 7 81 knüpfen 3 14 3 7 sammeln  -  - 2 3
suchen 7 56 7 69 an-lehnen 2 7  -  - wiegen  -  - 3 4
er-langen 5 21 5 39 stützen 2 7 2 14 spannen  -  - 2 2
reichen 4 26 8 41 mischen 2 2 2 2 er-strecken  -  - 2 5
holen 2 7 6 10 koppeln  -  - 2 3 spiegeln  -  - 2 3
an-fangen 3 4 3 5 sperren  -  - 2 2
61 471 72 529 scheiden 4 54 4 62 speichern  -  - 2 4
lösen 4 17 6 44 ab-schalten  -  - 2 4
trennen 3 8 2 4 spalten  -  - 2 3
ab-grenzen 2 4 2 11
be-schränken 2 22 2 19 klären 3 40 4 42
ein-engen 2 2 2 2
schließen 8 42 10 39 festigen 2 2  -  - 
öffnen 2 23 2 22 weiten 2 2  -  - 
schärfen  -  - 3 5
51 302 56 323 verbreiten  -  - 2 9
68 309 104 434
Germ gesamt:  239 L  1.686 T
Herder gesamt: 305 L  2.042 T
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Tab. 15: Basisverben figurativer Verben III: Basisverben mit wahrnehmungsbezoge-
ner Bedeutung. 
Tab. 16: Basisverben figurativer Verben IV: Basisverben, deren Bedeutung sich auf 
biologische Prozesse oder soziale Handlungen bezieht. 
 
Die hier aufgeführten, als figurativ eingeordneten Basisverben stehen vier Gruppen 
von Verben gegenüber, die nach dem hier verwendeten Kriterium nicht als figurativ 
bezeichnet werden. Die Gruppe der nicht-figurativen Verben mit den meisten zuge-
Herder Herder
L T L T L T L T
sehen 9 115 9 83 weisen 13 103 10 69
scheinen 4 70 2 30 deuten 5 34 3 27
4 6 2 2 zeigen 2 151 3 101
2 14 2 13 20 288 16 197
er-blicken 2 2 3 5
schauen  -  - 2 3
hören 5 45 6 33
klingen 2 3 2 2
lauten 2 10  -  - 
30 265 28 171 Herder gesamt:  44 L   368 T




Germ gesamt: 50 L   553 T
Basisverben, die sich auf biologische Prozesse oder soziale Handlungen beziehen
Herder Herder Herder
L T L T L T L T L T L T
leben 6 26 6 75 gründen 4 11 2 22 zwingen 5 9 2 3
wachsen 5 12 6 35 stammen 2 9 2 23 helfen 4 5 3 10
sterben 3 5 2 16 bergen 2 7 2 4 dienen 3 38 4 35
an-siedeln 2 4 3 7 räumen  -  - 3 5 herrschen 3 7 3 9
wecken 2 4  -  - betten 2 2  -  - retten 3 3  -  - 
wachen 2 2  -  - 10 29 9 54 wehren 3 3  -  - 
schlucken  -  - 2 2 kämpfen 2 2 2 3
20 53 19 135
stärken 2 4 2 7
 -  - 2 7
schwächen  -  - 2 3
25 71 20 77
Herder gesamt: 48 L  266 T
Germ Germ Germ
be-reich-ern
Germ gesamt:  55 L  153 T
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ordneten Lexemen bilden Verbfamilien, deren Basisverben kognitive Tätigkeiten, 
(z. B. logische Operationen) oder mentale Zustände bezeichnen. Darunter fallen etwa 
Basisverben wie kennen, denken, zweifeln u. a. (kognitive Tätigkeiten), Basen wie 
ordnen, teilen, gliedern bzw. gleichen oder passen (abstrakte logische Relationen 
bzw. das Herstellen solcher Relationen) und Basisverben wie fühlen, leiden, sorgen 
oder streben (mentale Zustände oder Gefühle). Diese Gruppe umfasst sowohl in der 
Germanistik- als auch in der Herder-Wiss Stichprobe 28 verschiedene Basisverben, 
92 bzw. 97 auf diesen basierende Lexeme und 383 bzw. 398 hierzu vorkommende 
Token. 
Eine zweite große Gruppe von als nicht-figurativ eingeordneten Basisverben um-
fasst Verben, die eine sprachliche oder symbolgebende Tätigkeit bezeichnen wie etwa 
fragen, sagen, fordern, sprechen u. a. Diese Gruppe ist mit 18 verschiedenen Basis-
verben in beiden Stichproben vertreten, 75 darauf basierenden Lexemen und 534 
(Germanistik) bzw. 478 (Herder-Wiss) hierzu vorkommenden Token. 
Eine dritte Gruppe nicht-figurativer Verben enthält Basisverben, deren Bedeutung 
die allgemeine Existenz, den Besitz bzw. die Benutzung oder das Veranlassen von 
etwas betrifft. Hierzu gehören Basisverben wie bilden, dauern, bleiben, schwinden u. 
a., haben, brauchen, nutzen u. a. oder lassen, fördern, hindern u. a. Diese Gruppe 
umfasst 21 (Germanistik) bzw. 24 (Herder-Wiss) verschiedene Basisverben, 60 bzw. 
73 auf diesen basierende Lexeme und 544 bzw. 685 hierzu vorkommende Token. 
Eine vierte Gruppe schließlich bilden Stammelemente, die zwar konkrete Tätig-
keiten bezeichnen, aber in den untersuchten Stichproben nur in dieser konkreten 
Weise in entsprechenden Kontexten verwendet wurden, etwa Basen wie kaufen, woh-
nen oder brennen. Sie werden als nicht-figurativ gewertet, da sie nicht wie die oben 
dargestellten figurativen Gruppen Lexeme mit abstrakter wissenschaftssprachlicher 
Bedeutung bilden. Diese Gruppe umfasst 2 (Germanistik) bzw. 7 (Herder-Wiss) Ba-
sisverben, 4 bzw. 17 darauf basierende Lexeme und 5 bzw. 36 hierzu vorkommende 
Token. 
Tabelle 17 fasst die Gruppen nicht-figurativer Verbfamilien zusammen. In den da-
rauffolgenden Übersichten werden die einzelnen diesen nicht-figurativen Gruppen 
zugeordneten Basisverben aufgeführt. Eine vollständige Auflistung der nicht-figurati-
ven Verbfamilien findet sich im Anhang B.3. 
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semantischer Bereich Basisverb - Beispiel 
Basisverben, die kognitive Tätigkeiten, (z. B. logische Operationen) 
oder mentale Zustände bezeichnen 
insgesamt jeweils in Germ/Herder:  
28 / 28 verschiedene Basisverben, 92 / 97 Lexeme und 383 / 398 Token 
kennen, messen, denken, 
ordnen, teilen, gleichen 
fühlen, sorgen, leiden 
Basisverben, die eine sprachliche oder symbolgebende Tätigkeit 
bezeichnen 
insgesamt jeweils in Germ/Herder:   
18 / 18 verschiedene Basisverben, 75 / 75 Lexeme und 534 / 478 Token 
schreiben, sprechen, 
fordern 
Basisverben, deren Bedeutung sich auf die allgemeine Existenz, den 
Besitz einer Sache oder das Veranlassen bezieht 
insgesamt jeweils in Germ/Herder:  
21 / 24 verschiedene Basisverben, 60 / 73 Lexeme und 544 / 685 Token 
bilden, dauern, enden 
haben, nutzen, meiden 
lassen, fördern, hindern 
andere (Basisverben, die konkrete Tätigkeiten bezeichnen, aber nur in 
ihrer konkreten Bedeutung vorkamen) 
insgesamt jeweils in Germ/Herder:   
2 / 7 verschiedene Basisverben, 4 / 17 Lexeme und 5 / 36 Token 
kaufen, brennen, wässern 
Tab. 17: Die ermittelten Gruppen nicht-figurativer Verbfamilien. 
Tab. 18: Basisverben nicht-figurativer Verben I: Basisverben, die kognitive Tätig-
keiten, logische Relationen oder psychische Zustände bezeichnen. 
  
Basisverben, die kognitive Tätigkeiten, logische Relationen oder psychische Zustände bezeichnen
Germ Herder Germ Herder Germ Herder
L T L T L T L T L T L T
werten 7 17 5 9 ordnen 5 17 5 15 sorgen 3 6 3 9
kennen 5 35 5 41 teilen 8 27 10 43 fühlen 2 11  -  - 
messen 4 17 4 13 gleichen 3 33 4 20 leiden 2 4 2 6
denken 4 14 5 20 an-passen 2 9 4 8 be-trauen 2 2 2 2
achten 5 29 4 25 gliedern 2 8  -  - ver-spüren 2 2  -  - 
rechnen 4 9 5 23 eignen 2 5 3 10 lieben 2 2  -  - 
zweifeln 4 8 2 3 22 99 26 96 freuen  -  - 2 2
zählen 3 24 6 14 hoffen  -  - 2 5
warten 3 15 3 24 13 27 11 24
üben 3 10 3 8
merken 3 8  -  - 
zielen 3 8 2 11
schätzen 3 5 4 13
wählen 2 25 2 16
lernen 2 24 2 20
prüfen 2 9 2 12
testen  -  - 2 3
regeln  -  - 2 16
buchen  -  - 2 7 Germ gesamt:  92 L  383 T
57 257 60 278 Herder gesamt: 97 L  398 T
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Tab. 19: Basisverben nicht-figurativer Verben II: Basisverben, die eine sprachliche 




L T L T
schreiben 9 80 8 71
sprechen 8 111 9 64
zeichnen 8 69 8 57
fordern 6 25 5 25
fragen 4 19 5 22
sagen 4 10 6 19
stimmen 5 40 3 48
raten 5 10  -  - 
lesen 4 20 3 7
zeugen 4 8  -  - 
nennen 3 55 2 44
3 9 7 15
antworten 2 55 2 63
über-mitteln 2 14 3 13
leugnen 2 3  -  - 
klagen 2 2  -  - 
singen 2 2  -  - 
2 2  -  - 
locken  -  - 2 3
reden  -  - 3 3
drohen  -  - 2 5
 -  - 3 13
würdigen  -  - 2 2 Herder gesamt: 75 L  478 T
streiten  -  - 2 4
75 534 75 478




be-fehlen Germ gesamt:  75 L  534 T
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Tab. 20: Basisverben nicht-figurativer Verben III: Basisverben, die sich auf die all-
gemeine Existenz, die Verfügung über eine Sache oder das Veranlassen beziehen. 
Tab. 21: Basisverben nicht-figurativer Verben IV: Basisverben, die konkrete Tätig-
keiten bezeichneten, jedoch nur in dieser konkreten Bedeutung vorkommen. 
  
Basisverben, die sich auf die allgemeine Existenz, den Besitz einer Sache oder das Veranlassen beziehen
Herder Herder Herder
L T L T L T L T L T L T
bilden 4 50 6 46 haben 2 193 5 274 lassen 8 33 12 55
wirken 6 15 5 20 brauchen 2 28 3 22 können 2 2  -  -
bleiben 4 56 3 54 werben 3 8 2 4 leisten 2 18 2 12
dauern 3 9 2 16 streben 2 3  -  - fördern 2 6  -  -
2 2  -  - gewinnen 2 29  -  - stiften  -  - 2 2
wechseln 2 7 2 4 nutzen 3 33 2 48 hindern 2 2 2 13
schwinden 2 7 2 5 wahren  -  - 2 4 16 61 18 82
auf-zehren  -  - 2 2 sichern  -  - 2 7
enden 2 5 2 7 wandeln 3 4 4 13
25 151 24 154 ändern 2 34 3 54
aus-statten  -  - 2 3
mehren  -  - 2 4
meiden  -  - 2 10
sparen  -  - 2 6
19 332 31 449
Herder gesamt: 73 L  685 T
Germ Germ Germ
ver-weilen
Germ gesamt:  60 L  544 T
andere
Herder
L T L T
wohnen 2 3 2 5
wässern 2 2  -  - 
zahlen  -  - 3 7
kaufen  -  - 4 14
wirtschaften  -  - 2 3
strafen  -  - 2 2
brennen  -  - 2 2
 -  - 2 3
4 5 17 36
Herder gesamt: 17 L  36 T
Germ
be-strahlen
Germ gesamt:  4 L    5 T
3 Quantitative Erfassung und Beschreibung figurativer Verben  
166 
3.3.3  Eigenschaften figurativer und nicht-figurativer Verbfamilien 
Nachdem die figurativen Verben in den Stichproben ermittelt wurden, sollen diese 
nun quantitativ näher charakterisiert werden. Dazu werden folgende Aspekte be-
trachtet: 
–  Das quantitative Verhältnis figurativer und nicht-figurativer Verben in Bezug 
auf die Anzahl verschiedener Basisverben, die Anzahl der darauf basierenden 
Lexeme und die Anzahl der dazu in der Stichprobe vorkommenden Token 
–  Der Anteil figurativer Verben innerhalb der großen und kleinen Verbfamilien 
–  Der Anteil figurativer Verben in Bezug auf die Gesamtstichproben 
Zu diesen drei Aspekten werden im Folgenden die jeweiligen Ergebnisse präsentiert.  
Zum quantitativen Verhältnis figurativer und nicht-figurativer Verben  Be-
trachtet man die sich aus der Gruppierung ergebenden Anteile figurativer und nicht-
figurativer Verbfamilien im Hinblick auf die verwendeten quantitativen Größen Zahl 
der Basisverben, Lexemzahl und Tokenzahl, so zeigen sich die folgenden Verhält-
nisse: Unter den untersuchten Verbfamilien beider Stichproben überwiegen figurative 
Verben hinsichtlich aller drei gezählten Größen: Die Mehrheit der Basisverben der 
Stichproben (63% im Germanistik- und im Herder-Wiss-Korpus) weisen eine konk-
ret-physische Bedeutung auf und bilden nach dem hier angewendeten Kriterium somit 
die Grundlage für figurative Verblexeme. Von der Gesamtheit der Verblexeme, die zu 
den untersuchten Verbfamilien gehören, entfällt wiederum die Mehrheit auf die 
Gruppe der figurativen (72%)25. Das Übergewicht der figurativen Verben setzt sich 
auch hinsichtlich der vorkommenden Token fort: 75% aller zu den Verbfamilien vor-
kommenden Token entfallen auf figurative Verben. Abbildung 4 zeigt zusammenfas-
send die Anteile der figurativen und der nicht-figurativen Gruppen hinsichtlich der 
drei gezählten Größen Anzahl verschiedener Basisverben, Anzahl der auf diesen Ba-
sisverben basierenden Lexemen und Anzahl der dazu in der Stichprobe vorkommen-
den Token. Tabelle 22 führt hierzu die Ergebniszahlen im Einzelnen auf. 
 
  
                                                 
25  Die Zahlenangaben zu den Lexemen sind vor dem Hintergrund der in 3.2.3 genannten Verein-
fachungen zu sehen. 
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Abb. 4: Anteile figurativer und nicht-figurativer Verbfamilien der untersuchten Stich-
proben nach der Anzahl verschiedener Basisverben, der Anzahl der darauf basieren-
den Verblexeme und der Anzahl der dazu in den Stichproben vorkommenden Token. 
 
  Germanistik-Korpus Herder-Wiss-Korpus 
 semantische Gruppe Basen Lexeme Token Basen Lexeme Token 
 raum- bzw. positions-
bezogen 
35 247 2.010   40 286 2.098 
manuelle Bearbeitung 
eines Objekts  
 53 239 1.686   65 305  2.042*** 
biologische Prozesse/ 
soziale Handlungen 
 18  55  153   17  48  266*** 
wahrnehmungsbezogen  11  50      553***   11  44   368 












 kognitive Tätigkeiten,  
psych. Zustände  
 28  92 383 28 97   398 
 sprachliche oder 
symbolgebende Tätigkeit 
 18  75    534** 18 75   478 
 allgemeine Existenz  21  60 544 24 73  685** 
 andere   2   4   5   7 17**  36*** 












 gesamt: 186 822 5.868 210 945 6.371 
Tab. 22: Anteile figurativer und nicht-figurativer Verbfamilien der beiden unter-
suchten Stichproben nach der Anzahl verschiedener Basisverben, darauf basierender 
Verblexeme und vorkommender Token. Mit Sternen sind signifikante (* p<0,05), 
hoch signifikante (** p<0,01) und höchst signifikante (*** p<0,001) Unterschiede 












Germanistik Herder- Wiss Germanistik Herder-Wiss Germanistik Herder-Wiss
Basen                                             Lexeme                                        Token
 raum-/ positionsbezogen  manuelle Bearbeitung eines Objekts
 biolog. Prozesse/ soz. Handlungen  wahrnehmungsbezogen
 kogn. Tätigkeiten/ psych. Zustände  sprachl./ symbolgebende Tätigkeit
 allgemeine Existenz  andere
figurativ 
nicht-figurativ 
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Der Vergleich der Stichproben aus dem Germanistik- und dem Herder-Wiss-Korpus 
zeigt übereinstimmende Ergebnisse: Hinsichtlich der Menge an Lexemen und unter-
schiedlichen Basisverben bestehen keine signifikanten Unterschiede. Wie in Tab. 22 
ersichtlich, ergeben sich jedoch Unterschiede in der Häufigkeit der einzelnen figurati-
ven Gruppen hinsichtlich ihrer Tokenhäufigkeit. Verbtoken der Gruppe ‚manuelle 
Bearbeitung‘ sind signifikant häufiger in der Herder-Wiss-Stichprobe (LL=11,07 
(df=1), p<0,001). Dies gilt auch für die Token der Gruppe ‚biologische Prozesse‘ 
(LL=22,27 (df=1), p<0,001). Token der Wahrnehmungsgruppe sind signifikant häufi-
ger in der Germanistik-Stichprobe (LL=54,19 (df=1), p<0,001). Auch bei den nicht-
figurativen Gruppen zeigen sich Unterschiede nur in Bezug auf die Tokenhäufigkeit. 
Verbtoken der Gruppe, deren Basis eine sprachliche bzw. symbolgebende Tätigkeiten 
bezeichnet, sind signifikant häufiger in der Germanistik-Stichprobe (LL=9,42 (df=1), 
p<0,01), Verbtoken der Gruppe ‚allgemeine Existenz‘ sind signifikant häufiger in der 
Herder-Wiss-Stichprobe (LL=6,69 (df=1), p<0,01), ebenso Verbtoken aus der Gruppe 
‚andere‘ (LL=23,95 (df=1), p<0,001). Hinsichtlich der Menge an Lexemen besteht 
lediglich in der sehr kleinen Gruppe ‚andere‘ ein signifikanter Unterschied (LL=6,95 
(df=1), p<0,01).  
Zum Anteil figurativer Verben in großen und kleinen Verbfamilien  Betrachtet 
man die figurativen und nicht-figurativen Verben im Hinblick auf die Größe der 
Verbfamilien, denen sie angehören, so zeigen sich deutliche Unterschiede. Während 
figurative Lexeme besonders stark unter den großen Verbfamilien vertreten sind 
(78%), ist ihr Anteil unter den kleineren Verbfamilien deutlich geringer (56% im 
Germanistik-Korpus, 59% im Herder-Wiss-Korpus.). Besonders markant ist dieses 
Verhältnis bei der Gruppe der Lexeme mit raum- und positionsbezogenen Basisver-
ben. Sie stellen 38% der Lexeme aus großen Verbfamilien aber nur 12% der Lexeme 
aus den kleinen Verbfamilien. Es lässt sich also festhalten, dass figurative Verben im 
Vergleich zu nicht-figurativen eher Mitglieder großer Verbfamilien sind, dass also die 
Basisverben figurativer Lexeme in mehr abgeleiteten Bildungen vertreten sind, als die 
Basisverben nicht-figurativer Lexeme. Abbildung 5 stellt die Anteile figurativer und 
nicht-figurativer Lexeme im Bezug auf die großen und kleinen Verbfamilien zusam-
menfassend dar. Tabelle 23 sind hierzu die Ergebniszahlen im Detail zu entnehmen.  
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Abb. 5: Anteile figurativer und nicht-figurativer Verben an großen und kleinen Verb-
familien. 
 
  Germanistik-Korpus    Herder-Wiss-Korpus 
  Anzahl Lexeme in ...       Anzahl Lexeme in ... 







 ≤ 3 
gesamt 
 raum- bzw. positions-bezogen 219 28 247 248 38 286 
manuelle Bearbeitung eines 
Objekts  
173 66 239 223 82 305 
biologische Prozesse/ soziale 
Handlungen 
24 31 55 16 32 48 
wahrnehmungsbezogen 40* 10 50 25 19 44 













kognitive Tätigkeiten,  
psych. Zustände  




57 18 75 48 27 75 
 allgemeine Existenz 22 38 60 32 41 73 
 andere 0 4 4 1 16* 17 












 gesamt: 581 241 822 654 291 945 
Tab. 23: Anteile figurativer und nicht-figurativer Verblexeme an großen und kleinen 
Verbfamilien. Mit Sternen sind signifikante (* p<0,05), hoch signifikante (** p<0,01) 
und höchst signifikante (*** p<0,001) Unterschiede zwischen der Germanistik- und 
























Germanistik                                                               Herder-Wiss
 raum- / positionsbezogen  manuelle Bearbeitung eines Objekts
 biolog. Prozesse/ soz. Handlungen  wahrnehmungsbez.
 kogn. Tätigkeiten/ psych. Zustände  sprachl./ symbolgebende Tätigkeit
 allgemeine Existenz  andere
figurativ 
nicht-figurativ 
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Wie in Tabelle 23 zu sehen ist, zeigen sich hinsichtlich der Gesamtanteile figurativer 
bzw. nicht-figurativer Verbgruppen an großen und kleinen Verbfamilien keine signi-
fikanten Unterschiede zwischen der Germanistik- und der Herder-Wiss-Stichprobe. 
Es gibt jedoch Abweichungen in Bezug auf einzelne semantische Gruppen. So finden 
sich unter den großen Verbfamilien in der Germanistik-Stichprobe mehr Lexeme der 
Wahrnehmungsgruppe (LL=5,5 (df=1), p<0,05). In den kleinen Verbfamilien der 
Germanistik-Stichprobe finden sich mehr nicht-figurative Lexeme der Gruppe ‚kog-
nitive Tätigkeit‘ (LL=3,84 (df=1), p<0,05) als dies in der Herder-Wiss-Stichprobe der 
Fall ist. In den kleinen Verbfamilien der Herder-Wiss-Stichprobe finden sich hinge-
gen mehr nicht-figurative Lexeme der Gruppe ‚andere‘ (LL=5,62 (df=1), p<0,05).  
Zum Anteil figurativer Verben in Bezug auf die Gesamtstichproben  Zum Ab-
schluss der quantitativen Betrachtung der figurativen Verben soll deren Anteil im 
Verhältnis zur Gesamtstichprobe in den Blick genommen werden. Wie in 3.2.3 darge-
stellt, wurden für die Untersuchung der figurativen Verben nur die Verbfamilien als 
Datenbasis zugrunde gelegt. Setzt man die auf dieser Grundlage ermittelten figurati-
ven Verben ins Verhältnis zur erhobenen Gesamtstichprobe an Verben der allgemei-
nen Wissenschaftssprache, so zeigt sich, dass ihr Anteil auch hier als bedeutend be-
zeichnet werden kann. Die ermittelten figurativen Verben stellen die Hälfte der ge-
samten erhobenen Stichproben (50% der Token der gesamten Stichprobe aus dem 
Germanistik-Korpus, 51% im Herder-Wiss-Korpus). Dabei entfallen jeweils 43% der 
Stichproben auf figurative Verben, die den größeren Verbfamilien angehören, 7% 
(Germanistik-) bzw. 8% (Herder-Wiss-Korpus) entfallen auf figurative Verben der 
kleinen Verbfamilien. Abbildung 6 stellt diese Ergebnisse zusammenfassend dar. 
Tabelle 24 zeigt die Ergebnisse im Detail. 
 
 
Abb. 6: Anteil der untersuchten figurativen Verben an den Gesamtstichproben des 
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 Germanistik-Korpus Herder-Wiss-Korpus 
Stichprobe gesamt (Token) 8.842  9.390  
fig. Verbfamilien ≥ 4 3.810 43% 3.986 43% 
fig. Verbfamilien ≤ 3 592 7% 788*** 8% 
nicht-fig. Verbfamilien ≥ 4 719 8% 939*** 10% 
nicht-fig. Verbfamilien ≤ 3 747*** 8% 658 7% 
Einzellexeme 876 10% 1.154*** 12% 
sein, werden 1.383 16% 1.391 15% 
-ieren 715*** 8% 474 5% 
Tab. 24: Anteile figurativer und nicht-figurativer Verben an den Gesamtstichproben 
des Germanistik- und des Herder-Wiss-Korpus in Token. Mit Sternen sind signifikante 
(* p<0,05), hoch signifikante (** p<0,01) und höchst signifikante (*** p<0,001) Unter-
schiede zwischen der Germanistik- und der Herder-Wiss-Stichprobe markiert. 
 
Vergleicht man die Ergebnisse der beiden Stichproben, so zeigt sich hinsichtlich des 
Tokenanteils der figurativen Verben aus großen Verbfamilien kein signifikanter 
Unterschied zwischen den beiden Stichproben. In den zu großen Verbfamilien gehö-
renden figurativen Verben kann somit ein Kernbestandteil der AWS gesehen werden, 
der sowohl in einer disziplinen- und textsortenübergreifenden als auch in einer diszi-
plinen- und textsortenspezifischen Stichprobe gleichermaßen vorkommt und dabei je-
weils den größten Anteil der Verbtoken abdeckt. Im Gegensatz dazu zeigen sich in 
Bezug auf die meisten anderen Gruppen signifikante Unterschiede: Die figurativen 
Verbtoken aus kleinen Verbfamilien sind häufiger in der Herder-Wiss-Stichprobe zu 
finden (LL=17,39 (df=1), p<0.001), ebenso die Token nicht-figurativer Verben aus 
großen Verbfamilien (LL=17,55 (df=1), p<0.001). Dementgegen war der Anteil an 
Token nicht-figurativer Verben aus kleinen Verbfamilien in der Germanistik-Stich-
probe größer als in der Herder-Wiss-Stichprobe (LL=12,26 (df=1), p<0,001).  
 
3.3.4  Rekurrente Bestandteile figurativer Verben 
Nachdem im vorhergehenden Abschnitt figurative Verben aus den Stichproben er-
mittelt und als gesamte Gruppe bzw. aufgeschlüsselt in die zugehörigen semantischen 
Teilgruppen quantitativ beschrieben wurden, soll es nun genauer um die charakteristi-
schen rekurrenten Bestandteile dieser Verben gehen. Im Einzelnen werden dabei die 
drei Formbestandteile Basisverb, Verbalpartikel und gebunden gebrauchte Präposi-
tion betrachtet. 
Rekurrente Basisverben  Aus den in 3.3.2 präsentierten Ergebnissen wurde deutlich, 
dass figurative Verben insgesamt häufiger unter den großen Verbfamilien zu finden 
sind. Es liegen zu ihnen also meist mehr abgeleitete Bildungen vor als dies bei nicht-
figurativen Basen der Fall ist. Die Gruppe der figurativen Verben, deren Basisverb 
eine raum- bzw. positionsbezogene Bedeutung hat, kommen dabei besonders häufig 
unter den großen Verbfamilien vor. Dieser Aspekt soll nun auf der Ebene individuel-
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ler Basisverben etwas genauer betrachtet werden. Die folgende Übersicht zeigt hierzu 
für die beiden Stichproben die 30 Basisverben, zu denen aus den erhobenen Daten die 
größten Verbfamilien ermittelt worden sind. In der Spalte unter ‚L‘ ist die Anzahl der 
aufgefundenen Lexeme angeführt, die das jeweilige Basisverb enthalten. In der Spalte 
‚T‘ die dazu erhobenen Token. Grau hinterlegt sind die als nicht-figurativ eingestuf-
ten Basisverben.  
 
Germanistik-Korpus Herder-Wiss-Korpus 
  L T   L T 
  1 stellen 22 354  1 stellen 22 312 
  2 gehen 21 179  2 nehmen 19 151 
  3 setzen 18 113  3 ziehen 19 79 
  4 halten 16 102  4 legen 19 69 
  5 legen 16 69  5 halten 18 137 
  6 kommen 15 169  6 setzen 18 133 
  7 geben 14 214  7 gehen 17 150 
  8 nehmen 14 116  8 geben 16 274 
  9 weisen 13 103  9 führen 15 148 
10 führen 11 127 10 kommen 14 198 
11 fallen 11  32 11 treten 13 60 
12 stehen 10 278 12 tragen 12 69 
13 ziehen 10  78 13 lassen 12 55 
14 bringen 10  60 14 arbeiten 12 35 
15 tragen 10  51 15 stehen 11 288 
16 sehen  9 115 16 fallen 11 30 
17 schreiben  9  80 17 schlagen 11 17 
18 treten  9  61 18 weisen 10 69 
19 greifen  9  54 19 teilen 10 43 
20 finden  8 145 20 schließen 10 39 
21 sprechen  8 111 21 finden  9 125 
22 zeichnen  8  69 22 sehen  9 83 
23 schließen  8  42 23 bringen  9 70 
24 lassen  8  33 24 sprechen  9 64 
25 teilen  8  27 25 treffen  9 38 
26 arbeiten  8  24 26 richten  9 36 
27 suchen  7  56 27 greifen  9 22 
28 fassen  7  56 28 schreiben  8 71 
29 treffen  7  40 29 zeichnen  8 57 
30 laufen  7  23 30 reichen  8 41 
Tab. 25: Die 30 Basisverben der Germanistik- und Herder-Wiss-Stichprobe, zu denen 
die größten Verbfamilien erhoben wurden. Grau hinterlegt sind die als nicht-figurativ 
eingestuften Verben. 
 
Was an dieser Übersicht deutlich wird, ist zunächst, dass auch auf der Ebene einzel-
ner Basisverben die figurativen Vertreter in mehr abgeleiteten Bildungen vertreten 
sind als die nicht-figurativen. Vor allem zu Basen mit raum- bzw. positionsbezogener 
Bedeutung sind viele Lexembildungen zu finden (vgl. stellen, gehen, setzen, legen, 
kommen, führen usw.) Mit halten, nehmen und geben kommen Vertreter der Gruppe 
mit der Bedeutung ‚manuelle Bearbeitung eines Objekts‘ hinzu. Diese Basisverben 
können aufgrund der großen Zahl abgeleiteter Bildungen als charakteristische Be-
standteile figurativer Verben angesehen werden. Betrachtet man die größten 10 Verb-
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familien in beiden Stichproben, so ist festzustellen, dass diese hinsichlich neun Basis-
verben übereinstimmen. Die Basisverben führen, geben, gehen, halten, kommen, 
legen, nehmen, setzen und stellen sind in beiden Stichproben unter den 10 Verbfami-
lien mit den meisten Mitgliedern. Tabelle 26 zeigt diese neun Basisverben. Hinsicht-
lich der Zahl der zu diesen Basen ermittelten Lexeme gibt es zwischen den beiden 
Stichproben keine signifikanten Unterschiede. Es zeigen sich jedoch einzelne Unter-
schiede hinsichtlich der Tokenzahl. So ist die Zahl der Token mit den Basen gehen 
(LL=6 (df=1), p<0,05) und stellen (LL=8,06 (df=1), p<0,01) in der Germanistik-
Stichprobe größer als in der Herder-Wiss-Stichprobe. 
 
 
Lexeme    Token 
 
Germanistik Herder-Wiss   Germanistik Herder-Wiss 
große Verbfamilien 
gesamt: 581 654   4.484 4.925 
führen 11 15 127 148 
geben 14 16 
 
214 274 
gehen 21 17 
 
179* 150 
halten 16 18 
 
102 137 
kommen 15 14 
 
169 198 
legen 16 19 
 
69 69 
nehmen 14 19 
 
116 151 
setzen 18 18 
 
113 133 
stellen 22 22 
 
  354** 312 
Tab. 26: Basisverben, die sowohl in der Germanistik- als auch in der Herder-Wiss-
Stichprobe unter den Basen waren, zu denen die 10 größten Verbfamilien erhoben 
wurden. Mit Sternen sind signifikante (* p<0,05), hoch signifikante (** p<0,01) und 
höchst signifikante (*** p<0,001) Unterschiede zwischen der Germanistik- und der 
Herder-Wiss-Stichprobe markiert. 
 
Rekurrente Verbpartikeln  Neben den Basen, die das Kriterium für die Einstufung 
als figurativ bzw. nicht-figurativ bilden, sind – als ein weiterer rekurrenter Bestandteil 
figurativer Verben – die Partikeln zu betrachten. Dazu ist zunächst zu fragen, welche 
Relevanz die Arten verbaler Wortbildung im Bereich der figurativen allgemein-wis-
senschaftlichen Verben haben. Eine Sortierung der ermittelten figurativen Verben 
nach der Wortbildungsart führt zu folgendem Ergebnis: Den größten Anteil unter den 
figurativen Verblexemen nehmen mit 62% die Partikelverben26 ein (z. B. annehmen, 
hinweisen, herausarbeiten, zurückgehen, feststellen), gefolgt von Präfixverben mit 
23% (Germanistik) bzw. 22% (Herder-Wiss) (z. B. bearbeiten, entdecken, erfolgen). 
Die bezüglich der Lexeme drittgrößte Gruppe stellen mit 15% bzw. 16% die Simpli-
zia (z. B. arbeiten, bringen, bilden) dar. Hinsichtlich der Anteile der Wortbildungsty-
pen, denen sich die figurativen Verben zuordnen lassen, gibt es keinerlei signifikante 
                                                 
26  Die Einteilung bezieht sich auf die Darstellung bei Barz (2005), in der Partikelverben weit gefasst 
werden und sowohl die ‚prototypischen‘ Bildungen mit präpositionalem (angeben) und adverbialem 
(herkommen, herausarbeiten, zurückgehen) Erstglied, als auch Bildungen mit adjektivischer (fest-
stellen) oder substantivischer (teilnehmen) Partikel zu dieser Wortbildungsart gerechnet werden. 
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Unterschiede zwischen den beiden Stichproben. Tabelle 27 zeigt hierzu die genauen 
quantitativen Angaben.  
 
Lexeme Token 
Germanistik Herder-Wiss Germanistik Herder-Wiss 
fig. Verben gesamt           591          683         4.402       4.774 
Simplizia 90 (15%) 109 (16%) 1.670 (38%) 1.844 (39%) 
Präfixverben 137 (23%) 148 (22%) 1.192 (27%) 1.297 (27%) 
Partikelverben 364 (62%) 426 (62%) 1.540 (35%) 1.633 (34%) 
Tab. 27: Anteile der Wortbildungsarten unter den figurativen Verben. 
 
Partikelverbbildungen machen also in den untersuchten Stichproben 62% der Lexeme 
und 35% bzw. 34% der Token aus. Betrachtet man diese Gruppe genauer, stellt sich 
heraus, dass innerhalb der Partikelverben jeweils etwa die Hälfte aller Lexeme (45% 
bzw. 47%) und Token (49% bzw. 51%) auf die präpositionalen Partikeln auf-, an-, 
aus-, ab-, ein- und vor- zurückgeführt werden kann. Die restliche Hälfte verteilt sich 
auf eine Vielzahl von Partikeln, wobei insbesondere die Gruppe adverbialer Partikeln 
stark vertreten ist. Hierfür seien nur einige Beispiele genannt: 
–  präpositional: über- (übergehen), unter- (unterstellen), zu- (zukommen), durch- 
(durchführen), um- (umgehen), nach- (nachgehen) ...  
–  adverbial: hin- (hinweisen), da(r)- (darstellen), einher- (einhergehen), entgegen- 
(entgegensetzen), auseinander- (auseinandersetzen), ... 
–  adjektivisch: fest- (festhalten), fertig- (fertigstellen), frei- (freistehen), gleich- 
(gleichsetzen), nahe- (nahelegen), sicher- (sicherstellen) ... 
–  substantivisch: teilnehmen 
Tabelle 28 listet die Lexem- und Tokenanzahl für die sechs Partikeln auf, zu denen in 
den untersuchten Stichproben unter den figurativen Verben die meisten Bildungen 
vorkommen.  
 
Lexeme    Token 
Germanistik Herder-Wiss   Germanistik Herder-Wiss 
fig. Verben gesamt 591  683    4.402 4.774 
ab- 27 39 
 
 67    99* 
an- 31 40 
 
194 187 
auf- 32 37 
 
 184* 157 
aus- 28 31 
 
 76   123** 
ein- 25 35 
 
113  157* 
vor- 20 19 
 
121 105 
      163 (28%) 201 (29%) 755 (17%)           828 (17%) 
Tab. 28: Lexem- und Tokenzahl zu den sechs Partikeln mit den meisten vorkommen-
den Bildungen unter den figurativen Verben der Germanistik- und der Herder-Wiss-
Stichprobe. Mit Sternen sind signifikante (* p<0,05), hoch signifikante (** p<0,01) 
und höchst signifikante (*** p<0,001) Unterschiede markiert.  
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An den Daten zeigt sich, dass zum einen die Partikelverbbildung eine wesentliche 
Rolle hinsichtlich der Bildung figurativer Verben spielt: 62% der figurativen Lexeme 
sind Partikelverben. Die Partikeln ab-, an-, auf-, aus-, ein- und vor- sind dabei beson-
ders häufig vertreten.27 28% (Germanistik-) bzw. 29% (Herder-Wiss) der erhobenen 
figurativen Verblexeme enthalten eine dieser Partikeln als Bestandteil. Ein Vergleich 
der beiden Stichproben ergibt hinsichtlich der Lexemzahlen mit diesen Formelemen-
ten keine signifikanten Unterschiede, jedoch weisen die Tokenzahlen in den meisten 
Fällen Unterschiede auf (auf- LL=4,89 (df=1), p<0,05; aus-: LL=7,72 (df=1), p<0,01; 
ab-: LL=3,88 (df=1), p<0,05; ein-: LL=4,08 (df=1), p<0,05).28  
Rekurrente gebunden gebrauchte Präpositionen  Als letzter Typ von rekurrenten 
Bestandteilen figurativer allgemein-wissenschaftlicher Verben sollen hier die gebun-
den gebrauchten Präpositionen betrachtet werden. Der Begriff der gebunden ge-
brauchten Präposition erfasst sprachliche Einheiten, deren Bestandteil eine feste, nicht 
frei wählbare Präposition ist (vgl. Nübling 2005: 610, vgl. 2.3.1). Bei der Erhebung 
der Stichproben ist festgehalten worden, ob das mit den ausgewählten Substantiven 
vorkommende Verb in dem jeweiligen Beleg mit einer gebunden gebrauchten Präpo-
sition verbunden ist (vgl. 3.2.2). Die in den beiden Stichproben erhobenen figurativen 
Verben sind auf dieser Grundlage nach den vorkommenden Präpositionen ausgewer-
tet worden. Es hat sich dabei eine Gesamtmenge von 144 bzw. 135 Verblexemen mit 
einer gebunden gebrauchten Präposition in der Germanistik- bzw. der Herder-Wiss-
Stichprobe ergeben. Die vorkommenden Präpositionen sind mit der Anzahl zugehöri-
ger Lexeme in Tab. 29 aufgeführt. Der Vergleich zwischen den beiden Stichproben 
ergibt keine signifikanten Unterschiede hinsichtlich der Lexemzahlen mit diesen 
Formelementen. Die Tokenzahlen unterscheiden sich jedoch sowohl insgesamt 
(LL=23,11 (df=1), p<0,001) als auch in Bezug auf einzelne Präpositionen (Präp. auf 
LL=18,76 (df=1), p<0,001; Präp. mit: LL=5,8 (df=1), p<0,05; Präp. an: LL=6,37 
(df=1), p<0,05; Präp. für: LL=4,86 (df=1), p<0,05; Präp. um: LL=7,4 (df=1), p<0,01; 
Präp. nach: LL=6,15 (df=1), p<0,05; Präp. unter: LL=5,1 (df=1), p<0,05).  
  
                                                 
27  Diese Ergebnisse spiegeln die Angaben wieder, die Wellmann (1995: 464f.) für die Produktivität der 
Verbpartikeln in der Gemeinsprache macht. Er nennt in einer Häufigkeitshierarchie die Partikeln ab- 
> an- > auf- > aus- > ein- als die produktivsten (vgl. auch Kühnhold / Wellmann 1973). 
28  Zu den unterschiedlichen Tokenzahlen der einzelnen Lexeme mit gemeinsamem Formelement in den 
Stichproben siehe Anhang B.2. 
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Lexeme  Token 
 
 
Germ. Herder-W. Germ. Herder-W. Beispiele 
fig. Verben 
gesamt 591 683 4.402 4.774 
 Präp. auf 33 33   190*** 126 anwenden, aufbauen, hindeuten auf 
Präp. in 28 29 176 159 aufgehen, bestehen, einfließen, zerfallen in 
Präp. mit 14 13   75* 53 einhergehen, verknüpfen mit 
Präp. an 13 7   23* 10 anlehnen, liegen, sich abarbeiten an 
Präp. aus 13 8 33 40 ableiten, ausgrenzen, bestehen aus 
Präp. von 12 14 41 42 abhängen, abgrenzen, abkommen von 
Präp. zu 10 11 68 70 beitragen, führen, neigen, zurückkehren zu 
Präp. über 6 5 17 16 verfügen, hinausgehen, hinausgreifen über 
Präp. für 5 2  12* 4 stehen, eintreten, halten für 
Präp. um 3 6    95** 67 gehen, sich handeln, sich drehen um 
Präp. nach 2 2 2 11* suchen nach, sich richten nach 
Präp. unter 2 2 4 14* verstehen unter, fallen unter 
Präp. bei 1 1 1 2 liegen bei 
Präp. hinter 2 2 3 4 sich verbergen hinter, stecken hinter 
mit Präp. 
gesamt 144 135   740*** 618   
Tab. 29: Anzahl von figurativen Verblexemen mit gebunden gebrauchten Präpositio-
nen in der Germanistikund der Herder-Wiss-Stichprobe. Mit Sternen sind signifikante 
(* p<0,05), hoch signifikante (** p<0,01) und höchst signifikante (*** p>0,001) Un-
terschiede zwischen den Stichproben markiert. 
 
Auch unter den gebunden gebrauchten Präpositionen zeichnen sich einige dadurch 
aus, dass sie mit besonders vielen Lexemen auftreten. Dies ist vor allem die Präposi-
tion auf, zu der mit Abstand die meisten Lexeme zu verzeichnen waren (z. B. anwen-
den auf, beschränken auf, übertragen auf), gefolgt von der Präposition in (z. B. einbe-
ziehen in, eingehen in, bestehen in). Desweiteren sind als häufigere Präpositionen mit 
(z. B. einhergehen mit, verknüpfen mit, sich auseinandersetzen mit), an (z. B. richten 
an, anknüpfen an, sich anlehnen an), aus (hervorgehen aus, bestehen aus, ableiten 
aus) und von (z. B. abweichen von, unterscheiden von, ausgehen von) zu nennen.  
 
3.4  Zusammenfassung  
Zusammenfassend lassen sich für dieses Kapitel Ergebnisse auf zwei Ebenen festhal-
ten: einerseits auf der Ebene des konkreten Untersuchungsgegenstandes der figurati-
ven Verben und andererseits im Hinblick auf eine Verallgemeinerung im Hinblick auf 
das avisierte integrative Beschreibungsmodell. Die Resultate für beide Bereiche wer-
den im Folgenden zusammengefasst.  
 
3.4.1  Ergebnisse zu den figurativen Verben  
Mit der Untersuchung dieses Kapitels sollte die Frage nach der quantitativen Bedeu-
tung figurativer Verben in der allgemeinen Wissenschaftssprache sowie die Frage 
nach charakteristischen, rekurrent in den Verben vorkommenden Bestandteilen be-
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antwortet werden. Die in den letzten Abschnitten vorgestellten Ergebnisse lassen sich 
in Bezug auf die eingangs gestellten Forschungsfragen folgendermaßen zusammen-
fassen: 
Forschungsfrage 1:  Wie groß ist der Anteil figurativer Verben an den in der allge-
mein-wissenschaftlichen Sprache vorkommenden Verben? 
In 3.3.2 konnte gezeigt werden, dass die nach dem Kriterium ‚Basisverb mit physisch 
konkreter Bedeutung‘ ermittelten figurativen Verben unter allen Verbfamilien der 
Stichproben die Mehrheit stellten: 63% der Basisverben, 72% der darauf basierenden 
Lexeme und damit 75% aller zu den Verbfamilien vorkommenden Token fielen in 
diese Kategorie. In Bezug auf die gesamte Stichprobe stellten die figurativen Verben 
die Hälfte der Token (50% in der Germanistik- und 51% in der Herder-Wiss-Stich-
probe). Damit lässt sich auf empirisch-quantitativer Grundlage sagen, dass figurative 
Verben in der hier vorgenommenen Operationalisierung eine bedeutende Rolle im 
allgemein-wissenschaftlichen Verbwortschatz spielen.  
Die parallele Auswertung von Stichproben aus einem hinsichtlich Disziplin und 
Textsorte gemischten und einem hinsichtlich dieser Faktoren homogenen Korpus hat 
dabei zu nahezu gleichen Ergebnissen geführt. Dies spricht dafür, dass es auf dieser 
formbezogenen quantitativen Ebene durchaus gerechtfertigt ist, von einem diszipli-
nenübergreifend verwendeten (Verb-)Wortschatzbestand zu sprechen. 
Forschungsfrage 2:  Welche Basisverben, Partikeln und gebunden gebrauchte Prä-
positionen sind rekurrente Bestandteile von figurativen Verben der AWS? 
In 3.3.2 wurden nach den Bedeutungen der Basisverben vier semantische Gruppen 
figurativer Verben ermittelt. Die Bedeutung der jeweils zugehörigen Basisverben 
lässt sich beschreiben als: 
1. raum- bzw. positionsbezogen  
2. bezogen auf die manuelle Bearbeitung eines Objekts  
3. wahrnehmungsbezogen 
4. bezogen auf biologische Prozesse / soziale Handlungen 
Es wurde gezeigt, dass sich insbesondere zwei semantische Gruppen figurativer Ver-
ben durch die Anzahl zugehöriger Lexeme und vorkommender Token auszeichnen. 
Dies sind die Gruppen 1 und 2, also figurative Verben, deren Basisverben entweder 
eine raum- bzw. positionsbezogene Bedeutung haben oder diese sich auf die manuelle 
Bearbeitung eines Objekts bezieht. Damit lassen sich zwei semantisch-lexikalische 
Bereiche der Gemeinsprache als bedeutende Grundlagen für die AWS identifizieren. 
In 3.3.4 wurden die in 3.3.2 ermittelten figurativen Verben auf ihre rekurrenten Be-
standteile hin untersucht. Es wurde aufgeführt, welche Basisverben, Partikeln und 
gebunden gebrauchten Präpositionen hier in besonders vielen Verblexemen vertreten 
sind. Zu diesen rekurrenten Bestandteilen gehören die Basisverben führen, geben, 
gehen, halten, kommen, legen, nehmen, setzen und stellen, welche in beiden Stichpro-
ben unter den 10 Basisverben sind, die in den meisten abgeleiteten Bildungen auftre-
ten. In Bezug auf die Verbalpartikeln sind ab-, an-, auf-, aus-, ein- und vor- die am 
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meisten in den Verblexemen der Stichproben vertretenen Formen. Im Hinblick auf 
die gebunden gebrauchten Präpositionen figurativer Verben sind die Präpositionen 
an, auf, aus, in, mit, von und zu als diejenigen zu nennen, mit denen die meisten 
Verblexeme ermittelt worden sind. 
Auch hier hat die parallele Auswertung der Stichproben aus dem Germanistik- und 
dem Herder-Wiss-Korpus übergreifende Gemeinsamkeiten gezeigt. Obwohl sich in 
der Auswertung Unterschiede in Bezug auf die Vorkommenszahlen zu den einzelnen 
Formelementen feststellen lassen, sind dennoch in beiden untersuchten Datengrund-
lagen gleiche Tendenzen zu erkennen: Es finden sich unter den am häufigsten in figu-
rativen Verben wiederkehrenden Elementen in beiden Stichproben jeweils die glei-
chen Formelemente. Dies macht deutlich, dass nicht nur die Gruppe der figurativen 
Verben als solche, sondern auch die im Einzelnen rekurrent auftretenden Formele-
mente als disziplinenübergreifendes Merkmal gelten können. Somit lassen sich die 
gemeinsprachlichen Ressourcen der allgemeinen Wissenschaftssprache in Bezug auf 
den hier betrachteten Untersuchungsbereich konkret an bestimmten Formelementen 
(Basisverben, Partikeln und gebunden gebrauchten Präpositionen) festmachen.  
 
3.4.2  Einordnung im Hinblick auf das Beschreibungsmodell  
Im Hinblick auf das avisierte integrative Beschreibungsmodell für allgemein-wissen-
schaftlichen Wortschatz lassen sich die Ergebnisse dieses Kapitels folgendermaßen 
einordnen: Sie stellen eine Vorarbeit dar, in welcher zum einen die Relevanz des zu 
beschreibenden Wortschatzbestandes empirisch-quantitativ ermittelt wird. Zum ande-
ren lassen sich aus den rekurrenten Formelementen, die bei der Untersuchung hervor-
getreten sind, Kriterien zur Bestimmung des Umfangs des zu beschreibenden Wort-
schatz(kern)bestandes ableiten. Die empirisch ermittelten wiederkehrenden Formbe-
standteile eines zu beschreibenden sprachlichen Phänomenbereichs (hier exempla-
risch: der Bereich der figurativen Verben) können den Ausgangspunkt für die Erhe-
bung eines entsprechenden Wortschatz(kern)bestandes bilden. Wie dies praktisch 
weitergeführt und wie aufbauend auf einer solchen Erhebung die Beschreibung des 
Bestandes entwickelt werden kann, wird im folgenden Kapitel exemplarisch anhand 
der figurativen Verben gezeigt.  
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4  Erfassung und Beschreibung eines Kernbestandes 
figurativer Verben 
Die Untersuchung in Kapitel 3 hat gezeigt, dass figurative Verben im allgemein-wis-
senschaftlichen verbalen Wortschatz quantitativ von Bedeutung sind. Vor diesem 
Hintergrund sind sie auch als relevanter Bestandteil für die Vermittlung des Deut-
schen als Wissenschaftssprache zu sehen. Für eine solche Vermittlung bedarf es je-
doch der Erfassung und Beschreibung eines Bestandes an figurativen Verben. Die 
bisherige Untersuchung konnte zudem zeigen, dass bestimmte Formelemente – Basis-
verben, Verbalpartikeln und gebunden gebrauchte Präpositionen – wiederkehrender 
Bestandteil figurativer Verben sind. In diesen rekurrenten Grundbestandteilen ist 
daher ein zentrales Charakteristikum dieser Verbgruppe zu sehen. Diese Erkenntnisse 
sollen hier für die Erfassung und Beschreibung eines Kernbestandes an figurativen 
Verben nutzbar gemacht werden: Ausgehend von den als rekurrent quantitativ heraus-
ragenden Bestandteilen lässt sich ein Wortschatz ermitteln, der all diejenigen Ausdrü-
cke umfasst, die diese häufig wiederkehrenden Formelemente enthalten. Gegenstand 
des vorliegenden Kapitels ist die Ermittlung und Beschreibung eines derartigen Kern-
bestandes an figurativen Verben. Damit sollen die in 1.5.2 skizzierten und in 2.5.2 
unter Bezugnahme auf die Kognitive Grammatik begrifflich spezifizierten Kompo-
nenten des avisierten Beschreibungsmodells für allgemein-wissenschaftlichen Wort-
schatz am Beispiel der figurativen Verben inhaltlich ausgearbeitet werden. Diese 
exemplarische Ausformulierung der Komponenten erfolgt datengeleitet auf der Basis 
einer korpuslinguistischen Erhebung. 
Das Kapitel gliedert sich folgendermaßen: Zunächst werden die hier verfolgten Be-
schreibungsziele 3-6 (vgl. 1.5.1) als Forschungsfragen für die empirische Untersu-
chung formuliert (4.1). Im Anschluss daran wird das methodische Vorgehen zur Er-
reichung dieser Ziele beschrieben (4.2). Es wird dargestellt, welche Stichprobe der 
Untersuchung zugrunde gelegt (4.2.1) und wie diese im Hinblick auf die Forschungs-
fragen ausgewertet wird (4.2.2). Anschließend werden die Ergebnisse zu den einzel-
nen Forschungsfragen präsentiert (4.3), zum ermittelten Kernbestand an figurativen 
Verben (4.3.1), zu den semantisch-funktionalen Gruppen, zu denen sich die erhobe-
nen sprachlichen Einheiten mit gemeinsamen Formelementen anordnen lassen (4.3.2), 
zur Chrakterisierung der figurativen Verben des subjektiven Construals (4.3.3) und 
zur Polysemie figurativer Verben (4.3.4). Abschnitt 4.4 fasst die Ergebnisse der 
Untersuchung in Bezug auf die figurativen Verben zusammen (4.4.1) und ordnet sie 
im Hinblick auf das avisierte Beschreibungsmodell ein (4.4.2). 
 
4.1  Fragestellung  
Im Rahmen der Untersuchung des vorliegenden Kapitels stehen die folgenden vier in 
1.5.1 formulierten Beschreibungsziele im Mittelpunkt: 
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–  Beschreibungsziel 3: Bestimmung eines auf wiederkehrenden Strukturbestand-
teilen basierenden Kernbestandes an figurativen allgemein-wissenschaftlichen 
Verben  
–  Beschreibungsziel 4: semantisch-funktionale Gruppierung der je Formmerkmal 
ermittelten Ausdrucksmittel  
–  Beschreibungsziel 5: Beschreibung der Subgruppe figurativer Verben, die als 
lexikalisches Mittel der unpersönlichen Darstellung fungieren 
–  Beschreibungsziel 6: Qualitativ- exemplarische Beschreibung von Polysemie 
und disziplinenspezifischer Verwendung figurativer Verben 
Vor dem Hintergrund der Ergebnisse aus Kapitel 3 ergibt sich für Beschreibungsziel 
3 die Frage, welche wiederkehrenden Formelemente die Grundlage für die Erhebung 
eines Kernbestandes an figurativen Verben bilden sollen und welche Ausdrücke aus-
gehend davon erhoben werden. Dieses Beschreibungsziel lässt sich damit in Form der 
folgenden Forschungsfrage formulieren: 
Forschungsfrage 3: Welche sprachlichen Einheiten umfasst ein Kernbestand an figu-
rativen Verben der allgemeinen Wissenschaftssprache? 
Ist ein solcher Bestand ermittelt, geht es weiterhin darum zu fragen, ob mit der For-
menrekurrenz auch eine Musterhaftigkeit in den Bedeutungsbereichen der Ausdrücke 
zu finden ist. Zu untersuchen ist daher, ob unter den sprachlichen Einheiten mit ge-
meinsamem Formbestandteil Gruppen bedeutungsähnlicher Einheiten identifizierbar 
sind. Dies führt zu der folgenden deskriptiven Frage: 
Forschungsfrage 4: Welchen semantisch-funktionalen Bereichen können die sprach-
lichen Einheiten mit einem bestimmten Formelement im wissenschaftssprachlichen 
Verwendungskontext jeweils zugeordnet werden? 
Unter den figurativen Verben ist die Teilgruppe der Verben mit subjektivem Con-
strual von besonderem Interesse, da die unpersönliche Darstellungsweise als ein Cha-
rakteristikum der Wissenschaftssprache gilt (vgl. 1.1.3). Fandrych (2006) führt Ver-
ben wie hervorgehen oder hervortreten als Beispiele dafür an, wie Forscherhand-
lungen (in diesem Fall das Wahrnehmbarmachen eines Elements) agensabgewandt 
(als Eigenbewegung dieses Elements) versprachlicht werden können. Ausgehend von 
dem ermittelten Kernbestand figurativer Verben ist daher zu untersuchen, ob Zusam-
menhänge zwischen bestimmten Formmerkmalen und Ausdrucksmitteln der unper-
sönlichen Darstellung bestehen. Daraus ergibt sich folgende Forschungsfrage: 
Forschungsfrage 5: Gibt es Zusammenhänge zwischen bestimmten Formmerkmalen 
und Ausdrucksmitteln der unpersönlichen Darstellung bzw. sind bestimmte wieder-
kehrende Formmerkmale charakteristisch für figurative Verben mit subjektivem 
Construal?  
Vor dem Hintergrund der Annahme, dass Polysemie eine charakteristische Eigen-
schaft allgemein-wissenschaftlicher Lexik darstellt (vgl. 1.3.4 und 1.3.5) und aus der 
Perspektive des gebrauchsbasierten Sprachmodells der KG als generelle Eigenschaft 
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sprachlicher Einheiten zu sehen ist (vgl. 2.4.3), sollen die ermittelten Einheiten auch 
im Hinblick auf die mit ihnen verbundene Bedeutungsvariationen betrachtet werden. 
Zu fragen ist, welche Formen der Polysemie bei den entsprechenden Verben zu fin-
den sind und in welchem Zusammenhang die Bedeutungsvarianten zur Verwendung 
der Ausdrücke in verschiedenen disziplinären Kontexten stehen.  
Forschungsfrage 6: Welche Typen der Polysemie finden sich unter den figurativen 
Verben und in welchem Zusammenhang stehen die Bedeutungsvarianten zur Ver-
wendung der Ausdrücke in verschiedenen disziplinären Kontexten? 
Aus der Beantwortung dieser Forschungsfragen soll ein möglichst umfassendes Bild 
eines Kernbestandes figurativer Verben gewonnen werden, das sich nicht auf deren 
formmäßige Erfassung beschränkt, sondern Zusammenhänge zwischen wiederkeh-
renden Formen und deren inhaltlich-funktionalen Eigenschaften sichtbar macht. Zu-
dem sollen trotz der eingenommenen übergreifenden Betrachtungsebene die mit der 
kontextspezifischen Verwendung verbundenen Polysemieeigenschaften der unter-
suchten Einheiten nicht außer Acht gelassen und in ihren Grundzügen beschrieben 
werden.  
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Im Folgenden wird das methodische Vorgehen zur Beantwortung der oben genannten 
Forschungsfragen vorgestellt. Die Datengrundlage für diese Untersuchung bilden die 
in 3.2.1 beschriebenen Korpora. Es werden hier zunächst die Stichproben dargestellt, 
welche die Basis für die vorliegende Untersuchung bilden (4.2.1), bevor anschließend 
erläutert wird, wie diese im Hinblick auf die genannten Forschungsfragen ausgewertet 
werden (4.2.2).  
 
4.2.1  Stichprobe  
Die in 4.1 genannten Fragen werden anhand einer erschöpfenden Auswertung der 
sprachlichen Einheiten bearbeitet, die bestimmte ausgewählte wiederkehrende Form-
elemente enthalten. Im Folgenden wird die hierfür getroffene Auswahl an Formele-
menten vorgestellt und es werden die zu ihnen erhobenen Daten beschrieben. 
Die Auswahl der Formelemente für die Erhebung  Die Auswahl von Formele-
menten für die Ermittlung eines Kernbestandes an figurativen Verben wird auf der 
Grundlage der in 3.3 beschriebenen Ergebnisse getroffen. Dabei werden Formele-
mente aus allen dort betrachteten Gruppen (d. h. Basisverben, Partikeln und gebunden 
gebrauchte Präpositionen) einbezogen. Da das Interesse sich hier auf die Beschrei-
bung von mit wiederkehrenden Formbestandteilen verbundenen Bedeutungsgemein-
samkeiten richtet, sind diejenigen Formelemente am relevantesten, die in zahlreichen 
Verbbildungen vertreten sind. Es werden daher für die Ermittlung des Kernbestandes 
unter den Basisverben, Partikeln und gebunden gebrauchten Präpositionen diejenigen 
Formelemente ausgewählt, die in der in Kapitel 3 beschriebenen Erhebung in den 
meisten Bildungen vorkamen.  
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Auswahl rekurrenter Basisverben  In Bezug auf die erste Gruppe wiederkehrender 
Formelemente, die Basisverben, zeigte die Untersuchung in Kapitel 3, dass die 
Stämme, die in einer großen Anzahl von Verbbildungen enthalten sind, zur Gruppe 
mit raum- und positionsbezogener Bedeutung sowie zur Gruppe mit der Bedeutung 
‚manuelle Bearbeitung eines Objekts‘ gehören (vgl. Tab. 13 und 14 sowie 3.4.1). Die 
Auswahl der markantesten Basisverben konzentriert sich daher auf diese Inhaltsberei-
che. Betrachtet man unter den hierzu gehörigen Basen diejenigen mit der höchsten 
Anzahl von Lexembildungen, so ist auffällig, dass diese, wie etwa gehen und kom-
men, als Bewegungsverben ohne und mit Endpunktfokus, führen, ziehen und tragen 
als Verben, die verschiedene Modalitäten des Transports ausdrücken, oder geben und 
nehmen als Konverse, in spezifischen semantischen Beziehungen zueinander stehen. 
Diese sich aus der Sortierung nach der Anzahl vorliegender Bildungen ergebende 
Beobachtung wird für die Auswahl der Basisverben aufgegriffen. Es werden daher 
die folgenden elf als die in den meisten Bildungen vertretenen und darüber hinaus in 
semantischen Beziehungen zueinander stehenden Basisverben ausgewählt: 
gehen, kommen / führen, ziehen, tragen / stellen, legen / stehen, liegen / geben, nehmen 
Auswahl rekurrenter Verbpartikeln  In der in Kapitel 3 beschriebenen Untersu-
chung hat sich eine Gruppe von sechs Partikeln hinsichtlich der Anzahl vorliegender 
Bildungen deutlich von den übrigen abgehoben (vgl. 3.3.4). Diese Gruppe umfasst die 
folgenden sechs Formen, die entsprechend für die Erhebung des Kernbestandes aus-
gewählt werden: 
ab-, an, auf-, aus- ein-, vor-  
Auswahl rekurrenter gebunden gebrauchter Präpositionen  Für die weitere Aus-
wertung werden die gebunden gebrauchten Präpositionen ausgewählt, die in der Er-
hebung in Kapitel 3 mit den meisten Lexemen vorkommen. Dies umfasst die folgen-
den sieben Präpositionen: 
an, auf, aus, in, mit, von, zu  
Die für jedes Formelement erhobenen Daten  Nach der Vorstellung der Auswahl 
an rekurrenten Formelementen für die Ermittlung des Kernbestandes an figurativen 
Verben soll nun aufgeführt werden, welche Daten zu diesen Formelementen jeweils 
erhoben werden.  
Für die Ermittlung eines Kernbestandes an figurativen allgemein-wissenschaftli-
chen Verben werden zunächst sowohl aus dem Germanistik- als auch aus dem Her-
der-Wiss-Korpus alle Ausdrücke erhoben, in denen die ausgewählten Formelemente 
vorkommen. Dies umfasst somit alle Ausdrücke mit den Basisverben gehen, kommen 
etc., alle Ausdrücke mit den Partikeln auf-, ab- etc., sowie alle Ausdrücke mit den 
gebunden gebrauchten Präpositionen an, von etc.  
Die Erhebung der Ausdrücke erfolgt für die ausgewählten Basisverben und Verbal-
partikeln in beiden verwendeten Korpora (insgesamt 2,2 Mio. Token) erschöpfend. Es 
wurden alle in diesen Datenbeständen vorkommenden Ausdrücke mit den entspre-
chenden Basen oder Partikeln erfasst.  
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Im Fall der gebunden gebrauchten Präpositionen kann bei der Datenerhebung nicht 
wie bei den Basisverben und Partikeln einfach die Wortform zur Suche herangezogen 
werden. Da die hier verwendeten Korpora über keine Annotationen verfügen, die eine 
automatische Abfrage gebunden gebrauchter Präpositionen erlauben würden, wäre es 
für eine erschöpfende Auswertung der Korpora notwendig gewesen, die einzelnen 
Präpositionsbelege zunächst danach zu filtern, ob sie im Zusammenhang mit den hier 
interessierenden figurativen Verben vorkommen sowie sie dann nach den Kategorien 
gebunden vs. frei zu klassifizieren. Da dies zu aufwändig ist, wird in Bezug auf die 
gebunden gebrauchten Präpositionen auf eine erschöpfende Auswertung verzichtet. 
Es werden stattdessen all die Ausdrücke mit den entsprechenden Präpositionen aus-
gewertet, die  
1. in der ausgehend von den ausgewählten Basen erhobenen Teilstichprobe 
2. in der ausgehend von den ausgewählten Partikeln erhobenen Teilstichprobe 
3. in figurativen Verben der in 3.2.2 beschriebenen ersten Stichprobe 
vorkommen. 
Damit umfasst die Stichprobe diejenigen mit figurativen Verben gebunden ge-
brauchten Präpositionen, die mit den zentralen rekurrenten Basisverben zusammen-
hängen (1.), diejenigen, die mit den häufigsten Verbpartikeln zusammenhängen (2.) 
und eine offene Menge derer, die mit anderen figurativen AWS-Verben zusammen-
hängen (3.). Die Stichprobe bietet somit, auch ohne erschöpfende Auswertung der 
Korpora, eine hinreichend solide Datenbasis für die Beschreibung dieses Bestandteils 
figurativer Verben der allgemeinen Wissenschaftssprache.  
In einem ersten Abstraktionsschritt werden die so ermittelten Ausdrücke unter ei-
ner Nennform zusammengefasst. Für diese wird in der Regel den lexikographischen 
Konventionen folgend die Infinitivform verwendet. So wird bspw. ‚eingehen auf‘ als 
Zusammenfassung der in den erhobenen Ausdrücken vorkommenden Wortformen 
wie geht auf ... ein, wurde auf ... eingegangen, ist auf ... einzugehen etc. festgehalten. 
Kommt ein Ausdruck in einer deutlich unterscheidbaren Bedeutung jedoch nur in 
einer spezifischen Wortform vor (etwa bei X ist angebracht, was X angeht, es kommt 
auf X an), wird diese spezifische Form anstelle des Infinitivs aufgeführt. Die erhobe-
nen Formen werden im Sinne der Kognitiven Grammatik als sprachliche Einheiten 
aufgefasst (vgl. 2.5.1). Im Folgenden wird daher in Bezug auf die erhobenen Entitäten 
von sprachlichen Einheiten gesprochen. Wie in 2.4.2 dargestellt, können diese hin-
sichtlich Spezifität und Komplexität variieren.  
Die erhobenen sprachlichen Einheiten mit gemeinsamem Formelement  Bei der 
Ermittlung der sprachlichen Einheiten zu den ausgewählten Formelementen stellt sich 
die praktische Frage, welche Granularität im Einzelfall gewählt wird, wie genau also 
Formspezifität und Bedeutungsvarianz erfasst und in Form einer eigenen Einheit wie-
dergegeben werden. Im Hinblick auf das Ziel, einen (noch überschaubaren) Kernbe-
stand an figurativen Verben zu ermitteln, wird generell eine eher grobe Beschrei-
bungsgranularität gewählt. Die ermittelten Einheiten sollen die zugehörigen, nach 
Form und Bedeutung weiter differenzierbaren Vorkommensweisen so weit wie mög-
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lich integrieren, aber dennoch hinreichend genau sein. Dabei wird folgendermaßen 
vorgegangen: 
Unstrittige Beispiele stellen Verben wie nachgehen und zurückgehen dar, welche 
als zwei verschiedene sprachliche Einheiten mit dem Formelement -gehen gewertet 
werden. Für die Form zurückgehen in den Ausdrücken zurückgehen und zurückgehen 
auf wären ebenso aufgrund der konventionalisierten Verbindung mit einer unter-
schiedlichen syntaktischen Umgebung und Bedeutung zwei separate Einheiten mit 
dem gemeinsamen Bestandteil gehen aufzulisten.1 Gleiches würde für ausgehen von 
in einer Verwendung wie Meier geht von ... Annahmen aus im Gegensatz zu Verwen-
dungen wie Wirkungen gehen von einem Medikament aus gelten. Mit beiden Verben 
sind neben der unterschiedlichen Ausfüllung der Subjektposition deutlich unter-
schiedliche Bedeutungen verbunden. Sie wären also der KG zufolge entsprechend als 
zwei kognitiv verankerte Einheiten zu sehen. Formgleiche Verben, die hinsichtlich 
der mit ihnen konventionell verbundenen syntaktischen Umgebung bzw. hinsichtlich 
ihrer Bedeutung deutlich unterscheidbar sind, werden somit als separate sprachliche 
Einheiten aufgelistet. 
Zwei Aspekte werden hierbei nicht betrachtet bzw. führen nicht zur Verzeichnung 
einer separaten sprachlichen Einheit: Ein erster Aspekt, von dem abstrahiert wird, 
betrifft spezifischere Konstruktionsschemata, mit denen ein Verb verbunden sein 
kann. Durch die mit anderen Konstruktionsschemata verbundene Verwendung (vgl. 
2.4.2) können zu jedem Verb verschiedene Varianten existieren, die unterschiedlich 
frequent, d. h. kognitiv verankert sein und mit mehr oder weniger deutlichen Bedeu-
tungsunterschieden einhergehen können. Im Bereich der Wissenschaftssprache wäre 
hier etwa an Passiv-Konstruktionen, sachreflexive Konstruktionen, Konstruktionen 
mit metonymischen Subjekten u. a. zu denken. Die Verbindung eines Verbs mit der-
artigen Konstruktionsschemata wird im Rahmen der hier im Fokus stehenden Er-
mittlung eines Kernbestandes an figurativen Verben in der Regel nicht als separate 
Einheit unterschieden. Bei der Auswertung der Belege werden diese Vorkommen zu 
einer schematischeren sprachlichen Einheit zusammengefasst aufgeführt. Eine Unter-
scheidung wird nur vorgenommen, wenn sich die in Frage stehenden Ausdrücke 
durch einen deutlichen Bedeutungsunterschied auszeichnen. 
Der zweite Aspekt betrifft die kontextuell ausdifferenzierbare Bedeutung von for-
mal gleichen Verwendungen eines Verbs. Für die Ermittlung des Kernbestandes wer-
den polyseme Varianten nur berücksichtigt und als separate Einheiten behandelt, 
wenn sie mit einem deutlichen Bedeutungsunterschied einhergehen. Im Abschnitt 
4.3.4 wird darüber hinaus anhand exemplarischer Fälle genauer auf die in den unter-
suchten Daten vorkommenden Formen der Polysemie eingegangen.  
Da es sich bei allen erhobenen Einheiten um figurative Verben handeln soll, wer-
den in Bezug auf die Basisverben die in 3.2.3 erarbeiteten Kriterien zur Auswahl an-
gewendet, d. h. die über die ausgewählten Partikeln bzw. Präpositionen erhobenen 
                                                 
1  Im Sinne der KG stellen sie jeweils kognitiv verankerte Verbindungen aus dem Verb und verschie-
denen Konstruktionsschemata dar (vgl. 2.4.2). 
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Einheiten müssen in jedem Fall auch über ein Basisverb mit physisch-konkreter Be-
deutung verfügen. Ausdrücke wie ansprechen oder referieren auf werden somit nicht 
in die Erhebung einbezogen, da sie zwar die Elemente an- bzw. auf, nicht jedoch ein 
solches Basisverb enthalten (vgl. 1.4.3). 
Die Erhebung der sprachlichen Einheiten erfolgt durch Konkordanz- bzw. Wort-
listenauswertungen mit Hilfe der Software TextSTAT (Hüning 2007). In einem ersten 
Schritt wird dabei zu den ausgewählten Formelementen jeweils eine Liste der vor-
kommenden Verben erstellt. Dies geschieht im Fall der Partikelverben durch die 
Auswertung der aus den verwendeten Korpora erstellten, alphabetisch sortierten 
Wortlisten. Im Fall der Basisverben erfolgt es durch die kombinierte Auswertung von 
rückläufig sortierten Wortlisten und Konkordanzsuchen nach den Wortformen der 
Basisverben. Letzteres ist notwendig, um Mehrworteinheiten wie Hand in Hand 
gehen, in Betracht kommen u. a. ermitteln zu können. In einem zweiten Schritt wer-
den dann zu den einzelnen Einheiten dieser Listen per Konkordanzsuche Belege 
erhoben, auf deren Grundlage die im Folgenden aufgeführten Informationen ermittelt 
werden. 
Häufigkeitsinformation  Die Häufigkeitsinformation zu den einzelnen sprachlichen 
Einheiten wird nicht durch Angabe von absoluten Vorkommenszahlen, sondern in 
Form einer Einstufung in sechs Häufigkeitsgruppen festgehalten. Diese Häufigkeits-
gruppen entsprechen den folgenden Häufigkeitsbereichen pro Million Token: 
Gruppe 0: 1 bis 10 Token/Mio.  
Gruppe 1: 11 bis 30 Token/Mio.  
Gruppe 2: 31 bis 50 Token/Mio.  
Gruppe 3: 51 bis 100 Token/Mio.  
Gruppe 4: 101 bis 150 Token/Mio. 
Gruppe 5: über 150 Token/Mio. 
Zu einer sprachlichen Einheit der Häufigkeitsgruppe 0 würde man in einem Korpus 
von 1 Mio. Token maximal 10 Belege finden, bei einer Einheit der Klasse 3 mindes-
tens 51. Die Zuordnung zu Häufigkeitsgruppen dient in diesem Teil der Untersuchung 
lediglich einer groben Charakterisierung der Einheiten als eher häufig bzw. eher we-
niger häufig. Es wird keine weitere rechnerische Auswertung zur Häufigkeit vorge-
nommen. Alle Einheiten, welche die ausgewählten Formelemente enthalten, werden 
unabhängig von ihrer Häufigkeit in die Auswertung einbezogen. Ihre Frequenz wird 
in der in diesem Kapitel im Vordergrund stehenden inhaltlichen Beschreibung nicht 
weiter thematisiert. Die Angaben können jedoch als Hinweis auf Unterschiede im 
Grad der kognitiven Verankerung der einzelnen sprachlichen Einheiten gesehen wer-
den (vgl. 2.2). 
Informationen zur Verbreitung in verschiedenen Disziplinen  Neben der Vor-
kommenshäufigkeit soll für die erhobenen Einheiten auch eine grobe Orientierung zu 
ihrer Verbreitung in verschiedenen Disziplinen gegeben werden. Hierzu werden die 
Korpora in zwei inhaltliche Teile geteilt: einen Teil mit geisteswissenschaftlichen und 
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einen Teil mit naturwissenschaftlich-technischen und juristischen Texten.2 Die 
Häufigkeit der Einheiten wurde getrennt für die beiden Teile erhoben. Unterscheiden 
sich die Häufigkeiten einer sprachlichen Einheit in beiden Teilen um mindestens zwei 
Stufen, so wird vermerkt, dass diese Einheit eher in geisteswissenschaftlichen bzw. 
eher in naturwissenschaftlich-technischen oder juristischen Kontexten verwendet 
wird. Ein Beispiel hierfür ist das Verb aufnehmen, welches im geisteswissenschaftli-
chen Teil der Häufigkeitsgruppe 3 angehörte, im naturwissenschaftlich-technisch-
juristischen Teil jedoch der Gruppe 5, oder das Verb einnehmen (z. B. eine Position 
einnehmen), welches im geisteswissenschaftlichen Teil der Gruppe 3, im anderen Teil 
nur der Gruppe 1 angehörte. Die sprachliche Einheit aufnehmen würde entsprechend 
mit ‚N‘, die Einheit einnehmen mit ‚G‘ markiert, um zu zeigen, dass die Verben je-
weils eher in naturwissenschaftlichen bzw. eher in geisteswissenschaftlichen Kon-
texten vorkommen. Die Markierung zur Verbreitung der Einheiten dient einer groben 
Einordnung, welche sprachlichen Einheiten disziplinenübergreifend gleich häufig 
verwendet werden und welche eher nicht. Diese Angabe kann als Indikator für dis-
ziplinenspezifische Verwendungs- und Bedeutungsvarianten fungieren (vgl. 4.3.4). 
Informationen zu Bedeutungsvarianten der erhobenen sprachlichen Einheiten  
Anhand von Konkordanzauswertungen werden Informationen zu Bedeutungsvarian-
ten der einzelnen Einheiten erfasst. Dazu werden die bei der Durchsicht der Konkor-
danzen ins Auge fallenden unterschiedlichen Verwendungsweisen notiert und in 
Form von Belegbeispielen, welche der jeweiligen sprachlichen Einheit zugeordnet 
werden, für die Datenauswertung festgehalten. Die Erhebung zu den Bedeutungs- und 
Verwendungsvarianten der Lexeme muss aufgrund der Größe der zu bearbeitenden 
Datenmenge jedoch auf eine grobkörnige Erfassung beschränkt bleiben.  
Zusammenfassend ist festzuhalten, dass im Hinblick auf die zu beantwortenden 
Forschungsfragen unterschiedliche Beschreibungsgranularitäten gewählt werden. Zur 
Ermittlung des Kernbestandes figurativer Verben (Fragestellung 3) und der hieran 
ansetzenden Gruppierung der erhobenen sprachlichen Einheiten mit gemeinsamem 
Formbestandteil zu semantisch-funktionalen Gruppen (Fragestellung 4) wird eine 
eher grobkörnige Beschreibungsebene gewählt. Diese bildet auch die Grundlage für 
die strukturelle Beschreibung der Teilgruppe figurativer Verben des subjektiven 
Construals (Fragestellung 5). Im Hinblick auf die Beschreibung der Polysemie der 
figurativen Verben und ihre disziplinenspezifische Verwendung (Fragestellung 6) 
wird die Beschreibung feinkörniger, indem exemplarisch Unterschiede zwischen Va-
rianten der erhobenen sprachlichen Einheiten betrachtet werden (vgl. 4.3.4). Ziel der 
Datenauswertung, die mit diesen unterschiedlichen Beschreibungsgranularitäten ar-
beitet, ist es, eine integrative Beschreibung des Wortschatzbereichs der figurativen 
Verben zu gewinnen, welche sowohl die grobkörnig erfassten form- und bedeutungs-
                                                 
2  Diese Unterteilung folgt der Gliederung der verwendeten Korpora: Die Teilkorpora des Germanistik-
Korpus (LING, LIT, DAF) sowie das GEWI-Subkorpus des Herder-Wiss-Korpus wurden zu einem 
‚geisteswissenschaftlichen‘ Korpus zusammengefasst und den anderen beiden Teilkorpora der 
Herder-Wiss-Korpus NAWI und WRT gegenübergestellt. 
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seitigen Musterbildungen auf einer abstrakteren, Einheiten übergreifenden Ebene 
enthält, als auch das Vorhandensein feinkörniger beschreibbarer Einheitenvarianten 
exemplarisch skizzieren kann. 
 
4.2.2  Vorgehen bei der Datenauswertung 
Aus der in Abschnitt 4.2.1 beschriebenen Datenerhebung ergibt sich der Kernbestand 
an figurativen allgemein-wissenschaftlichen Verben, welcher in 4.3.1 quantitativ 
beschrieben wird. Im Weiteren steht dann die mit den Forschungsfragen 4 - 6 verbun-
dene inhaltliche Charakterisierung dieses Kernbestandes figurativer Verben im Mit-
telpunkt. Wie hierbei methodisch vorgegangen wird, soll in diesem Abschnitt über-
blicksartig skizziert werden. Auf spezifischere Aspekte der Auswertung wird in den 
Abschnitten 4.3.2, 4.3.3 und 4.3.4 eingegangen. 
Semantisch-funktionale Gruppen  In einem ersten Auswertungsschritt geht es da-
rum, die sprachlichen Einheiten des Kernbestandes hinsichtlich ihrer semantisch-
funktionalen Ähnlichkeiten zu Gruppen zusammenzufassen. Dabei wird datengeleitet 
vorgegangen. Es werden keine semantischen Kategorien vorgegeben, zu denen die 
Einheiten zuzuordnen wären. Stattdessen werden die erhobenen sprachlichen Einhei-
ten auf der Grundlage ihrer in den wissenschaftssprachlichen Belegen zum Ausdruck 
kommenden Bedeutungen nach dem Kriterium der Bedeutungsähnlichkeit gruppiert. 
Diese Auswertung wird innerhalb der Gruppen von Einheiten mit einem gemeinsa-
men Formelement vorgenommen. Zeigen sich in der Auswertung jedoch Überschnei-
dungen, indem z. B. eine Partikel und eine gebunden gebrauchte Präposition häufig 
gemeinsam in sprachlichen Einheiten auftreten oder die sie enthaltenden Einheiten 
vergleichbare Bedeutungen haben, so werden diese beiden Formelemente bei der 
Gruppierung gemeinsam behandelt. Mit dieser Untersuchung soll ermittelt werden, ob 
die sprachlichen Einheiten mit rekurrenten Formbestandteilen auch inhaltliche Ge-
meinsamkeiten aufweisen (siehe zu den Aspekten der Auswertung im Hinblick auf 
die semantisch-funktionalen Gruppen im Einzelnen 4.3.2). 
Figurative Verben und subjektiver Construal  Aufbauend auf dieser Auswertung 
des Kernbestandes figurativer Verben nach semantisch-funktionalen Gruppen sollen 
in einem weiteren Auswertungsschritt die figurativen Verben in den Blick genommen 
werden, die einen Inhalt agensabgewandt versprachlichen (z. B. hervorgehen wie in 
Aus Abb. 3 geht hervor, dass ...). Diese sprachlichen Einheiten werden unter der 
Kurzbezeichnung ‚sC-Verben‘ geführt, wobei sC für den Begriff des subjektiven 
Construals steht (vgl. Langacker 2008a: 77f., 2.4.4 und 2.5.1). Hierbei wird zunächst 
in einer Metaauswertung die Verteilung der figurativen Verben mit subjektivem 
Construal über die ermittelten semantisch-funktionalen Gruppen hinweg zusammen-
fassend beschrieben. Darüber hinaus wird der Kernbestand daraufhin ausgewertet, ob 
sich Zusammenhänge zwischen den betrachteten rekurrenten Formelementen und den 
figurativen sC-Verben erkennen lassen. Schließlich wird gefragt, in welcher Bezie-
hung die sC-Verben zu ihrem Gegenstück zu sehen sind, den kurz als oC-Verben (oC 
steht für objektiven Construal) bezeichneten Einheiten, die einen konzeptuellen Inhalt 
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agenshaft versprachlichen (z. B. entnehmen in Abb. 3 ist zu entnehmen, dass ...) (siehe 
zu den Aspekten der Auswertung im Hinblick auf die figurativen Verben des subjek-
tiven Construals im Einzelnen 4.3.3). 
Polysemie  Im letzten Auswertungsschritt dieses Teils der Untersuchung wird die 
Polysemie und die disziplinenspezifische Verwendung der figurativen Verben in den 
Blick genommen. Dazu werden auf der Grundlage der Gruppierung des Kernbestan-
des in semantisch-funktionale Gruppen die hier beobachtbaren Formen von Mehr-
deutigkeit exemplarisch beschrieben und zu ihrer Verwendung in unterschiedlichen 
disziplinären Kontexten in Beziehung gesetzt (siehe hierzu 4.3.4). 
Die Auswertungsschritte bauen somit aufeinander auf: Die gemeinsame Daten-
grundlage ist der erhobene Kernbestand an figurativen allgemein-wissenschaftlichen 
Verben. Die Gruppierung der darin erfassten Einheiten mit gemeinsamem Formele-
ment nach semantisch-funktionalen Ähnlichkeiten bildet die Ausgangsbasis für die 
Auswertung im Hinblick auf figurative Verben des subjektiven Construals sowie im 
Hinblick auf die exemplarische Auswertung zur Polysemie einzelner sprachlicher 
Einheiten des Kernbestandes.  
 
4.3    Ergebnisse 
Im Folgenden werden die Ergebnisse der Auswertung zu den in 4.1 aufgeführten For-
schungsfragen vorgestellt. Zunächst wird der ermittelte Kernbestand an figurativen 
Verben präsentiert (4.3.1). Daran schließt sich die Darstellung der Gruppierung dieser 
Einheiten in semantisch-funktionale Gruppen an (4.3.2). Aufbauend darauf werden 
die Auswertungsergebnisse zur Charakterisierung der figurativen sC-Verben vorge-
stellt (4.3.3) und es wird auf Typen der Polysemie unter den betrachteten sprachlichen 
Einheiten eingegangen (4.3.4). 
 
4.3.1  Kernbestand figurativer Verben  
Aus der in 4.2.1 beschriebenen Datenerhebung ergibt sich ein Kernbestand an figura-
tiven Verben, der insgesamt 429 sprachliche Einheiten umfasst (vgl. die Gesamtliste 
im Anhang C.1). Der ermittelte Bestand soll hier zunächst quantitativ charakterisiert 
werden, bevor in den anschließenden Abschnitten 4.3.2 bis 4.3.4 auf die inhaltliche 
Beschreibung eingegangen wird. Dazu wird im Folgenden aufgeführt, in wie vielen 
sprachlichen Einheiten die einzelnen ausgewählten Formelemente (Basisverben, Par-
tikel, gebunden gebrauchte Präpositionen) in den untersuchten Korpora vorkommen. 
In dem so ermittelten Kernbestand an figurativen Verben finden sich die untersuchten 
Verbpartikeln und gebunden gebrauchten Präpositionen nicht in beliebiger Kombina-
tion, sondern häufig in Verbindung miteinander. Auf diesen Zusammenhang wird im 
letzten Teil des Abschnitts näher eingegangen. 
Die ausgehend von den ausgewählten Basisverben erhobenen sprachlichen Ein-
heiten des Kernbestandes  Im Folgenden werden die aus der Datenerhebung gewon-
nenen sprachlichen Einheiten aufgeführt, die eines der Basisverben gehen, kommen, 
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stehen, liegen, stellen, legen, führen, ziehen, tragen, geben oder nehmen enthalten. 
Die Anzahl der je Basisverb ermittelten Einheiten liegt dabei zwischen 33 Einheiten 
(im Fall des Verbs stellen) und 13 Einheiten (im Fall des Verbs liegen). In Tabelle 30 
sind die Angaben zur Anzahl der erhobenen Einheiten je Basisverb aufgelistet. Die in 
der ersten Spalte angegebenen Zahlen beziehen sich auf die Anzahl der insgesamt zu 
einem bestimmten Basisverb erhobenen sprachlichen Einheiten. Die Zahlen der 
zweiten Spalten zeigen die Anzahl häufiger vorkommender sprachlicher Einheiten 
mit den jeweiligen Basisverben. Sie geben an, wie viele Einheiten eine Mindesthäu-
figkeit von 30 Token pro Mio. erreichen, also mindestens der Häufigkeitsgruppe 2 
angehören (vgl. 4.2.1) und vermitteln einen Eindruck davon, wie groß die Zahl der 
unter dem Häufigkeitsaspekt hervortretenden Einheiten dieser Formelementgruppe 
ist. Die Ergebnisse sind hier tabellarisch zusammengefasst und in Abbildung 7 veran-
schaulicht. Anhang C.1 listet die jeweiligen sprachlichen Einheiten mit dem entspre-
chenden Basisverb im Einzelnen auf. 
 
 Anzahl sprachlicher Einheiten mit den ausgewählten Basisverben 
 insgesamt davon mit H ≥ Klasse 2 
stellen   33 13 
gehen   30   8 
nehmen   29 13 
stehen   29 10 
ziehen   27 11 
kommen   25   6 
führen   23   7 
geben   17   7 
legen   17   5 
tragen   16   5 
liegen   13   5 
∑ 259 90 
Tab. 30: Anzahl der in den untersuchten Korpora insgesamt und häufiger vorkom-
menden sprachlichen Einheiten mit den ausgewählten Basisverben. 
 
 
Abb. 7: Anzahl der in den untersuchten Korpora insgesamt und häufiger vorkom-
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Die ausgehend von den ausgewählten Partikeln erhobenen sprachlichen Einhei-
ten des Kernbestandes  Wie die untersuchten Basisverben, so zeigen sich auch die 
ausgewählten Partikeln in unterschiedlich vielen Bildungen. Die Spannweite der An-
zahl erhobener figurativer sprachlicher Einheiten reicht hier von 16 bei der Partikel 
vor- bis zu 38 bei der Partikel an-. Die Ergebnisse sind in Tabelle 31 und Abbildung 8 
zusammenfassend wiedergegeben. Die jeweiligen sprachlichen Einheiten mit der 
entsprechenden Partikel sind im Anhang C.1 im Einzelnen aufgeführt.  
 
 Anzahl sprachlicher Einheiten mit den ausgewählten Partikeln 
 insgesamt davon mit H ≥ Klasse 2 
an-  38 11 
auf-  36 13 
ein-  32 15 
aus-  32 12 
ab-  31   9 
vor-  16   9 
∑ 185 69 
Tab. 31: Anzahl der in den untersuchten Korpora insgesamt und häufiger vorkom-
menden sprachlichen Einheiten mit den ausgewählten Verbpartikeln. 
 
 
Abb. 8: Anzahl der in den untersuchten Korpora insgesamt und häufiger vorkom-
menden sprachlichen Einheiten mit den ausgewählten Verbpartikeln. 
 
Die ausgehend von den ausgewählten gebunden gebrauchten Präpositionen er-
hobenen sprachlichen Einheiten des Kernbestandes  Der letzte Teil des ermittelten 
Kernbestandes umfasst sprachliche Einheiten, die ausgehend von ausgewählten ge-
bunden gebrauchten Präpositionen erhoben werden. Hierbei zeigt sich die Präposition 
in besonders häufig: sie ist in 49 verschiedenen sprachlichen Einheiten vertreten und 
damit weit häufiger als alle anderen betrachteten Präpositionen. Tabelle 32 und Ab-
bildung 9 stellen die Ergebnisse für alle betrachteten Präpositionen zusammenfassend 
dar. Die jeweiligen sprachlichen Einheiten mit den entsprechenden Präpositionen sind 
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 Anzahl sprachlicher Einheiten mit den ausgewählten 
gebunden gebrauchten Präpositionen 
 insgesamt davon mit H ≥ Klasse 2 
in  49 12 
auf  32 14 
von  21   5 
an  20   3 
zu  17   5 
mit  14   7 
aus  12   3 
∑ 165 49 
Tab. 32: Anzahl der in den untersuchten Korpora insgesamt und häufiger vorkom-




Abb. 9: Anzahl der in den untersuchten Korpora insgesamt und häufiger vorkom-
menden sprachlichen Einheiten mit den ausgewählten gebunden gebrauchten Präpo-
sitionen. 
 
Einheiten mit Partikeln und gebundenen Präpositionen  Im Zuge der Erhebung 
des Kernbestandes an figurativen Verben aus der Perspektive der einzelnen 
Formbestandteile hat sich herausgestellt, dass die betrachteten Verbpartikeln in den 
ermittelten sprachlichen Einheiten nicht zufällig mit gebunden gebrauchten 
Präpositionen auftreten. Die Analyse ergibt hier zwei Gruppen: Einerseits Verben mit 
den Partikeln ab-, ein- und an-, die in etwa der Hälfte (ab-, ein-) bzw. einem Drittel 
(an-) der ermittelten Einheiten mit einer gebunden gebrauchten Präposition verknüpft 
sind, und andererseits die sprachlichen Einheiten mit den Partikeln aus-, auf- und  
vor-, die seltener oder nie mit einer gebunden gebrauchten Präposition verknüpft sind. 
Die Partikeln, die in den erhobenen Einheiten häufig mit einer gebunden gebrauchten 
Präposition auftreten, zeigen zudem eine Präferenz für spezielle Präpositionen: ab- 
Verben werden, wenn sie mit einer festen Präposition verbunden sind, bis auf eine 
Ausnahme mit der Präposition von kombiniert, ein-Verben mit der Präposition in und 
an-Verben treten mehrheitlich mit der Präposition an auf. Tabelle 34 und Abbildung 
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 Anzahl sprachlicher Einheiten mit Verbpartikel … 
 mit gebunden gebrauchter 
Präpositiont 
ohne gebunden gebrauchte Präpo-
sition 
ab- 16 (15 mit der Präposition von) 15 
ein- 15 (14 mit der Präposition in) 17 
an- 12 (8 mit der Präposition an) 26 
aus- 6 26 
auf- 3 33 
vor- 0 16 
Tab. 34: Beziehungen zwischen den in den erhobenen sprachlichen Einheiten auftre-
tenden Partikeln und gebunden gebrauchten Präpositionen. 
 
 
Abb. 10: Anteile der sprachlichen Einheiten mit Verbpartikeln, die in den erhobenen 
Daten gemeinsam mit bzw. ohne eine gebunden gebrauchte Präposition auftreten. 
 
Diese Ko-Verwendung von Partikel an- und gebunden gebrauchter Präposition an, 
Partikel ab- und fester Präposition von, sowie Partikel ein- und fester Präposition in 
wird bei der Auswertung des Kernbestandes nach semantisch-funktionalen Gruppen 
aufgegriffen (vgl. 4.3.2). Es wird dabei zu fragen sein, inwieweit sprachliche Einhei-
ten, die diese Formelementpaare oder einen Teil des Paares enthalten, über Bedeu-
tungsähnlichkeiten verfügen, die es gerechtfertigt erscheinen lassen, sie zu einer in-
haltlichen Gruppe zusammenzufassen.  
 
4.3.2  Semantisch-funktionale Gruppen 
Nach der quantitativen Charakterisierung des erhobenen Kernbestandes an figurativen 
Verben folgt nun der erste Auswertungsschritt, in dem die ermittelten Einheiten mit 
gemeinsamem Formelement nach Bedeutungsähnlichkeiten gruppiert werden. Es 
wird hier zunächst auf einige Aspekte zu Auswertung und Darstellungsweise einge-
gangen, bevor die ermittelten semantisch-funktionalen Gruppen präsentiert werden. 
Auswertung und Darstellungsweise  In diesem ersten Schritt der Auswertung geht 
es darum, Bedeutungsähnlichkeiten unter den erhobenen sprachlichen Einheiten mit 
gemeinsamem Formelement zu ermitteln. Darauf basierend soll beschrieben werden, 
zu welchen semantisch-funktionalen Gruppen sich diese zusammenfassen lassen. Die 
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der Grundlage der Bedeutung, die als typische aus den betrachteten Konkordanzen 
erkennbar ist. Die semantisch-funktionalen Gruppen werden damit korpusgesteuert 
anhand der empirischen Daten ermittelt. Ihnen liegen keine vordefinierten Kategorien 
zugrunde. Die sprachlichen Einheiten werden heuristisch nach semantischen Ähn-
lichkeiten zu Gruppen zusammengefasst, die jeweils einen typischen Verwendungs-
zusammenhang abbilden (vgl. Steyer / Lauer 2007: 496). Die Gruppierung bezieht 
sich damit auf die spezifischen, im wissenschaftssprachlichen Kontext anzutreffenden 
Verwendungsweisen dieser Einheiten, die auf der Grundlage einer überblicksartigen 
Durchsicht entsprechender Konkordanzen ermittelt werden. Die Kategorien der in 
1.3.6 dargestellten Gliederungsansätze werden dabei bewusst nicht zum Ausgangs-
punkt genommen, um eine Gliederung zu gewinnen, die sich aus den formbezogen 
angeordneten Daten heraus (datengeleitet) ergibt. 
Die so ermittelten Gruppen werden hier in kurzen Überblicksdarstellungen wieder-
gegeben. Im Anhang C.2 findet sich eine ausführlichere Auflistung, in der die Ver-
wendungsweise einer sprachlichen Einheit, die ihrer Zuordnung zu einer semantisch-
funktionalen Gruppe zugrunde liegt, jeweils durch ein Belegbeispiel illustriert ist.  
Die Unterscheidung von oC- und sC-Verben als durchgängige Strukturierungs-
linie  Bei der Auswertung der Daten im Hinblick auf Bedeutungsgemeinsamkeiten 
tritt ein Phänomen sehr deutlich hervor: das Vorhandensein von sprachlichen Einhei-
ten, die einen Inhalt agenshaft darstellen (objektiv konstruieren) und Einheiten, die 
einen Inhalt agensabgewandt darstellen (subjektiv konstruieren) (vgl. 2.4.4 und 2.5.1). 
Der Kürze halber wird bei sprachlichen Einheiten, die einen Inhalt agenshaft ver-
sprachlichen, die im Sinne der Kognitiven Grammatik also das (Forscher-) Agens 
explizit, als Gegenstand des sprachlich Dargestellten konstruieren, von oC-Verben 
gesprochen (oC für objektiver Construal). Im Fall dieser Verben besteht die Möglich-
keit, einen Forscher explizit als Agens der Handlung zu versprachlichen (z. B. ein-
gehen auf, anwenden auf).3 Sprachliche Einheiten hingegen, die einen Inhalt agensab-
gewandt versprachlichen, werden der Terminologie der Kognitiven Grammatik fol-
gend als sC-Verben bezeichnet (sC für subjektiven Construal). Durch sie wird ein 
Forscher als wahrnehmendes Subjekt, als Beobachter-Konzeptualisierer außerhalb 
des versprachlichten Geschehens konstruiert und es besteht für diese Verben keine 
Möglichkeit, ihn explizit als Agens der Handlung zum Ausdruck zu bringen (z. B. 
hervorgehen aus, einhergehen mit).  
Bei der Auswertung zeigen sich einerseits inhaltliche Bereiche, für die parallel so-
wohl sprachliche Einheiten des objektiven als auch des subjektiven Construals vorlie-
gen. Andererseits gibt es Formelemente, die an objektiv und subjektiv konstruierten 
sprachlichen Einheiten unterschiedlicher inhaltlicher Bereiche beteiligt sind. Diese 
Beobachtung, die sich durch die Auswertung aller Formelementgruppen zieht, wird 
                                                 
3  Ausschlaggebend für die Zuordnung eines Verbs in die oC-Gruppe ist diese (empirisch belegte) 
Möglichkeit der Verwendung mit Forscheragens. Oft kommen die entsprechenden Einheiten jedoch 
auch in Verbindung mit dem Passiv oder anderen deagentivischen Konstruktionen vor. 
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als ein Strukturierungsmittel für die Darstellung der ermittelten semantisch-funktio-
nalen Gruppen herangezogen.  
oC/sC-Varianten  Neben Einheiten, die in den wissenschaftssprachlichen Verwen-
dungen eindeutig den sC-Verben zuzuordnen sind, also nur mit subjektiv konstruier-
tem Forschersubjekt vorkommen können (z. B. hervorgehen aus, einhergehen mit), 
hat sich bei der Auswertung eine kleinere Gruppe von sC-Verben gezeigt, die Be-
deutungsvarianten polysemer sprachlicher Einheit darstellen, zu denen auch wissen-
schaftssprachlich verwendete oC-Bedeutungsvarianten gehören. Diese zweite Gruppe 
von sC-Verben, die formal parallele Bildungen zu vorliegenden oC-Verben umfasst, 
soll daher als Gruppe der sC-Varianten bezeichnet werden, die parallelen oC-Bildun-
gen entsprechend als oC-Varianten. Einheiten mit dieser Art von Polysemie werden 
als oC/sC-polyseme Einheiten bezeichnet. Als Beispiele für solche oC/sC-polysemen 
Einheiten sind hier ausgehen von und darstellen angeführt:  
ausgehen von, oC-Variante: 
(9)  Im Gegensatz zu früheren Annahmen kann man daher heute davon ausgehen, dass ... 
(AUNCHD01) 
ausgehen von, sC-Variante: 
(10)  Das Ausgangsgestein für die Bodenbildung kann sehr unterschiedlich sein. Von festen 
Gesteinen, wie Granit und Kalkstein, von lockeren, Quarzen und Tonen, oder von 
durch Wind angewehtem Löß kann die Bodenbildung ausgehen. (ASNCHD01) 
darstellen, oC-Variante:  
(11)  Die genannten Bedeutungen, die mithilfe der Korpusrecherche ermittelt wurden, kön-
nen als Netzwerk (Abb. 3) dargestellt werden. (LO-G18) 
darstellen, sC-Variante: 
(12)  Nach N. (1998: 247) stellt Transparenz das „Main Principle of Morphology“ dar. 
(LO-G32) 
Die sC-Varianten werden von Verwendungen der oC-Verben in deagentivischen 
Konstruktionen anhand ihrer eigenständigeren Bedeutung unterschieden. Dies zeigen 
die Belege (9) bis (12): Die oC-Variante zu ausgehen von bezeichnet die Angabe von 
wissenschaftlichen Vorannahmen, die sC-Variante den Ursprung eines Prozesses. Im 
Fall von darstellen bezeichnet die oC-Variante die Handlung des Beschreibens von 
Inhalten, die sC-Variante eine Zuordnungsrelation zwischen Elementen des Gegen-
standsbereichs. Eine solche Bedeutungsdifferenzierung findet sich hingegen nicht in 
den in agenshaften (13, 15) und agensabgewandten (14, 16) Konstruktionen verwen-
deten Verben nachgehen und beschränken auf, wie die folgenden Beispiele zeigen: 
(13)  Dieser Frage will ich im Folgenden nachgehen, indem ich zunächst kurz die Entwick-
lung der ‚Cultural Studies‘ rekonstruiere, anschließend ... (ZIF-D1) 
(14)  Der Artikel geht der Frage nach dem Charakter, den Erwartungen, den Hoffnungen 
und den Begründungen solcher Auffassungen und solcher Wissenschaftspolitik nach. 
(GFL-D6) 
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(15)  Vor allem aus diesem Grunde werde ich meine diachronischen Untersuchungen im 
Folgenden auf das Modell I beschränken ... (LO-G13)  
(16)  Die folgenden Ausführungen beschränken sich auf die spezifisch gesellschaftsrechtli-
che Verantwortlichkeit des geschäftsführenden Gesellschafters gemäß Artikel 538 0R. 
(AUWRCH01) 
Auf die oC/sC-polysemen Einheiten wird in den Abschnitten 4.3.3 und 4.3.4 näher 
eingegangen. 
Der Umgang mit polysemen Formen  Wie in Abschnitt 4.3.4 näher auszuführen 
sein wird, lassen sich die in der Untersuchung der figurativen Verben beobachtbaren 
Formen der Polysemie in drei Arten unterteilen. Eine erste Form betrifft die Polyse-
mie von oC-Einheiten, die verschiedene oC-Bedeutungsvarianten umfasst. Ein Bei-
spiel hierfür ist das Verb entnehmen:  
(17)  Dabei ist die Zahl der Teilungen von der Art und vom Alter des Tieres abhängig, dem 
die Zellen entnommen wurden. (ASNBID01)  
(18)  Die folgenden, exemplarischen Textausschnitte sind dem vierten Kapitel der Erzählung 
entnommen. (GFL-D20) 
(19)  Den Abbildungen 1-5 ist zu entnehmen, dass mehrere Nervenzellen Neuronen zu einer 
gemeinsamen weiterführenden Nervenzelle zusammengeschaltet werden können, Kon-
vergenz. (AUGSOH01) 
Eine zweite Art der Polysemie betrifft die oben beschriebenen oC/sC-polysemen Ein-
heiten, die oC-und sC-Bedeutungsvarianten umfassen. Eine dritte Art schließlich liegt 
mit polysemen sC-Verben vor, die über verschiedene sC-Bedeutungsvarianten verfü-
gen, wie etwa das Verb hervorgehen aus: 
(20)  Man kann davon ausgehen, dass die Kohlenstoffverbindungen der Kometen aus den 
organischen Molekülen des präsolaren Nebels hervorgegangen sind. (AUNCHD01) 
(21)  Diese Gleichung heißt Camhridge-Gleichung. Aus ihr gehen die Determinanten der 
Geldnachfrage hervor. (AUWVOD01) 
Da bei der Auswertung nach semantisch-funktionalen Gruppen die Unterscheidung 
von oC- und sC-Verben die grundlegende Strukturierung bereitstellt, werden die Be-
deutungsvarianten der oC/sC-polysemen Einheiten hier mit dem Vermerk „sC- bzw. 
oC-Variante“ getrennt in den jeweiligen oC- bzw. sC-Gruppen aufgeführt. Für Ein-
heiten, die innerhalb des oC-Bereichs oder innerhalb des sC-Bereichs polysem sind, 
werden keine gesonderten Einheiten aufgeführt, sondern die verschiedenen Bedeu-
tungsvarianten durch Belegbeispiele deutlich gemacht. Bei markanten Bedeutungs-
unterschieden wird zusätzlich eine Erklärung bei der Nennform vermerkt (vgl. in der 
ausführlichen Darstellung im Anhang C.2 z. B. zu vorgeben oder hervorgehen aus).  
Die für die Einheiten aufgeführte Nennform bzw. Wortform  In der im Folgenden 
dargestellten Auswertung werden die sprachlichen Einheiten im Normalfall den lexi-
kographischen Konventionen folgend in der Nennform des Infinitivs aufgeführt. Da-
von wird abgewichen, wenn eine Einheit in den untersuchten Daten mehrheitlich in 
einer bestimmten Wortform oder syntaktischen Umgebung (wie z. B. der sachreflexi-
ven Konstruktion, vgl. Graefen 1995) vorkommt und mit dieser eine spezifische Be-
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deutung verbunden ist (vgl. z. B. was X angeht, sich abheben von oder die sC-Vari-
ante sich beziehen auf). 
Paare von gemeinsam vorkommender Partikel und gebunden gebrauchter Prä-
position  In Abschnitt 4.3.1 wurde festgehalten, dass bestimmte der hier betrachteten 
Verbalpartikeln und gebunden gebrauchten Präpositionen in der Datenerhebung ge-
meinsam auftreten. Dieser dort an Häufigkeitsangaben festgemachte Zusammenhang 
wird bei der Auswertung des Kernbestandes nach Bedeutungsgemeinsamkeiten auf-
gegriffen, indem die drei Formelement-Paare aus Partikel und gebunden gebrauchter 
Präposition an-/Präp. an, ab-/Präp. von und ein-/ Präp. in gemeinsam betrachtet wer-
den. Erhobene sprachliche Einheiten, die eines oder beide Elemente dieser Paare ent-
halten, werden zusammengefasst, so dass innerhalb dieser Datenmenge nach Bedeu-
tungsgemeinsamkeiten gefragt werden kann. Bei der Darstellung der Ergebnisse in 
den folgenden Abschnitten werden diese Paare daher entsprechend zusammen behan-
delt. 
Überblick über die Darstellungsweise der semantisch-funktionalen Gruppen  In 
den folgenden Abschnitten werden die zu semantisch-funktionalen Gruppen zusam-
mengeordneten sprachlichen Einheiten mit einem gemeinsamen Formelement der 
Reihe nach für die einzelnen Formelementtypen (Paare aus Partikel und/oder gebun-
den gebrauchter Präposition, Partikel, gebunden gebrauchte Präposition und Basis-
verb) vorgestellt.  
Die Darstellung der semantisch-funktionalen Gruppen erfolgt jeweils nach einem 
einheitlichen Muster. Die zu den sprachlichen Einheiten mit einem Formelement er-
mittelten semantisch-funktionalen Gruppen werden zunächst zusammenfassend be-
schrieben. Anschließend werden in einer Übersicht alle zugeordneten sprachlichen 
Einheiten aufgeführt. In dieser Übersicht sind die einzelnen Gruppen und Subgruppen 
mit Angaben dazu, ob es sich um oC- oder sC-Verben handelt und wie viele sprachli-
che Einheiten der Gruppe insgesamt zugeordnet werden konnten, aufgelistet. Die 
semantisch-funktionalen Gruppen sind dabei so wiedergegeben, dass die zwischen 
ihnen bestehenden inhaltlichen Beziehungen in der Struktur deutlich werden. Diese 
Struktur wird durch eine spezielle Nummerierung der einzelnen Gruppen und Sub-
gruppen zum Ausdruck gebracht: 
–  Mit arabischen Ziffern werden jeweils die Hauptgruppen nummeriert. Diese lie-
gen in ihrer Bedeutung am deutlichsten auseinander (1, 2 usw.).  
–  Unterhalb der Hauptgruppen werden durch alphabetische Nummerierung 
Subgruppen unterschieden, die eine Hauptgruppe inhaltlich in verschiedener 
Weise spezifizieren (1-a, 1-b usw.). 
–  Fälle, in denen oC-/sC-Verben als Subgruppen einem gemeinsamen semanti-
schen Bereich zugeordnet werden können, wo also für einen Inhalt Ausdrücke 
mit objektivem und mit subjektivem Construal des Forscheragens vorliegen, 
werden gesondert markiert: Diese oC-/sC-Verben werden nicht alphabetisch, 
sondern mit römischen Ziffern nummeriert wiedergegeben (z. B. 1-I, 1-II).  
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–  Wenn Subgruppen sich hinsichtlich ihres Construals unterscheiden, jedoch die 
Subgruppen der oC- und sC-Verben inhaltlich unterschiedlichen Bereichen zu-
zuordnen sind, werden sie nicht gesondert markiert und durch die alphabetische 
Nummerierung als verschiedene Subgruppen einer Hauptgruppe gekennzeich-
net.  
–  Die Auflistung folgt keiner vorher festgelegten Reihenfolge, sondern richtet sich 
nach der Anzahl der Verben, die sich der jeweiligen Gruppe zuordnen ließen. Es 
wird jeweils diejenige Gruppe zuerst gelistet, der mehr sprachliche Einheiten 
zugeordnet werden konnten. Hiermit soll der sich aus der Erhebung ergebende 
Schwerpunkt hinsichtlich der Anzahl der je Construalperspektive vorliegenden 
Bildungen in der Darstellung zum Ausdruck gebracht werden. Es wird so für 
jede Gruppe unmittelbar ersichtlich, ob zu ihr primär aus agenshafter oder 
agensabgwandter Perspektive konstruierte Einheiten vorliegen. 
Tabelle 33 illustriert die beschriebene Darstellungsweise. 
 
1  Grenzmarkierung 
1-a  Markierung der Grenzen zwischen Elementen im behandelten Bereich (11 oC-Verben) 
unterscheiden von, sich absetzen von, sich abheben von, abgrenzen von ... 
1-b  Markierung der Grenzen des behandelten Bereichs oder Vorgehens (7 oC-Verben) 
absehen von, abweichen von (oC-Variante), abkommen von ... 
2  Relevanter Ausgangspunkt 
2-I  Relevanter Bezugspunkt einer Forscherhandlung (5 oC-Verben) 
ausgehen von, herkommen von, ableiten von ... 
2-II  Relevanter Bezugspunkt einer Relation im Gegenstandsbereich (5 sC-Verben) 
(Wirkung o. Ä.) ausgehen von ... 
Tab. 35: Die Darstellung der semantisch-funktionalen Gruppen. 
 
Tabelle 35 zeigt einen Ausschnitt der semantisch-funktionalen Gruppen mit der Parti-
kel ab- und der gebunden gebrauchten Präposition von. Zu sehen sind zwei inhaltlich 
verschiedene Hauptgruppen (1 und 2), welchen jeweils zwei Subgruppen zugeordnet 
sind. Im Fall der Hauptgruppe 1 handelt es sich um zwei Subgruppen von oC-Verben, 
welche die Bedeutung der Hauptgruppe 1 (Grenzmarkierung) in unterschiedlicher 
Weise spezifizieren (Markierung der Grenzen des behandelten Bereichs und Markie-
rung der Grenzen zwischen behandelten Elementen). Der Hauptgruppe 2 (relevanter 
Ausgangspunkt) hingegen werden Subgruppen von oC- und sC-Verben zugeordnet, 
die einen vergleichbaren inhaltlichen Bereich in den Formen des objektiven (rele-
vante Ausgangspunkte in Forscherhandlungen) und subjektiven Construals (relevante 
Ausgangspunkte in Relationen zwischen Elementen) darstellen. Der Übersichtlichkeit 
halber werden die Ergebnisse hier nur in Form solcher Überblicksdarstellungen gege-
ben und lediglich ein protoptypisches Beispiel pro Gruppe angeführt. Eine vollstän-
dige Auflistung mit Belegbeispielen findet sich im Anhang C.2.  
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Es folgt nun die zusammenfassende Darstellung der Gruppen von Einheiten, die 
Paare aus gemeinsamer Partikel und/oder gebunden gebrauchter Präposition enthal-
ten.  
Semantisch-funktionale Gruppen sprachlicher Einheiten mit der Partikel AN- 
und/oder der gebunden gebrauchten Präposition AN  Es sind 51 sprachliche Ein-
heiten erhoben worden, die entweder sowohl die Partikel an- als auch die gebunden 
gebrauchte Präposition an oder eines der beiden Elemente enthalten. Diese sind zu 
zwei größeren semantisch-funktionalen Hauptgruppen angeordnet worden.  
Die Bedeutung der ersten Hauptgruppe lässt sich abstrakt als Ausdruck eines funk-
tional positiven Kontakts mit explizit in Form eines Objekts versprachlichter Kon-
taktstelle angeben. Sie umfasst drei Subgruppen. Hierzu gehört eine Gruppe von oC-
Einheiten, mit denen ein Bezug zu vorliegenden wissenschaftlichen Arbeiten herge-
stellt wird (1-a; etwa ansetzen an wie in ... genau an diesem Punkt setzt die Kritik an 
der Einstellungsforschung an4), eine Gruppe von oC-Einheiten, mit denen funktionale 
Verbindungen zwischen konzeptuellen oder textuellen Elementen hergestellt werden 
(1-b; etwa anbinden an wie in ... die Anekdote wird durch Generalisierung an den 
Text angebunden) und eine Gruppe von sC-Einheiten, die bestehende Relationen zwi-
schen Elementen des Gegenstandsbereichs bezeichnen (1-c; etwa hängen an wie in   
... hängt die Unsicherheit der Masse m nur an der Planck-Konstanten h.).  
Die zweite Hauptgruppe umfasst Ausdrücke, mit denen Elemente – abstrakt zu-
sammengefasst – als in einem bestimmten Aufmerksamkeitszustand befindlich bzw. 
als in einen solchen gelangend oder verbracht werdend charakterisiert werden kön-
nen. Innerhalb dieser Hauptgruppe lassen sich drei Subgruppen unterscheiden: oC-
Verben, durch die bestimmte Elemente in Kontakt zum Aufmerksamkeitsbereich des 
Rezipienten oder Forscherautors gebracht werden, wobei Rezipient bzw. Forscher-
autor als ‚Kontaktstelle‘ implizit bleiben und nicht versprachlicht werden (2-a-I; etwa 
anführen wie in ... als inhaltliche Gründe für die Selbständigkeit des Handelsrechts 
lassen sich anführen: ...). Parallel zu dieser Gruppe gibt es sC-Einheiten, die ein Ele-
ment in Kontakt zum aktuellen Aufmerksamkeitskontext stehend beschreiben (2-a-II; 
etwa anstehen wie in ... Veränderungen, deren Reflexion als dringliche Aufgabe an-
steht). In diese Gruppen 2-a-I und 2-a-II sind die Verben andeuten, anbieten und an-
bringen jeweils als oC- bzw. sC-Varianten eingeordnet worden. Wie zu Beginn dieses 
Abschnitts (4.3.2) beschrieben, wird von oC- bzw. sC-Varianten gesprochen, wenn zu 
einem Verb sC- bzw. oC-Verwendungen mit deutlichen Bedeutungsunterschieden 
vorliegen. Die Entscheidung, wann ein Unterschied hinreichend deutlich ist, muss im 
Einzelfall getroffen werden. Für die Eingruppierung der Verben andeuten vs. sich 
andeuten als oC-bzw. sC-Variante liegen Verwendungen wie (22) und (23) zugrunde: 
(22)  Vor dieser Folie, die ich in den wenigen Beispielen nur andeuten konnte, ist die 
Beglaubigung in Wickrams Romanen zu betrachten. (OGS-T5) 
                                                 
4  Bei den hier gegebenen Beispielen handelt es sich um gekürzte Versionen der im Anhang C.2 zu den 
entsprechenden Einheiten aufgeführten Belege. 
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(23)  In der Formulierung der beiden Soziologen deutet sich an, dass Modernisierung für sie 
kein positiv wertender Begriff ist und sich nicht mit dem des Fortschritts deckt. 
(ASGGSD01) 
Während im ersten Beispiel ein Forscher/Autor einen Inhalt in gewisser Unvollstän-
digkeit äußert, bezeichnet die Verwendung von sich andeuten in (23) eine Form der 
Interpretation von Daten bzw. des Erkenntnisgewinns. Der Unterschied zwischen 
diesen Bedeutungen erscheint daher hinreichend, um zwei Varianten zu unterschei-
den.5 Bei den Einheiten anbieten und sich anbieten liegt einerseits die Bezeichnung 
eines offerierten Lösungsvorschlags vor (24), andererseits die einer in einem Kontext 
als geeignet dargestellten Vorgehensweise (25).  
(24)  Doch zunächst möchte ich mit drei Thesen einen Erklärungsansatz anbieten für die 
Kritik, der sich Grass, nicht ganz zu Unrecht, ausgesetzt sieht. (AUGLTH01) 
(25)  Bei letzteren sind indessen neben den einflußfreien Erscheinungen auch Phänomene 
möglich, die gerade durch Einflüsse bedingt sind. In diesem Fall bietet sich der geneti-
sche Vergleich an, der auch als Einfluß- bzw. Kontaktvergleich bezeichnet werden 
kann. (ZIF-D21b) 
Dieser Bedeutungsunterschied wird hier als hinreichend groß für die Annahme einer 
oC- und einer sC-Variante eingeschätzt. Ähnlich erscheint der Unterschied zwischen 
anbringen (26) und angebracht sein (27), bei welchen das Vorbringen eines Aspekts 
und die Einschätzung der Richtigkeit und Notwendigkeit eines Vorgehens bezeichnet 
wird.  
(26)  Überprüfen Sie anhand der beiden folgenden Übersichten, ob diese Einschätzung zu-
trifft und welche Differenzierungen man bei einer Analyse anbringen könnte. 
(ASGPOD01) 
(27)  Arme Hunde verfügen über ein niedriges Marktwachstum und einen geringen relativen 
Marktanteil. Es handelt sich um Problemprodukte, bei denen eine Desinvestition ange-
bracht ist, da sie sich meist am Ende ihres Lebenszyklus befinden. (AUWBTD01) 
Wiederum wird der Unterschied hier als ausreichend eingestuft. Würde man ihn als 
zu gering erachten, wäre nur von einem oC-Verb anbringen zu sprechen, welches in 
Verbindung mit der Konstruktion des Zustandspassiv auftreten kann, jedoch hier 
keine eigenständige, kognitiv verankerte Bedeutung aufweist.6  
Eine dritte und damit letzte Subgruppe der Einheiten mit an- bilden Ausdrücke, die 
sich als formelhafte Thematisierungsausdrücke (vgl. Zifonun et al. 1997: 522ff.) be-
zeichnen lassen (2-b; etwa was X angeht).  
                                                 
5  Im Fall von sich andeuten handelt es sich aus KG-Perspektive um die kognitiv verankerte Verwen-
dung des Verbs andeuten in Verbindung mit der sachreflexiven Konstruktion (vgl. Graefen 1995), 
welche eine eigenständige Bedeutung gewonnen hat (vgl. 2.4.2). 
6  Eine Diskussion der sC-/oC-Varianten kann nicht für jeden einzelnen Fall in dieser Ausführlichkeit 
erfolgen. Die betreffenden Ausdrücke sind in den Übersichten als sC- bzw. oC-Varianten ausgewie-
sen. Im Anhang C.2 finden sich typische Verwendungsbeispiele für alle unterschiedenen Einheiten, 
anhand derer die Grundlage für die Differenzierung nachvollzogen und in einzelnen Fällen evtl. 
diskutiert werden kann. Auf verschiedene Typen der oC-/sC-Polysemie wird in Abschnitt 4.3.3 näher 
eingegangen. 
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Zusammenfassend lässt sich zu den figurativen Verben mit der Partikel an- und/oder 
der gebunden gebrauchten Präposition an sagen, dass diese in der wissenschafts-
sprachlichen Verwendung einerseits in Ausdrücken vorkommen, in denen die Her-
stellung eines funktional positiven Kontakts zu einem explizit genannten Element im 
Mittelpunkt steht: zum Ausdruck eines Bezugs auf andere wissenschaftliche Arbeiten, 
zur Verknüpfung konzeptueller und textueller Elemente sowie zum Ausdruck beste-
hender Relationen zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs. Andererseits finden 
sich diese Formelemente in Ausdrücken zur Charakterisierung des Aufmerksamkeits-
status eines Elementes.  
 
1  Funktional positiver Kontakt mit explizit genannter Kontaktstelle   
1-a   Bezug zu vorliegenden Arbeiten (10 oC-Verben) 
anknüpfen an, sich anlehnen an, sich anschließen, festhalten an, anhängen, sich annähern, anset-
zen an, sich abarbeiten an, nicht vorbeikommen an, herangehen an 
1-b   Verbindung zwischen konzeptuellen oder textuellen Elementen (13 oC-Verben) 
anbinden an, anfügen an, anschließen (an), heranführen an, anlehnen an, annähern, angelegt sein 
in, angelegt sein auf, binden an (oC-Variante), anlegen an, herantragen an, ausrichten an, anwen-
den auf 
1-c   Relation zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs (7 sC-Verben) 
binden an (sC-Variante), anziehen, liegen an, hängen an, anhaften, (Eigenschaft o. Ä.) annehmen 
(sC-Variante), teilnehmen an 
2  Kontakt zum Aufmerksamkeitsbereich 
2-a   Funktional positiver Kontakt mit impliziter Kontaktstelle  
2-a-I Elemente in den Aufmerksamkeitsbereich des Rezipienten/ Forschers bringen (12 oC-Verben) 
anführen, angeben, andeuten (oC-Variante), annehmen (oC-Variante), anbieten (oC-Variante), 
anbringen (oC-Variante), ansehen als, sich annehmen, angehen, anwenden, anlegen, anstellen 
2-a-II Elemente stehen in Bezug zum aktuellen Kontext (5 sC-Verben) 
sich andeuten (sC-Variante), sich anbieten (sC-Variante), angebracht sein (sC-Variante), anstehen, 
anfallen 
2-b   Fokussierungsformeln (4 sC-Verben) 
was X angeht, was X anbelangt, was X anbetrifft, es kommt an auf 
Tab. 36: Semantisch-funktionale Gruppen mit an-/Präp. an. 
 
Semantisch-funktionale Gruppen sprachlicher Einheiten mit der Partikel AB- 
und/oder der gebunden gebrauchten Präposition VON  Die erhobenen sprach-
lichen Einheiten mit der Partikel ab- und/oder der gebunden gebrauchten Präposition 
von zeigen sich in ihrer Verwendung inhaltlich komplementär zu den oben beschrie-
benen Einheiten mit den Formelementen an-/Präp. an. Es sind insgesamt 37 Einheiten 
ermittelt worden, die sich in drei größere semantisch-funktionale Hauptgruppen 
unterteilen lassen.  
Die erste Hauptgruppe, deren Bedeutung sich abstrakt als Bezeichnung einer 
Grenzmarkierung zusammenfassen lässt, ist in zwei Subgruppen untergliedert: Dabei 
handelt es sich zum einen um eine Gruppe von oC-Verben, mit denen Elemente in-
nerhalb eines behandelten Bereichs voneinander abgegrenzt werden können (1-a; 
etwa abgrenzen von wie in F. (1992) grenzt Umweltmedizin klar von kurativer Medi-
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zin ab ... ), zum anderen um oC-Verben, mit denen ein Forscheragens die Grenze 
eines behandelten Bereichs, eines Vorgehens oder einer Position markiert (1-b; etwa 
absehen von wie in ... beim freien Fall befindet sich ein Körper (wenn man vom Luft-
widerstand absieht) nach 5 Sekunden ...). In Gruppe 1-a werden die Einheiten sich 
abheben von und sich absetzen von in Verbindung mit der sachreflexiven Konstruk-
tion (vgl. Graefen 1995) wiedergegeben, da sie in der hier erhobenen Bedeutung (Be-
nennung eines bestehenden Unterschieds) typischerweise in dieser Form vorkom-
men.7 Die Belege (28) und (29) zeigen diese Verwendung. 
(28)  Der Medienbericht der Bundesregierung weist für den Mediensektor einschließlich 
Unterhaltungselektronik eine Bruttowertschöpfung von 55,45 Mrd. DM im Jahr 1992 
aus, das entspricht 1,83 Prozent des Bruttosozialprodukts. [...] Wachstumsrate [...], die 
deutlich über dem Wachstum der Gesamtwirtschaft liegt. Noch weit positiver hebt sich 
die Zunahme der Beschäftigtenzahl im Mediensektor von der Gesamtentwicklung ab. 
(ASGSOD01) 
(29)  Diese Auffassung setzt sich ab von den engeren Kulturdefinitionen der inter-nationalen 
Ansätze interkultureller Kompetenz, die primär auf eine Gesellschaft oder Nation be-
zogen sind, und lässt stattdessen zahlreiche Ebenen von Kultur, die sich überlagern 
und widersprechen können, ausdrücklich zu. (ZIF-D14) 
Die zweite, von der Anzahl der zugeordneten Einheiten her eher kleine Hauptgruppe 
mit den Elementen ab-/von umfasst Ausdrücke, in denen ein relevanter Ausgangs- 
bzw. Bezugspunkt zentral ist. Hierzu gehört eine Gruppe von oC-Einheiten, mit de-
nen der Bezugspunkt einer Forscherhandlung zum Ausdruck gebracht wird (2-I; etwa 
ausgehen von wie in ... Diese Theorie geht auf ... zurück, wobei davon ausgegangen 
wird, dass). Analog hierzu lässt sich eine Subgruppe von sC-Verben sehen, die einen 
Bezugspunkt innerhalb einer Beziehung zwischen Elementen des Gegenstandsbe-
reichs ausdrücken (2-II; etwa abhängen von wie in ... Leseleistung hängt von der 
Leseintensität ab). 
Die dritte Hauptgruppe umfasst sprachliche Einheiten mit der Partikel ab-, denen 
der Bezug auf den Abschluss der ausgedrückten Handlung gemeinsam ist (3; etwa 
abarbeiten wie in ... werden die Fragen nacheinander abgearbeitet). 
Zusammenfassend lässt sich zu den figurativen Verben mit der Partikel ab- 
und/oder der festen Präposition von sagen, dass diese zum einen in Ausdrücken vor-
kommen, in denen wissenschaftssprachlich relevante Grenzmarkierungen zum Aus-
druck gebracht werden. Diese beziehen sich auf die Differenzierung zwischen be-
trachteten Elementen oder auf die Abgrenzung eines behandelten Gebiets. Damit 
handelt es sich hier um Ausdrücke zur Strukturierung des Betrachtungsbereiches. 
Zum zweiten finden sich die Formelemente ab-/von in Einheiten, durch die ein Be-
zugspunkt zum Ausdruck gebracht wird, entweder im Hinblick auf eine Forscher-
handlung oder innerhalb einer Relation zwischen Elementen des Gegenstandsbe-
reichs. Zum dritten schließlich findet die Partikel ab- in wissenschaftssprachlichen 
                                                 
7  Vgl. die Darstellung zum methodischen Vorgehen zu Beginn von Abschnitt 4.3.2. 
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Ausdrücken Verwendung, in denen auf den Abschluss einer Handlung Bezug ge-
nommen wird. 
 
1  Grenzmarkierung 
1-a   Markierung der Grenzen zwischen Elementen im behandelten Bereich (11 oC-Verben) 
unterscheiden von, sich absetzen von, sich abheben von, abgrenzen von, abtrennen von, trennen 
von, abkoppeln von, ausnehmen von, abziehen von, ablenken von, abhalten von 
1-b   Markierung der Grenzen des behandelten Bereichs oder Vorgehens (7 oC-Verben) 
absehen von, abweichen von (oC-Variante), abkommen von, sich abwenden von, abstecken, 
abweisen, ablehnen 
 Parallel zu diesen oC-Verben: abweichen von (sC-Variante)   
2  Relevanter Ausgangspunkt 
2-I   Relevanter Bezugspunkt einer Forscherhandlung (5 oC-Verben) 
ausgehen von, herkommen von, ableiten von, ableiten aus, (Urteile o. Ä.) abgeben (oC-Variante) 
2-II   Relevanter Bezugspunkt einer Relation im Gegenstandsbereich (5 sC-Verben) 
(Wirkung o. Ä.) ausgehen von, abgeben (repräsentieren, sC-Variante), abgeben (Stoffe nach außen 
geben, sC-Variante), abhängen von, abnehmen 
3  Bezug auf Abschluss einer Handlung (8 oC-Verben) 
abarbeiten, abhandeln, abwickeln, abwägen, abwarten, absehen, abbrechen, abschließen 
Tab. 37: Semantisch-funktionale Gruppen mit ab-/Präp. von. 
 
Semantisch-funktionale Gruppen sprachlicher Einheiten mit der Partikel EIN- 
und/oder der gebunden gebrauchten Präposition IN  Die Menge an erhobenen 
sprachlichen Einheiten, die entweder sowohl die Partikel ein- als auch die gebunden 
gebrauchten Präposition in oder zumindest eines der beiden Elemente enthalten, ist 
mit insgesamt 68 entsprechenden Formen recht groß. Diese Einheiten lassen sich drei 
Hauptgruppen zuordnen.  
Die erste und umfangreichste Hauptgruppe umfasst Ausdrücke, deren Bedeutungs-
gemeinsamkeit sich abstrakt als Integration eines Elements in einen Bereich beschrei-
ben lässt. Dieser Hauptgruppe sind vier Untergruppen zugeordnet, von denen drei 
jeweils inhaltlich parallele oC- und sC-Einheiten umfassen. Die erste Untergruppe 
schließt Ausdrücke zusammen, mit denen innerhalb des wissenschaftlichen Betrach-
tungsbereichs ein relevantes Element in einen (meist) explizit genannten größeren 
Bereich bzw. eine größere Einheit integriert wird (1-a). Es handelt sich hier um Ver-
ben mit der Partikel ein-, die in den meisten Fällen mit einem in-Präpositionalobjekt 
verbunden sind. Diese Gruppe umfasst eine Subgruppe an oC-Verben, in der diese 
Integration als Forscherhandlung ausgedrückt wird (1-a-I; etwa einbauen in wie in ... 
Bemühungen, die übersetzungsbezogene Textanalyse in das übersetzungswissen-
schaftliche Forschungsdesign einzubauen) sowie eine Gruppe an sC-Verben, in der 
die Integration als von selbst mit den Elementen geschehend versprachlicht wird (1-a-
II; etwa eingehen in wie in ... dass in die Molwärme Cp die Änderung der Entropie 
eingeht). Zu einer zweiten Untergruppe werden Ausdrücke zusammengefasst, in de-
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nen mit der gebunden gebrauchten Präposition in ein lexikalisch spezifizierter nomi-
naler Bestandteil angeschlossen wird. Sie drücken die als Integration versprachlichte 
Markierung eines Elements bezüglich seiner Relevanz bzw. seines Aufmerksamkeits-
status aus.8 Auch diese Untergruppe setzt sich zusammen aus einer Subgruppe von 
sC-Verben, bei der die Markierung hinsichtlich eines bestimmten Relevanz- bzw. 
Aufmerksamkeitsstatus als von selbst zustande kommend dargestellt wird (1-b-I; etwa 
stehen im Vordergrund wie in ... in der funktionalen Übersetzungstheorie steht die 
kommunikative Funktion eines Textes im Vordergrund) sowie einer Subgruppe von 
oC-Verben, bei denen dieser Zustand durch eine Forscherhandlung herbeigeführt 
wird (1-b-II; etwa nehmen in den Blick wie in ... einige Stellen aus M.s Schriften in 
den Blick zu nehmen). Die dritte Untergruppe fasst Einheiten zusammen, welche eine 
Integration in einen Bereich im Sinne einer Überführung in einen Zielzustand zum 
Ausdruck bringen. Es handelt sich hier um verschiedene Partikel- oder Präfixverben 
mit einem in-Präpositionalobjekt. Auch diese Untergruppe umfasst eine Subgruppe an 
sC-Verben (1-c-I; etwa übergehen in wie in ... Oxalbemsteinsäure, die unter Decar-
boxylierung in Oxoglutarat übergeht) sowie eine Subgruppe an oC-Verben (1-c-II; 
etwa überführen in wie in ... die Größen v und d lassen sich alle ineinander überfüh-
ren). Die vierte Untergruppe schließlich umfasst Einheiten, welche das Bestehen oder 
Zustandekommen eines relationalen Verhältnisses im Bezug auf ein Element zum 
Ausdruck bringen (1-d; etwa stehen in Beziehung wie in ... die Frage, ob zwei inter-
vallskalierte Datengruppen miteinander in Beziehung stehen). 
Die zweite, wesentlich kleinere Hauptgruppe umfasst oC-Verben mit der Partikel 
ein-, deren abstrakte Bedeutungsgemeinsamkeit sich als Markierung eines Innen-
raums beschreiben lässt, dessen Grenzen durch eine Handlung konstituiert bzw. kon-
serviert werden (2; etwa einhalten wie in ... die Grenzwerte für die zulässige Kühl-
wassererwärmung einzuhalten). 
Zu einer dritten Hauptgruppe schließlich lassen sich Einheiten mit der Partikel ein- 
zusammenfassen, deren Bedeutungsgemeinsamkeit in der Markierung des Beginns 
einer Handlung oder eines Vorgangs liegt. Diese Gruppe setzt sich aus einer Unter-
gruppe an oC-Verben (3-I; etwa einsetzen (oC-Variante) wie in ... W. R., der Provo-
kations-Neutralisations-Tests seit Jahren einsetzt) und einer Gruppe an sC-Verben (3-
II; etwa einsetzen (sC-Variante) wie in ... Bodenbildung konnte erst einsetzen, nach-
dem ...) zusammen. 
Zusammenfassend lässt sich zu den figurativen Verben mit der Partikel ein- 
und/oder der gebunden gebrauchten Präposition in sagen, dass diese im wissen-
schaftssprachlichen Gebrauch vor allem unter Bezug auf die Bedeutung der Integra-
tion eines Elements in einen Bereich Verwendung finden. Die Integrationsbedeutung 
findet sich dabei ganz konkret zum Ausdruck wissenschaftlicher Handlungen, durch 
die ein Element in einen größeren Zusammenhang eingebettet wird, aber auch in lexi-
                                                 
8  Es handelt sich hier u. a. um Ausdrücke, die nach strukturellen Kriterien mit Heine (2006: 50ff.) den 
Funktionsverbgefügen (z. B. treten in Erscheinung, kommen in Betracht) sowie den teilidiomatischen 
Phraseolexemen (z. B. stehen im Mittelpunkt, führen ins Feld) zugeordnet werden können. 
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kalisch spezifisch gefüllten, fest geprägten Formen, durch die die Einsetzung eines 
Elements in standardisierte Relevanz - oder Aufmerksamkeitspositionen ausgedrückt 
wird. Sie lässt sich schließlich bis hin zu einer schematischen Form der Integration 
nachverfolgen, welche die Überführung eines Elements in einen Zielzustand zum 
Ausdruck bringt. Neben dieser überwiegenden Nutzung der Integrationsbedeutung, zu 
deren Ausdruck sowohl die Partikel ein- als auch die gebundene Präposition in bei-
tragen, finden sich Einheiten mit der Partikel ein- in geringerem Umfang auch zum 
Ausdruck der Markierung eines mentalen oder konzeptuellen Innenraums, der durch 
eine Forscherhandlung geschaffen wird, sowie zum Ausdruck von Handlungs- und 
Vorgangsbezeichnungen, deren Beginn markierend hervorgehoben wird. 
 
1  Integration eines Elements in einen Bereich 
1-a Integration eines Elements in eine explizit genannte größere / komplexere Einheit innerhalb 
des behandelten Bereichs 
1-a-I Integration eines Elements in eine (meist explizit genannte) größere/komplexere Einheit 
         dargestellt als Forscherhandlung (11 oC-Verben) 
einbauen in, einbinden in, einfügen in, eintragen in (Diagramm o. Ä.), einstreuen in, einbringen in,  
einführen in, einbeziehen in, einbeziehen, einwenden, einführen 
1-a-II Integration eines Elements in eine explizit genannte größere/komplexere Einheit 
         dargestellt als von selbst zustande kommend (4 sC-Verben) 
eingehen in, einfließen in, sich einschleichen in, eintreten in  
1-b Integration eines Elements in einen Aufmerksamkeits- bzw. Relevanzbereich 
1-b-I Integration eines Elements in einen Aufmerksamkeits- bzw. Relevanzbereich 
         dargestellt als von selbst zustande kommend (9 sC-Verben) 
stehen im Vordergrund, stehen im Mittelpunkt, stehen im Zentrum, treten in Erscheinung, treten in 
den Vordergrund, treten in den Hintergrund, rücken in den Vordergrund, kommen in Frage, kommen 
in Betracht 
1-b-II Integration eines Elements in einen Aufmerksamkeits- bzw. Relevanzbereich 
          dargestellt als Forscherhandlung (8 oC-Verben) 
stellen in den Mittelpunkt, nehmen in den den Blick, ziehen in Betracht, ziehen in Erwägung,  
stellen in Frage, ziehen in Zweifel, nehmen in Anspruch, führen ins Feld 
1-c Integration eines Elements in ein anderes als Zielzustand des Elements 
1-c-I Integration eines Elements in ein anderes (Zielzustand)  
         dargestellt als von selbst zustande kommend  (8 sC-Verben) 
führen in, übergehen in, aufgehen in, überführen in (sC-Variante), zerlegen in (sC-Variante), liegen 
in, bestehen in, tragen in sich (vgl. hierzu unter 1-c-II: angelegt sein in) 
1-c-II Integration eines Elements in ein anderes (Zielzustand)  
         dargestellt als Forscherhandlung  (6 oC-Verben) 
überführen in (oC-Variante), auflösen in, zerlegen in (oC-Variante), zusammenfassen in, übertragen 
in, angelegt sein in 
1-d Integration eines Elements in ein relationales Verhältnis (5 sC-Verben) 
stehen im Zusammenhang mit, stehen in Beziehung (zu/mit), stehen im Einklang mit,  
stehen im Widerspruch zu, treten in Verbindung 
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2  Forscherhandlung, die einen Innenraum als Begrenzung herstellt (7 oC-Verben) 
einhalten, einschränken, eingreifen in, sich einmischen in, eingehen auf, einsehen,  
(Position o. Ä.) einnehmen (oC-Variante) 
         Parallel zum oC-Verb (Position o. Ä.) einnehmen: einnehmen (sC-Variante) 
         Parallel zum oC-Verb einsehen: sC-Verb: einleuchten 
3  Markierter Beginn 
3-I Forscherhandlung, die etwas in einen funktionalen Zusammenhang bringt (4 oC-Verben) 
einsetzen (oC-Variante), einleiten (oC-Variante), einstellen (oC-Variante), einrichten 
3-II Etwas gelangt in einen funktionalen Zusammenhang (4 sC-Verben) 
einsetzen (sC-Variante), eintreten, einleiten (sC-Variante), sich einstellen (sC-Variante) 
Tab. 38: Semantisch-funktionale Gruppen mit ein-/Präp. in. 
 
Damit ist die Darstellung der semantisch-funktionalen Gruppen sprachlicher Einhei-
ten mit Paaren aus gemeinsamer Partikel und/oder gemeinsamer gebunden gebrauch-
ter Präposition abgeschlossen. Es folgt nun die Beschreibung der Gruppen mit ge-
meinsamer Verbpartikel.  
Semantisch-funktionale Gruppen sprachlicher Einheiten mit der Partikel AUF-   
Aus den untersuchten Korpora sind 36 sprachliche Einheiten mit der Partikel auf- 
erhoben worden. Diese lassen sich zwei größeren semantisch-funktionalen Haupt-
gruppen zuordnen.  
Die erste Hauptgruppe umfasst Einheiten mit auf-, die das Erreichen eines Auf-
merksamkeitszustandes im Bezug auf ein aktuell relevantes Element zum Ausdruck 
bringen. Sie gliedert sich in zwei inhaltlich parallele Gruppen: eine Gruppe von oC-
Verben, in der Ausdrücke zusammengefasst sind, mit denen eine Forscherhandlung 
bezeichnet wird, die in verschiedener Weise und im Bezug auf verschiedene Typen 
von Elementen einen solchen aktuellen Aufmerksamkeitszustand herbeiführt (1-I; 
etwa aufführen wie in ... In Tabelle 7 werden die Befragungsergebnisse aufgeführt) 
sowie eine Gruppe von sC-Verben, die zum Ausdruck bringen, dass ein Element in 
verschiedener Weise von selbst in einen entsprechenden Aufmerksamkeitszustand 
gerät (1-II; etwa auftreten wie in ... Relativsatzkonstruktionen, die in den Dialekten 
des Deutschen auftreten). 
Die der zweiten Hauptgruppe zugeordneten Einheiten zeichnen sich durch die abs-
trakte Bedeutungsgemeinsamkeit aus, die sich in Anlehnung an Eichinger (1997b: 
368) als eine zu einem funktionalen Abschluss gebrachte Handlung bezeichnen lässt. 
Auch sie gliedert sich in zwei inhaltlich parallele Gruppen, Ausdrücke für funktional 
abgeschlossene Forscherhandlungen einerseits (2-I; etwa aufarbeiten wie in ... ein 
Bereich, der inzwischen ganz gut aufgearbeitet ist) und Ausdrücke für ein funktional 
zu einem Abschluss kommendes Geschehen andererseits (2-II; etwa aufbauen wie in 
Weil Muskelfasern des Typs lIb bereits nach 60 bis 80 ms ihre maximale Kraft auf-
bauen ...). Innerhalb der zweiten Hauptgruppe finden sich besonders zahlreiche 
oC/sC-polyseme Einheiten. Ein Beispiel hierfür ist das Verb auflösen, welches einer-
seits wie in (30) eine Forscherhandlung, andererseits, wie in (31) einen Vorgang im 
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(wissenschaftlichen) Gegenstandsbereich bezeichnen kann. Beispiele wie (30) zeigen 
eine oC-Variante des Verbs, Belege wie (31) zeigen seine sC-Variante.  
(30)  Löst man obige Gleichung nach L auf, so ist: ... (AUWVOD01)  
(31)  Durch Biokorrosion und Erosion werden die ehemaligen Riffstrukturen aufgelöst, und 
es bildet sich ein Flachwasserbereich mit Sedimentboden, die Lagune. (AUNBID01) 
Wie oben bereits angesprochen, beruht die Entscheidung, für eine Einheit oC- und 
sC-Varianten zu unterschieden, auf dem Vorhandensein eines deutlichen Bedeu-
tungsunterschiedes zwischen den jeweiligen Verwendungsweisen. Diese Unter-
schiede werden in Fällen wie (30) und (31) als hinreichend groß eingeschätzt, obwohl 
durchaus, wie im Beispiel auflösen zu sehen, auch Bedeutungsgemeinsamkeiten zwi-
schen den Varianten erkennbar sind. Oft sind die erhobenen Varianten mit diszipli-
nenspezifischen Bedeutungsunterschieden verbunden (vgl. 4.3.4). 
Zusammenfassend lässt sich zu den figurativen Verben mit der Partikel auf- fest-
halten, dass sich diese in der wissenschaftssprachlichen Verwendung in zwei unter-
schiedlichen Funktionsbereichen zeigen. Sie stellen zum einen ein ausdifferenziertes 
Inventar an Ausdrücken für Handlungen und Vorgänge bereit, durch die unterschied-
liche Elemente des wissenschaftlichen Betrachtungsbereichs in einen Aufmerksam-
keitsstatus im Bezug auf den aktuellen Kontext im Arbeitsprozess gelangen können. 
Zum anderen finden sie sich in schematischerer Bedeutung in einer Gruppe von 
Handlungs- und Geschehensausdrücken, die im Bezug auf einen funktionalen Ab-
schluss markiert sind.  
 
1  Erreichen eines Aufmerksamkeitszustandes 
1-I Forscherhandlung, die Aufmerksamkeit auf ein Element richtet (7 oC-Verben) 
(Fragen) aufwerfen, (Thesen) aufstellen, aufführen, auffassen als, aufgreifen, aufnehmen (oC-Vari-
ante), aufzeigen 
1-II Ein Element des Gegenstandsbereichs erlangt Aufmerksamkeit (7 sC-Verben) 
auftreten, auftreten als, auftauchen, aufkommen, auffallen, sich aufdrängen, aufscheinen 
2  Markierung eines funktionalen Abschlusses 
2-I Forscherhandlung, die funktional zu einem Abschluss gebracht wird (13 oC-Verben) 
aufarbeiten, auffinden, aufbauen (oC-Variante), aufbauen aus, aufbringen (oC-Variante), aufwenden 
(oC-Variante), auffüllen (oC-Variante), aufheben (oC-Variante), aufhalten, auffangen (oC-Variante), 
aufgeben, auflösen (oC-Variante), auflösen in 
2-II Geschehen, das funktional zu einem Abschluss gelangt (9 sC-Verben) 
aufbauen (sC-Variante), aufbringen (sC-Variante), aufwenden (sC-Variante), auffüllen (sC-Variante), 
aufheben (oC-Variante), auffangen (sC-Variante), auflösen (sC-Variante), aufnehmen (sC-Variante), 
aufgehen in 
Tab. 39: Semantisch-funktionale Gruppen mit auf-. 
 
Semantisch-funktionale Gruppen sprachlicher Einheiten mit der Partikel VOR-  
Auf der Grundlage der verwendeten Korpora sind insgesamt 16 sprachliche Einheiten 
mit der Partikel vor- erhoben worden. Alle Einheiten lassen sich einer semantisch-
funktionalen Hauptgruppe zuordnen.  
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Diese Hauptgruppe kann unter der abstrakteren Bedeutungsbeschreibung zusammen-
gefasst werden, dass hier eine Handlung bzw. ein Zustand als auf das Wahrneh-
mungsfeld eines generalisierten, sprachlich nicht explizit ausgedrückten Rezipienten 
hin ausgerichtet charakterisiert wird. Die Hauptgruppe umfasst einerseits eine recht 
große Gruppe von oC-Verben, die diesbezüglich markierte Forscherhandlungen be-
zeichnen (1-I; etwa vorlegen wie in ... N. und C. haben eine Sekundäranalyse vorge-
legt). Hierunter fällt auch das innerhalb des oC-Bereichs über zwei Bedeutungsvari-
anten verfügende Verb vorgeben.9 Dies kann wie in (32) das anzweifende Wiederge-
ben eines Inhalts oder wie in (33) das Festlegen und Bestimmen verschiedener As-
pekte bezeichnen. 
(32)  ... oder Ausdrücke wie „Wämmerl“, das selbst nach dem ÖW nicht existiert und in 
Ebners Wie sagt man in Österreich? auch in der umfangreichsten Auflage von 1998 
nicht aufscheint, obwohl C. vorgibt, aus der ersten Auflage genau dieses Repertoriums 
zu schöpfen (C. 1982: 58f); (GFL-D15)  
(33)  Das Vorgehen im Einzelnen gestaltete sich so, dass eine Temperatur vorgegeben 
wurde und dann die Ortsunschärfe Ax solange variiert wurde, bis der Messwert der 
Entropie mit genügender Genauigkeit erreicht war. (AWNCHD01) 
Neben den oC-Verben gibt es eine kleinere Untergruppe von sC-Verben, die Zu-
stände im wissenschaftlichen Gegenstandsbereich entsprechend wahrnehmungsbezo-
gen darstellen (1-II; etwa vorkommen wie in ... Stoffe, die in der Natur selten vor-
kommen). Die figurativen Verben mit der Partikel vor- dienen also in der wissen-
schaftssprachlichen Verwendung in zentraler Weise dem Ausdruck von ‚präsentie-
renden‘ Handlungen.  
 
1  Ausgerichtetheit auf den Wahrnehmungsbereich eines generalisierten Rezipienten 
1-I  Forscherhandlungen, die mit Bezug auf ein Gesichtsfeld / einen Aufmerksamkeits- 
      bereich ausgeführt werden (Präsentationshandlungen) (14 oC-Verben) 
vorlegen, vorführen, vorstellen, vortragen, vorgeben (anzweifelnd referieren), vorbringen, vorschlagen, 
vorweisen, vornehmen, vorgehen, vorfinden, sich vorstellen, vorgeben (bestimmen), vorsehen 
1-II Zustände im Gegenstandsbereich, die mit Bezug auf ein Gesichtsfeld / einen 
      Aufmerksamkeitsbereich beschrieben werden (2 sC-Verben) 
vorkommen, vorliegen 
Tab. 40: Semantisch-funktionale Gruppen mit vor-. 
 
Semantisch-funktionale Gruppen sprachlicher Einheiten mit der Partikel AUS-  
Insgesamt sind 32 sprachliche Einheiten mit der Partikel aus- erhoben worden, wel-
che sich in drei semantisch-funktionale Hauptgruppen aufteilen lassen.  
Die erste Hauptgruppe umfasst Einheiten, deren Bedeutungsgemeinsamkeit darin 
besteht, dass ein Element als einem Außenraum zugehörig charakterisiert wird. Die-
ser Gruppe gehört zum einen eine Untergruppe an oC-Verben an, mit denen Forscher-
                                                 
9  Die Bedeutungsvarianten sind in Tab. 38 nicht nacheinander, sondern entsprechend ihrer Bedeutungs-
ähnlichkeit zu den anderen Einheiten der Auflistung eingeordnet. 
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handlungen bezeichnet werden, die ein Element einem Außenraum zuweisen (1-I; 
etwa ausblenden wie in ... wenn wir ... in den Vordergrund stellen, blenden wir eine 
Erfahrung aus, die alle Lernenden machen...), zum anderen eine kleine Gruppe von 
sC-Verben, die ein Element als in einem entsprechenden Außenraum befindlich cha-
rakterisieren (1-II; etwa ausstehen wie in ... wobei die empirische Überprüfung dieser 
Hypothese noch aussteht).  
Die zweite Hauptgruppe setzt sich aus Ausdrücken zusammen, mit denen ein Ele-
ment als außen befindlich und somit der allgemeinen Wahrnehmung zugänglich prä-
sentiert wird. Auch hier findet sich eine Untergruppe an sC-Verben, die Elemente als 
entsprechend wahrnehmbar vorhanden charakterisieren (2-I; etwa ausgeprägt sein 
wie in ... dass die Dissoziationsfähigkeit bei Kindern besonders ausgeprägt ist) sowie 
eine Untergruppe von oC-Verben, die Forscherhandlungen bezeichnen, welche einen 
solchen Zustand herbeiführen (2-II; etwa ausweisen wie in ... wobei Problem- und 
Traditionsstränge als für die eigene Gegenwart relevant ausgewiesen werden). Der 
Gruppe 2-II werden dabei auch die Einheiten ausrichten an/auf, ausgerichtet sein (die 
Untersuchung ist qualitativ ausgerichtet) und ausgehen von zugeordnet, welche die 
Bedeutung des der Wahrnehmung Zugänglichseins weniger prägnant zum Ausdruck 
bringen als etwa das Verb ausweisen. Die Zuordnung basiert auf der mit diesen Ein-
heiten (als Richtung nach außen versprachlichten) explizit wahrnehmbar gemachten 
Orientierung (etwa in ... die Allgemeine Geographie ist auf die Gewinnung nomothe-
tischer Erkenntnisse ausgerichtet). Im Fall von ausgehen von ist in manchen Ver-
wendungen der sC-Variante (etwa in ... Strahlen, die von Gegenständen ausgehen) 
das der Wahrnehmung zugänglich werden noch deutlicher enthalten, als in den abs-
trakteren Verwendungsweisen der oC-Variante (etwa in ... kann man heute davon 
ausgehen, dass). Die Zuordnung ist auch hier schließlich aufgrund der Bedeutung des 
explizit (wahrnehmbar) gemachten Ausgangspunktes vorgenommen worden. Die 
Einheit stellt jedoch ein eher randständiges Mitglied der Gruppe dar. Ihre Einordnung 
ist diskutierbar. 
Neben den bereits vorgestellten auf-Einheiten der Gruppe 1 (Aufmerksamkeitssta-
tus für den aktuellen Kontext des Arbeitsprozesses) und den Einheiten mit vor- (Prä-
sentation im Aufmerksamkeitsbereich eines Rezipienten) bringen also auch die aus-
Einheiten der Gruppe 2 einen Aspekt der Wahrnehmbarkeit eines Elements des Ge-
genstandsbereichs zum Ausdruck. 
Eine dritte Hauptgruppe an sprachlichen Einheiten mit der Partikel aus- zeigt sich 
in oC-Ausdrücken mit der schematischen Bedeutung einer zum Abschluss geführten 
Handlung (3; etwa ausarbeiten wie in ... zu diesem Zweck wurde ein komplexes Expe-
riment ausgearbeitet). Im Unterschied zu vergleichbaren auf-Verben der Gruppe 2 
(etwa aufarbeiten) oder ab-Verben der Gruppe 3 (etwa abarbeiten), bringen die aus-
Verben der Gruppe 3 eine im Detail zu Ende geführte Handlung zum Ausdruck (vgl. 
ausarbeiten, ausbauen, ausführen u. a.). Innerhalb dieser Gruppe erscheint das Verb 
ausführen in zwei oC-Bedeutungsvarianten. Es handelt sich zum einen um ausführen 
im Sinne des ausführlichen Darstellens (34), zum anderen um ausführen im exekuti-
ven Sinne (35).  
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(34)  Ohne das hier näher auszuführen, sei angemerkt, dass bei Rotationen und Schwingun-
gen Grundregel 3 ebenfalls gilt, auch wenn dort die Beziehungen für e anders lauten. 
(AWNCHD01)  
(35)  Eingangs wurde schon erwähnt, daß nicht immer der Sprechakt als solcher als 
konditionaler Sprechakt dargestellt wird (d. h. als einer, der nur unter einer bestimm-
ten Bedingung ausgeführt wird). (LO-G15a) 
Zusammenfassend lässt sich zu den figurativen Verben mit der Partikel aus- sagen, 
dass für diese in der wissenschaftssprachlichen Verwendung die Bedeutung der Her-
stellung eines Außenraums in zweierlei Weise nutzbar gemacht wird: Zum einen 
findet sie sich in Ausdrücken, mit denen Elemente aus einem aktuell betrachteten 
oder bearbeiteten Bereich ‚aussortiert‘ und somit einem Bereich der Nicht-Behand-
lung oder Nicht-Relevanz zugewiesen werden. Zum anderen liegen Ausdrücke vor, in 
denen das Außen das allgemein Wahrnehmbare, nicht Eingeschlossene darstellt. Da-
bei werden Zustände, Vorgänge oder Handlungen hinsichtlich einer solchen allge-
meinen Wahrnehmbarkeit markiert, womit eine weitere Möglichkeit der Charakteri-
sierung eines Elements hinsichtlich seiner Zugänglichkeit bzw. Fokussiertheit gege-
ben ist. Neben diesen beiden Bereichen stellen die Verben mit aus- Ausdrücke zur 
Verfügung, mit denen Handlungen im Bezug auf ihren Abschluss markiert werden. 
Im Unterschied zu den vergleichbaren Verben mit ab- oder auf- handelt es sich um 
die Markierung einer im Detail zu Ende geführten Handlung.  
 
1  Markierung eines Elements als einem Außenraum zugewiesen (außerhalb der aktuellen  
    Betrachtung, der Gültigkeit einer Aussage o. Ä.) 
1-I Forscherhandlungen, durch die ein Element einem Außenraum zugewiesen wird (8 oC-Verben) 
ausblenden, ausgrenzen, ausweichen, ausscheiden (oC-Variante), ausnehmen (von), ausschließen 
(oC-Variante), auskommen (ohne), (Kritik, Risiko o. Ä.) aussetzen 
1-II Charakterisierung eines Verhältnisses im Gegenstandsbereich (3 sC-Verben) 
ausstehen, ausschließen (sC-Variante), ausscheiden (sC-Variante) 
2  Charakterisierung eines Element als der allgemeinen Wahrnehmung zugänglich 
2-I Be-/Entstehender Zustand der allgemein Wahrnehmbarkeit (7 sC-Verben) 
ausgeprägt sein, aussehen, ausfallen, ausbilden, auslösen, ausweisen (sC-Variante), ausgehen von 
(sC-Variante) 
2-II Forscherhandlung die verschieden Aspekte explizit (wahrnehmbar) macht  (5 oC-Verben) 
ausweisen (oC-Variante), ausrichten an, ausrichten auf, ausgerichtet sein, ausgehen von (oC-
Variante) 
3  Markierung von Abgeschlossenheit  
im Detail abgeschlossene Handlung (8 oC-Verben) 
ausschöpfen, ausarbeiten, ausführen (detailliert darstellen), auslegen, ausbauen, aushandeln, 
ausführen (exekutiv), (Konflikt o. Ä.) austragen 
Parallel zum oC-Verb ausschöpfen das sC-Verb: ausreichen 
Tab. 41: Semantisch-funktionale Gruppen mit aus-. 
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Damit ist die Darstellung der semantisch-funktionalen Gruppen sprachlicher Einhei-
ten mit gemeinsamer Partikel abgeschlossen. Es folgt die Beschreibung der Gruppen 
mit gemeinsamer gebunden gebrauchter Präposition.  
Semantisch-funktionale Gruppen von sprachlichen Einheiten mit der gebunden 
gebrauchten Präposition AUF  Es sind insgesamt 32 sprachliche Einheiten mit der 
gebunden gebrauchten Präposition auf erhoben worden. Der gebundene Gebrauch 
lässt sich hierbei weiter spezifizieren: es handelt sich bis auf eine Ausnahme (auf der 
Hand liegen) um sprachliche Einheiten mit einem auf-Präpositionalobjekt. Die erho-
benen Einheiten können einer großen semantisch-funktionalen Hauptgruppe zugeord-
net werden.  
Die abstrakte Bedeutungsbeschreibung, die für diese eine übergreifende Haupt-
gruppe gegeben werden kann, besteht darin, dass die mit der Präposition auf ange-
bundenen Elemente als erschlossen, bearbeitet bzw. verfügbar charakterisiert werden. 
Die Hauptgruppe unterteilt sich in zwei Untergruppen. Eine erste Untergruppe um-
fasst intransitive oC-Verben. Diese bezeichnen Forscherhandlungen, die sich auf ein 
Element des wissenschaftlichen Betrachtungsbereiches beziehen, welches bereits 
erschlossen und verfügbar ist oder durch diese Handlung erschlossen wird (1-a; etwa 
verweisen auf wie in ... G. verweist in diesem Zusammenhang darauf, dass...). Die 
Einheiten einer zweiten Untergruppe hingegen beschreiben Relationen zwischen 
Elementen des wissenschaftlichen Gegenstandsbereichs, wobei Elemente in einer 
hierarchischen, bestimmenden Beziehung dargestellt werden, in der eines in Abhän-
gigkeitsbeziehung zum anderen charakterisiert wird. Hierzu liegen zwei Subgruppen 
von Ausdrücken vor: Zum einen eine Gruppe von sC-Verben, die eine solche Form 
der Beziehung zwischen Elementen als bestehend darstellen (1-b-I; etwa sich bezie-
hen auf wie in ... wobei sich der Begriff des Mythos auf eine enge Definition in der 
aristotelischen Poetik bezieht) zum anderen eine Subgruppe an oC-Verben, die eine 
solche Beziehung als durch eine Forscherhandlung hergestellt zum Ausdruck bringen 
(1-b-II; etwa übertragen auf wie in ... lassen sich die vorgestellten Methoden auf pro-
duktions- und rezeptionsorientierte Untersuchungen übertragen).  
Für die gebunden gebrauchte Präposition auf in der wissenschaftssprachlichen 
Verwendung lässt sich daher festhalten, dass diese in Form eines Präpositionalobjekts 
Elemente anbindet, die relativ zu dem im Verb ausgedrückten Inhalt als erschlossen 
charakterisiert werden. Sie versprachlichen somit die Einbindung von Elementen, die 
in der wissenschaftlichen Arbeit als verfügbare Ressourcen oder erschlossene Entitä-
ten fungieren.  
 
1  Anbindung eines abhängigen, verfügbaren bzw. verfügbar gemachten Elements 
1-a Kognitive Forscherhandlung, die sich auf ein verfügbares bzw. durch die Handlung  
       erschlossenes, verfügbar gemachtes Element bezieht (12 oC-Verben) 
hinweisen auf, verweisen auf (oC-Variante), zurückkommen auf, zurückgreifen auf, eingehen auf, 
zugreifen auf, sich beziehen auf, sich stützen auf, aufbauen auf, treffen auf (oC-Variante), stoßen auf, 
schließen auf 
Parallel zur Gruppe 1-a: sC-Verb auf der Hand liegen  
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1-b Relation zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs, wobei eines als durch das andere  
      bestimmt charakterisiert wird 
1-b-I Bestehende Beziehung zwischen einem verfügbaren Element und einem durch diese  
         Beziehung bestimmten Element / Inhalt (12 sC-Verben) 
sich beziehen auf (sC-Variante), bezogen auf (sC-Variante), zurückgehen auf, hindeuten auf, 
verweisen auf (sC-Variante), vorausweisen auf, angelegt sein auf, treffen auf (sC-Variante), 
übertragen auf (sC-Variante), übergehen auf, zutreffen auf, es kommt an auf  
1-b-II Forscherhandlung, die eine Beziehung zwischen einem verfügbaren Element und einem 
         dadurch bestimmten bzw. bestimmbar gemachten Element herstellt (7 oC-Verben) 
übertragen auf (oC-Variante), beziehen auf (oC-Variante), anwenden auf, beschränken auf, 
zurückführen auf, richten auf (Blick o. Ä.), ausrichten auf 
Tab. 42: Semantisch-funktionale Gruppen mit Präp. auf. 
 
Semantisch-funktionale Gruppen von sprachlichen Einheiten mit der gebunden 
gebrauchten Präposition MIT  Es sind insgesamt 14 sprachliche Einheiten mit der 
gebunden gebrauchten Präposition mit erhoben worden, welche sich einer seman-
tisch-funktionalen Hauptgruppe zuordnen lassen.  
Die abstrakte Bedeutungsbeschreibung, die für diese übergreifende Hauptgruppe 
gegeben werden kann, lässt sich komplementär zur gebunden gebrauchten Präposition 
auf darstellen. Während diese bestimmte bzw. verfügbare Elemente anbindet (vgl. 
verweisen auf), werden durch mit Entitäten angebunden, die sich nicht in einem sol-
chen Zustand des Bestimmtseins befinden. Die Hauptgruppe unterteilt sich in zwei 
Untergruppen. Eine erste Untergruppe umfasst intransitive oC-Verben. Sie bezeich-
nen Forscherhandlungen, die sich auf ein Element des wissenschaftlichen Betrach-
tungsbereiches beziehen, welches nicht als bestimmt und verfügbar markiert wird, 
sondern als sich im Prozess der Bearbeitung befindend (1-a; etwa sich auseinander-
setzen mit wie in ... hat sich vor allem F. sehr detailliert mit der Herausbildung von 
Tourismusmärkten auseinandergesetzt). Die Einheiten einer zweiten Untergruppe 
beschreiben Relationen zwischen Elementen des wissenschaftlichen Gegenstandsbe-
reichs, wobei zwei Elemente als in einem Zusammenhang ohne Bestimmungsverhält-
nis stehend charakterisiert werden. Hierzu liegen zwei Subgruppen von Ausdrücken 
vor: Zum einen eine Gruppe von sC-Verben, die eine solche Beziehung zwischen 
Elementen als bestehend darstellen (1-b-I; etwa einhergehen mit wie in ... wo die 
Aufhebung einer Restriktion mit der Veränderung der thematischen Rollen einher-
geht), zum anderen eine kleine Subgruppe an oC-Verben, die eine solche Relation als 
durch eine Forscherhandlung hergestellt zum Ausdruck bringen (1-b-II; etwa verbin-
den mit wie in ... ist der Aufstieg des Romans vor allem mit dem Engländer S. R. ver-
bunden). Die Einheiten dieser Gruppe bezeichnen im Vergleich zu den oben be-
schriebenen Verben mit der Präposition auf (vgl. etwa beziehen auf, übertragen auf) 
Beziehungen ohne Bestimmungs- oder Abhängigkeitsverhältnis dar. Ein Element, das 
als mit einem anderen einhergehend beschrieben wird, steht in einer nicht näher be-
stimmten Korrelation zu diesem, während Relationen wie verweisen auf, zurückgehen 
auf u. a. eindeutige Ordnungs- bzw. Bestimmungsverhältnisse zum Ausdruck bringen 
(etwas ist Indiz für etwas (verweisen auf) oder leitet sich von einem anderen Element 
her (zurückgehen auf)). Beispiele (36) und (37) illustrieren dies. Während die Cha-
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rakterisierung des Zusammenhangs zweier Elemente durch einhergehen mit unspezi-
fisch bleibt, wird mit verweisen auf eine Ursache-Folge Beziehung und damit eine 
Ordnungsstruktur spezifiziert.  
(36)  Noch deutlicher wird die Veränderung der semantischen Struktur dort, wo die Aufhe-
bung einer Restriktion mit der Veränderung der thematischen Rollen einhergeht wie 
bei bedienen, dessen Eakk in der Regel [+ belebt] ist. (GFL-D) 
(37)  Im Italienischen wurde lat. canalis zu canale und wanderte ein zweites Mal ins Deut-
sche: nhd. Kanal (ab 15. Jh.). Dagegen verweisen in Chänel die k-Verschiebung und 
der Umlaut auf die frühere Entlehnung in ahd. Zeit. (LO-G3) 
In vergleichbarer Weise lassen sich die übrigen Einheiten mit der Präposition mit in 
Opposition zu den Einheiten mit der Präposition auf sehen. Einzig Einheiten wie zu-
sammenfallen mit oder sich decken mit drücken eine spezifischere Beziehung zwi-
schen den verbundenen Elementen aus. Hierbei handelt es sich jedoch um eine Identi-
tätsrelation, also wiederum nicht um ein bestimmendes bzw. hierarchisches Verhält-
nis. 
Auch wenn die aufgeführten Einheiten mit der Präp. mit jeweils spezifische For-
scherhandlungen bzw. Relationen zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs 
bezeichnen, lässt sich auf der Grundlage der betrachteten Fälle doch als abstrakte 
Verallgemeinerung formulieren, dass die gebunden gebrauchte Präposition mit in der 
wissenschaftssprachlichen Verwendung Elemente anbindet, die relativ zu dem im 
Verb ausgedrückten Inhalt nicht in einer bestimmenden bzw. hierarchisch geordneten 
Beziehung stehen. Mit versprachlicht hier die Anbindung von Elementen, die sich im 
Prozess der (wissenschaftlichen) Bearbeitung befinden, aber noch nicht als bestimmt 
oder verfügbar charakterisiert werden.  
 
1  Charakterisierung des angebundenen Elements als nicht in einem spezifischen 
    hierarchischen Bestimmungs- oder Abhängigkeitsverhältnis stehend 
1-a Kognitive Forscherhandlung, die sich auf ein Element bezieht, das nicht als bestimmt oder  
      verfügbar charakterisiert wird (4 oC-Verben) 
umgehen mit, sich befassen mit, sich auseinandersetzen mit, sich beschäftigen mit 
1-b Gleichrangige Beziehung zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs, Zusammenhang  
       zwischen zwei Elementen ohne Bestimmungsverhältnis 
1-b-I Bestehende Beziehung zwischen zwei Elementen ohne Festlegung einer spezifischen  
         Bestimmungsrelation (8 sC-Verben) 
einhergehen mit, gehen Hand in Hand mit, zusammenhängen mit, stehen in Zusammenhang mit, 
zusammenfallen mit, sich decken mit, stehen in Einklang mit, es verhält sich mit 
1-b-II Durch Forscherhandlung hergestellte Beziehung zwischen zwei Elementen ohne  
          Festlegung einer spezifischen Bestimmungsrelation (2 oC-Verben) 
verbinden mit, verknüpfen mit 
Tab. 43: Semantisch-funktionale Gruppen mit Präp. mit. 
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Semantisch-funktionale Gruppen von sprachlichen Einheiten mit der gebunden 
gebrauchten Präposition ZU  Es sind 17 sprachliche Einheiten mit der gebunden 
gebrauchten Präposition zu erhoben worden, welche sich zu einer semantisch-funkti-
onalen Hauptgruppe zusammenfassen lassen.  
Als Bedeutungsbeschreibung für diese übergreifende Hauptgruppe kann angegeben 
werden, dass die mit der Präposition zu angebundenen Elemente den Zielpunkt einer 
Handlung oder Beziehung darstellen. Die Hauptgruppe unterteilt sich in drei Unter-
gruppen. Eine erste Untergruppe umfasst oC-Verben, welche Forscherhandlungen 
bezeichnen, die sich auf ein Element als Zielpunkt im Text- oder Wissensraum10 
beziehen (1-a; etwa zurückkehren zu wie in ... Wir kehren noch einmal zum Anfang 
unserer Untersuchung zurück). Die Einheiten der zweiten Untergruppe beschreiben 
Folgebeziehungen zwischen Elementen des wissenschaftlichen Gegenstandsbereichs, 
wobei das mit der Präposition zu angebundene Element die Folge ausdrückt (1-b; 
etwa führen zu wie in ... Bemühungen auf den Gebieten der Einstellungsmessung 
haben noch zu keinem integrativen theoretischen Entwurf von Einstellung geführt). 
Eine dritte Untergruppe umfasst Verben, bei denen die Bedeutung des Zielpunktes in 
schematischer Form vorhanden ist. Hierzu gehören sC-Verben, die den Eintritt eines 
Zustandes bezeichnen (1-c-I; etwa zum Ausdruck kommen wie in ... Unterschiede, die 
im Verhältnis von Nettostrahlung zum Trockenheitsindex zum Ausdruck kommen) und 
parallel dazu eine kleinere Gruppe von oC-Verben (1-c-II; etwa zur Kenntnis nehmen 
wie in ... Beobachtungen, die man zur Kenntnis nehmen sollte). Im Hinblick auf die 
gebunden gebrauchte Präposition zu ihrer wissenschaftssprachlichen Verwendung 
lässt sich festhalten, dass durch sie Elemente angebunden werden, die relativ zu dem 
im Verb ausgedrückten Inhalt als Zielpunkt oder Folge charakterisierbar sind.  
 
1  Anbindung eines Elements als Zielpunkt   
1-a Forscherhandlung, die sich auf ein Element als Zielpunkt (im Text- oder Wissensraum)  
      bezieht (6 oC-Verben) 
zurückkehren zu, zurückkommen zu, übergehen zu, kommen zu, hinführen zu, beitragen zu (oC-
Variante) 
Die genannten Verben können mit Bezug auf den Text- oder Wissensraum verwendet werden.  
1-b (Folge-)Relation zwischen zwei Elementen des Gegenstandsbereichs (4 sC-Verben) 
führen zu, beitragen zu (sC-Variante), es kommt zu, stehen im Widerspruch zu 
1-c Schematische Bedeutung 
1-c-I schematische Bedeutung des Zielpunkts: Eintritt eines Zustandes (5 sC-Verben) 
kommen zum Ausdruck, kommen zum Tragen, kommen zur Anwendung, stehen zur Verfügung, 
stehen zur Debatte 
1-c-II schematische Bedeutung des Zielpunkts: Eintreten einer Handlung (2 oC-Verben) 
nehmen zur Kenntnis, ziehen zu Rate 
Tab. 44: Semantisch-funktionale Gruppen mit Präp. zu. 
                                                 
10  Vgl. zu den Begriffen Text- und Wissensraum Fandrych (2002, 2005) sowie Abschnitt 1.4.1. 
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Semantisch-funktionale Gruppen von sprachlichen Einheiten mit der gebunden 
gebrauchten Präposition AUS  Es sind insgesamt 12 sprachliche Einheiten mit der 
gebunden gebrauchten Präposition aus erhoben worden. Die gebundene Präposition 
hat dabei jeweils die Form eines Präpositionalobjekts. Die Einheiten lassen sich zwei 
semantisch-funktionalen Hauptgruppen zuordnen.  
Die erste Hauptgruppe umfasst Einheiten, in denen das durch die Präposition aus 
angebundene Element einen Ursprung oder eine Quelle bezeichnet. Die Hauptgruppe 
unterteilt sich in zwei Untergruppen. Eine erste Untergruppe umfasst oC-Verben, die 
Forscherhandlungen bezeichnen, welche ein Element auf ein anderes als dessen 
Quelle beziehen (1-I; etwa entnehmen aus wie in ... Fehlersammlung, aus der die im 
Folgenden genannten Fehlerbeispiele entnommen wurden). Die Einheiten einer 
zweiten Untergruppe beschreiben Relationen zwischen Elementen des wissenschaftli-
chen Gegenstandsbereichs, wobei eines als Quelle des anderen dargestellt wird (1-II; 
etwa hervorgehen aus). Das Verb hervorgehen aus wird hierbei in zwei sC-Bedeu-
tungsvarianten unterschieden. Zum einen bezeichnet es den Urspung bzw. das Ent-
stehen eines Elements (38), zum anderen das Erkennbar-Werden eines Sachverhalts 
(39).11  
(38)  Man kann davon ausgehen, dass die Kohlenstoffverbindungen der Kometen aus den 
organischen Molekülen des präsolaren Nebels hervorgegangen sind. (AUNCHD01) 
(39)  Diese Gleichung heißt Camhridge-Gleichung. Aus ihr gehen die Determinanten der 
Geldnachfrage hervor. (AUWVOD01) 
Der Bedeutungsunterschied wird im Fall von hervorgehen als ausreichend für die 
Ansetzung zweier Varianten angesehen. Im Vergleich dazu treten bei den in den Bei-
spielen (17)-(19) oben aufgeführten Verwendungsweisen der Einheit entnehmen aus 
eher Gemeinsamkeiten hervor, so dass hier nicht zwei separate Varianten unterschie-
den werden.12  
Die zweite, relativ kleine Hauptgruppe umfasst oC-Verben, bei welchen die mit 
der Präposition aus angebunden Elemente als Bestandteile eines anderen Elements 
charakterisiert werden (2; etwa aufbauen aus wie in ... Werkstoffe, die aus Makromo-
lekülen aufgebaut sind). 
Die gebunden gebrauchte Präposition aus bindet somit in der wissenschaftssprach-
lichen Verwendung Elemente an, die relativ zu dem im Verb ausgedrückten Inhalt als 
Ursprung oder Bestandteil fungieren.  
 
  
                                                 
11  Die beiden Bedeutungsvarianten sind in Tab. 45 nach ihrer Bedeutungsähnlichkeit zu anderen Ein-
heiten der Auflistung eingeordnet. 
12  Es werden hierzu im Anhang lediglich Belegbeispiele für die Verwendungsweisen unter einer Einheit 
entnehmen aus festgehalten (vgl. C.2). 
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1  Anbindung eines Elements als Ursprung oder Quelle eines anderen 
1-I Forscherhandlung, durch die das mit aus angebundene Element den Ursprung für ein anderes  
      Element bildet (5 oC-Verben) 
entnehmen aus, beziehen aus, ableiten aus, schließen aus, ziehen aus (Schluss o. Ä.) 
1-II Bestehende Relation zwischen zwei Elementen, bei der das mit aus angebundene Element den  
      Ursprung des anderen darstellt (4 sC-Verben) 
hervorgehen aus (entstehen), entstehen aus, hervorgehen aus (erkennbar sein), folgen aus 
2  Anbindung eines Elements als Bestandteil eines anderen 
Forscherhandlung, welche das mit aus Angebundene als Bestandteil von etwas markiert (2 oC-Verben) 
aufbauen aus, zusammensetzen aus 
Parallel dazu als einzelnes sC-Verb: bestehen aus  
Tab. 45: Semantisch-funktionale Gruppen mit Präp. aus. 
 
Damit ist die Darstellung der semantisch-funktionalen Gruppen sprachlicher Einhei-
ten mit gemeinsamer gebunden gebrauchter Präposition abgeschlossen. Es folgt nun 
zum Schluss die Beschreibung der Gruppen mit gemeinsamem Basisverb.  
Semantisch-funktionale Gruppen von sprachlichen Einheiten mit dem Basisverb 
GEHEN  Es sind insgesamt 30 sprachliche Einheiten mit dem Basisverb gehen erho-
ben worden. Diese lassen sich drei semantisch-funktionalen Hauptgruppen zuordnen.  
Die erste Hauptgruppe der Einheiten mit gehen umfasst Ausdrücke zur Charakteri-
sierung des Gegenstandsbereichs. Hierzu gehört zum einen eine Untergruppe von sC-
Verben, die bestehende Relationen zwischen Elementen ausdrücken (1-a; etwa ein-
gehen in wie in ... dass in die Molwärme Cp die Änderung der Entropie eingeht) zum 
anderen eine kleinere Untergruppe von sC-Verben, die Vorgänge im Gegenstandsbe-
reich bezeichnen (1-b; etwa zurückgehen wie in ... die Dicke der Bleischicht, bei der 
die Impulsrate auf die Hälfte zurückgeht). 
Die zweite, der ersten im Umfang gleichkommende Hauptgruppe, umfasst Einhei-
ten, mit denen Forscherhandlungen bezeichnet werden, in denen in verschiedener 
Weise eine Position zum Untersuchungsgegenstand bezogen wird. Hierzu gehören 
etwa Ausdrücke der Ankündigung einer Beschäftigung mit dem Gegenstand, der Be-
nennung einer verwendeten Methode, der zugrunde gelegten Annahmen oder der 
einschätzenden Bewertung (2; z. B. eingehen auf wie in ... werden wir auf die Aspekte 
des Referenzmodells eingehen).  
Eine dritte, kleinere Hauptgruppe schließlich umfasst sC-Ausdrücke zur Fokussie-
rung von Elementen (3; etwa es geht um X wie in ... im Folgenden geht es um Er-
kenntnisziele).  
Zusammenfassend kann zu den Einheiten mit dem Basisverb gehen festgehalten 
werden, dass diese in der wissenschaftssprachlichen Verwendung an zwei inhaltli-
chen Bereichen teilhaben: dem Bereich der Forscherhandlungen, mit denen zu einem 
Gegenstand Position bezogen wird sowie dem Bereich der Ausdrücke für Relationen 
zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs. Die in der folgenden Übersicht aufge-
führten hier jeweils zugeordneten sprachlichen Einheiten zeigen, wie differenziert 
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diese Bereiche sind. Es lassen sich daher für die Hauptgruppen nur sehr abstrakt Be-
deutungsgemeinsamkeiten formulieren. Eine Besonderheit der sprachlichen Einheiten 
mit dem Basisverb gehen ist, dass diese zu etwa gleichen Teilen oC- und sC-Verben 
umfassen. Eine weitere Besonderheit liegt in der Verwendung für so unterschiedliche 
Inhaltsbereiche (wie Forscherhandlungen, Relationen, Vorgänge, Fokussierungsfor-
meln).  
 
1  Charakterisierung des Gegenstandsbereichs 
1-a Bestehende Relationen zwischen zwei Elementen (12 sC-Verben) 
eingehen in, aufgehen in, übergehen in, übergehen auf, zurückgehen auf, hervorgehen aus 
(enstehen), hervorgehen aus (erkennbar sein), ausgehen von (sC-Variante), einhergehen mit, Hand 
in Hand gehen mit, hinausgehen über (sC-Variante), vorangehen 
1-b Vorgänge im Gegenstandsbereich (3 sC-Verben) 
zurückgehen, weitergehen, vergehen 
2  Forscherhandlungen, durch die Position zum Gegenstand bezogen wird (13 oC-Verben) 
eingehen auf, nachgehen, übergehen zu, vorgehen, herangehen an, angehen, umgehen mit, 
ausgehen von (oC-Variante), umgehen, übergehen, hinausgehen über (oC-Variante), einen Schritt 
weiter gehen, (sogar) so weit gehen  
3  Fokussierung von Elementen / Inhalten (2 sC-Verben) 
es geht um, was X angeht 
Tab. 46: Semantisch-funktionale Gruppen mit gehen. 
 
Semantisch-funktionale Gruppen von sprachlichen Einheiten mit dem Basisverb 
KOMMEN  Es sind 25 sprachliche Einheiten mit dem Basisverb kommen erhoben 
worden, welche sich zwei semantisch-funktionalen Hauptgruppen zuordnen lassen.  
Die erste und größere Hauptgruppe umfasst Ausdrücke zur Charakterisierung des 
Gegenstandsbereichs: zum einen liegt hier eine Untergruppe von sC-Verben vor, die 
Elemente hinsichtlich ihrer Existenz charakterisieren (1-a; etwa vorkommen wie in ... 
Wörtern, die im Korpus signifikant häufig miteinander vorkommen), zum anderen 
eine Untergruppe, die Elemente hinsichtlich ihrer Relevanz kennzeichnen (1-b; etwa 
in Betracht kommen wie in ... Überstreckung und ... kommen als Ursache vorzeitiger 
Degeneration in Betracht) und zum dritten eine Untergruppe von Verben, die Ele-
mente in Relation zu anderen charakterisieren (1-c; etwa zum Ausdruck kommen wie 
in ... das Sozialstaatsprinzip kommt in zahlreichen Grundrechten zum Ausdruck). In 
dieser Gruppe sind zukommen und die Verbindung Bedeutung + zukommen als zwei 
separate Einheiten aufgeführt. Ausschlaggebend für diese Unterscheidung ist die 
schematischere Bedeutung i.S.v. ‚wichtig sein‘, welche die Kombination Bedeutung 
+ zukommen gewonnen hat (41), im Vergleich zum frei verbindbaren zukommen, 
welches eine Zuordnungsrelation zum Ausdruck bringt (40).  
(40)  Wenn aber der Stoffmenge n die Masse m zukommt, so ist M = min die stoffmengenbe-
zogene (auch molare) Masse. (AWNPHD01) 
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(41)  Eine EEG-Hirnstromkurve zeigt manchmal diskrete unspezifische Auffälligkeiten, de-
nen aber bei der MCD keine prognostische Bedeutung zukommt. (AUGSOH01) 
Die zweite Hauptgruppe umfasst Einheiten, die wie im Falle der gehen-Verben der 
Gruppe 2 Forscherhandlungen bezeichnen, durch die Position zum Untersuchungsge-
genstand bezogen wird. Im Unterschied zu den entsprechenden Verben mit der Basis 
gehen enthalten die Einheiten mit dem Basisverb kommen den Bezug auf einen Ziel- 
oder Grenzpunkt, wie etwa die Ausdrücke zur Ankündigung eines (Zwischen-) Ziels 
bzw. Ergebnisses oder der Benennung eines Hindernisses (2; z. B. kommen zu wie in 
... N. kommt zu einem Begriff von geistiger Behinderung, der...).  
Zusammenfassend kann zu den Einheiten mit dem Basisverb kommen festgehalten 
werden, dass diese wie die gehen-Verben in der wissenschaftssprachlichen Verwen-
dung zwei großen Bereichen zugeordnet werden können, einerseits dem der For-
scherhandlungen, mit denen zu einem Gegenstand Position bezogen wird, sowie an-
dererseits dem der Ausdrücke zur Charakterisierung des Gegenstandsbereichs. Im 
Unterschied zu den Einheiten mit gehen verfügen die oC-Einheiten mit kommen über 
einen inhaltlichen Bezug auf einen Zielpunkt. Die sC-Verben bezeichnen nicht wie 
bei gehen vornehmlich Relationen zwischen Elementen, sondern dienen stärker der 
Charakterisierung der Eigenschaften und Existenz dieser Elemente.  
 
1  Charakterisierung des Gegenstandsbereichs  
1-a Charakterisierung der Existenz eines Elements (7 sC-Verben) 
vorkommen, kommen zustande, aufkommen, hinzukommen, dazukommen, herauskommen,  
es kommt zu 
1-b Charakterisierung eines Elements in seiner Relevanz (5 sC-Verben) 
kommen in Betracht, kommen in Frage, es kommt an auf, kommen zum Tragen, kommen zur  
Anwendung 
1-c Charakterisierung eines Elements in Relation zu anderen Elementen (5 sC-Verben) 
kommen zum Ausdruck, nahekommen, entgegenkommen, zukommen, zukommen (Bedeutung o. Ä.) 
2  Forscherhandlungen, bei denen Position zum Gegenstand bezogen wird und ein Bezug auf  
    ein Ziel/einen Grenzpunkt enthalten ist (8 oC-Verben) 
kommen zu, zurückkommen zu, zurückkommen auf, herkommen von, abkommen von, auskommen 
(ohne), hinauskommen über (nicht ~), vorbeikommen an (nicht ~) 
Tab. 47: Semantisch-funktionale Gruppen mit kommen. 
 
Semantisch-funktionale Gruppen von sprachlichen Einheiten mit dem Basisverb 
STEHEN  Insgesamt sind 29 sprachliche Einheiten mit dem Basisverb stehen erho-
ben worden, welche zwei semantisch-funktionalen Hauptgruppen zugeordnet werden.  
Die erste und größere Hauptgruppe lässt sich analog zu Gruppe 1 der Verben mit 
der Basis kommen beschreiben. Sie umfasst Ausdrücke zur Charakterisierung des 
Gegenstandsbereichs. Es liegt hier eine Untergruppe von sC-Verben vor, die Ele-
mente in ihrer Relation zu anderen Elementen charakterisieren (1-a; etwa stehen im 
Widerspruch wie in ... Der Befund steht in eklatantem Widerspruch zu den Aussagen 
der bisherigen Forschung), eine Untergruppe von sC-Verben, die Elemente hinsicht-
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lich ihrer Existenz kennzeichnen (1-b; etwa bestehen, wie in ... Allerdings bestehen 
wesentliche Unterschiede in Bezug auf ...) sowie eine Untergruppe, die Elemente in 
ihren Relevanzeigenschaften charakterisieren (1-c; etwa stehen im Vordergrund wie 
in ... in der funktionalen Übersetzungstheorie steht die kommunikative Funktion eines 
Textes im Vordergrund).  
Die zweite, kleinere Hauptgruppe der Einheiten mit stehen umfasst stärker idioma-
tisierte Ausdrücke zur Bezeichnung von kognitiven Forscherhandlungen (2; etwa 
verstehen wie in ... Fachdisziplinen, die Medienentwicklungen verstehen und erklären 
wollen).  
Zusammenfassend kann zu den Einheiten mit dem Basisverb stehen festgehalten 
werden, dass diese im Gegensatz zu den Einheiten mit gehen und kommen vor allem 
Ausdrücke zur Charakterisierung des Gegenstandsbereichs hinsichtlich der Eigen-
schaften und der Existenz von Elementen umfassen.  
 
1  Charakterisierung des Gegenstandsbereichs  
1-a Charakterisierung eines Elements in Relation zu anderen Elementen (11 sC-Verben) 
stehen im Widerspruch zu, stehen im Einklang mit, stehen in Beziehung (zu/mit), stehen in 
Zusammenhang mit, nebeneinanderstehen, dahinterstehen, bestehen in, bestehen aus, 
gegenüberstehen (sC-Variante), nachstehen (nicht~), entgegenstehen 
1-b Charakterisierung der Existenz eines Elements (8 sC-Verben) 
bestehen, entstehen, entstehen aus, feststehen, fortbestehen, anstehen, ausstehen, bevorstehen 
1-c Charakterisierung der Relevanz eines Elements (5 sC-Verben) 
stehen im Vordergrund, stehen im Zentrum, stehen im Mittelpunkt, stehen zur Debatte, stehen zur 
Verfügung 
2  Forscherhandlungen, bei denen Position zum Gegenstand bezogen wird 
    (kognitiver Gegenstandsbezug); z. T. idiomatisierte Bildungen (5 oC-Verben) 
verstehen, verstehen unter, verstehen als, gegenüberstehen (oC-Variante), zugestehen 
Tab. 48: Semantisch-funktionale Gruppen mit stehen. 
 
Semantisch-funktionale Gruppen von sprachlichen Einheiten mit dem Basisverb 
LIEGEN  Es sind 13 sprachliche Einheiten mit dem Basisverb liegen erhoben wor-
den, die zu einer semantisch-funktionalen Hauptgruppe zusammengefasst werden.  
Diese Hauptgruppe lässt sich analog zu Gruppe 1 der Verben mit der Basis kom-
men und stehen beschreiben. Sie umfasst Ausdrücke zur Charakterisierung des Ge-
genstandsbereichs. Einerseits liegt hier eine Untergruppe von sC-Verben vor, die 
Elemente in ihren Eigenschaften charakterisieren (1-a; etwa beieinanderliegen wie in 
... liegen die Ergebnisse beider Gruppen sehr nah beieinander), andererseits eine 
Untergruppe, die Elemente hinsichtlich ihrer Existenz kennzeichnen (1-b; etwa vor-
liegen wie in ... dass innerhalb der Gruppen unterschiedliche Häufigkeitsverteilungen 
vorliegen).  
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1  Charakterisierung des Gegenstandsbereichs 
1-a Charakterisierung eines Elements in Relation zu anderen (7 sC-Verben) 
beieinanderliegen (nah ~), auseinanderliegen (weit ~), liegen bei (Zahlenwert), liegen in, liegen an, 
liegen zugrunde, unterliegen 
1-b Charakterisierung der Existenzweise eines Elements (5 sC-Verben) 
vorliegen, beiliegen, zurückliegen, liegen auf der Hand, naheliegen 
Eine einzelne oC-Einheit, mit der das Forschersubjekt in einen kognitiven Bezug zum Gegenstand 
gesetzt wird (oC-Verb): erliegen 
Tab. 49: Semantisch-funktionale Gruppen mit liegen. 
 
Semantisch-funktionale Gruppen von sprachlichen Einheiten mit dem Basisverb 
FÜHREN  Insgesamt sind 23 sprachliche Einheiten mit dem Basisverb führen erho-
ben worden. Diese werden zwei semantisch-funktionalen Hauptgruppen zugeordnet.  
Die erste und größere Hauptgruppe umfasst Einheiten, deren Bedeutungsgemein-
samkeit darin gesehen wird, dass hier Forscherhandlungen bezeichnet werden, bei 
denen der Forscher über einen bearbeiteten Gegenstand verfügt und ihn funktional 
disponiert. Zu dieser Hauptgruppe gehören drei Untergruppen von oC-Verben. Eine 
erste Untergruppe bezeichnet eine Disposition im Bezug auf die Rezipientengemein-
schaft (1-a; etwa aufführen wie in ... Veröffentlichung von H., in der die Sprachen 
Europas nach der Rangfolge ihrer Sprecherzahlen aufgeführt sind). Eine zweite Un-
tergruppe bringt die Bedeutung der Disposition nur in schematischer Weise zum Aus-
druck. Sie umfasst Ausdrücke für Prozesse, die durch ein Forscheragens gelenkt statt-
finden. Der Prozess findet sich hier zumeist in nominalisierter Form versprachlicht 
(1-b; etwa herbeiführen wie in ... die neuere Rechtsprechung hat hier eine Änderung 
herbeigeführt). Die dritte Untergruppe schließlich umfasst Einheiten, welche die Dis-
position von Elementen in Bezug auf andere Elemente und somit die Herstellung von 
Relationen ausdrücken (1-c; etwa zusammenführen wie in ... lassen sich in einem 
Konzept verbinden. Zusammengeführt werden dabei das ... Konzept und die Risiko-
bewertungsmethode). 
Die zweite, eher kleine Hauptgruppe der Einheiten mit führen umfasst Ausdrücke 
zur Bezeichnung von Relationen zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs (2; 
etwa führen zu wie in ... Dehnung an der Hinterseite des Vulkanischen Bogens führt 
zu einer Abspaltung vom Kontinentalblock).  
Im Gegensatz zu allen anderen bisher beschriebenen Einheiten zeigen sich figura-
tive Verben mit der Basis führen in der wissenschaftssprachlichen Verwendung 
hauptsächlich als Ausdrücke für Forscherhandlungen. Es handelt sich dabei um 
Handlungen, bei denen verfügbare Elemente in verschiedener Weise disponiert wer-
den.  
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1  Forscherhandlungen, bei denen der Forscher über einen Gegenstand verfügt und ihn funktional  
    disponiert  
1-a Disposition in Bezug auf die Rezipientengemeinschaft:„zeigen/präsentieren“ (10 oC-Verben) 
aufführen, vorführen, ausführen (ausführlich darstellen), anführen, ins Feld führen, einführen, 
einführen in, heranführen an, vor Augen führen, hinführen zu 
1-b Schematische Disposition (exekutive Bedeutung), Prozesse finden durch Forscheragens gelenkt statt, 
meist in Verbindung mit Nominalisierungen (6 oC-Verben) 
herbeiführen, durchführen, ausführen (in exekutiver Bedeutung), führen (Debatte o. Ä.), weiterführen, 
fortführen 
1-c Disposition eines Elementes in Bezug zu einem anderen: Relationen herstellen (3 oC-Verben) 
zusammenführen, zurückführen auf, überführen in (oC-Variante) 
2  Relationen zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs (4 sC-Verben) 
führen zu, führen in, überführen in (sC-Variante), ad absurdum führen 
Tab. 50: Semantisch-funktionale Gruppen mit führen. 
 
Semantisch-funktionale Gruppen von sprachlichen Einheiten mit dem Basisverb 
ZIEHEN  Es sind 27 sprachliche Einheiten mit dem Basisverb ziehen erhoben wor-
den, welche analog zu den Bildungen mit führen zwei semantisch-funktionalen 
Hauptgruppen zugeordnet werden konnten. 
Die erste und größere Hauptgruppe umfasst Einheiten, die Ausdrücke für For-
scherhandlungen darstellen, bei denen der Forscher über einen bearbeiteten Gegen-
stand verfügt und ihn funktional disponiert. Zu dieser Hauptgruppe gehören drei Un-
tergruppen von oC-Verben. Eine erste Untergruppe bezeichnet eine Disposition im 
Bezug auf den aktuellen Aufmerksamkeits- bzw. Arbeitsbereich des Forschers (1-a; 
etwa heranziehen wie in ... wird der landesübliche Zinsfuß für langfristige Kapital-
anlagen als Abzinsungsfaktor herangezogen). Eine zweite Untergruppe bringt die 
Bedeutung der Disposition in schematischer Weise zum Ausdruck und umfasst Aus-
drücke für Prozesse, die durch ein Forscheragens gelenkt stattfinden. Der Prozess 
findet sich hier zumeist in nominalisierter Form versprachlicht (1-b; etwa vollziehen 
wie in ... vollzog die deutsche Nachkriegslinguistik eine völlige Abkehr von...). Die 
dritte Untergruppe schließlich umfasst Einheiten, welche die Disposition von Ele-
menten in Bezug auf andere Elemente und somit die Herstellung von Relationen aus-
drücken (1-c; etwa beziehen auf wie in ... beziehen wir nun diese Denkansätze wieder 
auf die Geographie). 
Die zweite, kleinere Hauptgruppe der Einheiten mit ziehen umfasst Ausdrücke zur 
Bezeichnung von Relationen zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs (2; etwa 
sich beziehen auf wie in ... der Begriff des kulturellen Apparats bezieht sich auf die 
Gesamtheit von ...).  
In beiden Hauptgruppen finden sich verschiedene Einheiten des Verbs beziehen 
auf. Unterschieden wird hier einerseits in Gruppe 1-a sich beziehen auf in der verwei-
senden Bedeutung (42), in Gruppe 1-c beziehen auf in der Bedeutung der Herstellung 
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einer Relation (43) sowie in Gruppe 2 die sC-Variante sich beziehen auf, welche eine 
Definition bzw. Bedeutungsbestimmung zum Ausdruck bringt (44).13 
(42)  Indem sich Martha Dodd in My Years in Germany ausführlich auf den Schriftsteller 
Wolfe bezieht, aktiviert sie zugleich einen signifikanten Intertext. (OGS-T4)  
(43)  Die Unterschiede zwischen analytischer und systemischer Betrachtungsweise (J. D. R. 
1979) zeigt Tabelle 2. Beziehen wir nun diese von der allgemeinen Wissenschaftstheo-
rie vorgegebenen Denkansätze wieder auf die Geographie. (AUNGOD01)  
(44)  Der Begriff des kulturellen Apparats bezieht sich auf die Gesamtheit von tradierten 
Wissensstrukturen, Handlungsformen und sprachlichen Mitteln der Individuen einer 
Gesellschaft (R./R. 1987: 17f). (ZIF-D6) 
Figurative Verben mit der Basis ziehen zeigen sich also in der wissenschaftssprachli-
chen Verwendung in vergleichbaren semantisch-funktionalen Gruppen wie die Ein-
heiten mit der Basis führen.  
 
1  Forscherhandlungen, bei denen der Forscher über einen Gegenstand verfügt 
    und ihn funktional disponiert 
1-a Disposition in den aktuellen Arbeitsbereich (9 oC-Verben) 
heranziehen, sich beziehen auf (oC-Variante), einbeziehen, miteinbeziehen; einbeziehen in, in 
Betracht ziehen, in Erwägung ziehen, in Zweifel ziehen, zu Rate ziehen  
1-b Exekutiv: Prozesse finden durch Forscheragens gelenkt statt, meist in Verbindung mit  
      Nominalisierungen (5 oC-Verben) 
vollziehen (oC-Variante), unterziehen, (Schluss, Parallele o. Ä.) ziehen, (Schluss o. Ä.) ziehen aus, 
nachvollziehen 
Neben der oC-Variante des Verbs vollziehen: sich vollziehen (sC-Variante) 
1-c Relationen herstellen (5 oC-Verben) 
beziehen auf (oC-Variante), abziehen von, entziehen (oC-Variante), zusammenziehen,  
beziehen aus 
2  Relationen zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs (7 sC-Verben) 
sich beziehen auf (sC-Variante), bezogen auf (sC-Variante), ziehen nach sich, sich ziehen durch, 
durchziehen, anziehen, sich entziehen (sC-Variante) 
Tab. 51: Semantisch-funktionale Gruppen mit ziehen. 
 
Semantisch-funktionale Gruppen von sprachlichen Einheiten mit dem Basisverb 
TRAGEN  Insgesamt 16 sprachliche Einheiten sind mit dem Basisverb tragen erho-
ben worden. Sie lassen sich analog zu den Bildungen mit führen und ziehen beschrei-
ben und zwei semantisch-funktionalen Hauptgruppen zuordnen.  
Eine erste Hauptgruppe umfasst wiederum Ausdrücke für Forscherhandlungen, bei 
denen der Forscher über einen bearbeiteten Gegenstand verfügt und ihn funktional 
disponiert. Lehnt man sich in der Beschreibung an die Darstellung der führen- und 
ziehen-Verben an, lassen sich die Einheiten mit tragen hier vier Untergruppen zuord-
nen: der Disposition im Bezug auf den Arbeitsbereich (1-a; die Einheit zusammen-
                                                 
13  Vgl. dazu die ausführliche Darstellung der oC- und sC-Varianten in 4.3.3. 
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tragen wie in ... können Gründe zusammengetragen werden, die einen bestimmten 
Verlauf plausibel werden lassen), der Gruppe der Disposition im Bezug auf eine Re-
zipientengemeinschaft (1-b; die Einheit vortragen wie in ... Kurzfassung des vorlie-
genden Beitrags, die auf der 14. ATDS vorgetragen wurde), der schematisch-exekuti-
ven Bedeutung (1-c; die Einheit austragen wie in ... Disput, der in der Zeitschrift W. 
zu diesem Thema ausgetragen wurde) sowie der Disposition im Bezug auf ein ande-
res Element (1-d; etwa übertragen auf wie in ... B. (2001: 24) formuliert für eine Re-
flexion der Sozialwissenschaften und Ethnologie, was hier auf die Linguistik übertra-
gen werden soll).  
Die zweite Hauptgruppe der Einheiten mit tragen umfasst Ausdrücke zur Bezeich-
nung von Relationen zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs (2; etwa beitra-
gen zu wie in ... haben Einschläge von Kometen zum Aufbau dieser zweiten (CO2-
reichen) Atmosphäre und der Hydrosphäre beigetragen).  
Die figurativen Verben mit der Basis tragen lassen sich so in ihrer wissenschafts-
sprachlichen Verwendung ergänzend zu den semantisch-funktionalen Gruppen sehen, 
die für die Einheiten mit den Basen führen und ziehen oben beschrieben worden sind.  
 
1  Forscherhandlungen, bei denen der Forscher über einen Gegenstand verfügt und ihn 
    funktional disponiert 
Parallel zu den semantisch-funktionalen Gruppen der Einheiten mit den Basisverben führen und ziehen:  
1-a Disposition in den aktuellen Arbeitsbereich (1 oC-Verb) 
zusammentragen 
1- b Zeigen/Präsentieren (1 oC-Verb) 
vortragen 
1-c Exekutiv, Prozesse finden durch Forscheragens gelenkt statt, meist in Verbindung mit  
Nominalisierungen (1 oC-Verb) 
(Konflikt o. Ä.) austragen 
1-d Relationen herstellen durch Disposition eines Elements in Bezug auf ein anderes (6 oC-Verben) 
übertragen auf (oC-Variante), herantragen an (von außen ~), übertragen in, eintragen in, Rechnung 
tragen, beitragen zu (oC-Variante) 
2  Relationen zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs (7 sC-Verben) 
beitragen zu (sC-Variante), betragen, tragen, tragen Züge von, in sich tragen, übertragen auf (sC-
Variante), sich vertragen mit 
Tab. 52: Semantisch-funktionale Gruppen mit tragen. 
 
Semantisch-funktionale Gruppen von sprachlichen Einheiten mit dem Basisverb 
STELLEN  Es sind insgesamt 33 sprachliche Einheiten mit dem Basisverb stellen 
erhoben worden. Diese werden zwei semantisch-funktionalen Hauptgruppen zuge-
ordnet.  
Die erste, größere Hauptgruppe umfasst zum einen oC-Einheiten, die Forscher-
handlungen bezeichnen, durch die ein Element des Gegenstandsbereichs in bestimm-
ter Weise konstituiert wird (1-a; etwa herstellen wie in ... lassen sich Parallelen zwi-
schen Plural und Komparativ herstellen). Hierbei liegen z. T. spezifische Ausdrücke 
des Konstituierens für bestimmte Elemente wissenschaftlichen Tätigseins vor, wie 
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These o. Ä. – aufstellen, Frage – stellen, Überlegungen o. Ä. – anstellen.14 Darüber 
hinaus umfasst die erste Hauptgruppe Einheiten, mit denen die Relation eines Ele-
ments zu einem anderen konstituiert wird (1-b; etwa gegenüberstellen wie in ... Dar-
stellung, in der der Trockenheitsindex der Nettostrahlung gegenübergestellt wird).  
Zu einer zweiten Hauptgruppe lassen sich Einheiten zusammenfassen, mit welchen 
eine Charakterisierung des Gegenstandsbereichs hinsichtlich der Existenz von Ele-
menten vorgenommen werden kann (2, etwa herstellen (sC-Variante) wie in ... müss-
ten Reparaturprozesse einsetzen, die wieder eine distinkte Symbolisierung herstellen).  
Die stellen-Gruppen enthalten eine Reihe von oC-/sC-polysemen Einheiten. 
Exemplarisch seien hier Belege für die oC- und sC-Variante des Verbs herausstellen 
aufgeführt. Herausstellen bezeichnet in seiner oC-Variante das Betonen eines inhalt-
lichen Aspekts, welches durch ein objektiv konstruiertes Forscheragens vorgebracht 
wird (45). In seiner sC-Variante bringt es eine subjektiv konstruierte Form des Er-
kenntnisgewinns zum Ausdruck (46).15  
(45)  Deutlich sollte dabei herausgestellt werden, dass Dialekte und Standardsprache im 
deutschsprachigen Gebiet Varietäten sind, die eine Kommunikation mit unterschiedli-
cher regionalen Reichweiten sind und (LO-D1)  
(46)  Eine Reihe neuerer Ansätze in Diagnostik und Therapie verstehen sich als ganzheitlich 
oder multidimensional, so auch jener der Verhaltensmedizin. Bei genauerer Analyse 
stellt sich allerdings heraus, dass dabei zwar mehr oder minder deutlich auf das sys-
temtheoretisch fundierte biopsychosoziale Modell [...] rekurriert wird ... (AWGPSA01) 
Wie die unten stehende Aufstellung der zugehörigen sprachlichen Einheiten zeigt, 
bieten die figurativen Verben mit der Basis stellen in ihrer wissenschaftssprachlichen 
Verwendung ein Inventar an Ausdrücken für die Konstituierung von Elementen, das 
u. a. nach verschiedenen Elementtypen und Arten der Konstituierung differenziert.  
  
                                                 
14  Im Unterschied zum oben beschriebenen Fall zukommen / Bedeutung zukommen liegen bei den 
genannten Einheiten mit -stellen jedoch keine zwei Verwendungsweisen vor. Es stehen sich hier nicht 
wie bei jenen Fällen eine relativ frei kombinierbare Variante und eine verfestigte Kombination gegen-
über, sondern es findet sich insgesamt nur eine Variante mit den genannten Kombinationsprä-
ferenzen. 
15  Auf die verschiedenen Typen der oC-/sC-Polysemie wird in Abschnitt 4.3.3 näher eingegangen. 
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1  Forscherhandlungen, bei denen der Forscher einen Gegenstand in bestimmter Weise 
    konstituiert 
1-a Konstitution eines Elementes (23 oC-Verben) 
herstellen (oC-Variante), erstellen 
bestimmte Elemente  
(These o. Ä.) aufstellen, (Frage) stellen, (Überlegungen o. Ä.) anstellen, feststellen, herausstellen 
(oC-Variante), klarstellen, dahingestellt sein lassen, darstellen (oC-Variante), vorstellen, sich 
vorstellen, unterstellen 
ein Element in einer bestimmten Form/ zu einem Ziel  
bereitstellen (oC-Variante), sicherstellen, fertigstellen, wiederherstellen, umstellen, verstellen, 
einstellen (Werte o. Ä.) (oC-Variante), in Frage stellen, unter Beweis stellen, in den Mittelpunkt stellen 
1-b Konstitution einer Relation zwischen Elementen (4 oC-Verben) 
gegenüberstellen, entgegenstellen, gleichstellen, voranstellen 
2  Charakterisierung des Gegenstandsbereichs  
hinsichtlich der Existenz von Elementen (5 sC-Verben) 
herstellen (sC-Variante), bereitstellen (sC-Variante), sich herausstellen (sC-Variante), sich einstellen 
(sC-Variante), (Blick o. Ä.) verstellen 
Parallel: ein sC-Verb zur Charakterisierung einer Relation (Gleichsetzung) zwischen Elementen: 
darstellen (sC-Variante) 
Tab. 53: Semantisch-funktionale Gruppen mit stellen. 
 
Semantisch-funktionale Gruppen von sprachlichen Einheiten mit dem Basisverb 
LEGEN  Es sind insgesamt 17 sprachliche Einheiten mit dem Basisverb legen erho-
ben und zu einer semantisch-funktionalen Hauptgruppe zusammengefasst worden (1; 
etwa darlegen wie in ... wie J. M. L. (2003) überzeugend darlegt, haben auch F. F., J. 
D. und J. L. eine wichtige Vordenkerrolle gespielt).  
Diese Hauptgruppe umfasst oC-Einheiten deren Bedeutungsgemeinsamkeit sich 
analog zu den stellen-Verben charakterisieren lässt: Sie bezeichnen Forscherhandlun-
gen, durch die ein Element des Gegenstandsbereichs in bestimmter Weise konstituiert 
wird. Die Verbbildungen mit stellen und legen sind jedoch unterschiedlich. Dies zeigt 
exemplarisch bspw. eine Gegenüberstellung von Verben wie feststellen, vorstellen, 
darstellen einerseits und festlegen, vorlegen, darlegen andererseits. Während bei den 
stellen-Bildungen Elemente aktuell, punktuell konstituiert werden, erscheinen sie bei 
den legen-Verben als dauerhafter (eine Definition festlegen vs. eine Beobachtung 
feststellen), als (dauerhaftes) Endprodukt (eine Studie vorlegen vs. einen Inhalt vor-
stellen, aktuell präsentieren) bzw. ausführlicher, fundierter (Zusammenhänge dar-
legen (i.S. v. erklären, begründen) vs. Inhalte in einer Übersicht darstellen (i.S.v. 
präsentieren, anschaulich machen)). Die vorliegenden Einheiten zu diesen beiden 
Basisverben bringen somit verschiedene Modi der Gegenstandskonstitution zum 
Ausdruck.  
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1  Forscherhandlungen, bei denen der Forscher einen Gegenstand in bestimmter Weise 
konstituiert   
Forscherhandlungen der Gegenstandskonstitution (15 oC-Verben) 
darlegen, offenlegen, zugrunde legen, vorlegen, festlegen, belegen mit, widerlegen, belegen, auslegen, 
anlegen, (Kriterien o. Ä.) anlegen an, angelegt sein in, angelegt sein auf, Wert legen auf, zerlegen (oC-
Variante) 
Parallel dazu das sC-Verb nahelegen und zerlegen (sC-Variante) 
Tab. 54: Semantisch-funktionale Gruppen mit legen. 
 
Semantisch-funktionale Gruppen von sprachlichen Einheiten mit dem Basisverb 
NEHMEN  Insgesamt sind 29 sprachliche Einheiten mit dem Basisverb nehmen er-
hoben worden, welche zwei semantisch-funktionalen Hauptgruppen zugeordnet wer-
den.  
Die erste und größere Hauptgruppe umfasst Einheiten, deren Bedeutungsgemein-
samkeit sich abstrakt beschreiben lässt, als Forscherhandlung, durch die der Forscher 
ein Element in seinen Dispositionsbereich bringt. Zu dieser Hauptgruppe gehören vier 
Untergruppen von oC-Verben. Eine erste Untergruppe bezeichnet Forscherhandlun-
gen, durch die ein Element aus einer bestimmten Quelle in den eigenen Dispositions-
bereich gebracht wird (1-a; etwa übernehmen wie in ... dass in die politische Argu-
mentation zuweilen religiöse Kategorien übernommen werden). Eine zweite Unter-
gruppe umfasst routinisierte Formen der Aneignung eines Elements (1-b; etwa neh-
men in den Blick wie in ... einige Stellen aus Musils Schriften in den Blick zu neh-
men).16 Eine dritte Untergruppe umfasst Ausdrücke, mit denen Elemente in bestimm-
ter Weise in den Dispositionsbereich gebracht werden (1-c; etwa zurücknehmen wie 
in ... Benn hat damals emphatische Zeichen großzügig ausgeteilt und in späteren 
Ausgaben teilweise zurückgenommen). Die vierte Untergruppe schließlich umfasst 
Einheiten, welche die Bedeutung der Disposition nur in schematischer Weise enthal-
ten. Es handelt sich dabei um Ausdrücke für Prozesse, die durch ein Forscheragens 
gelenkt stattfinden. Der Prozess findet sich hier zumeist in nominalisierter Form ver-
sprachlicht (1-d, etwa vornehmen wie in ... mit welchen Verfahren diese Reduktion 
vorgenommen wird).  
Die zweite kleinere Hauptgruppe der Einheiten mit nehmen umfasst Ausdrücke zur 
Charakterisierung eines Elements in Relation zu anderen (2-a; etwa annehmen wie in 
... dieser Begriff löste die Formulierung Privatleben und Familienleben ab, soll aber 
nur eine klarere Formulierung darstellen, nicht aber eine andere Bedeutung anneh-
men) sowie hinsichtlich der an ihm vorgehenden Veränderungen (2-b; etwa zunehmen 
wie in ... nimmt damit die Wahrscheinlichkeit zu, dass...).  
Die figurativen Verben mit der Basis nehmen stehen den Einheiten mit den Basen 
führen, ziehen und tragen nahe. Im Gegensatz zu diesen bezeichnen die nehmen-
                                                 
16  Die Einheiten diese Untergruppe ließen sich unter strukturbezogener Perspektive den Funktionsverb-
gefügen zuordnen (Heine 2006: 50ff.). 
4 Erfassung und Beschreibung eines Kernbestandes figurativer Verben  
226 
Bildungen jedoch keine auf den Rezipienten oder andere Elemente bezogene, sondern 
eine auf den Arbeitsbereich des Forschers hin gerichtete Disposition von Elementen.  
 
1  Forscherhandlungen, bei denen der Forscher ein Element in seinen Dispositionsbereich bringt  
1-a Element aus einer bestimmten Quelle in den eigenen Dispositionsbereich bringen  
(8 oC-Verben) 
übernehmen, aufnehmen (oC-Variante), entnehmen, entnehmen aus, wahrnehmen, wahrnehmen als, 
annehmen (oC-Variante), sich annehmen 
1-b Typische/routinisierte Formen der Aneignung eines Elements (Ausdrücke enthalten diese als fixe 
lexikalische Bestandteile) (6 oC-Verben) 
in den Blick nehmen, zur Kenntnis nehmen, in Anspruch nehmen, Bezug nehmen, Stellung nehmen, 
Einfluss nehmen 
1-c Elemente in bestimmter Weise in den eigenen Dispositionsbereich bringen als  Einschätzung,  
Qualifizierung eines Elements (5 oC-Verben) 
zurücknehmen, vorwegnehmen, hinnehmen, ernst nehmen, ausnehmen von 
1-d Exekutiv, in Verbindung mit bestimmten Nomen (4 oC-Verben) 
(nominalisierte Handlungen) vornehmen, unternehmen, (Aufgaben o. Ä.) wahrnehmen, (Standpunkt, 
Perspektive o. Ä.) einnehmen (oC-Variante) 
2  Charakterisierung eines Elements des Gegenstandsbereichs hinsichtlich einer Zustands- 
    veränderung oder Relation zu einem anderen Element 
2-a Charakterisierung hinsichtlich Relation zu anderen Elementen (4 sC-Verben) 
annehmen (sC-Variante), einnehmen (sC-Variante), aufnehmen (sC-Variante), teilnehmen an 
2-b Charakterisierung hinsichtlich Veränderungen am Element (2 sC-Verben) 
zunehmen, abnehmen 
Tab. 55: Semantisch-funktionale Gruppen mit nehmen. 
 
Semantisch-funktionale Gruppen von sprachlichen Einheiten mit dem Basisverb 
GEBEN  Es sind 17 sprachliche Einheiten mit dem Basisverb geben erhoben worden, 
welche zwei semantisch-funktionalen Hauptgruppen zugeordnet werden.  
Die erste Hauptgruppe umfasst komplementär zu den nehmen-Verben der ersten 
Hauptgruppe Ausdrücke für Forscherhandlungen, bei denen der Forscher ein Element 
aus seinem Dispositionsbereich heraus nach außen bringt (1; etwa weitergeben wie in 
... wird die Aufgabe der ‚imaginativen Rekonstruktion‘ an den Leser weitergege-
ben).17  
Die zweite, kleinere Hauptgruppe umfasst Ausdrücke, die eine (Repräsentations-) 
Relation zwischen Elementen bezeichnen (2-a; etwa wiedergeben wie in ... Abbildung 
1 gibt ein Modell regionaler Varietäten wieder). Für das dieser Gruppe zugeordnete 
Verb abgeben sind zwei Bedeutungsvarianten zu unterscheiden. Eine erste bringt eine 
Repräsentationsbeziehung zwischen zwei Elementen zum Ausdruck (47), die andere 
bezeichnet die konkret physische Relation des Stofftransfers (48). 
                                                 
17  Auf die zu dieser Gruppe gehörenden Bedeutungsvarianten des Verbs vorgeben im Sinne von 
‚anzweifend referieren‘ und ‚bestimmen‘ wurde bereits im Abschnitt zu semantisch-funktionalen 
Gruppen mit der Partikel vor- eingegangen. 
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(47)  Die – zugegebenermaßen – abstrakte Definition des Differenzierungsprozesses, Inte-
grationsprozesses könnte dafür eine gemeinsame Bezugsbasis abgeben. (AUGPOD01) 
(48)  Nimmt die Pflanze Kohlenstoffdioxid auf, überwiegt der Stoffaufbau durch Fotosyn-
these. Gibt sie Kohlenstoffdioxid ab, überwiegt der Stoffabbau durch Atmung. 
(ASNBID01) 
Eine weitere Untergruppe der zweiten Hauptgruppe umfasst Ausdrücke zur Charakte-
risierung eines Elements hinsichtlich seiner Existenz (2-b; etwa sich ergeben wie in ... 
bei den Varianzanalysen ergaben sich nur 5 statistisch signifikante Wechselwirkun-
gen).  
 
1  Forscherhandlungen, bei denen der Forscher einen Gegenstand aus seinem Dispositions- 
    bereich heraus, nach außen bringt (12 oC-Verben) 
weitergeben, übergeben, angeben, vorgeben (anzweifelnd referieren), (Urteil o. Ä.) abgeben (oC-
Variante), wiedergeben (oC-Variante), vorgeben (bestimmen), aufgeben, Antwort geben, Aufschluss 
geben, Möglichkeit geben, herausgeben 
2  Charakterisierung von Elementen des Gegenstandsbereichs hinsichtlich ihrer 
(Repräsentations-)Relation zu einem anderen Element und ihrer Existenz 
2-a Charakterisierung eines Elements in Relation zu einem anderen (3 sC-Verben)  
wiedergeben (sC-Variante), abgeben (repräsentieren, sC-Variante), abgeben (Stoffe nach außen 
geben, sC-Variante)  
2-b Charakterisierung eines Elements hinsichtlich seiner Existenz (2 sC-Verben)  
sich ergeben, es gibt 
Tab. 56: Semantisch-funktionale Gruppen mit geben. 
 
4.3.3  Figurative Verben als Mittel der unpersönlichen Darstellung  
In Abschnitt 4.3.2 wurden die Ergebnisse des ersten Auswertungsschrittes präsentiert, 
in dem die erhobenen Einheiten mit gemeinsamem Formelement nach Bedeutungs-
ähnlichkeiten gruppiert wurden. An den ermittelten semantisch-funktionalen Gruppen 
zeigt sich deutlich, dass im Bezug auf die meisten Formelemente sowohl Einheiten 
mit subjektivem als auch mit objektivem Construal vorliegen. Interessant sind dabei 
insbesondere Fälle, in denen diese Verben inhaltlich demselben konzeptuellen Be-
reich zugeordnet werden können und diesen somit auf beide Construalarten ver-
sprachlichen. In diesem Abschnitt werden die aus dem ersten Auswertungsschritt 
hervorgegangenen semantischen Gruppen im Hinblick auf systematische Aspekte des 
Vorliegens solcher sC- und oC-Bildungen einer weiteren Analyse unterzogen. 
Im Folgenden werden zunächst für die in 4.3.2 beschriebenen Gruppen jeweils zu-
sammenfassend die quantitativen Verhältnisse von vorliegenden oC- und sC-Bildun-
gen aufgeführt. Im Anschluss daran werden die inhaltlichen Beziehungen zwischen 
den agenshaften und agensabgewandten Varianten von oC/sC-polysemen Einheiten in 
den Blick genommen und in fünf Typen unterschieden. Sodann wird näher auf die 
Differenzierung zwischen zwei Arten von sC-Verben, jenen, die polysem zu einer 
oC-Bedeutungsvariante sind und jenen, die einzig als sC-Verb vorkommen, einge-
gangen. Ein letzter Abschnitt geht schließlich der Frage nach, inwieweit Paare von 
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oC- und sC- Verben, wie etwa herstellen – entstehen, einbeziehen in – eingehen in 
oder zurückführen auf – zurückgehen auf, tatsächlich als agenshafte bzw. agensabge-
wandte Bedeutungsalternativen zu sehen sind. Es werden hierzu exemplarisch Fälle 
diskutiert, die zeigen, dass in diesen Ausdruckspaaren neben dem Unterschied hin-
sichtlich des subjektiven vs. objektiven Construals noch weitere Verwendungs- und 
damit Bedeutungsunterschiede bestehen und eine Beschreibung, die nur die Unter-
scheidung zwischen agenshaften und agensabgewandten Ausdrucksalternativen in 
den Blick nimmt, zu kurz greifen würde.  
Wiederkehrende Formelemente in sC-Verben  Mit dem Begriff der sC-Verben 
werden Verben erfasst, die ein lexikalisches Mittel der unpersönlichen Darstellung 
bilden (vgl. 2.5.1). Es handelt sich hier um Verben, mit denen Elemente des Gegen-
standsbereichs charakterisiert werden können, ohne dass dabei das Forschersubjekt 
als Agens mit versprachlicht wird. Dieses wird, in der Terminologie der KG ausge-
drückt, subjektiv konstruiert, es wird also als bloßer Beobachter der Situation kon-
zeptualisiert. Die sC-Verben ergänzen somit die strukturellen Möglichkeiten der un-
persönlichen Darstellung (Passiv-Konstruktionen u. a.) um eine lexikalische Option. 
Sie sollen als Teilgruppe der hier untersuchten figurativen Verben im Folgenden ge-
nauer beschrieben werden. Dazu werden zunächst für die einzelnen Gruppen von 
wiederkehrenden Formelementtypen quantitative Angaben zum Anteil der jeweils 
vorliegenden sC-Bildungen aufgeführt. 
Der Anteil an sC-Verben unter den sprachlichen Einheiten mit gemeinsamer 
Partikel und/oder gemeinsamer gebunden gebrauchter Präposition  Bei den be-
trachteten Einheiten, die Paare aus gemeinsamer Verbpartikel und/oder gemeinsamer 
gebunden gebrauchter Präposition enthalten, zeigen sich hinsichtlich des Vorhan-
denseins von oC- und sC-Verben unterschiedliche Verhältnisse. Während es sich bei 
den Einheiten mit an-/Präp. an und ab-/Präp. von mehrheitlich um oC-Einheiten han-
delt, ist das Verhältnis zwischen oC- und sC-Einheiten mit ein-/Präp. in nahezu aus-




oC-Einheiten sC-Einheiten oC/sC-polyseme 
Einheiten 
an- / Präp. an 51 35 16 5 
ab- / Präp. von 37 31   6 2 
ein- / Präp. in 68 36 32 0 
Tab. 57: Anzahl der oC- und sC-Einheiten unter den ermittelten sprachlichen Ein-
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Abb. 11: Anzahl der oC- und sC-Einheiten unter den ermittelten sprachlichen Ein-
heiten mit gemeinsamer Verbpartikel und/oder gemeinsamer gebunden gebrauchter 
Präposition. 
 
Der Anteil an sC-Verben unter den sprachlichen Einheiten mit gemeinsamer 
Partikel  Bei den zu den ausgewählten Partikeln erhobenen sprachlichen Einheiten 
handelt es sich jeweils mehrheitlich um oC-Verben. Das Gefälle zwischen oC- und 
sC-Bildungen ist jedoch unterschiedlich stark. Während bei den Einheiten mit der 
Partikel auf- neben 20 oC-Einheiten immerhin 16 sC-Einheiten auftreten, sind es bei 
den Einheiten mit der Partikel aus- nur halb so viele sC- wie oC-Einheiten. Bei den 
Einheiten mit vor- liegen lediglich zwei sC-Einheiten im Vergleich zu 14 oC-Einhei-
ten vor. Die sprachlichen Einheiten mit der Partikel auf- verfügen mit acht Einheiten 




oC-Einheiten sC-Einheiten oC/sC-polyseme 
Einheiten 
auf-  36 20 16 8 
aus-  32 21 11 4 
vor-  16 14   2 -  
Tab. 58: Anzahl der oC- und sC-Einheiten unter den ermittelten sprachlichen Ein-
heiten mit gemeinsamer Verbpartikel. 
 
 
Abb. 12: Anzahl der oC- und sC-Einheiten unter den ermittelten sprachlichen Ein-
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Der Anteil an sC-Verben unter den sprachlichen Einheiten mit gemeinsamer 
gebunden gebrauchter Präposition Für die Einheiten mit den ausgewählten gebun-
den gebrauchten Präpositionen zeigt sich eine Zweiteilung hinsichtlich der Anzahl 
von oC- und sC-Bildungen. Einheiten mit den Präpositionen zu und mit weisen eine 
leichte Mehrheit von sC-Bildungen auf, während bei den Einheiten mit auf und aus 
deutlich die oC-Bildungen überwiegen. Der Anteil oC/sC-polysemer Bildungen ist 




oC-Einheiten sC-Einheiten oC/sC-polyseme 
Einheiten 
Präp. auf  32 19 13 4 
Präp. mit  14   6   8 -  
Präp. zu 17   8   9 1 
Präp. aus  12   7   5 -  
Tab. 59: Anzahl der oC- und sC-Einheiten unter den ermittelten sprachlichen Ein-
heiten mit gemeinsamer gebunden gebrauchter Präposition. 
 
 
Abb. 13: Anzahl der oC- und sC-Einheiten unter den ermittelten sprachlichen Ein-
heiten mit gemeinsamer gebunden gebrauchter Präposition. 
 
Die quantitativen Ergebnisse zu den betrachteten wiederkehrenden Partikeln und ge-
bunden gebrauchten Präpositionen lassen sich folgendermaßen zusammenfassen: 
Partikeln und gebunden gebrauchte Präpositionen zeigen sich zu unterschiedlichen 
Teilen in oC- und sC-Bildungen. Nach der Größe der Anteile zeichnen sich hierbei 
verschiedene Gruppen ab: eine, in der zu etwa gleichen Anteilen oC- und sC-Einhei-
ten vorhanden sind (ein-/Präp. in, auf-, Präp. mit, Präp. zu), eine Gruppe mit einem 
Verhältnis von etwa 60 zu 40 (aus-, Präp. auf, Präp. aus) und schließlich eine Gruppe 
mit einem Anteil an sC-Bildungen von weniger als einem Drittel (an- / Präp an, ab- / 
Präp von, vor-).  
Der Anteil an sC-Verben unter den sprachlichen Einheiten mit gemeinsamem 
Basisverb  Bei den Einheiten, welche die untersuchten Basisverben enthalten, zeigt 
sich eine klare Aufteilung in drei Gruppen: Zu einer ersten Gruppe bestehend aus 
Einheiten mit den Basisverben stehen und liegen, liegen vorrangig wissenschafts-
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Einheiten mit den Basen gehen und kommen, umfasst zwar mehr sC-Verben, doch 
auch eine nicht geringe Menge an oC-Verben. Die beiden Gruppen unterscheiden sich 
von Einheiten, welche die übrigen betrachteten Basisverben enthalten, denn diese 




oC-Einheiten sC-Einheiten oC/sC-polyseme 
Einheiten 
stehen 29   5 24 1 
liegen 13   1 12 -  
gehen 30 13 17 2 
kommen 25   8 17 -  
ziehen 27 19   8 3 
tragen 16   9   7 2 
stellen 33 27   6 5 
nehmen 29 23   6 3 
geben 17 12   5 2 
führen 23 19   4 1 
legen 17 15   2 1 
Tab. 60: Anzahl der oC- und sC-Einheiten unter den ermittelten sprachlichen Ein-
heiten mit gemeinsamem Basisverb. 
 
 
Abb. 14: Anzahl der oC- und sC-Einheiten unter den ermittelten sprachlichen Ein-
heiten mit gemeinsamem Basisverb. 
 
Inhaltliche Zusammenhänge zwischen oC- und sC-Verben und den einzelnen 
Formelementtypen  Bei der Auswertung der erhobenen sprachlichen Einheiten nach 
semantisch-funktionalen Gruppen in Abschnitt 4.3.2 wurden Fälle, in denen oC- und 
sC-Verben als Subgruppen einem gemeinsamen semantischen Bereich zugeordnet 
werden konnten, in denen also für einen Inhalt Ausdrücke mit objektivem und mit 
subjektiven Construal des Forscheragens vorlagen, durch eine Nummerierung mit 
römischen Ziffern markiert. Betrachtet man die so markierten Gruppen aus der Per-
spektive der Formelementtypen, so wird ein grundlegender Unterschied deutlich: 
Während unter den Einheiten mit den betrachteten Partikeln und gebunden ge-
brauchten Präpositionen in den meisten Fällen für einen vergleichbaren inhaltlichen 
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vorliegt, zeigt sich für die Basisverben keine derartige inhaltliche Parallelität von oC- 
und sC-Bildungen. Im Folgenden werden die Ausprägungen von sC-/oC-Bildungen 
für die einzelnen Formelementtypen näher betrachtet.  
Parallele oC- und sC-Bildungen unter den Einheiten mit gemeinsamer Partikel 
und gebunden gebrauchter Präposition  Stellt man die semantisch-funktionalen 
Gruppen sprachlicher Einheiten mit den untersuchten Partikeln und gebunden ge-
brauchten Präpositionen zusammen, so lassen sich im Hinblick auf die parallelen 
Bildungen von oC- und sC-Verben innerhalb eines inhaltlichen Bereichs zwei gene-
relle Beobachtungen festhalten: 
–  Die Bildung von inhaltlich parallelen oC- und sC-Verben ist für die Formele-
menttypen Partikel und gebunden gebrauchte Präposition durchgängig zu be-
obachten. In den untersuchten Daten gibt es für diese Formelementtypen jeweils 
zumindest eine semantisch-funktionale Gruppe, innerhalb der diese Parallelität 
zu finden ist. 
–  Die Anzahl der inhaltlich parallelen oC- und sC-Einheiten ist nicht immer 
ausgeglichen. In vielen Fällen gibt es ein Übergewicht zugunsten einer Cons-
trual-Variante.  
Die folgende Übersicht stellt zusammenfassend dar, welche semantisch-funktionalen 
Gruppen sprachlicher Einheiten mit den untersuchten Partikeln und gebunden ge-
brauchten Präpositionen über parallele Bildungen von oC- und sC-Verben verfügen 
und wie viele Einheiten jeweils ermittelt worden sind. Für eine ausführliche Darstel-
lung der Gruppen vgl. Anhang C.2. 
 
semantisch-funktionale Gruppen exemplarische oC-Verben exemplarische sC-Verben 
an-/Präp. an 
Gruppen 2-a-I und 2-a-II: funktional positi-
ver Kontakt mit impliziter Kontaktstelle (K. 
zu Rezipienten / Aufmerksamkeitsbereich 








(insges. 5 Einheiten) 
ab-/Präp. von 
Gruppen 2-I und 2-II: aufgelöster Kontakt 
als relevanter Ausgangs-/ Bezugspunkt 
 
ausgehen von (oC-Variante) 
ableiten von 
(insges. 5 Einheiten) 
 
abhängen von 
ausgehen von (sC-Variante) 
(insges. 5 Einheiten) 
ein-/Präp. in 
Gruppen 1-a-I und 1-a-II: Integration eines 
Elements in eine explizit genannte 
größere/komplexere Einheit innerhalb des 
behandelten Bereichs 
 
Gruppen 1-b-I und 1-b-II: Integration eines 
Elements in einen lexikalisch spezifizierten 





(insges. 11 Einheiten) 
 
 
stellen in den Mittelpunkt 
ziehen in Betracht 





(insges. 4 Einheiten ) 
 
 
stehen im Vordergrund 
kommen in Betracht 
(insges. 9 Einheiten) 
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Gruppen 1-cI und 1-c-II: Integration eines 
Elements in ein anderes (Zielzustand) 
 
Gruppen 3-I und 3-II: Handlung/ Vorgang 
mit Markierung des Beginns 
überführen in 
auflösen in 




(insges. 4 Einheiten) 
übergehen in 
aufgehen in 




(insges. 4 Einheiten) 
Tab. 61: Inhaltlich parallele oC- und sC-Einheiten mit gemeinsamer Verbpartikel 
und/oder gemeinsamer gebunden gebrauchter Präposition. 
  
semantisch-funktionale Gruppen exemplarische oC-Verben exemplarische sC-Verben 
auf- 




Gruppen 2-I und 2-II: Handlung bzw. 
















(insges. 9 Einheiten) 
vor- 
Gruppen 1-I und 1-II: Handlung / Zu-
stand mit Bezug auf ein Gesichtsfeld / 








(insges. 2 Einheiten) 
aus- 
Gruppen 1-I und 1-II: Markierung eines 
Elements als einem Außenraum zuge-
wiesen (außerhalb der aktuellen Betrach-
tung, Gültigkeit einer Aussage o. Ä.) 
 
Gruppen 2-I und 2-II: Charakterisierung 
eines Elements als der allgemeinen 


















(insges. 7 Einheiten) 
Tab. 62: Inhaltlich parallele oC- und sC-Einheiten mit gemeinsamer Verbpartikel. 
 
semantisch-funktionale Gruppen exemplarische oC-Verben exemplarische sC-Verben 
Präp. auf 
Gruppen 1-b-I und 1-b-II: Relation 
zwischen Elementen des Gegenstands-
bereichs, wobei eines als durch das 








(insges. 12 Einheiten) 
Präp. mit 
Gruppen 1-b-I und 1-b-II: gleichrangige 
Beziehung zwischen Elementen des 
Gegenstandsbereichs, Zusammenhang 





(insges. 2 Einheiten) 
 
einhergehen mit 
zusammenhängen mit  
(insges. 8 Einheiten) 
Präp. zu 
Gruppen 1-c-I und 1-c-II: 
schematische Bedeutung des 
Zielpunkts: Eintritt eines Zustandes 
 
ziehen zu Rate 
nehmen zur Kenntnis 
(insges. 2 Einheiten) 
 
kommen zum Ausdruck 
kommen zum Tragen 
(insges. 5 Einheiten) 
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Präp. aus 
Gruppen 1-I und 1-II: Beziehung des 








(insges. 4 Einheiten) 
Tab. 63: Inhaltlich parallele oC- und sC-Einheiten mit gemeinsamer gebunden ge-
brauchter Präposition. 
 
An dieser Zusammenstellung wird deutlich, in welchem Umfang figurative AWS-
Verben für verschiedene inhaltliche Bereiche agenshafte und agensabgewandte Ver-
sprachlichungsoptionen bieten. Für manche Inhaltsbereiche liegen mehr oC- als sC-
Einheiten vor. Beispielsweise gibt es in der Gruppe 1-a der Einheiten mit ein-/ Präp.in 
zum Ausdruck einer Integration eines Elements in eine explizit genannte größere 
Einheit 11 oC-Einheiten (z. B. einbauen in) aber nur vier sC-Bildungen (z. B. einflie-
ßen in) zur Versprachlichung dieses Inhaltsbereichs. Für andere Bereiche hingegen 
liegen vor allem sC-Bildungen vor. Zum Beispiel umfasst die Gruppe 1-b der Ein-
heiten mit gebunden gebrauchter Präposition mit zum Ausdruck einer gleichrangigen 
Beziehung zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs acht sC-Einheiten (z. B. 
einhergehen mit), aber nur zwei oC-Einheiten (z. B. verbinden mit) zur Versprachli-
chung dieses Inhalts. In wieder anderen inhaltlichen Bereichen ist das Verhältnis vor-
liegender oC- und sC-Einheiten nahezu ausgeglichen. Ein Beispiel hierfür bietet die 
Gruppe 1 der Einheiten mit der Partikel auf-, welche das Erreichen eines Aufmerk-
samkeitszustandes zum Ausdruck bringen. In den untersuchten Daten fanden sich 
hierfür sieben oC-Verben (z. B. aufwerfen) und sieben sC-Verben (z. B. auftauchen) 
für eine agenshafte bzw. agensabgewandte Versprachlichung.  
Zusammenhänge zwischen oC- und sC-Bildungen und den untersuchten Basis-
verben  Im Gegensatz zu den erhobenen Einheiten mit den betrachteten Partikeln und 
gebunden gebrauchten Präpositionen finden sich für die ausgehend von den Basisver-
ben erhobenen Einheiten nicht in vergleichbarer Weise parallele oC- und sC-Bildun-
gen für bestimmte Inhaltsbereiche.18 Oben wurde bereits anhand der quantitativen 
Verhältnisse deutlich gemacht, dass die hier betrachteten Basisverben sich hinsicht-
lich der Anzahl der zu ihnen vorliegenden sC-Bildungen unterscheiden. Es sind dabei 
insbesondere die Basen gehen, kommen, stehen und liegen an zahlreichen sC-Einhei-
ten beteiligt. Die folgende Übersicht stellt die inhaltlichen Gruppen von oC- und sC-
                                                 
18  Wie aus Tabelle 64 hervorgeht, könnten gewisse inhaltliche Parallelen auch bei den oC- und sC-
Einheiten mit den Basen führen, ziehen, tragen und stellen gesehen werden (vgl. die Untergruppen 
zum Ausdruck von Relationen führen 1-c, ziehen 1-c, tragen 1-d bzw. führen 2, ziehen 2, tragen 2 
oder zum Ausdruck der Konstitution/Existenz eines Elements stellen 1-a bzw. stellen 2). In der 
vorliegenden Auswertung werden diese Gruppen jedoch nicht als inhaltlich parallel eingestuft, da die 
inhaltliche Gemeinsamkeit im Vergleich zu anderen als parallel markierten Gruppen mit 
gemeinsamer Partikel oder Präposition hier deutlich abstrakter ist. Dennoch ließe sich unter Bezug 
auf die sehr abstrakten inhaltlichen Bereiche Relation bzw. Konstitution/Existenz für die jeweiligen 
oC- und sC-Gruppen mit führen, ziehen, tragen bzw. stellen eine gewisse Vergleichbarkeit sehen. Es 
deuten sich somit auch im Hinblick auf die Einheiten mit gemeinsamem Basisverb Bereiche mit 
parallelen oC- und sC-Bildungen an (vgl. dazu auch Abbildung 25 in Abschnitt 5.3.3). 
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Verben für die Einheiten mit den hier betrachteten Basisverben überblicksartig zu-
sammen. Eine ausführliche Darstellung der einzelnen Gruppen mit Belegbeispielen 
findet sich im Anhang  C.2.  
 
Basisverb semantisch-funktionale Gruppen  
von oC-Einheiten 
semantisch-funktionale Gruppen  
von sC-Einheiten 
GEHEN Forscherhandlungen, durch die ein kogniti-
ver Bezug zum Gegenstand hergestellt wird  
(Gruppe 2: 13 Einheiten, z. B. eingehen auf) 
Charakterisierung des Gegenstansbereichs  
a) Relationen zwischen zwei Elementen 
  (Gruppe 1-a: 12 Einheiten, z. B. eingehen in) 
b) Vorgänge im Gegenstandsbereich  
 (Gruppe 1-b: 3 Einheiten: z. B. zurückgehen) 
Fokussierung von Elementen / Inhalten 
2 Einheiten: es geht um, was X angeht) 
KOMMEN Forscherhandlungen, durch die ein kogniti-
ver Bezug zum Gegenstand hergestellt wird, 
der eine Endpunktfokussierung enthält  
(Gruppe 2: 8 Einheiten, z. B. kommen zu) 
Charakterisierung des Gegenstandsbereichs  
a) Existenz eines Elements 
  (Gruppe 1-a: 7 Einheiten, z. B. vorkommen) 
b) Relevanz eines Elements 
  (Gruppe 1-b: 5 Einheiten, z. B.  
   kommen in Betracht)  
c) Relation zu anderen Elementen 
  (Gruppe 1-c: 5 Einheiten, z. B.  
   nahekommen) 
Tab. 64: Die ermittelten oC- und sC-Einheiten mit gehen und kommen. 
 
 
Basisverb semantisch-funktionale Gruppen  
von oC-Einheiten 
semantisch-funktionale Gruppen  
von sC-Einheiten 
STEHEN Forscherhandlungen, durch die ein kogniti-
ver Bezug zum Gegenstand hergestellt 
wird; z. T. idiomatisierte Bildungen   
(Gruppe 2: 5 Einheiten, z. B. verstehen) 
 
Charakterisierung des Gegenstandsbereichs  
a) Relation zu anderen Elementen 
 (Gruppe 1-a: 11 Einheiten, z. B. bestehen in) 
b) Existenz eines Elements  
  (Gruppe 1-b: 8 Einheiten, z. B. entstehen) 
c) Relevanz eines Elements  
  (Gruppe 1-c: 5 Einheiten, z. B.  
   stehen im Zentrum) 
LIEGEN Forschersubjekt in einem kognitiven  
Bezug zum Gegenstand  
(nur eine Einheit: erliegen) 
Charakterisierung des Gegenstandsbereichs  
a) Relation eines Elements zu anderen 
  (Gruppe 1-a: 7 Einheiten, z. B.  
   zugrunde liegen) 
b) Existenzweise eines Elements  
  (Gruppe 1-b: 5 Einheiten, z. B. vorliegen)  
Tab. 65: Die ermittelten oC- und sC-Einheiten mit stehen und liegen. 
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Basisverb semantisch-funktionale Gruppen  
von oC-Einheiten 
semantisch-funktionale Gruppen  
von sC-Einheiten 
FÜHREN Forscherhandlungen, bei denen der Forscher 
über den Gegenstand verfügt und ihn 
funktional disponiert 
a) zeigen/präsentieren  
  (Gruppe1-a: 10 Einheiten, z. B. anführen) 
b) exekutiv/schematisch  
  (Gruppe 1-b: 6 Einheiten, z. B. ausführen) 
c) Relation herstellen (Gruppe 1-c: 3 Ein 
  heiten, z. B. zurückführen auf) 
Relationen zwischen Elementen des 
Gegenstandsbereichs             
(Gruppe 2: 4 Einheiten, z. B.  
führen zu) 
ZIEHEN Forscherhandlungen, bei denen der Forscher 
über den Gegenstand verfügt und ihn funk-
tional disponiert  
a) Disposition in eigenen Arbeitsbereich  
 (Gruppe 1-a: 9 Einheiten, z. B. heranziehen) 
b) exekutiv/schematisch 
 (Gruppe 1-b: 5 Einheiten, z. B. vollziehen) 
c) Relationen herstellen  
 (Gruppe 1-c: 5 Einheiten, z. B. beziehen auf) 
Relationen zwischen Elementen des 
Gegenstandsbereichs  
(Gruppe 2: 7 Einheiten, z. B.  
ziehen nach sich) 
TRAGEN Forscherhandlungen, bei denen der Forscher 
über den Gegenstand verfügt und ihn funk-
tional disponiert 
a) Disposition in eigenen Arbeitsbereich 
  (Gruppe 1-a: zusammentragen) 
b) zeigen/präsentieren,  
  (Gruppe 1-b: vortragen) 
c) exekutiv/schematisch,  
  (Gruppe 1-c: austragen) 
d) Relationen herstellen, (Gruppe 1-d: 6  
  Einheiten, z. B. übertragen auf) 
Relationen zwischen Elementen des 
Gegenstandsbereichs 
(Gruppe 2: 7 Einheiten, z. B. betragen) 
STELLEN Forscherhandlungen, bei denen der Forscher 
einen Gegenstand in bestimmter Weise 
konstituiert 
a) Konstitution eines Elements  
  (Gruppe 1-a: 23 Einheiten, z. B. herstellen) 
b) Relationen herstellen  
  (Gruppe 1-b: 4 Einheiten, z. B. gegenüber~) 
Charakterisierung des Gegenstands-
bereichs hinsichtlich der Existenz von 
Elementen  
(Gruppe 2: 6 Einheiten, z. B.  
sich herausstellen) 
LEGEN Forscherhandlungen, bei denen der Forscher 
einen Gegenstand in bestimmter Weise 
konstituiert (verbunden mit Dauerhaftigkeit 
oder Ausführlichkeit)  
(Gruppe 1: 15 Einheiten, z. B. festlegen) 
parallel dazu einzelne sC-Einheiten: 
nahelegen, zerlegen in 
NEHMEN Forscherhandlungen, bei denen der Forscher 
ein Element in seinen Dispositionsbereich 
bringt  
a) aus einer bestimmten Quelle  
 (Gruppe 1-a: 8 Einheiten, z. B. übernehmen) 
b) routinisierte Formen der Aneignung 
(Gruppe 1-b: 6 Einheiten, z. B.  
 nehmen in den Blick) 
c) bestimmte Weise der Aneignung  
 (Gruppe 1-c: 5 Einheiten, z. B. hinnehmen) 
d) exekutiv/schematisch (Gruppe 1-d: 4  
  Einheiten, z. B. vornehmen) 
Charakterisierung eines Elements  
a) Relationen zu anderen Elementen  
  (Gruppe 2-a: 4 Einheiten, z. B.  
   annehmen (sC-Variante)) 
b) Zustandsveränderung  
  (Gruppe 2-b: 2 Einheiten, z. B. 
   zunehmen) 
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GEBEN Forscherhandlungen, bei denen der Forscher 
einen Gegenstand aus seinem Disposi-
tionsbereich heraus, nach außen bringt  
(Gruppe 1: 12 Einheiten, z. B. angeben) 
Charakterisierung von Elementen  
a) Relationen zu anderen Elementen 
(Gruppe 2-a: 3 Einheiten, z. B. 
wiedergeben) 
b) Existenz  
 (Gruppe 2-b: 2 Einheiten, z. B.  
  sich ergeben) 
Tab. 66: Die ermittelten oC- und sC-Einheiten mit den Basen führen, ziehen, tragen, 
stellen, legen und nehmen, geben. 
 
Zwei Arten von figurativen sC-Verben  Im vorhergehenden Abschnitt wurde die 
systematische Bildung von wissenschaftssprachlichen Verben mit objektivem und 
subjektivem Construal des Forscheragens als übergreifende strukturelle Eigenschaft 
der hier betrachteten Einheiten herausgearbeitet. Wie bereits in 4.3.2 angesprochen, 
lassen sich jedoch im Hinblick auf die sC-Verben zwei Arten unterscheiden. Einer-
seits handelt es sich um sC-Verben, die im Falle der Polysemie über Bedeutungsvari-
anten verfügen, die ebenfalls dem Bereich der sC-Einheiten angehören (z. B. hervor-
gehen aus). Andererseits gibt es eine Gruppe von sC-Einheiten, die eine Bedeutungs-
variante einer polysemen sprachlichen Einheit darstellen, zu der auch eine oC- Vari-
ante gehört. Diese Gruppe von sC-Einheiten, die formal parallele Bildungen zu vor-
liegenden oC-Einheiten umfasst, wurde daher als Gruppe der sC-Verbvarianten be-
zeichnet (vgl. 4.3.2).19 Das Kriterium für die Unterscheidung zwischen einer sC-Vari-
ante und der Verwendungen eines oC-Verbs in einer deagentivischen Konstruktion 
liegt in der eigenständigeren Bedeutung ersterer. Um eine Einheit als sC-Variante 
einordnen zu können, muss diese über eine im Vergleich zum deagentivisch verwen-
deten oC-Verb abweichende Bedeutung verfügen. Dies wäre etwa im Fall des Verbs 
ausgehen von gegeben, dessen oC-Variante die in einem wissenschaftlichen Kontext 
gemachten Annahmen zum Ausdruck bringt. Wie die Belegbeispiele zeigen, kann 
diese Variante mit explizitem Agens (49) oder deagentivisch verwendet werden, etwa 
in Form einer passivischen Konstruktion (50) oder mit metonymischem Subjekt (51). 
Von dieser oC-Variante lässt sich eine sC-Variante unterscheiden, in der ausgehen 
von die Quelle bzw. den Ursprung einer Wirkung oder eines Stoffes zum Ausdruck 
bringt. Die Forscherperson ist in dieser Verwendungsvariante subjektiv konstruiert, 
als bloßer Beobachter bzw. Konzeptualisierer des Vorgangs (vgl. 52, 53).  
oC-Variante: 
(49)  Siehe H., 1991, S. 19, die davon ausgeht, dass sprachliche Distanz abhängig von der 
jeweiligen genetischen Verwandtschaft der Sprachen sei. (ZIF-D17)  
(50)  In diesem Ausbildungsmodell wird scheinbar von der Grundannahme ausgegangen, 
dass die Lehramtstudierenden ihr Fach bereits beherrschen und jetzt noch das allge-
meine Rüstzeug brauchen, um im Schulalltag zu überleben. (GFL-D18)  
(51)  Die Beschreibung des Sprachsystems soll in den Hintergrund treten zugunsten einer 
„hermeneutischen Korpuslinguistik“, die von den folgenden Grundannahmen ausgeht: 
                                                 
19  Vgl. dazu auch die Gliederung der Polysemietypen in Abschnitt 4.3.4. 
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1. a) Orale Sprache ist kontextabhängig, immanent deiktisch, nicht abstrakt, sondern 
konkret ... (LO-G4) 
sC-Variante:  
(52)  Die Parallelität einlaufender Strahlen gilt annähernd noch für Strahlen, die von 
Gegenständen ausgehen, die bis auf ca. 5m an das Auge angenähert werden. 
(ASNBID01)  
(53)  Das Ausgangsgestein für die Bodenbildung kann sehr unterschiedlich sein. Von festen 
Gesteinen, wie Granit und Kalkstein, von lockeren, Quarzen und Tonen, oder von 
durch Wind angewehtem Löß kann die Bodenbildung ausgehen. (ASNCHD01) 
Die Übergänge zwischen oC-Verben, die in deagentivischen Konstruktionen verwen-
det werden, und sC-Varianten sind jedoch fließend. Durch die wiederholte Verwen-
dung in bestimmten Kontexten können oC-Verben in deagentivischen Konstruktionen 
eine eigenständige, sich aus dieser Verwendung ergebende Bedeutung erhalten und 
sich so zu sC-Varianten verfestigen, d. h. als solche kognitive Verankerung (En-
trenchment) erlangen (vgl. 2.4.2). Als Beispiele hierfür lassen sich die Verben dar-
stellen und sich beziehen auf anführen. Im Fall von darstellen bezeichnet die oC-Va-
riante die Handlung des Beschreibens oder Aufführens von Inhalten (54, 55). Diese 
kann auch mit metonymischem Subjekt verwendet werden (56). Die sC-Variante 
ähnelt der Verwendung mit metonymischem Subjekt, unterscheidet sich jedoch in 
ihrer Bedeutung, indem sie weniger eine Darstellungs- oder Abbildungsrelation als 
vielmehr eine Gleichsetzungsrelation zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs 
zum Ausdruck bringt (57, 58). Ein Bedeutungsunterschied besteht also hier zwischen 
der Handlung des Beschreibens bzw. Aufführens (oC-Variante) und der Gleich-
setzungsrelation (sC-Variante).  
oC-Variante: 
(54)  K. (2003) stellt Möglichkeiten dar, welche Flexionsmorphologie als vollständig und 
ohne funktionale Verluste ersetzbar zeigen. (LO-D8)  
(55)  Die genannten Bedeutungen, die mithilfe der Korpusrecherche ermittelt wurden, kön-
nen als Netzwerk (Abb. 3) dargestellt werden. (LO-G18)  
(56)  Die folgende Tabelle stellt den jeweiligen Deckungsgrad dar. (ASNGOD01) 
sC-Variante: 
(57)  Nach N. (1998: 247) stellt Transparenz das „Main Principle of Morphology“ dar (LO-
G32)  
(58)  Auch Überernährung stellt eine höhere Belastung des Immunsystems dar. (AUNMED-
01) 
Ein weiteres Beispiel für die Unterscheidung zwischen deagentivisch verwendeten 
oC-Verben und sC-Varianten bildet das Verb beziehen auf. Im Fall von beziehen auf 
drückt die oC-Variante die Anwendung eines verfügbaren Wissensinhalts auf ein 
anderes Element oder einen anderen Bereich aus. In den untersuchten Daten lässt sich 
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für die sachreflexive Form20 dieser Einheit jedoch eine eigenständige Bedeutung fest-
stellen, so dass hier nicht von der Verwendung des oC-Verbs in deagentivischer 
(sachreflexiver) Konstruktion sondern von einer sC-Variante gesprochen wird. Die 
sachreflexive Verwendung des Verbs findet sich oft in Kontexten der Bedeutungser-
klärung und dient dort dem Ausdruck einer (feststehenden, etablierten) Definition 
oder Bedeutungsbestimmung (vgl. 61, 62). Die Verwendung des Verbs in diesem 
Sinne ist schematischer und formelhafter. Sie unterscheidet sich dadurch von der Be-
deutung der oC-Variante, welche die (aktuelle) Übertragung bzw. Anwendung eines 
Konzepts auf einen bestimmten Inhalt zum Ausdruck bringt (vgl. 59, 60). 
oC-Variante: 
(59)  Beziehen wir nun diese von der allgemeinen Wissenschaftstheorie vorgegebenen 
Denkansätze wieder auf die Geographie. (AUNGOD01)  
(60)  Diese Einzelbefunde zu verschiedenen Medien konnten bisher jedoch nur selten in 
umfassenderen Geschichten und Theorien systematisch auf einander bezogen werden. 
(AUGKLD01) 
sC-Variante: 
(61)  Der Begriff des kulturellen Apparats bezieht sich auf die Gesamtheit von tradierten 
Wissensstrukturen ... und sprachlichen Mitteln der Individuen einer Gesellschaft. (ZIF-
D6)  
(62)  Horizontale Integration bezeichnet die Integration funktionaler Anwendungssysteme zu 
einem Gesamtsystem. [...] Vertikale Integration bezieht sich auf die Durchgängigkeit 
von mengenorientierten operativen Systemen der unteren hierarchischen Ebenen ... 
(AUWIND01) 
Im Folgenden werden die sC-Varianten, die in den untersuchten Korpusdaten ermit-
telt wurden, zusammenfassend dargestellt. Insgesamt gibt es in der hier betrachteten 
Stichprobe 39 Fälle oC/sC-polysemer Einheiten. Diese lassen sich nach der Art der 
Bedeutungsbeziehung zwischen oC- und sC-Verbvariante in fünf Gruppen einteilen. 
Eine erste Gruppe von sC-Verbvarianten umfasst sprachliche Einheiten, deren oC-
Variante eine Forscherhandlung bezeichnet, mit der ein Element des Gegenstandsbe-
reichs hergestellt oder bearbeitet wird. Diese Handlungsbezeichnung, etwa das Trans-
formieren (überführen in) oder das Konstituieren (aufbauen) liegt inhaltlich meist 
nahe an der Bedeutung der entsprechenden sC-Variante, die einen Vorgang im Ge-
genstandsbereich (hier die Transformation eines Elements bzw. seine Konstituierung) 
                                                 
20  Als sachreflexiv wird die Verwendung von Handlungsverben bezeichnet, bei der anstelle des Agens 
(z. B. ‚Forscher X beschränkt seine Untersuchung auf semantische Besonderheiten‘) ein thematisches 
Objekt in der Subjektposition steht und gleichzeitig, wiederaufgenommen durch ein Reflexivum, die 
Objektposition ausfüllt (z. B. ‚die Untersuchung beschränkt sich auf semantische Besonderheiten‘). 
Die Bezeichnung ‚sachreflexive Konstruktion‘ wird hier in Anlehnung an Graefen (1995) verwendet, 
die unter diesem Begriff die im Beispiel illustrierte in der deutschen Wissenschaftssprache häufig 
gebrauchte Struktur betrachtet (‚Konstruktion‘ wird dabei nicht im konstruktionsgrammatischen 
Sinne gebraucht). Begrifflich lehnt sich Graefen an Weinrich (2007/1993: 147ff.) an, der neben der 
Reflexivität mit Bezug auf Personen in der Subjektposition die „Reflexivität bei Sachen“ (ebd.: 147) 
unterscheidet. 
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bezeichnet. In diese Gruppe lassen sich mit 17 Fällen die meisten der sC-Varianten 
einordnen. Tabelle 65 führt alle entsprechenden Einheiten auf, die in der untersuchten 
Stichprobe vorkommen.  
 
sC-Varianten Typ 1: Forscherhandlung − Vorgänge im Gegenstandsbereich 
binden an oC: Die aufklärerischen Tragödien J. E. Schlegels ... binden die Vermittlung empirisch-
anthropologischen Wissens ... an die Darstellung moralisch vorbildlicher Heldenfigu-
ren. 




oC: Die ... eingeführten Größen v und d lassen sich alle ineinander überführen.  




oC: … lassen sich die ... Methoden ... auf ... rezeptionsorientierte Untersuchungen ... 
übertragen. 
sC: … Protein-Kinase, die den ... Phosphat-Rest ... auf die Pyruvat-Decarboxylase (E1) 
überträgt ... 
zerlegen in oC: … daß jede Partikel ... durch die Zuweisung zu unterschiedlichen Wortarten in eine 
Reihe von "Homonymen" zerlegt wird.  
sC: ... nahm man für die Fotosynthese lange Zeit einen einfachen Reaktionsverlauf an ... 
Von den aufgenommenen Nährstoffen wird zunächst die Kohlensäure in Kohlenstoff 
und Sauerstoff zerlegt; ... 
zerlegen oC: Man kann Übersetzungsprobleme nicht schematisch in modulartige Einzelschritte 
zerlegen,... 
sC: Die Isocitrat-Lyase zerlegt Isocitrat im Sinne einer Aldol-Spaltung (Abbildung 8.13). 
aufbauen oC: Im vorhergehenden Abschnitt haben wir ein ... Modell eines ... Vorgangs aufgebaut. 
sC: ... teilt sich das Cytoplasma, indem senkrecht zwischen den entstehenden Tochter-
zellen eine Zellwand aufgebaut wird. 
aufbringen oC: Die Aufmerksamkeit, die ... das Drama der Gegenwart verlangt, ist eine andere als 
die, die wir beim literalen Text aufzubringen vielleicht gewohnt sind. 
sC: … kann die ... benötigte Energie ... durch Absorption von Lichtquanten aufgebracht 
werden.  
aufwenden oC: Soweit Wissenschaftler ... Lebenszeit zum Erwerb einer anderen Wissenschafts-
sprache aufgewendet haben,... 
sC: Bevor eine Wasserstoffbrücke ... ausgebildet werden kann, müssen Donor und 
Akzeptorstelle desolvatisiert werden; dazu muss Energie aufgewendet werden. 
auffüllen oC: Indem man ... zum Ausgangspunkt der Übersetzung nimmt und ... Wissenslücken 
auffüllt,... 
sC: Die Gewichtskraft vermag das Impulsmanko von -14N/sek in gut 0,7sek 
aufzufüllen. 
aufheben oC: Hegel entfaltete in These und Antithese die Gegensätze, um sie anschließend 
aufzuheben. 
sC: Wie groß muss … gewählt werden, damit ... sich die elektrische und magnetische 
Kraft auf das a-Teilchen aufheben?   
      … Enzym, die Lactamase, das ... so die Wirkung des Medikaments aufhebt. 
auffangen oC: Eine Zeit lang schien es, als könnte das Versagen der klassischen Logik durch die 
Einführung der von L. A. Z. (1965) entwickelten fuzzy logic aufgefangen werden. 
sC: Dieser primäre Elektronenstrahl schlägt mehr oder weniger viele sekundäre Elektro-
nen aus der Metalloberfläche heraus. Sie werden von einer weiteren Anode aufge-
fangen. 
auflösen oC: Löst man obige Gleichung nach L auf, so ist: X ... 
sC: Durch Biokorrosion und Erosion werden die ehemaligen Riffstrukturen aufgelöst... 
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ausscheiden oC: … zum Teil mussten sie [Items] ... wegen Extremwerten ausgeschieden werden,... 
sC: … Wirksubstanzen, die von ... produziert und in den Blutkreislauf ausgeschieden 
werden ... 
entziehen oC: Kohlenstoffdioxid kann vorübergehend ... dem Kreislauf entzogen werden. 
sC: Vieles aber, was das menschliche Denken kennzeichnet ... entzieht sich 
weitgehend einer Operationalisierung. 
treffen auf oC: In der Deutschschweiz trifft man auf eine "use oriented" Diglossie,... 
sC: Elektronen treffen mit einheitlicher Geschwindigkeit senkrecht auf eine dünne Folie ... 
herstellen oC: 1828 gelang es ... F. W. ... organischen Harnstoff aus anorganischen Stoffen her-
zustellen. 
sC: Im Sinne der Null-Homonymie-These müssten ... wenn ... solche phonologischen 
Unfälle auftreten, Reparaturprozesse einsetzen, die ... wieder eine distinkte Symbo-
lisierung herstellen. 
      Da Mikroorganismen die ... Stoffe durch enzymatisch katalysierte Reaktionen her-
stellen,...  
bereitstellen oC: … sollte die Lehrkraft ... die richtige Form bereitstellen, um Verwirrung ... zu ver-
meiden. Ansätze aus der Kritischen Diskursanalyse ... können sinnvolle ... Ansatz-
punkte bereitstellen. 
sC: Das Potenzial der Nabelschnurstammzellen, Vorläuferzellen für verschiedene 
Körpergewebe bereitzustellen, wird derzeit von ... erforscht.   
Tab. 67: Die erhobenen sC-Varianten des Typs 1. 
 
Eine zweite Gruppe von sC-Varianten differiert inhaltlich deutlicher von den form-
gleichen oC-Verbvarianten. Es handelt sich hier um Einheiten, deren oC-Variante 
eine Forscherhandlung bezeichnet, die sC-Variante jedoch eine Relation zwischen 
Elementen des Gegenstandsbereichs. So bringt bspw. die oC-Variante von hinaus-
gehen über eine als fortschrittlich bewertete Forscherhandlung zum Ausdruck. Die 
sC-Variante dieser Einheiten hingegen bezeichnet einen quantitativen oder qualitati-
ven Unterschied zwischen zwei Elementen. Im Falle des Verbs ausschließen bezeich-
net die oC-Variante eine Forscherhandlung, durch die ein Element exkludiert wird, 
die sC-Variante die Inkompatibilität zweier Elemente usw. Dieser Gruppe lassen sich 
sechs der in der untersuchten Datenmenge vorkommenden sC-Varianten zuordnen. 
 
sC-Varianten Typ 2: Forscherhandlung − Relation im Gegenstandsbereich 
ausschließen oC: Wir zeigen zunächst, dass g=h gilt. Dies genügt jedoch noch nicht, ..., um einen 
Sprung auszuschließen, muss außerdem ... 
sC: Komparatistik und Transkulturalität müssen sich dabei methodisch nicht aus-
schließen... 
abweichen von oC: Ich weiche von W.s Argumentation darin ab, in ... keineswegs ... zu sehen ... 
sC: Das Klima in Transkaukasien, ... weicht von dem des übrigen Landes stark ab. 
ausgehen von oC: … in der Literatur wird allgemein davon ausgegangen, dass … 
sC: Abbildung 3 zeigt, welche immunologischen Wirkungen von Probiotika ausgehen
aufnehmen oC: So wie manche Nachbarwissenschaften ... den chorologischen Ansatz ... 
methodisch aufzunehmen versuchten,... 




oC: R. geht über die Konzeptualisierung von K. et al. hinaus, wenn er zusammen-
fassend folgende Definition von Einstellung anbietet:... 
sC: ... inwieweit aus den Testwerten etwas erschlossen werden soll, was über die 
von der Testperson tatsächlich gezeigte Leistung hinausgeht. 
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gegenüberstehen oC: P. steht diesen Deutungsversuchen jedoch skeptisch gegenüber. 
sC: In der postoperativen Nachbehandlung ... stehen einander zwei Therapiekon-
zepte gegenüber: ... 
Tab. 68: Die erhobenen sC-Varianten des Typs 2. 
 
Eine dritte Gruppe von sC-Varianten ähnelt dem eben genannten zweiten Typ. Sie 
umfasst Einheiten, deren oC-Variante wiederum eine Forscherhandlung bezeichnet 
und deren sC-Variante das Bewirken (einleiten, beitragen) bzw. das Zustandekom-
men (einstellen, einsetzen) eines Vorgangs oder Zustands im Gegenstandsbereich 
zum Ausdruck bringt. Dieser Gruppe werden die in Tabelle 67 aufgeführten vier Ein-
heiten zugeordnet. 
 
sC-Varianten Typ 3:  Forscherhandlung − bewirkter/zustande kommender Vorgang/Zustand 
                                   im Gegenstandsbereich 
einleiten oC: ... wenn nicht gleichzeitig Entwässerungsmaßnahmen eingeleitet werden. 
sC: Hexokinase ... leitet den Abbau von Glucose ... in der Glykolyse ein,...  
beitragen zu oC: Der Citrat-Cyklus ... wurde ... 1937 postuliert. Mehrere Arbeitskreise haben zu seiner 
Aufklärung beigetragen,... 
sC: Sehr wahrscheinlich haben ... zahlreiche Einschläge von Kometen ...  zum Aufbau 
dieser zweiten (C02-reichen) Atmosphäre und der Hydrosphäre beigetragen. 
einstellen oC: ... muss k etwas größer als 1 sein, damit die Neutronenzahl zunächst wächst. Ist 
diese groß genug, so muss k eingestellt und gehalten werden. 
sC: Automatisierung stellt sich primär in der kommunikativen, situierten Sprachpraxis 
ein, als kumulierter Effekt einer Vielzahl von Lernerfahrungen. 
einsetzen oC: W. R., der Provokations-Neutralisations-Tests seit Jahren einsetzt, spricht von ... 
sC: Die Bodenbildung konnte erst einsetzen, nachdem ... 
Tab. 69: Die erhobenen sC-Varianten des Typs 3. 
 
Eine vierte Gruppe umfasst sC-Varianten, die eine Indiz-, Repräsentations- oder 
Gleichsetzungsrelation ausdrücken. Die entsprechenden oC-Varianten bezeichnen 
Forscherhandlungen, durch die etwas präsentiert bzw. der Wahrnehmung zugänglich 
gemacht wird (abgeben, wiedergeben, darstellen, verweisen, ausweisen), durch die 
etwas über die eigene Position gesagt wird (annehmen, einnehmen) oder ein Transfer 
von Konzepten auf andere Inhalte ausgeführt wird (beziehen auf). Acht Einheiten 
lassen sich dieser Gruppe zuordnen. 
 




oC: ... dass bestimmte ... Variablen als gegeben und konstant angenommen wurden. 
sC: Dieser Begriff löste die ... Formulierung Privatleben und Familienleben ab, soll aber ...  
nur eine klarere Formulierung darstellen, nicht aber eine andere Bedeutung anneh-
men.  
einnehmen oC: In ihrer Betrachtungsweise und Wertung gehen I. und L. also ... von ... aus, wobei sie 
... einen rein synchronischen Standpunkt einnehmen. 
sC: Aushandlungsprozesse zur Frage ... dürfen im Unterricht breiten Raum einnehmen ... 
     ... schwierig vorherzusagen, welche Konformation das Peptid in Lösung einnehmen 
wird ... 
abgeben oC: … dass der native speaker ... in der Lage sein müsse, dichotomisch unterstellte Gram-
matikalitätsurteile abzugeben. 
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sC: Die ... Definition des ... könnte dafür eine gemeinsame Bezugsbasis abgeben. 
       Gibt sie [die Pflanze] Kohlenstoffdioxid ab, überwiegt der … 
wiedergeben oC: S. (1989: 111) gibt C.s Kritik an B. aus einem Brief wieder, den diese ... 1935 schrieb: 
... 
sC: Eine alleinige Berücksichtigung in der finanziellen Perspektive würde jedoch nur Symp-
tome unternehmerischer Risiken wiedergeben. Eine Risiko-steuerung ... wird dadurch 
nicht ermöglicht. 
darstellen oC: Die genannten Bedeutungen ... können als Netzwerk (Abb. 3) dargestellt werden. 
sC: Nach N. (1998: 247) stellt Transparenz das "Main Principle of Morphology" dar,... 
verweisen auf oC: G. verweist in diesem Zusammenhang darauf, dass hinter der neuen Kritikwelle am 
Schichtbegriff das Bemühen der Analytiker stecke, auf … zu reagieren. 
sC: Dagegen verweisen in Chänel die k-Verschiebung und der Umlaut auf die frühere 
Entlehnung ... 
beziehen auf oC: Beziehen wir nun diese von der allgemeinen Wissenschaftstheorie vorgegebenen 
Denkansätze wieder auf die Geographie.  
sC: ... wobei sich der Begriff des Mythos auf eine enge Definition in der aristotelischen 
Poetik bezieht. 
      Damit lässt sich bezogen auf die Spezifik von Krisenverläufen in mündlichen Prüfungen 
festhalten,... 
ausweisen oC: Formal gesehen konstruieren beide gegenwartsoffene Modernebegriffe, wobei jeweils 
andere Problem- und Traditionsstränge als für ... relevant ausgewiesen werden. 
sC: Dass schon nicht durch noch ersetzt werden kann, weist dieses ... als Abtönungs-
partikel aus. 
Tab. 70: Die erhobenen sC-Varianten des Typs 4. 
 
Eine fünfte und letzte Gruppe umfasst sC-Varianten, die einen als von selbst zustande 
kommend dargestellten (subjektiv konstruierten) Erkenntnisgewinn (herausstellen, 
andeuten) bzw. Lösungsansatz (anbieten, anbringen) zum Ausdruck bringen. Die 
entsprechenden oC-Varianten der Verben bezeichnen Forscherhandlungen, durch die 
etwas präsentiert bzw. der Wahrnehmung zugänglich gemacht wird. Insgesamt vier 
Einheiten können dieser Gruppe zugeordnet werden. 
 
sC-Varianten Typ 5: Forscherhandlung − subjektiv konstruierter Erkenntnisgewinn/Lösungsansatz 
herausstellen oC: Deutlich sollte dabei herausgestellt werden, dass Dialekte und Standardsprache 
im deutschsprachigen Gebiet Varietäten sind, die … 
sC: Bei genauerer Analyse stellt sich allerdings heraus, dass ... 
andeuten oC: Vor dieser Folie, die ich in den wenigen Beispielen nur andeuten konnte ... 
sC: In der Formulierung der beiden Soziologen deutet sich an, dass Modernisierung 
für sie kein positiv wertender Begriff ist ... 
anbieten oC: … zunächst möchte ich mit drei Thesen einen Erklärungsansatz anbieten für die 
Kritik, der sich Grass, nicht ganz zu Unrecht, ausgesetzt sieht ... 
sC: Bei letzteren sind ...  neben den einflußfreien Erscheinungen auch Phänomene 
möglich, die gerade durch Einflüsse bedingt sind. In diesem Fall bietet sich der 
genetische Vergleich an,... 
anbringen oC: Überprüfen Sie anhand der beiden folgenden Übersichten, ob diese Einschätzung 
zutrifft und welche Differenzierungen man bei einer Analyse anbringen könnte ... 
sC: Es handelt sich um Problemprodukte, bei denen eine Desinvestition angebracht 
ist, da sie sich meist am Ende ihres Lebenszyklus befinden ... 
Tab. 71: Die erhobenen sC-Varianten des Typs 5. 
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Auf der Grundlage der vorliegenden Daten können die Optionen, einen konzeptuellen 
Inhalt agensabgewandt, also mit subjektivem Construal des Forschers, darzustellen, 
weiter differenziert werden. Es stehen hier zum einen die Möglichkeiten zur Verfü-
gung, oC-Verben durch die Verbindung mit unpersönlichen Konstruktionen wie dem 
Passiv oder der sachreflexiven Konstruktion (vgl. Graefen 1995) oder einer Kon-
struktion mit metonymisch gebrauchtem Subjekt agensabgewandt zu perspektivieren. 
Daneben bietet sich in Gestalt der figurativen sC-Verben eine lexikalische Möglich-
keit der unpersönlichen Darstellung. Es handelt sich hier um Verben, die einen Inhalt 
mit subjektiv konstruiertem (Forscher-) Agens versprachlichen, den Forscher also als 
bloßen Beobachter bzw. Konzeptualisierer des Geschehens konstruieren (vgl. 2.5.1). 
Anhand der untersuchten Daten kann hierbei weiter differenziert werden: Von den 
sC-Verben sind die sC-Varianten zu unterscheiden. Sie stellen eine sC-Bedeutungsva-
riante einer sC-/oC-polysemen Einheit dar, für die neben der sC-Variante eine be-
deutungsverwandte oC-Variante existiert. Die semantischen Unterschiede zwischen 
diesen Bedeutungsvarianten sind unterschiedlich stark ausgeprägt. Der Übergang 
zwischen oC-Verben, die in deagentivischen Konstruktionen gebraucht werden und 
sC-Varianten ist fließend. Der wiederholte Gebrauch von oC-Verben in bestimmten 
(deagentivischen) Kontexten kann beständig zur Herausbildung weiterer eigenständi-
ger Bedeutungsvarianten führen (vgl. die in 2.4.3 dargestellte gebrauchsbasierte Auf-
fassung von Polysemie). Im Rahmen dieser Arbeit sind lediglich die sC-Varianten 
beschrieben worden, welche in den untersuchten Korpusdaten vorkamen. Weiter-
gehende Untersuchungen, die größere Datenmengen zu den einzelnen Verben zu-
grunde legen, könnten das Bedeutungsspektrum hier noch weiter ausdifferenzieren. 
Insgesamt lassen sich daher drei Versprachlichungsoptionen unterscheiden, mit 
denen ein Inhalt unpersönlich dargestellt werden kann: zum einen die Verwendung 
von oC-Verben in einer die Perspektive agensabgewandt einstellenden Konstruktion, 
zum zweiten die Verwendung einer zu einem oC-Verb polysemen sC-Variante und 
zum dritten die Verwendung eines sC-Verbs. Dass in diesen Gruppen die agensabge-
wandte Perspektive mit unterschiedlichen (Kodierungs-)Mitteln hergestellt wird, 
prägt die Bedeutung der somit gewählten Darstellungsweise (vgl. Langacker 2008: 
244f.). So ist im Fall der Verwendung eines oC-Verbs wie nachgehen in einer unper-
sönlichen Konstruktion wie dem Passiv (z. B. wird der Frage nachgegangen) durch 
die ebenso mögliche und vorkommende Verwendung dieses Verbs in agenshaften 
Konstruktionen (z. B. X geht der Frage nach) auch die agenshafte Bedeutung Teil der 
inhaltlichen Charakteristik dieser Einheit. Die KG geht davon aus, dass das (konven-
tionalisierte) Vorkommen einer sprachlichen Einheit/eines Lexems in bestimmten 
Konstruktionsschemata zur inhaltlichen Charakteristik dieser Einheit zu zählen ist 
(Langacker 1999: 124). Dem Netzwerkmodell der KG folgend sind die Verwen-
dungsweisen einer sprachlichen Einheit in Form von Kategorisierungsbeziehungen 
miteinander verbunden. Im Fall der mit einer deagentivischen Konstruktion verwen-
deten oC-Verben ist daher auch die agenshafte Verwendungsweise Bestandteil der 
(als Netzwerk repräsentierten) Gesamtbedeutung der jeweiligen sprachlichen Einheit 
(vgl. 2.4.2; Langacker 2005: 121). Im Falle der sC-Varianten besteht durch die Poly-
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semie-Beziehung zu einem oC-Verb, die aus Sicht der KG als Kategorisierung durch 
ein übergeordnetes Schema zu beschreiben ist (vgl. 2.4.3), die Verbindung zu einer 
agenshaften Konstruktion des Forschers. Im Falle der sC-Verben hingegen wird ein 
Forscher nur subjektiv als Beobachter bzw. Konzeptualisierer eines Geschehens oder 
Zustandes konstruiert. Da hier eine agenshafte Verwendung nicht existiert, besteht im 
Gegensatz zu den deagentivisch verwendeten oC-Verben auch keine Verbindung 
(Kategorisierungsbeziehung) zu agenshaften Konstruktionen. Zusammenfassend ist 
somit festzuhalten, dass deagentivisch verwendete oC-Verben, sC-Varianten poly-
semer oC/sC-Einheiten und sC-Verben aufgrund ihrer unterschiedlichen Beziehungen 
zu agenshaften Konstruktionsschemata drei verschiedene Möglichkeiten des agensab-
gewandten Construals eines Inhalts bereitstellen. Tabelle 70 stellt diese drei Möglich-
keiten anhand von Beispielen gegenüber.  
 
Möglichkeiten der unpersönlichen Darstellung 
1) oC-Verben in deagentivi-
schen Konstruktionen 
2) sC-Varianten von sC-/oC-
polysemen Einheiten 
3) sC-Verben 
Dieser Frage will ich im Folgen-
den nachgehen, indem ich ... 
Bevor nun der Frage nachge-
gangen wird, inwiefern ... 
Untersuchungen, die der Lern-
wirksamkeit ... empirisch nach-
gehen ... 
 
H., die davon ausgeht, dass ... /  
Strahlen, die von Gegenständen 
ausgehen ...  
 
K. (2003) stellt Möglichkeiten 
dar, welche ... / 
Überernährung stellt eine hö-
here Belastung des Immunsys-
tems dar 
Weiterhin geht aus der Bezie-
hung [3] hervor, dass ... 
 
Dehnung an der Hinterseite des 
Vulkanischen Bogens führt zu 
einer Abspaltung vom Kontinen-
talblock ... 
 
Tab. 72: Möglichkeiten der unpersönlichen Darstellung bei figurativen Verben. 
 
Die hier unterschiedenen Möglichkeiten sind jedoch nicht als alternative Ausdrucks-
varianten zu verstehen. Vielmehr liegen für bestimmte inhaltliche Bereiche jeweils in 
unterschiedlichem Maße oC-Verben, sC-Varianten oder sC-Verben vor. Die in die-
sem und dem vorangegangenen Abschnitt aufgeführten Daten haben gezeigt, welche 
Verteilungen sich hier für den untersuchten Bestand an figurativen Verben beschrei-
ben lassen. Dabei sind drei Aspekte festzuhalten. Zum ersten konnte gezeigt werden, 
dass es in zahlreichen inhaltlichen Bereichen parallele Ausdrücke in Form von oC- 
und sC-Verben gibt, welche durch gemeinsame Partikeln und gebunden gebrauchte 
Präpositionen getragen werden. Zum zweiten wurde gezeigt, dass bestimmte Basis-
verben als Träger sowohl von oC- und sC-Verben fungieren, andere jedoch primär 
entweder als Träger der einen oder der anderen Construalweise fungieren. Zum drit-
ten konnte im vorliegenden Abschnitt herausgearbeitet werden, in welchen inhaltli-
chen Beziehungen sich die für den untersuchten Bestand ermittelten sC-Varianten zu 
den entsprechenden oC-Varianten beschreiben lassen. Anhand dieser drei Linien lässt 
sich der erhobene Bestand an figurativen Verben im Bezug auf die Möglichkeiten 
agenshafter und agensabgewandter Perspektivierung charakterisieren. 
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Paare von sC- und oC- Verben als agenshafte / agensabgewandte Ausdrucks-
alternativen?  In den vorhergehenden Abschnitten wurden die Möglichkeiten be-
schrieben, welche die hier untersuchten figurativen Verben zur agenshaften und 
agensabgewandten Darstellung bieten. Dabei wurden bisher vor allem mehr oder 
weniger bedeutungsähnliche oC- und sC-Ausdrücke in den Blick genommen, die 
einem vergleichbaren inhaltlichen Bereich zugeordnet werden konnten (‚parallele‘ 
oC- und sC-Bildungen). Im vorliegenden Abschnitt sollen hingegen Verben im Mit-
telpunkt stehen, die sich semantisch und aufgrund ihrer Basisverben so nah sind, dass 
sie als alternative oC- bzw. sC-Darstellungen eines Inhalts gesehen, sie also als 
agenshafte bzw. agensabgewandte Ausdrucksalternativen verstanden werden könnten. 
Es geht um Verbpaare, die jeweils einen Inhalt als von selbst zustande kommend bzw. 
als durch eine Forscherhandlung bewirkt darzustellen scheinen, wie etwa entstehen – 
herstellen, in Betracht kommen – in Betracht ziehen, eingehen in – einbeziehen in 
oder zurückgehen auf – zurückführen auf. Die genauere Betrachtung der Verwen-
dungskontexte dieser Verben zeigt jedoch, dass es sich hier nicht um austauschbare 
Ausdrucksalternativen handelt, deren Bedeutungsunterschied lediglich im subjektiven 
bzw. objektiven Construal liegt. Im Folgenden soll anhand der Paare zurückgehen auf 
/ zurückführen auf, feststehen / feststellen und vorliegen / vorlegen exemplarisch ge-
zeigt werden, dass sich hinter derartigen Paaren recht unterschiedliche Verwen-
dungsmuster verbergen können und eine Beschreibung als bloße sC-/oC-Darstel-
lungsalternativen diesen Ausdrücken nicht gerecht werden würde. 
Beispiel 1: zurückgehen auf / zurückführen auf  Sowohl das sC-Verb zurückgehen 
auf als auch das oC-Verb zurückführen auf bezeichnet eine Ursache-Folge-Bezie-
hung. Beide Ausdrücke sind insofern semantisch vergleichbar. In den hier untersuch-
ten Stichproben zeigt sich jedoch neben einem Unterschied in der Verwendungshäu-
figkeit21, dass mit zurückgehen auf vor allem Forscher bzw. Autoren oder deren Pro-
dukte als Ursache benannt werden, wie bspw. in folgendem Beleg: 
(63)  Daher spricht man auch von der Theorie der relativen Preise, die insbesondere auf K. 
Brunner zurückgeht. (AUWVOD01) 
Mit zurückführen hingegen werden zumeist begründende Zusammenhänge im Bezug 
auf zwei Elementen des jeweiligen Gegenstandsbereichs hergestellt. Beleg (64) illus-
triert, wie hierbei ein Element als Folge (der dirigierende Einfluss der Substituenten), 
das andere als dessen Ursache (die unterschiedliche Ladungsdichte der Kohlenstoff-
atome) gekennzeichnet wird. 
(64)  Früher war man der Auffassung, den dirigierenden Einfluss der Substituenten nur auf 
die unterschiedliche Ladungsdichte der Kohlenstoffatome zurückführen zu können. 
(AWNCHD01)   
                                                 
21  Während zurückführen auf der Häufigkeitsgruppe 3 angehört, findet sich zurückgehen auf lediglich in 
der Gruppe 1 (vgl. 4.2). 
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Beispiel 2: feststehen / feststellen und vorliegen / vorlegen  Bei den für die vorlie-
gende Untersuchung ausgewählten Basisverben stehen und stellen sowie liegen und 
legen handelt es sich jeweils um ein Zustandsverb und ein ihm semantisch entspre-
chendes kausatives Verb (vgl. Fabricius-Hansen 2005: 419). Analog zu dieser Oppo-
sition in der Grundbedeutung haben sich auch in den wissenschaftssprachlichen Kor-
pora einige sC- und oC- Verbbildungen gezeigt, die dieses Verhältnis widerspiegeln. 
Hierzu gehören etwa im Mittelpunkt stehen / in den Mittelpunkt stellen, feststehen / 
feststellen, gegenüberstehen / gegenüberstellen, vorliegen / vorlegen oder zugrunde 
liegen / zugrunde legen. Wie die folgenden Belege zeigen, sind diese Bildungen z. T. 
tatsächlich auch als sC- und oC-Alternativen verwendbar: 
(65)  Im Mittelpunkt des Interesses soll die Frage stehen, inwiefern diese Konditionalsätze 
die Gültigkeit der Äußerung, auf die sie sich beziehen, einschränken oder ihre illokuti-
onäre Kraft modifizieren. (LO-G15a)  
(66)  Den Gedanken, „dass ‚Kultur‘ und ‚Identität‘ letztlich diskursiv hergestellte Kon-
strukte sind“, stellt L. K. (2003: 46) in den Mittelpunkt seiner Ausführungen ... (PIN-
D1) 
In anderen Fällen zeigen sich jedoch Unterschiede. So beziehen sich etwa bei dem 
Paar feststehen / feststellen die durch diese Verben konstatierten Sachverhalte auf 
unterschiedliche Quellen. Mit feststehen werden Sachverhalte hinsichtlich ihres epis-
temischen Status als abgesichert ausgezeichnet. Sie werden als nicht zu hinterfra-
gende Fakten präsentiert, die sich aus vorliegender Forschung ergeben oder als all-
gemein anerkannt dargestellt werden. Mit dem Verb feststellen hingegen werden von 
(Forscher-)Autoren die (Zwischen-) Resultate eigener Untersuchungen erfasst. Fest-
stellen dient hier also zur Qualifizierung einer aus Daten gewonnenen Beobachtung, 
die für den weiteren Forschungsgang gesichert wird. Das Festgestellte als Resultat 
einer (Teil-) Untersuchung erlangt damit nicht notwendigerweise unmittelbar den 
Status eines feststehenden Faktums.  
(67)  Wie genau [...] ist bislang noch nicht mit Sicherheit zu sagen. Es steht jedoch fest, dass 
schon Kinder in der Phase des Spracherwerbs unbekannte Wörter analog zu bekannten 
zusammensetzen, ableiten und flektieren (B. 1998, M. 1995). (LO-G23)  
(68)  Schaut man sich auch hier wieder die Antworten der (teil-)polarisierenden Lerner 
genauer an, kann man ebenfalls ein ähnliches Bild wie für das Deutsche feststellen 
(vgl. Diagramm 5). (LO-D1) 
Anders verhält es sich im Fall der Einheiten vorliegen / vorlegen. Wie die Belege (69) 
und (70) zeigen, lassen sich diese Verben als sC-/oC-Alternativen zum Ausdruck der 
Publikation von Forschungsarbeiten verwenden. Ein (objektiv konstruierter) Forscher 
kann eine Arbeit vorlegen. Die Arbeit kann jedoch auch, ohne das Forscheragens 
objektiv zu konstruieren, als vorliegend dargestellt werden. 
(69)  N. und C. haben Mitte der 80er-Jahre eine Sekundäranalyse ethnologischer For-
schungsberichte von insgesamt 24 Kulturen in Form einer Pilotstudie vorgelegt. 
(AWGERD01)  
(70)  Eine Monographie über Martha Dodd liegt in gedruckter Form bislang leider nicht 
vor. (OGS-T4) 
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Neben diesen vergleichbaren Verwendungsweisen von vorliegen/vorlegen zeigt sich 
jedoch bei dem Verb vorliegen ein weiteres Funktionsspektrum als bei vorlegen. Mit 
vorliegen kann etwa die Existenz eines Phänomens konstatiert werden. Darüber hin-
aus findet sich das Verb in der routinisierten Formel ‚liegt vor, wenn ...‘ in Definitio-
nen. Neben der auf die Publikation wissenschaftlicher Arbeiten bezogenen Verwen-
dungsweise, hinsichtlich der eine Parallelität zum Verb vorlegen gefunden werden 
kann, fungiert vorliegen also vor allem als Existenzausdruck. Die Belege (71) bis (73) 
zeigen dieses weitere Verwendungsspektrum des Verbs vorliegen in den wissen-
schaftssprachlichen Korpora. 
(71)  Umgekehrt darf man allerdings nicht folgern, dass [...] da man nicht entscheiden kann, 
ob keine Unterschiede festgestellt wurden, weil z. B. die Stichprobe zu klein war, oder 
ob tatsächlich keine signifikanten Unterschiede vorliegen. (LO-G33)  
(72)  Bei Berlin-er liegt ein Ableitungssuffix vor, das sowohl die Ableitung schließt als auch 
den Genitiv Plural anzeigt: ... (LO-G32)  
(73)  Dazu muss die semantische Relevanz kommen. Sie liegt vor, wenn alle Vorkommen 
einer lexikalischen Einheit dieselbe Bedeutung teilen. (LO-G20) 
Die hier genannten Beispiele konnten nur andeuten, dass sich hinter scheinbar alter-
nativen oC-/sC-Einheiten z. T. verschiedene Verwendungs- und damit Bedeutungs-
profile verbergen. Es stellt sich an dieser Stelle die weitergehende Forschungsauf-
gabe, auf größerer empirischer Grundlage gezielt der Frage nachzugehen, inwieweit 
paarige wissenschaftssprachliche Ausdrücke mit Basisverben wie stehen / stellen, 
liegen / legen, gehen / führen und anderen tatsächlich die erwarteten Opposition auf-
greifen bzw. inwieweit ihre Verwendung als davon abweichend bzw. darüber hinaus-
gehend beschrieben werden muss. Dazu wären detaillierte Studien für einzelne Verb-
paare notwendig. Eine solche Untersuchung ist auch mit Blick auf Lerner des 
Deutschen als fremder Wissenschaftssprache von großem Interesse, da die scheinbar 
vertrauten Korrespondenzen von stehen – stellen und legen – liegen, die Lernende in 
Verben wie feststehen – feststellen oder vorliegen – vorlegen erkennen mögen, nur 
begrenzt Aufschluss über tatsächliche Verwendungskonventionen dieser Verben in 
der Wissenschaftssprache geben. 
 
4.3.4  Polysemie und disziplinenspezifische Verwendung  
In den Abschnitten 4.3.1 bis 4.3.3 wurde der erhobene Kernbestand an figurativen 
allgemein-wissenschaftlichen Verben in seinen formbezogenen Charakteristika be-
schrieben, in semantisch-funktionale Gruppen gegliedert sowie im Hinblick auf die 
Untergruppe der figurativen sC-Verben charakterisiert. Im Zentrum des im Folgenden 
dargestellten Auswertungsschrittes steht die sich über den gesamten Bestand erstre-
ckende Mehrdeutigkeit der erhobenen Einheiten. Polysemie wurde in 2.5.1 aus der 
Sicht der Kognitiven Grammatik als generelle Eigenschaft sprachlicher Einheiten 
beschrieben. Der vorliegende Abschnitt widmet sich der Frage, welche Formen die 
Mehrdeutigkeit im konkreten Fall der allgemein-wissenschaftlichen figurativen Ver-
ben annehmen kann bzw. welche Formen der wiederkehrenden Bedeutungsvarianz 
sich hier zeigen. Im Mittelpunkt steht dabei die Beantwortung der zu Beginn des 
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Kapitels formulierten Forschungsfrage 6 nach den Typen der Polysemie, die sich 
unter den figurativen Verben finden sowie nach den Zusammenhängen zwischen den 
Bedeutungsvarianten und der Verwendung der Ausdrücke in verschiedenen diszipli-
nären Kontexten. Damit wird auch die zentrale Frage berührt, inwieweit der AWS-
Wortschatz tatsächlich disziplinenübergreifend in vergleichbarer Weise verwendet 
wird (vgl. die diesbezügliche Infragestellung in 1.3.3).  
Der Abschnitt gliedert sich wie folgt: Zunächst werden die Kriterien vorgestellt, 
anhand derer sich die bei den figurativen AWS-Verben beobachteten Formen der 
Polysemie systematisieren lassen. Im Anschluss daran werden anhand exemplarischer 
Fälle die einzelnen Polysemiearten beschrieben sowie die unter dem Begriff der Vag-
heit diskutierten (vgl. Ehlich 2007: 104f.) weiteren Möglichkeiten der Bedeutungsva-
rianz angesprochen. Abschließend wird darauf eingegangen, inwieweit die genannten 
Polysemietypen mit der disziplinenspezifischen Verwendung der Verben in Bezie-
hung stehen.  
Vorschlag zur Strukturierung der Polysemiearten  Für die Beschreibung der bei 
den untersuchten figurativen Verben auftretenden Arten von Polysemie kann an die in 
Abschnitt 4.3.3 diskutierte Unterscheidung von sprachlichen Einheiten mit objekti-
vem bzw. subjektivem Construal und oC/sC-polysemen Einheiten angeknüpft wer-
den. Ausgehend davon lassen sich drei Untergruppen beschreiben:  
1. polyseme oC-Einheiten:  
Polysemie, die mehrere Bedeutungsvarianten innerhalb des oC-Bereichs umfasst  
2. oC/sC-polyseme Einheiten:  
Polysemie, die Bedeutungsvarianten im oC- und sC-Bereich umfasst  
3. polyseme sC-Einheiten:  
Polysemie, die mehrere Bedeutungsvarianten innerhalb des sC-Bereichs umfasst. 
Die Gruppe der polysemen oC-Einheiten fasst Einheiten zusammen, deren Bedeu-
tungsvarianten verschiedene oC- Bedeutungen umfassen, wie z. B. entnehmen (im 
Sinne einer konkreten Stoffentnahme oder einer konzeptuellen Interpretation), an-
schließen (als konzeptuelle Verknüpfung von Elementen des Gegenstandsbereichs 
oder zur Textgliederung) oder auslegen (als allgemeine Forscherhandlung des Deu-
tens oder als fachspezifische Methode in der Rechtswissenschaft).  
Die zweite Gruppe umfasst die bereits in 4.3.2 und 4.3.3 beschriebenen oC-/sC-
polysemen Einheiten. Zu diesen Einheiten gehören sowohl Bedeutungsvarianten, die 
ein Geschehen agenshaft konstruieren, als auch solche, die es agensabgewandt kon-
struieren. Als Beispiele zu nennen wären hier etwa ausgehen von (als Angabe der von 
einem Forscher getroffenen Annahmen und zum Ausdruck einer Ursprungsbeziehung 
zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs), darstellen (als beschreibende Hand-
lung und als Gleichsetzungsrelation) oder übertragen auf (als Transferhandlung eines 
Forschers und als Transferprozess im Gegenstandsbereich).  
Der dritten Gruppe schließlich gehören Einheiten an, die über Bedeutungsvarianten 
verfügen, die alle der Form des subjektiven Construals zuzurechnen sind. Es geht 
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hierbei um Einheiten wie hervorgehen aus (im Sinne von entstehen oder anhand von 
Daten erkennbar sein), abgeben (im Sinne einer Stoffabgabe oder als Repräsenta-
tionsrelation) oder ausfallen (im Sinne eines als wahrnehmbar erscheinenden Ergeb-
nisses oder der Reaktion des Ausfallens von Salzen in der Chemie). Diese dritte 
Gruppe wird mit dem Begriff der polysemen sC-Einheiten bezeichnet. 
In 1.3.4 wurden die in vorliegenden Arbeiten beschriebenen Formen der Polysemie 
von AWS-Verben dargestellt. Hierbei findet sich etwa die Unterscheidung zwischen 
konkreteren und abstrakteren Bedeutungsvarianten, die für das Englische bereits von 
Sweetser (1990) und auf sie Bezug nehmend in der Arbeit von Meyer (1997) be-
schrieben wird. Meyer (1997) arbeitet zudem heraus, dass diese Verben neben dem 
verbreiteten Polysemietyp ‚physisch konkrete / kognitiv abstrakte Bedeutungsvari-
ante‘ auch über eine metalinguistische Bedeutungsvariante verfügen können (vgl. 
1.3.4). In den Arbeiten von Fandrych (2001, 2002, 2005) wird hier zwischen wissens-
räumlicher und texträumlicher Bedeutung unterschieden (vgl. 1.4.1). Diese in den 
Arbeiten von Meyer und Fandrych beschriebenen Typen der Polysemie wissen-
schaftssprachlicher Verben lassen sich für die weitere Strukturierung der drei ge-
nannten Polysemiegruppen aufgreifen: Die Gruppen der polysemen oC-Einheiten, der 
oC/sC-polysemen Einheiten und der polysemen sC-Einheiten lassen sich unter vier 
Gesichtspunkten weiter differenzieren: 
a)  Polysemie zwischen konkreteren und abstrakteren Bedeutungsvarianten 
b)  Polysemie im Bezug auf Bedeutungsvarianten, die mit auf den Wissens- oder 
Textraum bezogenen sprachlichen Handlungen verbunden sind 
c)  Polysemie zwischen Bedeutungsvarianten, die mit spezifischen (Wort-) For-
men bzw. syntaktischen Umgebungen verbunden sind 
d)  Polysemie zwischen allgemein-wissenschaftlichen und fachspezifischen 
Bedeutungsvarianten 
Auf die betrachteten polysemen Einheiten können dabei z. T. gleichzeitig mehrere 
dieser Aspekte zutreffen, so dass die hier entstehende Gliederung nicht zu sich gegen-
seitig ausschließenden Zuordnungen in Untergruppen führt. Zusammenfassend ergibt 
sich aus den beiden genannten Strukturierungsdimensionen folgende Gliederung der 
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vorliegen  
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... 
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Bsp.   
auslegen 




Tab. 73: Arten der Polysemie bei figurativen Verben der AWS. 
 
Im Folgenden werden die in Tabelle 71 eingetragenen Beispiele polysemer Einheiten 
im Einzelnen näher beschrieben. 
a) Konkretere und abstraktere Bedeutungsvarianten  Als ein Fall von Mehrdeu-
tigkeit, die konkretere und abstraktere Bedeutungsvarianten umfasst, kann das poly-
seme oC-Verb entnehmen angeführt werden. In konkret-physischer Bedeutung findet 
es sich etwa in den Belegen (74-76), die aus naturwissenschaftlichen Texten stam-
men. Hierbei werden tatsächliche Stoffentnahmen bezeichnet (Kühlwasser wird aus 
einem Fluss, Blut wird aus der Nabelschnur, Stoffe werden aus einem Stoffkreislauf 
entnommen). 
(74)  Wenn als Kühlmittel normales Wasser verwendet wird, so wird das Kühlwasser häufig 
einem Fluss entnommen und ihm nach der Erwärmung wieder zugeleitet. 
(ASNPHD01)  
(75)  Damit Patienten von Fortschritten auf diesem Gebiet profitieren können, muss das 
Nabelschnurblut jedoch gleich nach der Geburt entnommen und eingelagert werden. 
(AWNMEA01)  
(76)  Der Mensch nimmt seit seiner Existenz Eingriffe in natürliche Stoffkreisläufe vor; in-
dem er Stoffe entnimmt, verändert und veränderte Stoffe in die Natur zurückgibt. 
(ASNCHD01) 
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Weitaus häufiger als diese Verwendung zur Bezeichnung einer konkreten Stoffent-
nahme ist die Übertragung auf abstrakte Kontexte. In den untersuchten Daten sind 
hierbei zwei Verwendungen zu finden: Einerseits tritt entnehmen zum Ausdruck der 
Quellenangabe auf. Dies zeigen die Belege (77) bis (79), in denen Referenzorte für 
verschiedene Elemente angegeben werden (Festlegungen aus VDE-Richtlinien, ein 
literarischer Inhalt aus einem anderen Werk, eine Tabelle am Ende der Publikation). 
(77)  Festlegungen zum Potentialausgleich sind DIN VDE 0100-540 zu entnehmen. 
(AWWELD01)  
(78)  Die Kernfabel ist, durch Dryden und Voltaire vermittelt, Chaucers Canterbury Tales 
entnommen: Es ist die bekannte Wife of Bath’s Tale. (GLL-T4)  
(79)  Weitere Formen und Unregelmäßigkeiten können der Tabelle am Ende des Artikels 
entnommen werden. (LO-G16) 
Die zweite abstrakte Verwendung des Verbs entnehmen bezeichnet die konzeptuelle 
Interpretation einer Quelle. Hier wird nicht nur, wie in den eben genannten Beispie-
len, ein Inhalt einem Referenzort zugeordnet, sondern eine Quelle inhaltlich gedeutet. 
Typische Beispiele hierfür sind, wie in den Belegen (80) bis (82) zu sehen, die inter-
pretierende Kommentierung von Grafiken, Tabellen und anderen Datensätzen.  
(80)  Wie den Zahlen zu entnehmen ist, liegen die Ergebnisse beider Gruppen sehr nah 
beieinander. (ZIF-D16)  
(81)  Wie aus Fig.4.21 zu entnehmen ist, wächst die x-Komponente der Gewichtskraft mit 
dem Sinus des Neigungswinkels an. (ASNPHH01)  
(82)  Abbildung 8.5 kann entnommen werden, dass bei der Ableitung des gewinnmaximalen 
Preises im Cournotschen Modell zwei Kostenarten berücksichtigt werden: in Bezug auf 
die Absatzmenge fixe und variable Kosten. (AUWBTD01) 
Für die sprachliche Einheit entnehmen können damit auf der Grundlage der wissen-
schaftssprachlichen Belege drei relativ deutlich unterscheidbare aber inhaltlich zu-
sammenhängende Bedeutungsvarianten festgehalten werden. Diese umfassen den 
Ausdruck einer (vor allem in naturwissenschaftlichen Kontexten anzutreffenden) 
physisch-konkreten Stoffentnahme, den Ausdruck der Quellenangabe und den Aus-
druck der konzeptuellen Interpretation von Daten.  
Innerhalb der Polysemieart a) lassen sich weiterhin Verben unterscheiden, die ein 
dynamisches Geschehen bezeichnen (Forscherhandlungen oder Vorgänge des Gegen-
standsbereichs) sowie Verben, die statische Eigenschaften benennen. Wie schon im 
Fall von entnehmen stammen die physisch-konkreten Bedeutungsvarianten dabei 
häufig aus naturwissenschaftlichen Kontexten. Im Folgenden wird die dynamische 
Variante anhand des Beispiels übertragen, die statische Variante anhand des Beispiels 
durchziehen veranschaulicht. 
Das oC-/sC-polyseme Verb übertragen bezeichnet im weiteren Sinne den Trans-
port eines Elements von einer Entität auf eine andere bzw. von einem Bereich in ei-
nen anderen. Dabei kann es sich um einen konkret-physischen (in (83): Phosphat-Rest 
auf Pyruvat-Decarboxylase) oder einen abstrakten Transport handeln (in (84): eine 
Eigenschaft auf die Entropie). Während (83) und (84) verschiedene sC-Bedeutungs-
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varianten zeigen, stellt Beleg (85) eine oC-Variante dar. Er illustriert die abstrakte 
Verwendung in Form einer Forscherhandlung, bei der bereits verfügbares Wissen auf 
einen weiteren Bereich angewendet wird (Schlickaus Aussage auf den medial ver-
mittelten Diskurs). 
(83)  Zumindest bei Wirbeltieren besteht noch eine zweite Ebene der Hemmung durch eine 
spezielle Protein-Kinase, die den endständigen (y-ständigen) Phosphat-Rest vom ATP 
auf die Pyruvat-Decarboxylase (E1) überträgt (vermutlich auf die OH-Gruppe eines 
Serin-Restes des Enzyms). (AUNCHD01)  
(84)  Um zu sehen, wie sich diese Extensions-Eigenschaft der Zustandssumme auf die Entro-
pie überträgt, soll im Folgenden der Begriff der erreichbaren Zustände erläutert wer-
den ... (AWNCHD01)  
(85)  Obwohl er sich hier auf den synchronen Diskurs in Videokonferenzen bezieht, kann 
Schlickaus Aussage auch auf den medial vermittelten diachronen Diskurs übertragen 
werden, wie wir ihn [...] noch genauer kennen lernen werden. (ZIF-D6) 
Polysemietyp a) findet sich auch bei Verben, die Eigenschaften bezeichnen. Die sC-
polyseme Einheit durchziehen bspw. bringt zum Ausdruck, dass eine Eigenschaft für 
einen gesamten relevanten Bereich zutrifft. Dieser kann im Konkret-Physischen (86) 
oder im Abstrakten liegen (87). 
(86)  Das Gebirge ist in seiner Längsachse von einem 20 bis 50 km breiten und bis zu 4000 
m tiefen Grabenbruch (Rift-Valley) durchzogen und wird in unregelmäßigen Abstän-
den an Querbrüchen (Transform-Störungen) horizontal versetzt (Abbildung 18.1 und 
18.2). (ASNGOD01)  
(87)  Alle drei Kapitel durchzieht die Auffassung, dass der Mensch ein kulturbestimmtes 
Wesen ist und ... (ASGRLD01) 
Während es bei den oben genannten Beispielen um konkret und abstrakt realisierte 
Handlungen, Vorgänge oder Zustände geht, handelt es sich bei den folgenden Fällen 
um Bedeutungsvarianten, die eine räumliche Anordnung bzw. eine logische Relation 
zum Ausdruck bringen. 
Die oC-/sC-polysemen Verben verbinden und binden bezeichnen im konkret-phy-
sischen Bereich das Herstellen bzw. Vorhandensein einer engen Verknüpfung (in 88 
und 89: zwischen chemischen Stoffen). In den abstrakten Bedeutungsvarianten kann 
hier eine Bedingungs- oder Abhängigkeitsbeziehung ausgedrückt werden (vgl. in 90 
und 91: Entwicklungen, die sich gegenseitig bedingen bzw. eine Entwicklung, die 
von einem anderen Faktor abhängt). 
(88)  Viele Coenzyme sind dagegen nur lose mit dem Apoenzym verbunden. (ASNBID01)  
(89)  Der Sauerstoff im Blut ist an das Hämoglobin als Trägersubstanz gebunden. Es diffun-
diert in die Muskelzelle, wo es sich an das Myoglobin bindet und so die Muskelfaser 
als Zwischenspeicher benutzt. (AUNMEH01)  
(90)  Zudem ist die Entwicklung des Internets eng mit der Entwicklung von Unix verbunden, 
so dass hier auch eine große Zahl von Hilfsprogrammen zur Verfügung steht. 
(AUWIND01)  
(91)  Andererseits ist auch die Entwicklung des sekundären Sektors an entsprechende 
Dienstleistungen gebunden, da zur Leistungserstellung [...] und zur Leistungsverwer-
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tung [...] Versorgungseinrichtungen, Absatzeinrichtungen und Handelseinrichtungen 
notwendig sind. (ASNGOD01)  
Die polyseme sC-Einheit (nah/dicht) beieinander liegen bringt in ihrer konkreten 
Verwendung eine räumlich enge Beziehung (92), in ihrer abstrakten Verwendung 
eine große Ähnlichkeit (z. B. von Werten oder Ergebnissen) zum Ausdruck (93). 
(92)  Das funktioniert sehr gut bei Muskeln, die recht groß sind und direkt unter der Haut 
verlaufen [...] Schwieriger wird es dann, wenn die Muskeln tiefer liegen, von anderen 
Muskeln überdeckt werden oder, wie am Unterarm, recht dicht beieinander liegen. 
(AUNMED01)  
(93)  Wie den Zahlen zu entnehmen ist, liegen die Ergebnisse beider Gruppen sehr nah 
beieinander. Das bestätigt sich auch in der qualitativen Analyse der gemachten Fehler. 
(ZIF-D16) 
Während die bisherigen Beispiele in ihren konkreten Bedeutungen eine räumliche 
Nähe bezeichneten, benennen andere Verben dieser Gruppe eine zeitlich-räumliche 
Abfolge. Mit der oC-/sC-polysemen Einheit einleiten bspw. kann konkret ausgedrückt 
werden, dass etwas am (räumlich-zeitlichen) Beginn positioniert wird oder ist (94, 
95), es kann aber auch eine Verursachungsbeziehung zum Ausdruck gebracht werden 
(96). 
(94)  Methodisch gesehen ist es freilich prekär, eine Interpretation mit Selbstaussagen der 
Autorin einzuleiten ... (PIN-T5)  
(95)  Bei rund einem Viertel der Belegsätze wird die Angabe, bei welcher Art von Ereignis 
der Vorfall geschehen ist, durch das Präpositionaladverb dabei bzw. wobei oder eine 
Präpositionalgruppe mit bei eingeleitet. Ansonsten muss auch diese Information aus 
dem Kontext erschlossen werden. (LO-G36)  
(96)  Ein Enzym, die Hexokinase, leitet den Abbau von Glucose zur Energiegewinnung in 
der Glykolyse ein, andere Enzyme katalysieren den Aufbau von Glucose zu Glykogen. 
(ASNBID01) 
b) Bedeutungsvarianten die mit Wissens- oder Textraum bezogenen sprachli-
chen Handlungen verbunden sind  Dieser von Fandrych (2001, 2002, 2005) be-
schriebene Typ der Polysemie findet sich bspw. bei polysemen oC-Verben wie zu-
rückkehren, anschließen oder vorwegnehmen. Das Verb zurückkehren bezeichnet in 
seiner wissensraumbezogenen Verwendung das erneute Verwenden eines im For-
schungsgang schon zu einem früheren Zeitpunkt entwickelten oder genutzten Ele-
mentes (97). 
(97)  Ein Zusammenhang besteht also einmal in den theoretischen Grundlagen; zum anderen 
werden aber mit Bedacht auch dieselben Quellen und Belegstellen mehrfach benutzt, 
dieselben begrifflichen Errungenschaften in verschiedenen Zusammenhängen aufge-
griffen, um auch durch diese Art der Vernetzung zu demonstrieren, wie sehr man den 
Details Gewalt antun müßte, wollte man zum Konzept der Geschichte als eines linea-
ren Prozesses zurückkehren. (W-T2) 
Wird das Verb mit Bezug auf den Textraum verwendet, bringt es das Wiederaufgrei-
fen eines Elements zum Ausdruck, welches schon zu einem früheren Zeitpunkt im 
Text thematisiert wurde:  
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(98)  Wir kehren noch einmal zum Anfang unserer Untersuchung zurück: ... (LO-G3) 
Das Verb anschließen ermöglicht es im Bezug auf den Wissensraum, inhaltliche Ver-
knüpfungen zwischen Elementen herzustellen. Die Verknüpfungen können dabei 
unterschiedlicher Art sein: es kann sich um einfache räumliche oder zeitliche Abfol-
gen (99, 100) aber auch um ein inhaltliches aufeinander aufbauen (101) handeln. Im 
Textraum werden mit diesem Ausdruck Verknüpfungen zwischen Textteilen herge-
stellt (102). 
(99)  Der Hinweis auf den Ablativ an derselben Stelle, wo oben deutsch als, französisch que, 
englisch than als Beispiele angeführt werden, bedeutet, dass das Vergleichsobjekt in 
diesen Sprachen mit einem Ablativ angeschlossen wird. (LO-D5)  
(100)  An einen erfolgreichen in vitro Einsatz an Modellsystemen muss sich dann eine in vivo 
Testung und Strukturoptimierung (in Zusammenarbeit mit Biochemikern und Mikrobi-
ologen) anschließen. (AWNCHD01)  
(101)  Im zweiten Teil wird ein Begriff der Scham entwickelt, der an Primo Levis ‚Scham, ein 
Mensch zu sein‘ anschließt. (GLL-T3)  
(102)  Im Kapitel 7.2.3 über Planen werden zuerst einige grundsätzliche Probleme erörtert, 
die beim Planen auftauchen. Daran schließt sich eine Beschreibung von Plangenerie-
rungs-Verfahren an. (AUGPSD01) 
Waren sich bei den bisherigen Beispielen die wissens- und texträumlichen Bedeutun-
gen sehr ähnlich, so zeigt das Verb vorwegnehmen, dass dies nicht immer gegeben ist. 
In der texträumlichen Bedeutung wird mit diesem Verb neutral ausgedrückt, dass ein 
Inhalt, der später noch behandelt wird, schon zu einem früheren Zeitpunkt themati-
siert wurde (103). In der wissensräumlichen Variante hingegen wird ein For-
scher/Autor in positiver Weise als fortschrittlich charakterisiert, als jemand, der einen 
Inhalt schon zu einem früheren Zeitpunkt als dem aktuell besprochenen erkannt oder 
bearbeitet hat (104). 
(103)  Von Erfüllung – das sei rechtlich vorweggenommen – kann dann nicht die Rede sein, 
wenn etwas völlig anderes statt der vertraglich vereinbarten Leistung geliefert wurde. 
(AUWBTD01)  
(104)  Im Folgenden soll an dem Beispiel von Elizabeth Singer Rowe exemplarisch gezeigt 
werden, dass diese Übersetzungsliteratur für die Entwicklung der deutschen Frauenli-
teratur bedeutend ist, da sie wichtige Elemente der später einflussreichen Tradition des 
Briefromans vorwegnimmt. (GLL-T2) 
Das Verb zurückkommen schließlich zeigt, dass es auch mehrere Verwendungs- und 
damit Bedeutungsvarianten innerhalb der texträumlichen Bedeutung geben kann. Wie 
Beleg (105) illustriert, kann zurückkommen einerseits als Vorausverweis verwendet 
werden, also als Textkommentar, der vorausblickend die Behandlung eines Inhalts 
ankündigt (vgl. Fandrych / Graefen 2002: 23). Beleg (106) zeigt, dass mit diesem 
Verb in Textkommentaren auch eine mit einem Rückbezug verbundene Einleitung 
der folgenden Sprechhandlung ausgedrückt werden kann (vgl. ebd.: 24). 
(105)  Auf diesen Punkt kommen wir an späterer Stelle zurück. (AUG-G1)  
(106)  Damit kommen wir zurück auf Mischa und die Rolle, die sie in Hoffmanns Leben ge-
spielt haben mag. (GLL-T11) 
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c) Bedeutungsvarianten, die mit spezifischen (Wort-)Formen bzw. syntaktischen 
Umgebungen verbunden sind  In den untersuchten wissenschaftssprachlichen Daten 
zeigen sich auch Fälle der Polysemie, die mit einem formalen Unterschied zwischen 
den Bedeutungsvarianten einhergehen. Dabei handelt es sich einerseits um Bedeu-
tungsvarianten, die mit spezifischen Wortformen, andererseits um solche, die mit 
verschiedenen syntaktischen Umgebungen bzw. Konstruktionsschemata verbunden 
sind (vgl. 2.4.2, 2.4.3). In der Polysemieforschung finden sich unterschiedliche Posi-
tionen zu der Frage, ob nur im Fall von formal identischen sprachlichen Einheiten mit 
mehreren semantisch relatierten Bedeutungen von Polysemie gesprochen werden 
kann. Behrens (2002: 324) hält fest, dass die semantische Relatiertheit zweier Be-
deutungen und die vollständige Identität ihrer morphologisch-grammatischen Form 
unabhängig voneinander sind. Sowohl klare Homonyme (‚Geldinstitut‘ Bank – Ban-
ken vs. ‚Sitzgelegenheit‘ Bank – Bänke) als auch klare Polyseme (engl. ‚Nagetier‘ 
mouse – mice vs. ‚Computerzubehör‘: mouse – mouses) können formale Unter-
schiede aufweisen. In der Bewertung formaler Differenzen mehrdeutiger Lexeme 
wird dabei z. T. unterschiedlich vorgegangen. Unterschiede der Wortart etwa werden 
als Grund für eine Klassifizierung als Homonyme gesehen, Unterschiede in der Va-
lenz hingegen sind im Rahmen der Polysemie akzeptabel (Behrens 2002: 325). Es 
gibt in dieser Frage somit zwei entgegengesetzte Auffassungen, entweder einzig die 
Semantik der betrachteten Bedeutungsvarianten zu berücksichtigen oder streng auf 
die formale Gleichheit zu achten (ebd.: 326). Wie in 2.4.3 dargelegt, werden in der 
Kognitiven Grammatik Polysemie und Homonymie nicht als binäre Kategorien, son-
dern als Pole eines Kontinuums gesehen. Formale Unterschiede bei Bedeutungsvari-
anten sprachlicher Einheiten sind auf die häufige Verwendung dieser Einheiten in 
bestimmten (grammatischen) Kontexten bzw. Konstruktionsschemata und die daraus 
resultierende kognitive Verankerung einer spezifischen Verwendungsform bzw. der 
Kombination einer Einheit mit bestimmten Konstruktionsschemata zurückzuführen 
(vgl. Langacker 1999: 124, 2005: 121, 2009a: 249ff., siehe auch 2.4.2). Arbeiten im 
Bereich der Korpuslinguistik konnten hierbei auch empirisch nachweisen, dass ein-
zelne Wortformen durch ihre wiederholte Verwendung in typischen Kontexten eigen-
ständige Bedeutungen entwickeln (vgl. Sinclair 2007b, siehe auch 2.4.3).22 Die mit 
einer bestimmten Wortform des Verbs bzw. seiner Verwendung in bestimmten syn-
taktischen Umgebungen verbundene Form der Polysemie wird im Folgenden anhand 
von Beispielen dargestellt.  
Anhand der sprachlichen Einheiten belegen und vorliegen soll die mit einer be-
stimmten Wortform verbundene Form der Polysemie veranschaulicht werden. Bei 
belegen handelt es sich um ein polysemes oC-Verb. Es wird zumeist mit metonymi-
                                                 
22  Derartige Beobachtungen bilden die Grundlage für die Kritik an der Verwendung des Lemmas als 
Auswertungseinheit bei quantitativen Korpusuntersuchungen. So schreiben etwa Knowles / Mohd 
Don (2004: 71): „However, as linguists have begun to investigate increasingly large corpora, it has 
become apparent that individual members of the lemma can behave independently and develop their 
own meanings and collocations. [...] generalisations about whole lemmas become less and less 
convincing and we have to consider individual words (and actually even individual word meanings).“ 
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schem Subjekt verwendet und lässt sich mit der Bedeutung ‚etw. dient als Beweis für 
etw.‘ umschreiben. Die Belege (107) bis (109) zeigen diese typische Verwendungs-
weise. Eine spezifische Form von belegen verbunden mit einer eigenständigen Be-
deutung findet sich in bestimmten, oft sprachwissenschaftlichen, Kontexten. Der 
Ausdruck X ist (irgendwo) belegt wird als Formulierung zur Angabe von Fundstellen 
einer sprachlichen Form verwendet, etwa wenn dialektale bzw. sprachhistorische 
Formen in bestimmten Gebieten oder Quellen nachgewiesen worden sind oder für 
eine sprachliche Form in Korpora Nachweise existieren. Es handelt sich hier um eine 
(fach-)spezifische Art des wissenschaftlichen Beweises, welche sich von den übrigen 
Verwendungen des Verbs, wie sie in den Belegen (107) bis (109) illustriert sind, un-
terscheidet. Während hier das Datum (‚Hinweise im Text‘, ‚die Ergebnisse‘ bzw. ‚die 
aktuelle Debatte‘) etwas ist, das weiter interpretiert und gedeutet wird und somit als 
Beweis eines daraus interpretatorisch gewonnenen Sachverhalts dient, ist bei der 
Form X ist belegt nur das nachgewiesene Vorkommen von Relevanz (vgl. 110-112). 
(107)  Augustus, so Irwin, repräsentiert die irrationale Seite Pyms. Irwin belegt dies an 
Hinweisen im Text, z. B. an Pyms Bemerkung über „Augustus uncanny ability to enter 
‚into my state of mind‘ [“](Irwin 1980: 123/124). (PIN-T3)  
(108)  Die Ergebnisse der Analyse belegen nicht nur, dass sich unter bestimmten Bedingun-
gen auch komplexe Modelle der Rasch-Messtheorie für die Zwecke der Einstellungs-
messung verwenden lassen, sondern liefern auch eine nachträgliche Bestätigung für 
das in der Untersuchung eingeschlagene Vorgehen. (AUGPOD01)  
(109)  Die aktuelle Debatte um Ausgleichsabgaben für Naturlandschaftseingriffe oder über 
die ökologische Raumplanung belegt beispielsweise, wie wichtig ein holistischer Denk-
ansatz und entsprechende Methodenentwicklung für eine zukunftsfähige Entwicklung 
erachtet werden. (AUNGOD01)  
(110)  Bedeutungsbeziehungen des Idioms ins Gras beißen. [...] Die Bedeutung ‚aus einem 
Turnier ausscheiden‘ ist bereits 1928 belegt, und zwar zunächst nur für den Mann-
schaftssport. (LO-G18)  
(111)  Das Satzadverb glücklicherweise ist im Untersuchungskorpus Cosmas 8156 mal belegt 
und erweist sich damit als das dritthäufigste Satzadverb auf -erweise im Korpus. (LO-
G36) 
(112)  Ein weiterer Kombinationstyp besteht aus dem Pronomen der, die, das und der Partikel 
wo, dieser Subtyp ist im Moselfränkischen und im Ostfränkischen belegt, wie die Bei-
spiele (6)-(8) zeigen:... (LO)-G27) 
Anhand des Verbs vorliegen lässt sich der Fall eines polysemen sC-Verbs veran-
schaulichen, welches eine mit einer spezifischen Wortform verbundene Bedeutungs-
variante aufweist, die mit einer wissenschaftssprachlichen Handlung verknüpft ist. 
Bei vorliegen ist die Verwendung in der Bedeutung ‚vorhanden sein, existieren‘ ver-
breitet. Die folgenden Belege zeigen typische wissenschaftssprachliche Verwendun-
gen dieser Variante. In Beispiel (113) wird das Vorhandensein publizierter Arbeiten, 
in (114) die Existenz eines Elements (beobachtete Häufigkeitsverteilungen) zum 
Ausdruck gebracht. 
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(113)  Dies gilt ebenfalls für den Bereich Deutsch als Fremdsprache, auch wenn dort relativ 
zahlreiche diskursanalytische Arbeiten zu verschiedenen Aspekten der prototypischen 
Lehrer-Lerner-Interaktion vorliegen, in denen u. a. Phänomene wie Semantisierung, 
[…] empirisch untersucht wurden. (GFL-D5)  
(114)  Die Tatsache, dass nur die Experimentalgruppe eine signifikante Verbesserung er-
reicht, erklärt sich dadurch, dass innerhalb der Gruppen unterschiedliche Häufigkeits-
verteilungen vorliegen ... (ZIF-D16) 
Neben diesen Verwendungen mit der allgemeineren Bedeutung des Vorhandenseins 
findet sich eine mit der sprachlichen Handlung des Definierens verbundene spezifi-
sche Verwendung dieses Verbs. Hierbei wird nicht die allgemeine Existenz einer 
Sache ausgedrückt, sondern es werden die genauen (definitorischen) Umstände ge-
nannt, die für deren Existenz(-behauptung) gegeben sein müssen. Diese spezifische 
Bedeutungsvariante ergibt sich aus dem Verwendungskontext und ist mit dem for-
melhaften Ausdruck liegt/liegen (dann) vor, wenn ... verbunden. Die Belege (115) bis 
(117) illustrieren diese spezifische Bedeutungsvariante des Verbs vorliegen (vgl. 
hierzu auch die Diskussion des Verbs in 4.3.3). 
(115)  Ein Staat im rechtlichen Sinne liegt dann vor, wenn ein Zusammenschluss gegeben ist, 
der über Staatsgebiet, Staatsvolk und Staatsgewalt verfügt. (AUWRCD01)  
(116)  Eine phraseologisch gebundene Bedeutung liegt dann vor, wenn die semantisch auto-
nome Komponente im Idiom eine Bedeutung trägt, die sie in anderen Kontexten – also 
unabhängig vom komplexen Ausdruck [...] nicht hat. (LO-G11)  
(117)  Eine Konfigurierungsaufgabe liegt dann vor, wenn ein System zu bestimmen ist, das 
bestimmten Restriktionen genügt und vorgegebene Anforderungen erfüllt. 
(AUGPSD01) 
Bei anderen Verben gehen Bedeutungsvarianten mit unterschiedlichen syntaktischen 
Umgebungen (etwa in Form der Verbindung mit verschiedenen PO) einher. Ein be-
sonders auffälliges Beispiel hierfür bietet das oC-/sC-polyseme Verb übergehen, da 
es in drei mit den Präpositionen in, auf und zu verbundenen Bedeutungsvarianten 
vorkommt. 
In der Verbindung mit einem in-Präpositionalobjekt lässt sich die Bedeutung des 
Verbs übergehen beschreiben als ‚sich zu etwas anderem verwandeln, einen anderen 
Zustand einnehmen‘. Wie die Belege illustrieren, kann dieser Wandel einer Entität in 
unterschiedliche Bereiche fallen: es können Poetiken (118), geologische Formationen 
(119) oder chemische Stoffe (120) zu entsprechenden anderen Varianten ihres Typs 
werden. 
(118)  Für ihre komplexe Selbstanalyse bedient sie sich verschiedener Poetiken, die sie raffi-
niert ineinander übergehen läßt: Reisebericht, Bildungsroman, Portraitserie, Sach-
buch und Manifest. (OGS-T4)  
(119)  Bevor dieser steile Hang in die Ebene des Ozeanbodens übergeht, schließt sich oft ein 
flacher Hangteil an. (AUNBID01)  
(120)  Isocitrat wird durch die Isocitrat-Dehydrogenase zu Oxalbemsteinsäure dehydriert, die 
unter Decarboxylierung sofort in Oxoglutarat übergeht. (AUNCHD01) 
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In Verbindung mit einem auf-Präpositionalobjekt hingegen bezeichnet übergehen 
nicht den Wandel einer Entität selbst, sondern ihren Transfer als Eigenschaft auf eine 
andere Entität. In Beleg (121) ist dies eine sprachliche Form (das ahd. Appellativum 
für das Gericht), die einer anderen Bedeutung zugeordnet wird (dem Ort des Ge-
richts), in (122) sind es die Rechte, die dem Erwerber zukommen, in (123) ein Virus, 
das auf den Menschen transferiert wird. 
(121)  Das ahd. Appellativum für das Gericht wäre sodann auf den Ort des Gerichts 
übergegangen (Furrer 1850: 94). (LO-G3)  
(122)  Dies ergibt sich aus Artikel 685f Absatz 1 OR, wonach die Rechte auf den Erwerber 
übergehen, sei es mit der Übertragung beim börsenmäßigen Erwerb, sei es ... 
(AUWRCH01)  
(123)  Wissenschaftler in den USA vertreten die These, dass das AIDS erregende Virus HIV-l 
etwa im Jahr 1930 im Westen Zentralafrikas vom Schimpansen auf den Menschen 
übergegangen sein soll. (AWNGOD01) 
Eine dritte Variante des Verbs übergehen ist in seiner Verbindung mit einem zu-Prä-
positionalobjekt zu sehen. Im Gegensatz zu den beiden zuvor genannten sC-Varianten 
handelt es sich hier um eine Bedeutungsvariante mit objektiv konstruiertem Forscher-
agens. Das mit ihr zum Ausdruck gebrachte Ansteuern eines Ziels kann, wie die Be-
lege zeigen, sowohl wissensräumlich (124: Wechsel zur Verwendung eines anderen 
Modells) als auch mit Bezug auf den Textraum (125: Ankündigung des folgenden 
Sprechakts) erfolgen. Die beiden Belege spiegeln somit auch die Polysemieart b) 
wieder. 
(124)  ... hatte Gervinus, vor allem in seiner Historik (1837), der Geschichtsschreibung im 
Anschluss an Wilhelm von Humboldt Anleihen bei der Literatur empfohlen, um von den 
älteren taxonomischen Wissensorganisationsformen des 18. Jahrhunderts zu organo-
logischen Modellen historischer Entwicklung Herderschen Typs überzugehen. (GLL-
T7)  
(125)  Damit sind die Grundlagen für die weiteren Überlegungen gelegt. Wir haben das zu-
grundezulegende Kommunikationsmodell weitestgehend entwickelt und könnten jetzt 
zur Modellierung von Propositionen und Einstellungen übergehen. (AUG-G1) 
d) Allgemein-wissenschaftliche und fachspezifische Bedeutungsvarianten  Ein 
letzter hier aufzuführender Polysemietyp bezieht sich auf Verben mit allgemein-wis-
senschaftlicher und fachspezifischer Bedeutung. Diese Form der Polysemie ist in der 
Literatur zum fachsprachlichen Wortschatz bereits beschrieben worden (vgl. 1.2.2). 
Die Beispiele folgen aus und auslegen sollen diesen Typ für die hier betrachteten 
Verben illustrieren. 
Das polyseme sC-Verb folgen aus wird in verschiedenen disziplinären Kontexten 
in der Bedeutung ‚aus etwas lässt sich etwas schlussfolgern oder ableiten‘ verwendet. 
Der aus dem Bereich Linguistik stammende Beleg (126) illustriert dies. Der aus ei-
nem mathematischen Fachtext stammende Beleg (127) zeigt, dass folgen aus hier eine 
fachspezifische Bedeutung aufweist und nicht eine allgemeine argumentative 
Schlussfolgerung bezeichnet, sondern eine methodisch spezifische, nach mathemati-
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schen, auch in der Logik, Philosophie etc. üblichen, Regeln und Prinzipien erfolgte 
Deduktion. 
(126)  Dies lässt sich nicht zuletzt damit begründen, dass – betrachtet man allein die hier den 
Untersuchungsgegenstand bildenden verbonominalen Verbindungen – die einzelnen 
Untergruppen einen unterschiedlichen Grad an Analysierbarkeit und Asynthetisierbar-
keit [4] aufweisen. Daraus folgt aus sprachproduktiver Perspektive, dass sie auch in 
unterschiedlichem Grade morphosyntaktischen, semantischen und pragmatischen 
Restriktionen [...] unterliegen ... (LO-G10)  
(127)  Ist f=9 für alle E und ist x>E mit 2, so folgt aus Satz 1 unmittelbar f>0, d. h., f ist in x 
monoton zunehmend. Im Falle f=0 für alle x handelt es sich ersichtlich um strenge Mo-
notonie. (ASNMAD01) 
Ein weiteres Beispiel für Typ d) ist das polyseme oC-Verb auslegen. Allgemein-wis-
senschaftlich bezeichnet es, wie in Beleg (128) zu sehen, eine Deutung bzw. inter-
pretative Behandlung eines Textes oder Inhalts. Im Bereich der Rechtswissenschaften 
wird mit dem Verb eine methodisch spezifische hermeneutische Vorgehensweise bei 
der Anwendung von Gesetzen bezeichnet. Die fachspezifische Bedeutungsvariante 
von auslegen als einer in den Rechtwissenschaften methodisch festgelegten Prozedur 
(vgl. 129) ähnelt in ihrem Verhältnis zur allgemein-wissenschaftssprachlichen Ver-
wendung der fachspezifischen Bedeutungsvariante des Verbs folgen aus. 
(128)  Die kulturelle Realität wird mithin als Text oder Zeichen verstanden [...] Artefakte, 
selbst Institutionen werden als unterschiedliche, konfligierende wie systematisch aus-
differenzierte, machtgestützte wie subversive Codierungen ausgelegt, die konstitutiv für 
die gesellschaftlichen Wirklichkeiten seien. (LO-D6)  
(129)  Sie stehen nicht unter dem Schutz des Art. 6 Abs. 1 GG und haben deshalb gegenüber 
Verheirateten keinen Anspruch auf Gleichbehandlung. Schließlich können nach Ein-
führung des LPartG Betriebsvereinbarungen und Tarifverträge im Hinblick auf die 
veränderte Rechtslage nicht erweiternd in dem Sinne ausgelegt werden, dass der Be-
griff des Ehegatten auch eingetragene Lebenspartner erfassen würde. (AWWRCD01) 
Weitere Bereiche der Bedeutungsvarianz  In 2.4.3 wurden die Begriffe der Poly-
semie und Vagheit aus der sprachtheoretischen Perspektive der Kognitiven Gramma-
tik dargestellt. Demnach kann Polysemie beständig aus der Verwendung einer 
sprachlichen Einheit hervorgehen, indem sich durch wiederholten Gebrauch neue 
Bedeutungsvarianten verfestigen. Polysemie und Vagheit unterscheiden sich aus die-
ser Perspektive nur durch den Grad der kognitiven Verankerung der jeweiligen 
Bedeutungsvarianten. Auch in den hier betrachteten Daten lassen sich neben den oben 
beschriebenen Polysemietypen weitere Formen der Bedeutungsvarianz finden, die aus 
der Verwendung in disziplinenspezifischen Kontexten resultieren.23 Mit der KG wä-
ren diese Fälle so zu beschreiben, dass hier ein stärker verankertes übergeordnetes 
Schema vorliegt und die kontextuell spezifizierten Instanziierungen selbst nur 
schwach verankert sind. Das Beispiel aufnehmen soll dies illustrieren. 
                                                 
23  Diese führen besonders deutlich den von Ehlich (2007) hervorgehobenen Ressourcencharakter der 
AWS-Ausdrücke vor Augen (vgl. 1.3.5). 
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Die Bedeutung der sprachlichen Einheit aufnehmen lässt sich allgemein als Integra-
tion von etwas in etwas beschreiben. Diese Bedeutung kann in entsprechenden dis-
ziplinären Kontexten zu einer sehr spezifischen Form der Integration werden. Die 
folgenden Belege stammen aus naturwissenschaftlichen Kontexten und zeigen 
exemplarisch, welche verschiedenen spezifischen Integrationsvorgänge mit dem Verb 
hier benannt werden können: 
(130)  Tropische Luft von 35 Grad C kann mit 39,6 Gramm Wasser je Kubikzentimeter 
wesentlich mehr Wasser aufnehmen als polare Kaltluft mit höchstens 2,3 Gramm 
Wasser je Kubikzentimeter bei -10 Grad C. (ASNGOD01)  
(131)  Zu den endergonischen Reaktionen, die Energie erfordern, gehören alle Synthesereak-
tionen. Sie sind für den Aufbau großer Moleküle aus einfachen Bausteinen nötig. Dabei 
wird Energie aufgenommen, solange die Reaktion läuft. (ASNBID01)  
(132)  Mit der Abgabe des Elektrons ist das Photosystem II wieder in den Grundzustand 
zurückgefallen und kann darauf ein Elektron, das letztlich aus dem Wasser stammt, 
aufnehmen. (AUNCHD01) 
Die Beispiele (130) bis (132) zeigen, dass der AWS mit den figurativen Verben Aus-
drucksmittel zur Verfügung stehen, mit denen sich vielfältige, für jeweilige diszipli-
näre Kontexte spezifische Sachverhalte versprachlichen lassen. 
Polysemie und Disziplinenspezifik  Nachdem in den vorangegangenen Abschnitten 
verschiedene Formen der Polysemie der figurativen AWS-Verben skizziert wurden, 
soll nun auf dieser Grundlage das Postulat einer allgemeinen, fachübergreifend ver-
gleichbar verwendeten Wissenschaftssprache noch einmal in den Blick genommen 
werden (vgl. 1.1.2). Ausgehend von den oben beschriebenen Fällen von Mehrdeutig-
keit lassen sich exemplarisch anhand der figurativen Verben drei Tendenzen der 
fachlichen Spezialisierung in der AWS-Lexik festhalten.  
Ein erster Aspekt der fachlichen Anpassung zeigt sich in den Fällen der fachkon-
textuell gebundenen Bedeutungsspezifizierung einiger Verben. Beschrieben wurde 
dies an dem Beispiel aufnehmen, welches je nach fachlichem Kontext eine spezifi-
sche Art der Integration bezeichnet (vgl. Beispiele 130-132). 
Ein zweiter Aspekt der fachlichen Anpassung zeigt sich im Bereich der beschrie-
benen Polysemiearten. Zu den Formen der Polysemie, die mit Aspekten der Fachspe-
zifik einhergehen, gehören die Typen a) und d). Im Bezug auf die Polysemieart a), 
das Vorhandensein konkreterer und abstrakterer Bedeutungsvarianten einer Einheit, 
hat sich gezeigt, dass physisch-konkrete Bedeutungsvarianten oft in naturwissen-
schaftlichen Kontexten anzutreffen sind (vgl. die Diskussion der Belege 74-96). Mit 
Polysemietyp d) werden Verben erfasst, die eine allgemein-wissenschaftssprachliche 
und eine fachspezifische Bedeutungsvariante aufweisen (vgl. die Belege 126-129).  
Ein dritter Aspekt fachlicher Anpassung kann neben der fachkontextuell spezifi-
zierten Bedeutung und der Herausbildung fachspezifischer Bedeutungsvarianten in 
der fachspezifischen Vorkommenshäufigkeit der Einheiten gesehen werden. Im Rah-
men dieser Arbeit ist das fachspezifische Vorkommen nur grob ermittelt worden, 
indem Unterschiede zwischen der Vorkommenshäufigkeit eines Verbs in naturwis-
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senschaftlichen/ technischen/ bzw. rechts- und wirtschaftswissenschaftlichen Teilkor-
pora und in geisteswissenschaftlichen Teilkorpora festgehalten wurden (vgl. 4.2). Zur 
Illustration seien in der folgenden Tabelle einige Verben aufgeführt, die häufiger in 
naturwissenschaftlichen/ technischen/ bzw. rechts- und wirtschaftswissenschaftlichen 
Texten (N) bzw. in geisteswissenschaftlichen Texten (G) vorkommen. Die angegebe-
nen Häufigkeiten entsprechen den in 4.2.1 erläuterten Häufigkeitsgruppen.  
 
sprachliche Einheit Beispiel für die Verwendung im Teilkorpus N 
betragen 
G: 1, N: 5 
Der dadurch erzeugte Druck kann bis zu 2000kp/ccm betragen. (ASNCHD01) 
zunehmen 
G: 1, N: 4 
Folgt umgekehrt aus f>0 für alle x, dass f in J monoton zunimmt? (ASNMAD01) 
abnehmen 
G: 1, N: 3 
 
Das Ergebnis dieser Rechnung ist eine Funktion, die mit abnehmender 
Temperatur weitgehend linear abnimmt und damit das Einfrieren der 
Teilchenbewegung nachvollzieht. (AWNCHD01 
abhängen von 
G: 3, N: 5 
 
Die extensive Eigenschaft Masse des Objekts Aluminiumportion wird durch die 
intensive Größe Dichte (genauer: Massenraumdichte) so beschrieben, dass der 
Größenwert der Dichte nicht vom Umfang, von der Extension, des untersuchten 
Objekts Aluminiumportion abhängt. (AWNCHD01) 
ablaufen 
G: 1, N: 4 
So werden in der Glykolyse, die im Cytoplasma abläuft, Wasserstoffgruppen auf 
das Coenzym NAD (Nicotinamid-adenin-dinucleotid) übertragen. (ASNBID01) 
Tab. 74: Beispiele für häufiger im Teilkorpus N vorkommende Einheiten. 
 
sprachliche Einheit Beispiel für die Verwendung im Teilkorpus G 
sich beziehen auf 
G: 5, N:3 
 
Die kulturelle Alterität bezieht sich aber nicht nur auf interkulturelle Unterschiede, 
sondern auch auf Differenzen innerhalb einer bestimmten Kulturgrenze, die aus 
unterschiedlichen Faktoren resultieren können ... (AUGLTH01) 
sich entziehen 
G: 2, N:0 
 
Vieles aber, was das menschliche Denken kennzeichnet und was wir mit intentio-
nalen Termini wie Kreativität oder Bewusstsein benennen, entzieht sich weitge-
hend einer Operationalisierung. (AUGPSD01) 
absehen 
G: 3, N: 1 
 
Die Passage ist aufschlussreich, denn in der Tat lassen sich wohl – sieht man 
vom Naturalismus ab – die bedeutendsten Neuerungen der Dramatik am Aus-
gang des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts mit den beiden genannten 
Richtungen in Beziehung setzen. (PIN-T9) 
was X angeht  
G: 2, N: 0 
Die beiden Varianten eines Zweifelsfalls haben, was ihre Ausdrucksseite angeht, 
meistens eine charakteristische Beziehung. (LO-G29) 
Tab. 75: Beispiele für häufiger im Teilkorpus G vorkommende Einheiten. 
 
Unter Berücksichtigung dieser Möglichkeiten fachlicher Spezialisierung bei den hier 
untersuchten figurativen Verben kann für diesen Wortschatzbereich im Hinblick auf 
das Postulat der disziplinenübergreifenden Verwendung zusammenfassend folgende 
Differenzierung vorgenommen werden: Es liegt im Hinblick auf vier Aspekte eine 
disziplinenbezogene bzw. disziplinenspezifische Adaption vor. Diese umfasst (1) die 
disziplinenspezifische Anwendung einer übergreifenden Bedeutungsvariante wie im 
Beispiel aufnehmen, (2) das Vorliegen fachtypischer Bedeutungsvarianten wie in den 
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Beispielen entnehmen oder übertragen, (3) das Vorliegen von Bedeutungsvarianten, 
die fachspezifische Methoden bezeichnen und somit dem Fachwortschatz der jeweili-
gen Disziplin zugerechnet werden können, wie die Beispiele folgen in der Mathema-
tik oder auslegen in den Rechtswissenschaften gezeigt haben. Schließlich lässt sich 
auch, (4), in der Verwendungshäufigkeit der betrachteten Verben eine disziplinenspe-
zifische Ausprägung erkennen: Manche allgemein-wissenschaftlichen Verben werden 
in einer Disziplinengruppe deutlich häufiger verwendet als in anderen. Dennoch zei-
gen die Ergebnisse, dass trotz dieser Differenzierungsmöglichkeiten von einem ge-
meinsamen Grundbestand, der fachübergreifend einsatzfähig ist, ausgegangen werden 
kann. Abbildung veranschaulicht zusammenfassend die Möglichkeiten fachlich spe-






Verben, die mit vergleichbarer Bedeutung in 
verschiedenen Disziplinen verwendet werden 
 
 
Aspekte der fachlichen Spezialisierung  
1  kontextuelle Spezifizierung  
    (Bsp. aufnehmen) 
 
    Polysemie:  
2  Polysemietyp a)  
    konkret-physisch vs. abstrakt 
    (Bsp. übertragen auf) 
 
3  Polysemietyp d)  
    allgemein-wissenschaftlich vs.  
    fachspezifisch 
    (Bsp. folgen aus) 
 
4  Verben mit häufigerer Verwendung  
    In bestimmten Fachbereichen 
    (Bsp. betragen (N),  
    sich beziehen auf (G)) 
Abb. 15: Bereiche disziplinenübergreifender und fachlich spezialisierter Verwendung 
der untersuchten figurativen Verben. 
 
4.4   Zusammenfassung  
Wie schon in Kapitel 3 so lassen sich auch in diesem Kapitel Ergebnisse auf zwei 
Ebenen festhalten: einerseits auf der Ebene des konkreten Untersuchungsgegenstan-
des der figurativen Verben und andererseits im Hinblick auf eine Verallgemeinerung 
der Untersuchung auf der Ebene des avisierten integrativen Beschreibungsmodells. 
Im Folgenden werden für beide Bereiche die Resultate zusammengefasst. 
 
4.4.1  Ergebnisse zu den figurativen Verben  
Ziel der in diesem Kapitel dargestellten Untersuchung war es, einen Kernbestand an 
figurativen allgemein-wissenschaftlichen Verben zu ermitteln und ihn einerseits hin-
sichtlich übergreifender Strukturen, andererseits hinsichtlich einheitenspezifischer 
Polysemien semantisch-funktional zu beschreiben. Die in den Abschnitten 4.3.1 bis 
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4.3.4 vorgestellten Ergebnisse lassen sich in Bezug auf die eingangs formulierten 
Forschungsfragen folgendermaßen zusammenfassen: 
zu Forschungsfrage 3:  Welche sprachlichen Einheiten umfasst ein Kernbestand an 
figurativen Verben der allgemeinen Wissenschaftssprache? 
Ausgehend von den in Kapitel 3 für die figurativen Verben ermittelten markanten 
rekurrenten Partikeln (an-, ab-, aus-, auf-, ein-, vor-), gebunden gebrauchten Präposi-
tionen (an, von, in, auf, zu, aus, mit) und Basisverben (gehen, kommen, führen, zie-
hen, tragen, stellen, legen, stehen, liegen, nehmen, geben) wurde ein Kernbestand 
erhoben, der insgesamt 429 sprachliche Einheiten umfasst. Die zu diesem Bestand 
ermittelten Einheiten figurativer Verben sind im Anhang C.1 aufgeführt. 
zu Forschungsfrage 4:  Welchen semantisch-funktionalen Bereichen im Sprachver-
wendungskontext der Wissenschaft können die Ausdrucksmittel mit einem bestimm-
ten Formelement jeweils zugeordnet werden? 
Die ermittelten Einheiten des Kernbestandes sind datengeleitet, ausgehend von ihrer 
inhaltlichen Ähnlichkeit in semantisch-funktionalen Gruppen angeordnet worden, 
wobei für jedes betrachtete Formelement in der Regel zwei bis drei inhaltliche 
Hauptgruppen unterschieden werden. Die einzelnen Gruppen und die jeweils zuge-
ordneten sprachlichen Einheiten finden sich in Anhang C.2.  
zu Forschungsfrage 5: Gibt es Zusammenhänge zwischen bestimmten Formmerk-
malen und Ausdrucksmitteln der unpersönlichen Darstellung bzw. sind bestimmte 
wiederkehrende Formmerkmale charakteristisch für den subjektiven Construal bei 
figurativen Verben?  
Für den untersuchten Kernbestand stellt das Vorhandensein von Einheiten, die einen 
Inhalt agensabgewandt bzw. agenshaft versprachlichen, eine zentrale Strukturie-
rungslinie dar. Bei den Einheiten, die ausgehend von den ausgewählten Verbpartikeln 
und gebunden gebrauchten Präpositionen ermittelt wurden, liegen hier z. T. inhaltlich 
parallele Ausdrücke für beide Darstellungsperspektiven vor. Im Hinblick auf die 
betrachteten Basisverben wurden unterschiedliche Profile deutlich: Während die zu 
den Basisverben gehen und kommen erhobenen Einheiten zu etwa gleichen Anteilen 
oC- und sC-Bildungen umfassen, fanden sich bei stehen und liegen fast ausschließlich 
sC-Verben, bei führen, ziehen, tragen, stellen, legen, nehmen und geben dagegen 
mehrheitlich oC-Bildungen. Neben diesen Zusammenhängen zwischen den Formele-
menttypen und dem Vorhandensein von agenshaften bzw. agensabgewandten Aus-
drücken konnte zudem herausgearbeitet werden, dass die hier betrachteten figurativen 
Verben in zweifacher Weise zu den Möglichkeiten der agensabgewandten Darstel-
lung beitragen. Zum einen in Form von sC-Verben, zum anderen in Form von sC-
Varianten oC/sC-polysemer Einheiten. Die insgesamt 39 Fälle von oC/sC-polysemen 
Einheiten wurden nach der Art der inhaltlichen Beziehung zwischen oC- und sC-
Variante in fünf Typen unterschieden. Anhand exemplarischer Analysen wurde zu-
dem gezeigt, dass Verbpaare wie zurückführen auf / zurückgehen auf nicht als einfa-
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che oC/sC-Ausdrucksalternativen zu sehen sind, sondern sich in ihren Verwendungs-
bereichen bzw. Bedeutungsspektren unterscheiden. 
Forschungsfrage 6:  Welche Typen der Polysemie finden sich unter den figurativen 
Verben und in welchem Zusammenhang stehen die Bedeutungsvarianten zur Ver-
wendung der Ausdrücke in verschiedenen disziplinären Kontexten? 
In der Untersuchung des Kernbestandes konnten verschiedene Polysemietypen be-
nannt und exemplarisch beschrieben werden. Für die grundlegende Untergliederung 
der Polysemiearten wurden die jeweils betroffenen Construalformen herangezogen, 
so dass davon ausgehend drei Untergruppen unterschieden werden konnten:  
1. polyseme oC-Einheiten:  
Polysemie, die mehrere Bedeutungsvarianten innerhalb des oC-Bereichs umfasst  
2. oC/sC-polyseme Einheiten:  
Polysemie, die Bedeutungsvarianten im oC- und sC-Bereich umfasst  
3. polyseme sC-Einheiten:  
Polysemie, die mehrere Bedeutungsvarianten innerhalb des sC-Bereichs umfasst. 
Unterhalb dieser drei Gruppen wurden vier Arten der Polysemie näher beschrieben:  
Typ a)  physisch-konkrete und konzeptuell abstrakte Bedeutungsvarianten  
Typ b) Bedeutungsvarianten mit Bezug auf Wissens- und Textraum 
Typ c)  mit unterschiedlichen (Wort-)Formen bzw. syntaktischen Umgebungen 
verbundene Bedeutungsvarianten 
Typ d)  allgemein-wissenschaftliche und fachspezifische Bedeutungsvarianten 
Ausgehend von der Untersuchung der Polysemietypen konnten vier Aspekte der dis-
ziplinenbezogenen Bedeutungsvarianz identifiziert werden: (1) die fachkontextuell 
spezifische Verwendung einer übergreifenden Bedeutungsvariante (vgl. Beispiel auf-
nehmen), (2) das Vorliegen fachtypischer Bedeutungsvarianten (vgl. Beispiel über-
tragen auf), (3) das Vorliegen von Bedeutungsvarianten, die fachspezifische Metho-
den bezeichnen und somit dem Fachwortschatz der jeweiligen Disziplin zugerechnet 
werden können (vgl. Beispiel folgen in der Mathematik). Ein weiterer Aspekt diszi-
plinenspezifischer Ausprägung (4) ist darin zu erkennen, dass manche allgemein-
wissenschaftlichen Verben in einer Disziplinengruppe häufiger verwendet werden als 
in anderen. 
 
4.4.2  Einordnung im Hinblick auf das Beschreibungsmodell  
Die Ergebnisse von Kapitel 3 konnten im Hinblick auf das zu entwickelnde Beschrei-
bungsmodell zeigen, wie in Form empirisch-quantitativer Erhebungen einerseits die 
Relevanz eines sprachlichen Phänomens untersucht werden kann und andererseits mit 
den dabei ermittelten wiederkehrenden Formeigenschaften Kriterien gewonnen wer-
den können, auf deren Grundlage ein für das betrachtete Phänomen repräsentativer 
Bestand an sprachlichen Einheiten erhoben werden kann. Die Ergebnisse des vorlie-
genden Kapitels zeigen exemplarisch, wie ein solcher Bestand erhoben und deskriptiv 
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aufbereitet werden kann. Im Hinblick auf das Beschreibungsmodell lässt sich daraus 
festhalten: 
–  das Vorgehen zur Erhebung des Bestandes (Auswahl der durch ihre Häufigkeit 
hervortretenden wiederkehrenden Formeigenschaften und Ermittlung eines Be-
standes an sprachlichen Einheiten ausgehend von diesen)  
–  das Vorgehen zur Beschreibung des so gewonnenen Bestandes (Ermittlung von 
semantisch-funktionalen Gruppen je betrachtetem Formelement, Ermittlung von 
Eigenschaften, mit denen der Bestand strukturiert werden kann, Ermittlung und 
exemplarische Darstellung von Bedeutungsvarianz) 
Das hier anhand der Untersuchung der figurativen Verben exemplarisch dargestellte 
Vorgehen kombiniert zwei korpuslinguistische Verfahrensweisen (vgl. 2.2): Am An-
fang steht ein korpusgesteuertes, datengeleitetes Herangehen (data driven), welches 
die häufiger vorkommenden Merkmale des untersuchten Gegenstandes ermittelt. 
Diese häufiger auftretenden Merkmale bilden dann die Grundlage für den nächsten, 
korpusbasiert erfolgenden Auswertungsschritt (corpus-based), indem sie als Kriterien 
für die Auswahl eines zu erhebenden Kernbestandes herangezogen werden. In der 
weiteren Beschreibung des so erhobenen Bestandes wird wiederum korpusgesteuert 
vorgegangen, indem in zwei Abstraktionsschritten aus der Datenmenge Beschrei-
bungseinheiten höherer Stufe extrahiert werden: Im ersten Schritt werden dabei aus 
den ermittelten Korpusbelegen sprachliche Einheiten abstrahiert. Im zweiten Schritt 
werden diese nach semantischen Ähnlichkeiten zu Gruppen zusammengefasst, die 
jeweils einen typischen Verwendungszusammenhang abbilden. Beiden Abstraktions-
schritten liegt insofern ein korpusgesteuertes Vorgehen zugrunde, als statt einer Zu-
ordnung zu bereits etablierten Beschreibungskategorien (wie etwa im Fall der figura-
tiven Verben den in der Literatur beschriebenen Bedeutungen von Partikeln, Basis-
verben oder Präpositionalobjekten) die Beschreibungseinheiten von den erhobenen 
Daten aus ermittelt werden. Die so gewonnenen Beschreibungseinheiten sind de-
skriptive, die Korpusdaten reflektierende Einheiten, die im Sinne von Gebrauchsre-
gelmäßigkeiten verallgemeinert wurden (vgl. Steyer / Lauer 2007: 493). Abbildung 
16 fasst das Zusammenspiel von korpusgesteuertem und korpusbasiertem Vorgehen 
bei der Erhebung und Beschreibung des Kernbestandes an figurativen Verben zu-
sammen.  
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      korpusgesteuert: 
Ermittlung der Kriterien  
zur Erhebung des  
Bestandes 
Gebrauchsereignisse / Korpusbelege für figurative 
Verben (vgl. Kap. 3) 
 
Ermittlung häufiger Formmerkmale der figurativen 
Verben 
 
      korpusbasiert 
Erhebung des  
Bestandes ausgehend  
von den ermittelten  
Kriterien 
Ermittlung der Vorkommen an figurativen Verben  
ausgehend von diesen Formmerkmalen  
(erschöpfende Korpusauswertung) 
 
Gebrauchsereignisse / Korpusbelege 
z. B. Belege für Verben mit an- / Präp. an:   
2.374 Belege 
 
      korpusgesteuert 
sprachliche Einheiten 





Strukturierung des  
Bestandes, Bildung der 
Beschreibungseinheiten 
ausgehend von den  
erhobenen Daten  
semantisch-funktionale Gruppen 
z. B. semantisch-funktionale Gruppen der sprachlichen 
Einheiten mit an- / Präp. an:   




Abb. 16: Verbindung von korpusgesteuertem und korpusbasiertem Vorgehen bei der 





5  Eine formbasiert-funktionale Typologie figurativer 
Verben 
Mit den Ergebnissen aus Kapitel 4 liegt eine detaillierte Beschreibung eines Kernbe-
standes figurativer Verben ausgehend von wiederkehrenden Formbestandteilen vor. 
In diesem Kapitel soll dargestellt werden, wie sich die Ergebnisse zu einer formba-
siert-funktionalen Typologie dieser Verben integrieren lassen, indem die ausgehend 
von den rekurrenten Formelementen ermittelten semantischen Gruppen zu inhaltli-
chen Bereichen zusammengefasst werden.  
Der Aufbau des Kapitels folgt der Struktur der vorhergehenden Kapitel: Nach der 
Formulierung der Forschungsfrage (5.1) wird das methodische Vorgehen beschrieben 
(5.2). Im Anschluss daran werden die Ergebnisse in Form der inhaltlichen Bereiche, 
zu denen sich die in Kapitel 4 ermittelten semantisch-funktionalen Gruppen zusam-
menführen lassen, dargestellt (5.3) und zusammenfassend mit Blick auf den Untersu-
chungsgegenstand der figurativen Verben sowie im Hinblick auf das zu erarbeitende 
Beschreibungsmodell eingeordnet (5.4). 
 
5.1  Fragestellung 
Im Mittelpunkt dieses Kapitels steht die Erarbeitung des in Kapitel 1 aufgestellten 
siebten Beschreibungsziels: 
–  Beschreibungsziel 7: Strukturierung des erhobenen Kernbestandes figurativer 
Verben entsprechend einer formbasierten funktionalen Typologie.  
Dieses Beschreibungsziel lässt sich in die folgende Forschungsfrage kleiden: 
Forschungsfrage 7: Welche inhaltlichen Bereiche werden durch die ermittelten figu-
rativen Verben des Kernbestandes abgedeckt und welche Strukturierungskriterien 
ergeben sich aus den erhobenen Daten für eine Gesamttypologie figurativer Verben? 
Durch die Beantwortung dieser Forschungsfrage lassen sich die Construal-Wege zur 
Versprachlichung der jeweiligen inhaltlichen Bereiche offenlegen. Die betrachteten 
Basisverben, Partikeln und gebunden gebrauchten Präpositionen werden in ihrer 
Rolle als konventionalisierte gemeinsprachliche Kodierungsmittel im Hinblick auf 
ihren Einsatz beim Construal bestimmter inhaltlicher Bereiche der Wissenschafts-
sprache beschrieben (vgl. 2.5.1).  
 
5.2  Methodische Umsetzung 
Zur Beantwortung der siebten Forschungsfrage wird erneut datengeleitet vorgegan-
gen. Die Untersuchung baut auf den in 4.3.2 ausgehend von den einzelnen betrachte-
ten Formelementen ermittelten semantisch-funktionalen Gruppen sowie den in 4.3.3 
herausgearbeiteten Ergebnissen zu den darin enthaltenen Verben mit subjektivem und 
objektivem Construal des Forscheragens auf. Die ausgehend von den einzelnen 
Formelementen gewonnenen semantisch-funktionalen Gruppen werden nun in einem 
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weiteren Sortierungsschritt, wiederum auf der Basis von semantischen Ähnlichkeiten, 
zu inhaltlichen Bereichen zusammengefasst. Bei dieser Anordnung wird die Unter-
teilung in Verben mit agenshaftem und Verben mit agensabgewandtem Construal 
weitergeführt, die bereits in der vorhergehenden Datenauswertung als strukturieren-
des Kriterium hervorgetreten war. Durch den nun vorgenommenen Gruppierungs-
schritt lassen sich die in 4.3.2 aufgeführten Gruppen bzw. Subgruppen zu acht größe-
ren inhaltlichen Bereichen zusammenfassen. Die Binnenstruktur dieser Bereiche 
ergibt sich aus den derart zusammengeführten formelementbezogen ermittelten se-
mantischen Gruppen.  
 
5.3    Ergebnisse 
5.3.1   Gesamtstruktur der Typologie figurativer Verben 
Durch die erneute Gruppierung nach semantischer Ähnlichkeit lassen sich die in 4.3.2 
beschriebenen semantisch-funktionalen Gruppen zu acht inhaltlichen Bereichen zu-
sammenfassen:  
Bereich 1:  Einheiten, mit denen ein Betrachtungsbereich konstituiert wird  
Bereich 2:  Einheiten, die das Reflektieren über einen Untersuchungsgegenstand 
versprachlichen  
Bereich 3:  Einheiten, die eine in Bezug auf Abgeschlossenheit markierte Hand-
lung ausdrücken  
Bereich 4:  Einheiten, die das Ausführen einer Handlung bezeichnen  
Bereich 5:  Einheiten, mit denen ein Element oder ein Sachverhalt etabliert, 
postuliert bzw. in bestimmter Weise konstituiert wird  
Bereich 6:  Einheiten, mit denen Elemente in verschiedener Form hinsichtlich 
ihrers Aufmerksamkeits- oder Wahrnehmbarkeitsstatus profiliert 
werden  
Bereich 7:  Einheiten, mit denen ein inhaltlicher Bereich strukturiert wird 
Bereich 8:  Einheiten, die Geschehnisse in Bezug auf ihren Beginn markiert dar-
stellen  
Aus der Zusammenstellung der in 4.3.2 ermittelten semantisch-funktionalen Gruppen 
zu diesen acht Bereichen wird eine weitere Untergliederung deutlich: Nicht alle Be-
reiche umfassen gleichermaßen oC- und sC-Einheiten. Es lassen sich inhaltliche 
Bereiche, die fast ausschließlich durch oC-Verben versprachlicht werden, von Berei-
chen unterscheiden, die gleichermaßen sowohl durch oC- als auch durch sC-Verben 
versprachlicht werden. Nur die Bereiche fünf bis acht umfassen gleichermaßen 
agenshafte und agensabgewandte Einheiten. Die Bereiche eins bis vier hingegen be-
inhalten, von wenigen Ausnahmen abgesehen, nur agenshafte sprachliche Einheiten. 
So ergibt sich aus der Datenauswertung eine Gesamtstruktur für die inhaltliche Grup-
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pierung der untersuchten figurativen Verben, welche vier sprachlich agenshaft kon-
struierte inhaltliche Bereiche umfasst sowie vier sprachlich sowohl agenshaft als auch 
agensabgewandt konstruierte. Abbildung 17 stellt diese Gesamtgliederung dar. Sie 
gibt zugleich einen Überblick über die Typologie, die hier für die betrachteten figura-
tiven Verben vorgeschlagen werden soll.  
 
Abb. 17: Die zu inhaltlichen Bereichen zusammengefassten semantisch-funktionalen 
Gruppen figurativer Verben im Überblick. 
 
Wie aus der Darstellung hervorgeht, umfassen die nur agenshaft konstruierten Berei-
che insgesamt 178 sprachliche Einheiten, die sowohl agenshaft als auch agensabge-
wandt konstruierten Bereiche 387 Einheiten. In der Summe ergibt sich damit eine 
Anzahl von 565, welche über die Zahl der 429 Einheiten, die der erhobene Kernbe-
stand insgesamt umfasst, hinausgeht (vgl. Anhang C.1). Dies ergibt sich aus der 
Mehrfachzuordnung der Einheiten, in denen mehrere der betrachteten Formelemente 
enthalten sind: Das Verb angehen z. B. enthält mit der Partikel an- und dem Basis-
verb gehen zwei hier untersuchte Elemente. Angehen findet sich also sowohl in einer 
der für die an-Einheiten ermittelten semantisch-funktionalen Gruppen, als auch in 
einer der für die gehen-Einheiten ermittelten Gruppen. Unter den an-Einheiten ist es 





Inhaltsbereiche, zu denen nur sprachliche 
Einheiten mit agenshaftem Construal 
vorliegen (178 Einheiten)
Inhaltsbereiche, zu denen sprachliche 
Einheiten mit agenshaftem und agensabge-
wandtem Construal vorliegen (387 Einheiten)
Einen Betrachtungsbereich 
konstituieren (69 Einheiten)





Aufmerksamkeit auf etwas 
lenken (103 Einheiten)
In Bezug auf 
Abgeschlossenheit markierte 
Handlungen (38 Einheiten)
Einen inhaltlichen Bereich 
strukturieren (199 Einheiten)
Eine Handlung ausführen       
(16 Einheiten)
Geschehnisse in Bezug auf 
einen Beginn markiert darstellen 
(15 Einheiten)
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neben Verben wie anführen, annehmen, anlegen der Gruppe 2-a-I (‚Elemente in den 
Aufmerksamkeitsbereich des Rezipienten bringen‘) zugeordnet (vgl. 4.3.2 Tab. 36). 
Unter den gehen-Einheiten ist es neben Einheiten wie nachgehen, eingehen auf, vor-
gehen Mitglied der Gruppe 2 (‚Forscherhandlungen, durch die Position zum Gegen-
stand bezogen wird‘; vgl. 4.3.2 Tab. 46). In der hier ermittelten Typologie fließt es als 
Bestandteil beider Gruppen in die Struktur des Bestandes ein. Es ist somit als Mit-
glied der an-Gruppe 2-a-I dem inhaltlichen Bereich 6 (‚Aufmerksamkeit auf etwas 
lenken‘) und als Mitglied der gehen-Gruppe 2 dem inhaltlichen Bereich 2 (‚über den 
Untersuchungsgegenstand reflektieren‘) in der Typologie zugeordnet. Im Folgenden 
werden die einzelnen Bereiche und deren Binnenstruktur überblicksartig vorgestellt. 
Im Anhang D ist die Typologie im Detail wiedergegeben und es werden die zugehö-
rigen sprachlichen Einheiten mit Belegbeispielen aufgeführt.  
 
5.3.2  Durch figurative oC-Verben versprachlichte Inhalte 
Vier der acht Bereiche, zu denen sich die semantisch-funktionalen Gruppen der unter-
suchten figurativen Verben zusammenfassen lassen, umfassen nahezu ausschließlich 
mit Forscheragens konstruierte sprachliche Einheiten.1 Insgesamt gehören zu diesen 
vornehmlich agenshaft versprachlichten Bereichen 178 Einheiten. Zu ihnen zählen 
Einheiten, mit denen ein Betrachtungsbereich konstituiert wird, Einheiten, mit denen 
die Reflexion über einen Untersuchungsgegenstand versprachlicht wird, Einheiten, 
die eine hinsichtlich Abgeschlossenheit markierte Handlung bezeichnen sowie Ein-
heiten, die das Ausführen einer in nominalisierter Form ausgedrückten Handlung 
bezeichnen. 
Bereich 1: Einen Betrachtungsbereich konstituieren  Ein erster Bereich an Grup-
pen figurativer Verben umfasst insgesamt 69 Einheiten, die sich auf die Konstituie-
rung des Betrachtungsbereiches beziehen. Er enthält dazu einerseits Einheiten, mit 
denen das Abgrenzen eines Betrachtungsbereiches ausgedrückt werden kann, ande-
rerseits Einheiten, mit denen einzelne Elemente zu diesem Betrachtungsbereich hin-
zugenommen oder aus diesem herausgegeben werden können. Anhand der zu Bereich 
1 zusammen gruppierten formelementbezogenen Gruppen lassen sich verschiedene 
Versprachlichungsoptionen für die Konstitution eines Betrachtungsbereichs beschrei-
ben. Ein Aspekt einer solchen Konstitution ist die Bezugnahme auf bzw. Anbindung 
an vorliegende Arbeiten. Hierfür bieten die zur Gruppe 1-a zusammengefassten Ver-
ben mit der Partikel an- und der gebunden gebrauchten Präposition an Ausdrücke 
(z. B. kann man an andere Arbeiten anknüpfen, sich an diese anlehnen oder an be-
stimmten Aspekten festhalten). Ein weiterer Aspekt der Konstitution des Betrach-
tungsbereiches liegt in der Ausgrenzung der nicht betrachteten Inhalte bzw. der Ab-
                                                 
1  Ausnahmen bilden lediglich drei Einheiten mit aus- im Bereich 1 und 9 Einheiten mit auf- im Bereich 
3. Bei diesen handelt es sich bis auf eine Einheit um die sC-Varianten von oC/sC-polysemen 
Einheiten. Die Bereiche 1 und 3 werden trotz dessen insgesamt den agenshaft konstruierten 
Inhaltsbereichen zugeordnet, da der Anteil der sC-Varianten hier im Vergleich zu den gleichermaßen 
agenshaft und agensabgewandt konstruierten Bereichen 5 bis 8 sehr gering ist. 
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grenzung von nicht verwendeten Vorgehensweisen. Hierfür liegen mit den sprachli-
chen Einheiten mit der Partikel ab- und/oder der Präposition von der Gruppe 1-b 
Ausdrucksmöglichkeiten vor (z. B. kann man nicht behandelte Aspekte zum Aus-
druck bringen, indem man von ihnen absieht, man kann etwas anders als vorgegeben 
machen, indem man davon abweicht oder die Grenzen eines Untersuchungsbereichs 
deutlich machen, indem man diesen Bereich absteckt). Diesen Einheiten lassen sich 
auch die Einheiten mit der Partikel aus- der Gruppe 1-I und 1-II zuordnen (z. B. kann 
man das Nicht-Behandelte ausblenden, bestimmte Aspekte ausgrenzen oder aus-
schließen). Neben diesen Ausdrücken, mit welchen sich die Grenzen des betrachteten 
Bereichs versprachlichen lassen, liegen mit den Einheiten, welche das Basisverb 
nehmen (Gruppe 1-a, 1-b und 1-c) enthalten, Ausdrücke vor, die verschiedene 
Aspekte der Integration von Elementen in den Betrachtungsbereich bezeichnen (z. B. 
kann man etwas aus einer anderen Quelle übernehmen, etwas hypothetisch annehmen 
oder einen bereits behandelten Aspekt aufnehmen). Einheiten mit dem Basisverb 
geben (Gruppe 1) erlauben es, die Entäußerung von verarbeiteten Elementen aus dem 
Betrachtungsbereich heraus zum Ausdruck zu bringen (z. B. kann man einen Beleg 
für etwas angeben, einen nicht mehr verwendeten Ansatz aufgeben oder etwas Re-
produziertes wiedergeben). Ergänzt wird diese Gruppe durch die Einheiten mit den 
Basisverben ziehen (Gruppe 1-a) und tragen (Gruppe 1-a) welche eine ‚Disposition‘ 
von Elementen in Bezug auf eine Integration in den Betrachtungsbereich versprachli-
chen (z. B. kann man bestimmte Daten für eine Fragestellung heranziehen, weitere 
Aspekte in eine Überlegung einbeziehen oder Material für eine Untersuchung zusam-
mentragen). Alle dem Bereich 1 zugeordneten sprachlichen Einheiten der Untersu-
chung sind in Anhang D.1 aufgeführt. Ihre Bedeutung wird dort jeweils auch durch 
Belegbeispiele illustriert. 
Abb. 18: Durch figurative oC-Verben versprachlichte Inhalte: Bereich 1. 
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Bereich 2: Über einen Untersuchungsgegenstand reflektieren  Ein weiterer inhalt-
licher Bereich, zu dem sich in den untersuchten Daten nur agenshaft konstruierte 
sprachliche Einheiten finden, umfasst Ausdrücke des Reflektierens über einen Unter-
suchungsgegenstand. Zu diesem Bereich lassen sich insgesamt 55 Einheiten zusam-
menfassen. Es handelt sich hier um Ausdrücke, die einen kognitiven Bezug zum wis-
senschaftlichen Untersuchungsgegenstand versprachlichen, um Ausdrücke für Meta-
tätigkeiten wie das Reflektieren/ Benennen von Methoden, die Ankündigung der 
Beschäftigung mit einem Gegenstand oder die Bewertung von Forscherhandlungen. 
Es geht also nicht um eine instrumentelle Arbeit an oder mit dem Gegenstand. Die-
sem Bereich werden einerseits Einheiten mit den Basisverben gehen (Gruppe 2), 
stehen (Gruppe 2) und kommen (Gruppe 2) sowie der gebunden gebrauchten Präposi-
tion zu (Gruppe 1-a) zugeordnet, mit denen verschiedene reflektierende Handlungen 
versprachlicht werden können (z. B. kann man (reflektierend) einer Frage nachgehen, 
unter einem Begriff einen bestimmten Inhalt verstehen, am Ende einer Reflexion zu 
einem Ergebnis oder Schluss kommen). Neben den Einheiten mit gehen, stehen und 
kommen lassen sich die Einheiten mit den gebunden gebrauchten Präpositionen auf 
(Gruppe 1-a) und mit (Gruppe 1-a) diesem inhaltlichen Bereich zuordnen. Durch 
diese Einheiten können zwei Arten der kognitiven Beziehung zum Gegenstand der 
Reflexion zum Ausdruck gebracht werden: Im Falle der Einheiten mit auf handelt es 
sich um einen kognitiv erschlossenen, im Falle derer mit der Präposition mit um einen 
in Bearbeitung begriffenen, noch nicht erschlossenen Gegenstand (z. B. kann man auf 
Aspekte, die einem bekannt sind, hinweisen oder weitere Informationen zu ihnen 
geben, indem man auf sie eingeht; hingegen wird man sich mit noch nicht bewältigten 
Aspekten auseinandersetzen oder sich mit noch zu lösenden Aufgaben befassen). Ein 
dritter Subbereich, der sich dem Reflektieren über einen Gegenstand zuordnen lässt, 
sind Ausdrücke mit der Partikel ein- (Gruppe 2). Sie versprachlichen verschiedene 
Aspekte der Gegenstandsreflexion mit Hilfe des Innenraumkonzepts (z. B. gibt man 
weitere Informationen zu einem Gegenstand, indem man näher auf ihn eingeht, man 
kann sein Verstehen ausdrücken, indem man etwas einsieht oder man kann seinen 
Blickwinkel auf einen Gegenstand zum Ausdruck bringen, indem man eine bestimmte 
Perspektive oder Position einnimmt) Die dem Bereich 2 zugeordneten sprachlichen 
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Abb. 19: Durch figurative oC-Verben versprachlichte Inhalte: Bereich 2. 
 
Bereich 3: Eine Handlung in Bezug auf Abgeschlossenheit markiert darstellen  
Ein dritter Bereich umfasst Ausdrücke, die eine Markierung der Abgeschlossenheit, 
vornehmlich in Bezug auf eine Forscherhandlung, enthalten. Hierzu gehören insge-
samt 38 Einheiten, 29 oC-Einheiten sowie 9 sC-Einheiten. Es handelt sich um Aus-
drücke mit ab- (Gruppe 3), aus- (Gruppe 3) und auf- (Gruppe 2-I und 2-II). Durch 
diese formelementbezogenen Subbereiche können verschiedene Akzentuierungen der 
Abgeschlossenheit zum Ausdruck gebracht werden. Die ab- Verben bringen eine 
neutral vollständige Ausführung einer Handlung zum Ausdruck (z. B. kann man ein 
Pensum an Aufgaben vollständig erledigen, indem man es abarbeitet, einen Inhalt 
vollständig darstellen, indem man ihn abhandelt oder den Abschluss einer Handlung 
vorwegnehmen, indem man das Ende oder sich ergebende Folgen absieht). Durch die 
Einheiten mit aus- lässt sich der Akzent auf das im Detail vollständige Ausgeführt-
sein legen (z. B. kann man ein Konzept in seinen Einzelheiten vollständig herstellen, 
indem man es ausarbeitet oder einen Inhalt mit allen Einzelheiten wiedergeben, in-
dem man ihn ausführt). Die Einheiten mit auf- schließlich machen es möglich, den 
funktionalen Abschluss einer Handlung zu profilieren2 (z. B. kann man mit dem Ziel, 
einen Überblick über vorliegende Arbeiten zu gewinnen, die Forschungslage auf-
arbeiten, gesuchte Elemente (erfolgreich) auffinden oder zur Erreichung eines be-
stimmten Ziels Ressourcen aufwenden). Insgesamt wird durch die Verbpartikeln ab-, 
                                                 
2  Die Formulierung des „funktionalen Abschlusses“ greift die inhaltliche Beschreibung auf, die 
Eichinger für die Partikel auf- gibt (z. B. Eichinger 2000: 238f.). 
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aus- und auf- hier das Erreichen eines funktional sinnvollen Endpunktes zum Aus-
druck gebracht.3 Die dem Bereich 3 zugeordneten einzelnen sprachlichen Einheiten 
finden sich im Anhang D.1.  
Abb. 20: Durch figurative oC-Verben versprachlichte Inhalte: Bereich 3. 
 
Bereich 4: Eine Handlung ausführen  Ein vierter Bereich umfasst insgesamt 16 
Einheiten, welche die Ausführung einer meist in nominalisierter Form ausgedrückten 
Handlung versprachlichen. In diesen Bereich fallen Einheiten mit den Basisverben 
führen (Gruppe 1-b), ziehen (Gruppe 1-b), tragen (Gruppe 1-c) und nehmen (Gruppe 
1-d) (z. B. kann man eine bestimmte Handlung ausführen oder vollziehen, einen Kon-
flikt o. Ä. austragen oder Änderungen, Anpassungen u. Ä. vornehmen). Die dem Be-
reich 4 zugeordneten einzelnen sprachlichen Einheiten sind im Anhang D.1 aufge-
führt.  
Abb. 21: Durch figurative oC-Verben versprachlichte Inhalte: Bereich 4. 
  
                                                 
3  Vgl. zur aspektuellen Bedeutung der Verbpartikeln im Deutschen insgesamt etwa Eichinger 2000: 
230ff. 
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5.3.3  Durch figurative oC-und sC-Verben versprachlichte Inhalte  
Die Zusammenfassung der semantisch-funktionalen Gruppen der untersuchten figu-
rativen Verben hat neben den vier vornehmlich oC-Verben umfassenden Inhaltsberei-
chen auch vier Bereiche ergeben, die gleichermaßen sowohl mit Forscheragens kon-
struierte sprachliche Einheiten umfassen als auch sprachliche Einheiten, bei denen der 
Forscher subjektiv, als Beobachter bzw. Konzeptualisierer versprachlicht wird. Zu 
diesen inhaltlichen Bereichen gehören Einheiten, mit denen ein Element postuliert 
bzw. konstituiert werden kann, Einheiten, mit denen ein Element hinsichtlich seines 
Aufmerksamkeits- oder Wahrnehmbarkeitsstatus charakterisiert wird, Einheiten, mit 
denen der Betrachtungsbereich strukturiert werden kann und schließlich Einheiten, 
die ein hinsichtlich des Beginns markiertes Geschehen bezeichnen.  
Bereich 5: Elemente postulieren bzw. konstituieren  Ein erster Bereich, der sowohl 
durch oC- als auch sC-Verben versprachlicht wird, umfasst insgesamt 70 Einheiten, 
mit denen ein Element des Gegenstandsbereichs in seiner Existenz postuliert bzw. 
konstituiert werden kann. Eine Reihe von Einheiten mit den Basisverben stellen 
(Gruppe 1-a, 2), legen (Gruppe 1), stehen (Gruppe 1-b), liegen (Gruppe 1-b) und 
kommen (Gruppe 1-a) lassen sich diesem Bereich zuordnen, aber auch eine kleinere 
Gruppe mit dem Basisverb geben (Gruppe 2-b). Innerhalb dieses Bereichs lassen sich 
weitere Differenzierungen vornehmen. So können Einheiten, die dem Ausdruck der 
Konstitution bzw. Existenz verschiedener Elemente dienen (z. B. herstellen, entste-
hen, vorkommen, sich ergeben), unterschieden werden von Einheiten, welche die 
Existenz bestimmter Elemente bezeichnen (z. B. Thesen o. Ä. werden aufgestellt, 
Kriterien o. Ä. werden festgelegt, Arbeiten o. Ä. liegen vor, Fakten o. Ä. stehen fest). 
Daneben lassen sich Einheiten unterscheiden, die ein Element in bestimmter Weise 
konstituieren (z. B. präsentierend konstituieren: etw. vorstellen, deutend konstituie-
ren: etw. auslegen, als Lösung angebracht konstituieren: nahe liegen, als im Kontext 
wichtig konstituieren: im Zentrum stehen). Schließlich lassen sich von den genannten 
drei Gruppen Einheiten abgrenzen, welche die Konstitution eines Elements in einem 
bestimmten Zielzustand versprachlichen (z. B. als zur Verfügung stehend konstituie-
ren: bereitstellen, als nachvollziehbar wahrnehmbar konstituieren: offenlegen). Neben 
den genannten Subbereichen, welche die Konstitution von Elementen zum Ausdruck 
bringen, wird Bereich 5 eine weitere Gruppe zugeordnet, die Einheiten umfasst, 
welche Veränderungen an Elementen zum Ausdruck bringen (z. B. geringer werden: 
zurückgehen, größer bzw. mehr werden: zunehmen). Die einzelnen dem Bereich 5 
zugeordneten sprachlichen Einheiten sind im Anhang D.2 aufgelistet und durch 
Belegbeispiele illustriert.  
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Abb. 22: Durch figurative oC- und sC-Verben versprachlichte Inhalte: Bereich 5. 
 
Bereich 6: Aufmerksamkeit auf etwas lenken  Ein weiterer Bereich, der sowohl 
durch oC- als auch sC-Verben versprachlicht wird, umfasst insgesamt 103 Einheiten, 
mit denen ein Element des Gegenstandsbereichs hinsichtlich seines Aufmerksam-
keits- oder Wahrnehmbarkeitszustandes charakterisiert werden kann. Diesem Bereich 
lassen sich Gruppen von Verben mit der Partikel auf- (Gruppe 1-I, 1-II), vor- (Gruppe 
1-I, 1-II), aus- (Gruppe 2-I, 2-II) und an- (Gruppe 2-a-I, 2-a-II) zuordnen. Durch die 
Einheiten mit diesen Partikeln werden je spezifische Formen des Aufmerksamkeits- 
bzw. Wahrnehmbarkeitszustandes eines Elements zum Ausdruck gebracht. So cha-
rakterisieren die Einheiten mit auf- ein Element als im aktuellen Aufmerksamkeitsfo-
kus, im Fokus der aktuellen Bearbeitung befindlich bzw. in diesen gelangend (z. B. 
etwas (eine Frage, ein Problem) wird aufgeworfen, etwas wird aufgegriffen, etwas 
taucht auf, etwas scheint auf). Die Einheiten mit vor- charakterisieren Elemente im 
Hinblick auf deren Wahrnehmbarkeit durch Autor und/oder Rezipienten (z. B. etwas 
wird (dem Rezipienten) vorgestellt, vorgelegt, etwas liegt (Autor und oder Rezipient) 
vor oder es kommt vor). Die Einheiten mit aus- stellen ein Element als der allgemei-
nen Wahrnehmung zugänglich dar (etwas ist ‚außen‘ und damit allgemein sichtbar). 
Bspw. sieht etwas wie beschrieben aus, oder ist in bestimmter Weise ausgeprägt und 
Elemente postulieren bzw. konstituieren
herstellen aufstellen (These) vorstellen bereitstellen
festlegen (Kriterien) auslegen offenlegen
sich einstellen vorliegen (Arbeiten) nahe liegen zurückgehen





















-gehen        
Gruppe 1-b
-stellen       
Gruppe 1-a; 2
-stellen            
Gruppe 1-a; 2
-stellen   
Gruppe 1-a; 2
-stellen   
Gruppe 1-a; 2
-geben   
Gruppe 2-b    
-legen        
Gruppe 1
-legen        
Gruppe 1
-legen      
Gruppe 1
-nehmen       
Gruppe 2-b
-stehen         
Gruppe 1-b     
-stehen            
 Gruppe 1-b     
-stehen   
Gruppe 1-b     
-liegen   
Gruppe 1-b      
-liegen   
Gruppe 1-b      
-liegen        








5.3    Ergebnisse  
279 
in dieser Intensität der Wahrnehmung zugänglich (z. B. ... dass die Dissoziationsfä-
higkeit bei Kindern besonders ausgeprägt ist), etwas wird als etwas ausgewiesen 
(z. B. ... wobei Problem- und Traditionsstränge als für die eigene Gegenwart relevant 
ausgewiesen werden), oder in seiner Orientierung explizit (wahrnehmbar) gemacht, 
indem es als auf etwas ausgerichtet charakterisiert wird (z. B. ... die Allgemeine Geo-
graphie ist auf die Gewinnung nomothetischer Erkenntnisse ausgerichtet, vgl. 4.3.2). 
Die Einheiten mit an- schließlich stellen ein Element in den Aufmerksamkeitsfokus 
im Sinne eines Kontakts zu einem aktuellen Kontext (z. B. etwas wird als Beleg in 
Verbindung zum aktuellen Kontext angeführt, etwas wird als aktuell zu behandelndes 
Problem angegangen, etwas steht als zu behandelndes Problem an oder fällt in einem 
beschriebenen Kontext an). Die aufgeführten Gruppen mit den Partikeln auf-, vor-, 
aus- und an- bringen somit jeweils verschiedene Modi der Aufmerksamkeitssteue-
rung zum Ausdruck. Während Elemente mit den genannten auf-Verben als im aktu-
ellen Aufmerksamkeitsfokus befindlich charakterisiert werden (vgl. aufwerfen, auf-
greifen), werden sie durch die vor-Verben in Bezug auf den Gesichtskreis des Rezi-
pienten charakterisiert (vgl. vorstellen, vorlegen) und durch die aus-Verben hinsicht-
lich ihrer allgemeinen Wahrnehmbarkeit qualifiziert (vgl. aussehen, ausgeprägt sein). 
Durch die an-Verben schließlich wird, versprachlicht als Kontaktherstellung, auf 
Elemente Aufmerksamkeit gelenkt, die im aktuellen Kontext funktional in den Vor-
dergrund treten.4 
Neben diesen Gruppen von Einheiten mit bestimmten Partikeln lassen sich dem 
Bereich 6 drei weitere Subbereiche zuordnen, die sich durch andere formale Gemein-
samkeiten auszeichnen. Hierzu gehören zum einen Einheiten mit der gebunden ge-
brauchten Präposition in (Gruppe 1-b-I, 1-b-II) und den Basisverben kommen (Gruppe 
1-b) sowie stehen (Gruppe 1-c), die jeweils ein Element in einem lexikalisch spezifi-
zierten Aufmerksamkeits- bzw. Wahrnehmbarkeitszustand darstellen (z. B. etwas 
wird in den Blick genommen, etwas wird als mögliche Lösung in Betracht gezogen, 
etwas steht in einem Kontext im Zentrum, etwas kommt in einem Kontext als mögli-
che Lösung in Frage). Als weitere Subgruppe lassen sich hier die Einheiten mit an- 
der Gruppe 2-b bzw. die Einheiten mit -gehen der Gruppe 3 zuordnen. Die Ausdrücke 
dieser Gruppen (es kommt an auf, es geht um, was X angeht) lassen sich als „formel-
hafte Thematisierungsausdrücke“ beschreiben (Zifonun et al. 1997: 522ff.). Schließ-
lich werden dem Inhaltsbereich der Aufmerksamkeitssteuerung als letzte Subgruppe 
                                                 
4  Die an-Gruppen 2-a-I und 2-a-II sind dabei inhaltlich den Bereich 7 zugeordneten an-Gruppen 1-b 
und 1-c recht nahe, welche Verbindungen zwischen konzeptuellen und textuellen Elementen bzw. 
Relationen zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs bezeichnen. Eine Zuordnung dieser Grup-
pen zu Bereich 7, der Ausdrücke zur Strukturierung eines inhaltlichen oder textuellen Bereichs 
bündelt, wäre ebenfalls denkbar. Die Entscheidung für die Zuordnung zum Bereich der Aufmerksam-
keitssteuerung erfolgt, da Ausdrücke wie etwas anführen, angeben etc. sich doch funktional eher auf 
die Aufmerksamkeit des Rezipienten beziehen (etwa, wenn dieser mit einem angeführten Beispiel 
überzeugt werden soll wie in ... als inhaltliche Gründe für die Selbständigkeit des Handelsrechts 
lassen sich anführen: ...) und nicht nur eine reine Strukturierung vornehmen wie dies etwa bei Aus-
drücken wie etwas anbinden, anschließen u. a. der Fall ist (etwa in ... die Anekdote wird durch 
Generalisierung an den Text angebunden). 
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eine Reihe von Einheiten mit den Basisverben -führen (Gruppe 1-a) und -tragen 
(Gruppe 1-b) zugeordnet, welche z. T. auch die genannten Partikeln auf-, vor-, aus- 
und an- enthalten und somit eine Schnittmenge zu diesen Subgruppen bilden (z. B. 
etwas wird aufgeführt, etwas wird (meist mündlich) vorgetragen). Die dem Bereich 6 
zugeordneten sprachlichen Einheiten sind im Anhang D.2 vollständig aufgeführt.  
Abb. 23: Durch figurative oC- und sC-Verben versprachlichte Inhalte: Bereich 6. 
 
Bereich 7: Einen inhaltlichen oder textuellen Bereich strukturieren  Bei dem im 
letzten Abschnitt beschriebenen Inhaltsbereich der Aufmerksamkeitssteuerung ist 
bezüglich der Subgruppen mit den Partikeln auf-, vor-, aus-, an- und der Subgruppe 
mit den Basisverben -führen und -tragen bereits darauf hingewiesen worden, dass es 
bei der Zusammenfassung der in 4.3.2 ermittelten semantisch-funktionalen Gruppen 
zu formalen Überschneidungen kommt. Ein inhaltlicher Bereich kann somit von ver-
schiedenen Formelementen aus strukturiert werden. Im Fall des nun zu beschreiben-
den siebten Inhaltsbereichs zeigen sich diese formalen Überschneidungen noch deut-
licher. Der Bereich umfasst insgesamt 199 Einheiten, mit denen ein inhaltlich-kon-
zeptueller oder ein textueller Betrachtungsbereich strukturiert werden kann. Er soll 
hier unter zwei Aspekten dargestellt werden: einerseits ausgehend von den Arten von 
Relationen, mittels derer eine Strukturierung vorgenommen werden kann und ande-
rerseits hinsichtlich der Modi, in denen diese Strukturierung vorgenommen bzw. als 
bestehend / zustande kommend dargestellt werden kann.  
Aufmerksamkeit auf etwas lenken
aufwerfen vorstellen ausweisen als anführen
aufgreifen vorlegen ausrichten auf angehen
auftauchen vorliegen aussehen anstehen
aufscheinen vorkommen ausgeprägt sein anfallen
lexikalisch fixiert
nehmen in den Blick aufführen
ziehen in Betracht vortragen
stehen im Zentrum es geht um 
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Inhaltsbereich 7 umfasst sprachliche Einheiten, mit denen ein konzeptueller oder 
textueller Bereich strukturiert werden kann, indem in ihm verschiedene Arten von 
Relationen etabliert werden. Anhand der zugeordneten Einheiten mit bestimmten 
Formelementen lassen sich folgende Subbereiche beschreiben: Ein erster Teilbereich 
umfasst Einheiten mit den Kombinationen aus Partikel und/oder gebunden gebrauch-
ter Präposition an- / Präp. an (Gruppe 1-b, 1-c) und ab- / Präp. von (Gruppe 1-a, 2-I, 
2-II). Mit diesen Einheiten lassen sich Verbindungen und Grenzziehungen in einem 
inhaltlichen oder textuellen Bereich zum Ausdruck bringen (z. B. etwas wird an einer 
Textstelle oder an einer inhaltlich-konzeptuellen Position angefügt, ein Element steht 
in enger Verbindung zu einem Inhalt indem es ihm anhaftet; eine Unterscheidung 
zwischen Elementen wird vorgenommen, indem man ein Element von anderen ab-
grenzt oder sie liegt vor, indem ein Element von einem beschriebenen Inhalt ab-
weicht). Grenzziehungen können dabei auch den Ausgangspunkt für die Gewinnung 
eines Elements bilden (z. B. indem etwas von einem Element abgeleitet wird oder 
etwas von etwas ausgeht). Neben diesen Ausdrücken für Verbindungen und Grenz-
ziehungen bietet die Subgruppe der Einheiten mit der Partikel ein- und/oder der ge-
bunden gebrauchten Präposition in (Gruppe 1-a-I, 1-a-II) Möglichkeiten, ein Element 
als Bestandteil einer größeren oder komplexeren Einheit zu charakterisieren und da-
mit einen konzeptuellen Bereich zu strukturieren (z. B. indem Elemente in eine grö-
ßere Einheit eingefügt werden oder in einen komplexeren Zusammenhang einbezogen 
werden bzw. indem sie selbst in einen solchen Zusammenhang eingehen oder einflie-
ßen). Über die genannten durch eine Kombination aus Partikel und Präposition cha-
rakterisierten Subgruppen hinaus lassen sich dem Bereich 7 eine Reihe von Einheiten 
mit den gebunden gebrauchten Präpositionen zu (Gruppe 1-b), in (Gruppe 1-c-I, 1-c-
II), aus (Gruppe 1-I, 1-II, 2), mit (Gruppe 1-b-I, 1-b-II) und auf (Gruppe 1-b-I, 1-b-II) 
zuordnen. Die Einheiten mit diesen Präpositionen bringen jeweils bestimmte (als 
hergestellt oder bestehend charakterisierte) Relationen zwischen Elementen des Ge-
genstandsbereichs zum Ausdruck. Durch die Einheiten mit der Präposition zu lassen 
sich Folgebeziehungen ausdrücken (z. B. ein Sachverhalt führt zu einem anderen, er 
verursacht ihn). Die Einheiten mit der gebunden gebrauchten Präposition in ermögli-
chen es, ein Element hinsichtlich eines herbeigeführten oder zustande kommenden 
Zielzustandes in Relation zu setzen (z. B. etwas wird in diesen Zielzustand überführt, 
etwas geht in einem Zielzustand auf). Mit Hilfe der Einheiten mit der Präposition aus 
lassen sich Ursprungs- und Teil-Ganzes-Beziehungen zum Ausdruck bringen, z. B. 
indem etwas aus einem ursprünglichen Element abgeleitet wird oder aus diesem folgt 
(Ursprungsrelation) bzw. indem etwas aus Teilen zusammengesetzt wird oder aus 
diesen Teilen besteht (Teil-Ganzes-Relation). Die Einheiten, welche die Präposition 
mit enthalten dienen der Versprachlichung von Kookkurrenzbeziehungen. Sie drü-
cken das bloße gemeinsame Auftreten zweier Elemente und damit noch keine spezifi-
sche Bestimmungsrelation aus (z. B. indem etwas mit etwas verbunden wird oder et-
was als mit einem anderen Element einhergehend beschrieben wird). Im Gegensatz 
dazu bringen die Einheiten mit der Präposition auf eine bestimmende Beziehung zwi-
schen zwei Elementen zum Ausdruck (z. B. indem ein Element zur Bearbeitung eines 
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anderen auf dieses angewendet wird oder indem ein Element auf ein anderes zurück-
geht, dieses andere also als Grund(lage) für jenes gekennzeichnet wird). Schließlich 
kann Bereich sieben eine Gruppe von sC-Einheiten mit der Präposition in (Gruppe 1-
d) zugeordnet werden, die das Bestehen oder Zustandekommen eines relationalen 
Verhältnisses im Bezug auf ein Element in lexikalisch teilfixierter Form zum Aus-
druck bringen (z. B. etwas steht mit etwas in Zusammenhang oder zu etwas im Wider-
spruch). Die einzelnen sprachlichen Einheiten, die dem Bereich 7 unter dem Aspekt 
‚Arten von Relationen zur Strukturierung eines inhaltlichen oder textuellen Berei-
ches‘ zugeordnet werden, sind im Anhang D.2 aufgeführt.  
Abb. 24: Durch figurative oC- und sC-Verben versprachlichte Inhalte: Bereich 7 
(nach Arten von Relationen geordnet). 
 
Neben dieser Darstellung ausgehend von den Arten von Relationen, durch die ein 
inhaltlicher Bereich strukturiert dargestellt werden kann, lässt sich der Inhaltsbereich 
7 auch ausgehend von der Art und Weise, wie diese Strukturierung hergestellt wird 
bzw. zustande kommt, untergliedern. Diese andere Perspektive ergibt sich, wenn man 
die Subbereiche ausgehend von den durch die Basisverben gegebenen Versprachli-
chungstypen (-führen (Gruppe 1-c, 2), -ziehen (Gruppe 1-c, 2), -tragen (Gruppe 1-d, 
2) -nehmen (Gruppe 2-a), -geben (Gruppe 2-a), -stellen (Gruppe 1-b), -stehen 
(Gruppe 1-a), -liegen (Gruppe 1-a), -gehen (Gruppe 1-a) und -kommen (Gruppe 1-c) 
zusammenstellt. Aus dieser Blickrichtung lassen sich verschiedene Modi differenzie-
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ren, durch welche die genannten Relationen hergestellt bzw. versprachlicht werden. 
Betrachtet man nur die ausgehend von den Basisverben erfassten Einheiten, so lassen 
sich in dieser Anordnung insgesamt 79 sprachliche Einheiten zusammenfassen. Unter 
diesen sind zunächst solche zu unterscheiden, die Relationen mit Hilfe von Disposi-
tionsverben versprachlichen (etwa mit Hilfe der Dispositionsverben führen, ziehen, 
tragen, nehmen und geben in den Beispielen zurückführen auf, beziehen auf, übertra-
gen auf oder in etwas führt zu etwas, etwas zieht etwas nach sich, etwas trägt etwas in 
sich, etwas nimmt einen Zustand o. Ä. ein, etwas gibt etwas wieder). Neben diesem 
breiten Spektrum der Nutzung von Dispositionsverben zum Ausdruck hergestellter 
oder bestehender Relationen finden sich Einheiten, die das Positionierungsverb stel-
len zur Versprachlichung heranziehen (z. B. indem einer Sache etwas entgegenge-
stellt wird, zwei Elemente gleichgestellt werden oder ein Element ein anderes dar-
stellt). Die mit Hilfe von Dispositions- und Positionierungsverben versprachlichten 
Relationen umfassen sowohl oC- als auch sC-Verben. Dem stehen die Einheiten 
gegenüber, die mit Hilfe von Positions- und Bewegungsverben versprachlicht wer-
den: Sie umfassen ausschließlich Einheiten mit einem subjektiv, als Beobach-
ter/Konzeptualisierer konstruierten Forscher. Hierzu gehören diejenigen Einheiten 
zum Ausdruck von Relationen, die auf den Positionsverben -stehen und -liegen basie-
ren (z. B. etwas steht einer Sache entgegen, etwas liegt einer Sache zugrunde) sowie 
die auf den Bewegungsverben -gehen und -kommen basierenden Einheiten (z. B. 
etwas geht auf etwas zurück, etwas kommt einer Sache nahe). Die einzelnen sprachli-
chen Einheiten, die dem Bereich 7 unter dem Aspekt ‚Modi der Versprachlichung von 
verschiedenen Arten von Relationen‘ zugeordnet werden, sind ebenfalls im Anhang 
D.2 ausführlich dargestellt.  
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Abb. 25: Durch figurative oC- und sC-Verben versprachlichte Inhalte: Bereich 7 
(nach Modi von Relationen geordnet) 
 
Der Inhaltsbereich 7 lässt sich somit aus zwei Perspektiven strukturieren, wobei die 
jeweils zugehörigen Einheiten sich überlappende, jedoch nicht identische Mengen 
bilden. Gruppiert man diesen Inhaltsbereich ausgehend von den semantisch-funktio-
nalen Gruppen der betrachteten Partikeln und gebunden gebrauchten Präpositionen, 
erhält man Aufschluss über die verschiedenen Arten von Relationen zwischen Ele-
menten, die mit Hilfe der figurativen allgemein-wissenschaftlichen Verben ver-
sprachlicht vorliegen. Ordnet man den Inhaltsbereich hingegen nach Subbereichen, 
die von den semantisch-funktionalen Gruppen der betrachteten Basisverben ausgehen, 
erhält man Aufschluss über die Versprachlichungswege für Einheiten mit agenshaf-
tem und agensabgewandtem Construal: Während Dispositions- und Positionierungs-
basisverben sowohl an der Versprachlichung von oC- als auch von sC-Ausdrücken 
zur Strukturierung eines inhaltlichen Bereichs beteiligt sind, finden sich Positions- 
und Bewegungsbasisverben hier nur in sC-Ausdrücken. Die beiden Strukturierungs-
möglichkeiten ergänzen sich somit. 
Bereich 8: Ein Geschehen im Hinblick auf den Beginn markiert darstellen  Ein 
letzter Bereich, der sowohl durch oC- als auch sC-Verben versprachlicht wird, um-
fasst 15 Einheiten, mit denen ein Geschehen im Hinblick auf den Beginn markiert 
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Partikel ein- (Gruppe 3-I, 3-II) sowie mit der gebunden gebrauchten Präposition zu 
(Gruppe 1-c-I, 1-c-II) zuordnen. Die Einheiten mit ein- ermöglichen es, das Verbrin-
gen oder Gelangen eines Elements in einen funktionalen Zusammenhang zum Aus-
druck zu bringen (z. B. indem etwas zu einem bestimmten Zweck eingesetzt oder auf 
eine bestimmte Weise eingestellt wird; indem ein Zustand eintritt oder ein Prozess 
einsetzt). Durch die Einheiten mit der gebunden gebrauchten Präposition zu lassen 
sich Elemente charakterisieren als in lexikalisch spezifizierte funktionale Zustände 
verbracht werdend, gelangend oder sich in diesen befindend (z. B. wird etwas zur 
Kenntnis genommen, es kommt zum Ausdruck oder steht zur Verfügung). Die dem 
Bereich 8 zugeordneten einzelnen sprachlichen Einheiten sind im Anhang D.2 im 
Einzelnen aufgeführt.  
Abb. 26: Durch figurative oC- und sC-Verben versprachlichte Inhalte: Bereich 8. 
 
5.4  Zusammenfassung  
Analog zu den Kapiteln 3 und 4 werden an dieser Stelle auch für Kapitel 5 die Ergeb-
nisse auf zwei Ebenen zusammengefasst: einerseits auf der Ebene des konkreten 
Untersuchungsgegenstandes der figurativen Verben (5.4.1) und andererseits im Hin-
blick auf eine Verallgemeinerung der Untersuchung auf der Ebene des avisierten in-
tegrativen Beschreibungsmodells (5.4.2).  
 
5.4.1  Ergebnisse zu den figurativen Verben  
Ziel der in diesem Kapitel dargestellten Untersuchung war es, die in Kapitel 4 ge-
wonnenen Ergebnisse zu einem Kernbestand an figurativen allgemein-wissenschaftli-
chen Verben zu einer Typologie dieser Verben zu integrieren. Dabei sollte die fol-
gende Forschungsfrage beantwortet werden:  
Forschungsfrage 7:  Welche inhaltlichen Bereiche werden durch die ermittelten fi-
gurativen Verben des Kernbestandes abgedeckt und welche Strukturierungskriterien 
ergeben sich aus den erhobenen Daten für eine Gesamttypologie figurativer Verben? 
nehmen zur Kenntnis
eintreten kommen zum Ausdruck
stehen zur Verfügung
In Bezug auf den Beginn markiertes Geschehen
etwas gelangt in einen 
funktionalen 
Zusammenhang
Eintritt eines Zustandes, der 
lexikalisch spezifiziert 
ausgedrückt wird
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Die in 5.3.1 bis 5.3.3 vorgestellten Ergebnisse lassen sich in Bezug auf diese Frage 
folgendermaßen zusammenfassen: Die in Kapitel 4 ausgehend von den ausgewählten 
rekurrenten Formelementen ermittelten semantisch-funktionalen Gruppen lassen sich 
zu folgenden acht inhaltlichen Bereichen zusammenfassen:  
1. Einen Themenbereich konstituieren 
2. Über einen Untersuchungsgegenstand reflektieren  
3. Eine Handlung in Bezug auf Abgeschlossenheit markiert darstellen 
4. Eine Handlung ausführen  
5. Elemente postulieren bzw. konstituieren  
6. Aufmerksamkeit auf etwas lenken  
7. Einen inhaltlichen oder textuellen Bereich strukturieren 
8. Ein Geschehen in Bezug auf den Beginn markiert darstellen 
Die Binnenstruktur dieser Bereiche ergibt sich aus den derart zusammengeführten 
formelementbezogenen Gruppen. So wird in dieser Strukturierung der sprachliche 
Construal deutlich, also der Einsatz bestimmter Kodierungsmittel (Basisverben, Par-
tikeln und Präpositionen) zur Versprachlichung der jeweiligen inhaltlichen Bereiche.  
Als für die Gesamttypologie bedeutendes Strukturierungskriterium trat dabei er-
neut die Unterteilung in Verben mit agenshaftem und agensabgewandtem Construal 
hervor. Die acht ermittelten inhaltlichen Bereiche lassen sich diesbezüglich gliedern 
in einerseits Inhaltsbereiche, die in Bezug auf den betrachteten Kernbestand an figu-
rativen Verben nur durch sprachliche Einheiten mit agenshaftem Construal ver-
sprachlicht vorliegen und andererseits Inhaltsbereiche, die sowohl durch Einheiten 
mit agenshaftem als auch durch solche mit agensabgewandtem, subjektivem Cons-
trual versprachlicht vorliegen: 
Die fast ausschließlich durch figurative oC-Verben versprachlichten inhaltlichen Be-
reiche umfassen: 
Bereich 1:   Einen Themenbereich konstituieren 
Bereich 2:   Über einen Untersuchungsgegenstand reflektieren 
Bereich 3:   Eine Handlung in Bezug auf Abgeschlossenheit markiert darstellen  
Bereich 4:   Eine Handlung ausführen 
Die durch figurative oC- und sC-Verben versprachlichten inhaltlichen Bereiche um-
fassen:  
Bereich 5:   Elemente postulieren bzw. konstituieren  
Bereich 6:   Aufmerksamkeit auf etwas lenken  
Bereich 7:   Einen inhaltlichen oder textuellen Bereich strukturieren  
Bereich 8:   Ein Geschehen in Bezug auf den Beginn markiert darstellen 
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5.4.2  Einordnung im Hinblick auf das Beschreibungsmodell  
Die Ergebnisse von Kapitel 3 konnten zeigen, wie in Form empirisch-quantitativer 
Erhebungen einerseits die Relevanz eines sprachlichen Phänomens untersucht werden 
kann sowie andererseits durch ermittelte wiederkehrende Formeigenschaften Krite-
rien für die Erhebung eines für das betrachtete Phänomen repräsentativen Bestandes 
an sprachlichen Einheiten gewonnen werden können. Die Ergebnisse von Kapitel 4 
haben exemplarisch gezeigt, wie ein solcher Bestand erhoben und beschreibend auf-
bereitet werden kann. In diesem Kapitel wurde in Form der ermittelten Typologie der 
Schlussstein dieser Beschreibung erarbeitet, indem die im Zusammenspiel aus kor-
pusgesteuertem und korpusbasiertem Vorgehen gewonnenen Beschreibungselemente 
zu einer Gesamttypologie integriert wurden. Diese stellt eine aus den Sprachverwen-





6     Zusammenfassung 
In den Kapiteln 3 bis 5 wurden die im Rahmen der vorliegenden Arbeit durchgeführ-
ten empirischen Untersuchungen vorgestellt. Im vorliegenden Kapitel sollen die Er-
gebnisse insgesamt zusammengefasst werden. Ziel der Arbeit war es, anhand der 
exemplarischen Beschreibung der figurativen Verben als eines für die AWS des 
Deutschen zentralen Wortschatzbereichs ein integratives, quantitativ-bestandsbezo-
gene und bedeutungsorientiert-einheitenbezogene Ansätze vereinendes Beschrei-
bungsmodell für allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz zu entwickeln. Die Ergeb-
nisse der Arbeit werden hier der Reihe nach in Bezug auf beide Ziele, die Beschrei-
bung der figurativen Verben und die Entwicklung des integrativen Modells, zusam-
menfassend dargestellt. Es werden zunächst die Ergebnisse zu den figurativen Verben 
präsentiert und im Hinblick auf den für die Konzeption der AWS zentralen Aspekt 
der Nutzung gemeinsprachlicher Ressourcen für die Wissenschaftssprache eingeord-
net (6.1). Im Anschluss daran wird aus der in dieser Arbeit durchgeführten Untersu-
chung ein integrativer Ansatz zur Erfassung und Beschreibung allgemein-wissen-
schaftlichen Wortschatzes abgeleitet (6.2). Am Ende des Kapitels werden die Gren-
zen der Arbeit diskutiert (6.3) und weitergehende Forschungsfragen skizziert (6.4).  
 
6.1   Figurative Verben  
Den konkreten Untersuchungsgegenstand der Arbeit, an dem das integrative Be-
schreibungsmodell für Wortschatzbereiche der AWS entwickelt wird, bilden die figu-
rativen allgemein-wissenschaftlichen Verben. In 1.4.1 wurden die vorliegenden Ar-
beiten zum Phänomen der bildhaften bzw. figurativen Verben vorgestellt, welchen 
der Status eines ‚wesentlichen Charakteristikums‘ der Wissenschaftssprache des 
Deutschen zugesprochen wird. Figurative Verben gehören dem Bereich der fachüber-
greifend verwendeten Ausdrucksmittel an. In Gestalt ihrer rekurrenten Formbestand-
teile lassen sie an der sprachlichen Oberfläche eine Beziehung zu gemeinsprachlichen 
Ressourcen deutlich werden (vgl. 1.4.3). In vorliegenden Arbeiten sind sie zwar als 
Charakteristikum der allgemeinen Wissenschaftssprache des Deutschen benannt, 
jedoch bisher noch nicht systematisch und auf breiter empirischer Grundlage be-
schrieben worden. Die Arbeiten zu diesem Thema stützen sich zu großen Teilen nur 
auf exemplarische Beobachtungen bzw. kleinere empirische Analysen. Das Ziel die-
ser Arbeit besteht daher in Bezug auf den Untersuchungsgegenstand der figurativen 
Verben darin, eine umfassende und systematische Beschreibung dieses Wortschatzbe-
reiches zu erarbeiten. Für die vorliegende empirische Untersuchung werden figurative 
Verben der allgemeinen Wissenschaftssprache operationalisiert als diejenigen in wis-
senschaftssprachlichen Texten verwendeten Verben, denen als Ganzem (z. B. sehen, 
betrachten, zeigen) oder deren Basisverb (eingehen auf, aufgreifen, hervorheben) der 
Form nach ein Ausdruck mit physisch-konkreter Bedeutung entspricht, welche einem 
semantischen Bereich angehört, der selbst weder geistige noch sprachlich-symbolge-
bende Tätigkeit umfasst (vgl. 1.4.3). Das Gesamtziel einer umfassenden und syste-
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matischen Beschreibung dieses Verbtyps ist in sieben Teilziele untergliedert (vgl. 
1.5.1). Im Folgenden werden die Ergebnisse der Arbeit in Bezug auf diese Beschrei-
bungsziele zusammengefasst. 
 
6.1.1  Quantitative Relevanz  
Das erste Beschreibungsziel bezieht sich auf die Frage nach der quantitativen Rele-
vanz der figurativen Verben im allgemein-wissenschaftlichen Verbwortschatz. 
Beschreibungsziel 1: Quantitative Bestimmung der Verbreitung und Häufigkeit 
figurativer Verben in der allgemeinen Wissenschaftssprache  Hintergrund für 
dieses Beschreibungsziel ist die in den vorliegenden Arbeiten getroffene, jedoch nicht 
empirisch abgesicherte Aussage, figurative Verben seien ein wesentliches Merkmal 
der deutschen allgemeinen Wissenschaftssprache. Das Ziel bestand hier daher darin, 
die quantitative Relevanz dieser Verben, d. h. ihre Verbreitung und Vorkommenshäu-
figkeit im Vergleich zu anderen Verben der allgemeinen Wissenschaftssprache, zu 
ermitteln.  
Diesem Beschreibungsziel widmete sich die korpuslinguistische Untersuchung in 
Kapitel 3. Hier wurde der Anteil figurativer Verben an den in der allgemein-wissen-
schaftlichen Sprache vorkommenden Verben bestimmt. Dabei konnte gezeigt werden, 
dass die nach dem Kriterium ‚Basisverb mit physisch konkreter Bedeutung‘ ermittel-
ten figurativen Verben unter allen Verbfamilien der untersuchten Stichproben (vgl. 
3.2.2) die Mehrheit bilden. Sie stellen 63% der Basisverben, die in den aus den Stich-
proben ermittelten Verbfamilien vorkommen. 72% aller Lexeme, die zu den ermit-
telten Verbfamilien der Stichproben gehören, enthalten ein solches Basisverb mit 
physisch-konkreter Bedeutung. Bezogen auf die zu den Verbfamilien der Stichproben 
zählenden Token weisen 75% dieses Merkmal auf.1 Auch über die betrachteten 
Verbfamilien hinaus, d. h. bezogen auf die gesamte Stichprobengröße, stellen die 
figurativen Verben einen bedeutenden Anteil dar: Die Hälfte aller Token entfällt auf 
diese Verbgruppe (50% im Germanistik- und 51% im Herder-Wiss-Korpus). Es lässt 
sich daher auf empirisch-quantitativer Grundlage sagen, dass figurative Verben in der 
hier vorgenommenen Operationalisierung eine bedeutende Rolle im allgemein-wis-
senschaftlichen Verbwortschatz spielen. Dass die parallele Auswertung von Stichpro-
ben aus einem hinsichtlich Disziplin und Textsorte gemischten und einem hinsichtlich 
dieser Faktoren homogenen Korpus zu nahezu gleichen Ergebnissen führte, spricht 
dafür, dass es auf dieser formbezogenen quantitativen Ebene durchaus gerechtfertigt 
ist, von einem disziplinenübergreifend verwendeten (Verb-)Wortschatzbestand zu 
sprechen.  
  
                                                 
1  Bei der Auswertung hinsichtlich der Merkmale figurativ vs. nicht-figurativ sind nur die in den 
Stichproben vorkommenden Verbfamilien berücksichtigt worden. Einzellexeme, die sich keiner 
Verbfamilie zuordnen ließen, Internationalismen sowie Prädikative gingen nicht in die Auswertung 
ein (vgl. 3.2.3). 
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6.1.2  Die Erhebung eines Kernbestandes an figurativen Verben 
Die in 1.5.1 formulierten Beschreibungsziele zwei und drei beziehen sich auf die 
Erhebung eines Kernbestandes an figurativen allgemein-wissenschaftlichen Verben. 
Beschreibungsziel 2: Quantitative Bestimmung der Strukturbestandteile figura-
tiver Verben  Den Hintergrund für dieses Beschreibungsziel bildet die Tatsache, dass 
konkrete Handlungsverben und räumlich-deiktische Partikeln als charakteristische 
Strukturbestandteile figurativer Verben in den bisher vorliegenden Arbeiten nur all-
gemein benannt bzw. mit Verweis auf einzelne Beispiele illustriert werden. Ziel ist es 
daher, empirisch-quantitativ zu spezifizieren, (1) welche konkreten Basisverben, (2) 
welche deren Bedeutung räumlich ausdifferenzierende Partikeln und – in Ergänzung 
zu diesen in den vorliegenden Arbeiten erwähnten Bestandteilen – auch (3) welche 
gebunden gebrauchten Präpositionen charakteristisch für die figurativen Verben sind.  
Auch dieses Beschreibungsziel war Teil der in Kapitel 3 dargestellten Untersu-
chung. Neben dem empirischen Nachweis der quantitativen Relevanz figurativer 
Verben im Verbwortschatz der AWS wurden hier die charakteristischen Strukturei-
genschaften dieser Verben im Hinblick auf die rekurrenten Basisverben, Partikeln und 
gebunden gebrauchte Präpositionen ermittelt. Nach den Bedeutungen der Basisverben 
wurden dabei vier semantische Gruppen figurativer Verben herausgearbeitet. Diese 
umfassen Verben, deren Basis einer der folgenden Grundbedeutungen zugeordnet 
werden kann:  
1. raum- bzw. positionsbezogene Grundbedeutung  
2. manuelle Bearbeitung eines Objekts als Grundbedeutung 
3. wahrnehmungsbezogene Grundbedeutung 
4. biologische Prozesse/ soziale Handlungen als Grundbedeutung 
Insbesondere die Gruppen 1) und 2) traten dabei durch die hohe Anzahl zugehöriger 
Lexeme und vorkommender Token hervor. Zu den besonders häufigen rekurrenten 
Basisverben gehörten etwa führen, geben, gehen, halten, kommen, legen, nehmen, 
setzen und stellen. Diese fanden sich in beiden untersuchten Stichproben unter den 10 
Basisverben mit der größten Anzahl vorliegender Bildungen. Unter den Verbpartikeln 
waren ab-, an-, auf-, aus-, ein- und vor- mit der größten Anzahl an Verblexemen in 
den Stichproben vertreten. Im Hinblick auf die gebunden gebrauchten Präpositionen 
figurativer Verben sind die Präpositionen an, auf, aus, in, mit, von und zu als diejeni-
gen zu nennen, die mit den meisten Verben auftraten.  
Beschreibungsziel 3: Bestimmung eines auf wiederkehrenden Strukturbestand-
teilen basierenden Kernbestandes an figurativen allgemein-wissenschaftlichen 
Verben  Das in der vorliegenden Literatur angenommene und im ersten Teil der em-
pirischen Untersuchung in dieser Arbeit bestätigte und konkretisierte Charakteristi-
kum der Formenrekurrenz bietet sich als Ausgangspunkt für eine strukturierte Er-
mittlung und Beschreibung eines entsprechenden repräsentativen Ausschnitts des 
Wortschatzbestandes an figurativen Verben an. Ausgehend von ausgewählten zentra-
len wiederkehrenden Formmerkmalen wurden Ausdrucksmittel erhoben, die diese 
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Merkmale enthalten. Das Ziel war somit die Erfassung eines formal vorstrukturierten 
Kernbestandes an figurativen allgemein-wissenschaftlichen Verben. 
In 2.5.1 wurde zunächst die Frage nach der Beschreibungseinheit gestellt, die der 
Erfassung eines solchen Kernbestandes zugrunde liegen soll. Im Hinblick auf das Ziel 
einer integrativen Betrachtung der hinsichtlich ihrer Struktur als heterogen zu erwar-
tenden zu erhebenden Ausdrücke wurde die gebrauchsbasiert bestimmte Kategorie 
der sprachlichen Einheit, wie sie im Rahmen der Kognitiven Grammatik konzipiert 
ist, als grundlegende Beschreibungseinheit herangezogen. Sprachliche Einheiten, d. h. 
konventionalisierte Assoziationen aus Form und Bedeutung, können von unterschied-
licher Komplexität und Spezifität sein (vgl. 2.4.2). Dies ermöglicht es, unterschiedli-
che Strukturtypen, etwa Simplizia, Präfix- und Partikelverben, aber auch mehrere 
orthographische Wörter umfassende Fügungen als sprachliche Einheiten unterschied-
licher Komplexität integrativ zu fassen. Neben der integrativen Betrachtung von Aus-
drücken unterschiedlicher Komplexität erlaubt es das Konzept zudem, die erhobenen 
Einheiten auf unterschiedlichen Abstraktionsstufen, also in unterschiedlicher Sche-
matizität, darzustellen. Es kann also basierend auf der sich aus den untersuchten Kor-
pora ergebenden Datenlage eine unterschiedliche Granularität der Beschreibung ge-
wählt werden. Die Kategorie der sprachlichen Einheit erlaubt so eine Beschreibung 
des betrachteten Wortschatzinventars, die es für jede ermittelte Einheit ermöglicht, 
eine datenbasiert begründete Granularitätsstufe zu wählen (vgl. 2.5.1). Das auf diese 
Weise erhobene Inventar enthält somit in den Fällen spezifischere Einheiten, wo sich 
diese deutlich aus den Korpusdaten ergeben. In den übrigen Fällen werden die Ein-
heiten schematischer aufgeführt.2  
Die empirische Umsetzung dieses Beschreibungsziels war Gegenstand der Unter-
suchung in Kapitel 4. Ausgehend von den in Kapitel 3 ermittelten markantesten re-
kurrenten3 Partikeln (ab-, an-, auf-, aus-, ein-, vor-), gebunden gebrauchten 
Präpositionen (an, auf, aus, in, mit, von, zu) und Basisverben (gehen, kommen, führen, 
ziehen, tragen, stellen, legen, stehen, liegen, nehmen, geben) wurde ein Kernbestand 
an figurativen Verben ermittelt, der insgesamt 429 sprachliche Einheiten umfasst. 
                                                 
2  Kriterium für das Ansetzen einer separaten (spezifischeren) Einheit ist dabei ein nachvollziehbarer 
Bedeutungsunterschied. So werden bspw. zukommen und zukommen + Bedeutung als zwei separate 
Einheiten unterschiedlicher Spezifität erhoben, da hier für die Verbindung zukommen + Bedeutung 
eine eigenständige, formelhaftere Bedeutung i.S.v. ‚wichtig sein‘ im Vergleich zum frei verbindbaren 
zukommen, welches eine Zuordnungsrelation zum Ausdruck bringt, aus den Belegen erkennbar war 
(vgl. die in 4.3.2 aufgeführten Beispiele (40) und (41) sowie die dortige Diskussion). Ein anderes 
Beispiel bietet die Einheit was X angeht, so ..., welche ebenfalls in spezifischerer Form festgehalten 
wird, da mit dieser eine eigene, von anderen Verwendungen des Verbs angehen abweichende 
Bedeutung verbunden ist (vgl. 4.3.2 und der in 5.3.3 beschriebene Bereich 6). In den meisten Fällen 
sind die Einheiten des Kernbestandes in einer abstrakteren bzw. schematischeren Form aufgeführt 
(vgl. dazu auch 6.3). 
3  Im Falle der Partikeln und gebunden gebrauchten Präpositionen handelt es sich dabei um diejenigen, 
zu denen in der Untersuchung in Kapitel 3 die meisten Bildungen gezählt wurden (vgl. 3.3.4, 4.2.1). 
Im Falle der Basisverben sind diejenigen gewählt worden, die sowohl in den zahlreichsten Bildungen 
vorkommen, als auch in einer semantischen Relation zueinander stehen (vgl. 4.2.1). 
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Die zu diesem Bestand gehörenden Einheiten sind im Anhang C.1 im Einzelnen auf-
gelistet.  
 
6.1.3  Die Beschreibung des Kernbestandes figurativer Verben  
Die weiteren vier in 1.5.1 formulierten Beschreibungsziele beziehen sich auf die Be-
schreibung und Strukturierung des ermittelten Kernbestandes figurativer allgemein-
wissenschaftlicher Verben. 
Beschreibungsziel 4: semantisch-funktionale Gruppierung der je Formmerkmal 
ermittelten Ausdrucksmittel  Für den ermittelten Kernbestand an figurativen Ver-
ben sollte bestimmt werden, welchen semantisch-funktionalen Bereichen im Sprach-
verwendungskontext der Wissenschaft die Ausdrucksmittel um ein bestimmtes Form-
element jeweils zugeordnet werden können. In 2.5.1 wurde dieses Beschreibungsziel 
zunächst im Rahmen der Kognitiven Grammatik sprachtheoretisch genauer gefasst. 
Dabei wurden die Konzepte des Construals und der Codings (vgl. 2.4.4) auf den Be-
reich des allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes übertragen (vgl. 2.5.1). Das 
Beschreibungsziel wurde somit formuliert als Frage danach, wie wissenschaftliche 
(konzeptuelle) Inhalte sprachlich dargestellt werden, d. h. welche Möglichkeiten des 
Construals dafür bereitstehen. Mit den in der vorliegenden Untersuchung betrachteten 
rekurrenten Formbestandteilen (Basisverben, Partikeln, gebunden gebrauchten Präpo-
sitionen), bei denen es sich um einen Teil gemeinsprachlicher Ressourcen handelt, 
liegen hierfür konventionalisierte Kodierungsmittel vor. Durch eine inhaltliche Grup-
pierung der erhobenen Ausdrucksmittel mit bestimmten rekurrenten Kodierungsmit-
teln lässt sich ermitteln, an den sprachlichen Darstellungsmöglichkeiten (Construals) 
welcher konzeptuellen Bereiche diese beteiligt sind. In der Gesamtschau auf alle be-
trachteten Formelemente werden so empirisch an der Verwendung rekurrenter, kon-
ventionalisierter Kodierungsmittel zur Versprachlichung wissenschaftlicher Inhalte 
Coding-Construal-Beziehungen sichtbar, d. h. Beziehungen zwischen konventionali-
sierten gemeinsprachlichen Kodierungsmitteln und der sprachlichen Darstellung kon-
zeptueller Bereiche der AWS.  
In 4.3.2 wurden die Ergebnisse der hierzu durchgeführten empirischen Untersu-
chung vorgestellt. Es lassen sich dabei für jedes betrachtete Formelement in der Regel 
zwischen zwei und drei inhaltliche Hauptgruppen unterscheiden. Die ermittelten se-
mantisch-funktionalen Gruppen und die jeweils zugeordneten sprachlichen Einheiten 
sind im Anhang C.2 vollständig wiedergegeben.  
Beschreibungsziel 5: Beschreibung der Subgruppe figurativer Verben, die als 
lexikalisches Mittel der unpersönlichen Darstellung fungieren  In 1.1.3 wurde die 
unpersönliche Darstellungsweise als ein Charakteristikum der Wissenschaftssprache 
beschrieben. In Arbeiten zu bildhaften Verben der allgemeinen Wissenschaftssprache 
ist an Beispielen wie hervorgehen oder hervortreten gezeigt worden, dass auch mit 
diesem Verbtyp Forscherhandlungen wie etwa das Wahrnehmbarmachen eines Ele-
ments agensabgewandt als ‚Eigenbewegung dieses Elements‘ versprachlicht werden 
können (vgl. Fandrych 2006). Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, dieses Phänomen 
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auf der hier verfügbaren Datengrundlage systematischer zu erfassen. Ausgehend von 
dem ermittelten Kernbestand figurativer Verben sollten Zusammenhänge zwischen 
bestimmten Formmerkmalen und Ausdrucksmitteln der unpersönlichen Darstellung 
bestimmt werden. Es sollte die Frage beantwortet werden, ob bestimmte Formmerk-
male charakteristisch für entsprechende agensabgewandte Versprachlichungsformen 
sind.  
Um dieses Beschreibungsziel theoretisch zu fassen, werden die aus der Kognitiven 
Grammatik stammenden Begriffe des objektiven und subjektiven Construals herange-
zogen (vgl. 2.4.4). Der im Rahmen dieser Arbeit erhobene Bestand an figurativen 
allgemein-wissenschaftlichen Verben wird unterteilt in einerseits agenshafte Ausdrü-
cke mit einem objektiven Construal des Forscheragens (oC-Verben, z. B. aufgreifen, 
anwenden auf, eingehen auf). Davon abgegrenzt werden andererseits agensabgwandte 
Ausdrücke mit einem subjektiven Construal des Forschers als bloßem Beobachter 
bzw. Konzeptualisierer (sC-Verben, z. B. hervorgehen aus, einhergehen mit, vorlie-
gen) (vgl. 2.5.1). Diese begriffliche Trennung ermöglicht es bspw., Verben mit ver-
gleichbarer Bedeutung wie entnehmen (z. B. Abbildung 3 ist zu entnehmen, dass ...) 
und hervorgehen (z. B. Aus Abbildung 3 geht hervor, dass ...) hinsichtlich des unter-
schiedlichen (objektiven bzw. subjektiven) Construals zu unterscheiden. Die Be-
schreibungskonzepte des objektiven und subjektiven Construals können somit das für 
den Sprachverwendungsbereich Wissenschaft zentrale sprachliche Gestaltungsmittel 
der unpersönlichen Darstellung sprachtheoretisch fundieren. 
Die in 4.3.3 beschriebene Untersuchung stellt für den betrachteten Kernbestand das 
Vorhandensein von Einheiten, die einen Inhalt agensabgewandt bzw. agenshaft ver-
sprachlichen, als zentrale Strukturierungslinie heraus. Dabei zeigte sich bei den aus-
gehend von bestimmten Verbpartikeln bzw. gebunden gebrauchten Präpositionen 
ermittelten Einheiten, dass hier jeweils Ausdrücke für beide Darstellungsperspektiven 
vorliegen. Diese sind z. T. inhaltlich parallel, so dass einige konzeptuelle Bereiche 
aus beiden Perspektiven versprachlicht vorliegen. Im Hinblick auf die betrachteten 
Basisverben zeigten sich spezifische Präferenzen für die zwei Construalformen: Die 
Basisverben gehen und kommen finden sich etwa zu gleichen Anteilen in oC- und sC-
Bildungen, stehen und liegen kommen fast ausschließlich in sC-Verben vor und 
führen, ziehen, tragen, stellen, legen, nehmen und geben mehrheitlich in oC-Bildun-
gen. Neben diesen Zusammenhängen zwischen den Formelementtypen und dem 
Vorhandensein von agenshaften bzw. agensabgewandten Ausdrücken konnte zudem 
herausgearbeitet werden, dass die hier betrachteten figurativen Verben in zweifacher 
Weise zu den Möglichkeiten der agensabgewandten Darstellung beitragen. Zum einen 
in Form von sC-Verben, zum anderen in Form von sC-Varianten. Bei letzteren han-
delt es sich um Bedeutungsvarianten von polysemen sprachlichen Einheiten, die ein 
Geschehen ohne Forscheragens darstellen, während eine formgleiche Bedeutungs-
variante des Verbs eine agenshafte Perspektive wiedergibt. Die insgesamt 39 Fälle 
von oC/sC-polysemen Einheiten wurden nach der Art der inhaltlichen Beziehung 
zwischen oC- und sC-Variante in fünf Typen unterschieden. Anhand exemplarischer 
Detailanalysen wurde zudem gezeigt, dass Verbpaare wie zurückführen auf / zurück-
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gehen auf nicht als oC/sC-Ausdrucksalternativen zu sehen sind, sondern sich in ihren 
Verwendungsbereichen bzw. Bedeutungsspektren unterscheiden. 
Beschreibungsziel 6: Exemplarische Beschreibung von Polysemie und diszipli-
nenspezifischer Verwendung figurativer Verben  In den bedeutungsorientierten 
Beschreibungsansätzen (vgl. 1.3.6) wird Polysemie als charakteristische Eigenschaft 
fachübergreifend verwendeter Lexik hervorgehoben. Ein Ziel der vorliegenden Unter-
suchung sollte daher darin bestehen, für den Bereich der figurativen Verben exempla-
risch zu beschreiben, welche Formen der Polysemie bei diesem Verbtyp zu finden 
sind und in welchem Zusammenhang die Bedeutungsvarianten zur Verwendung der 
Ausdrücke in verschiedenen disziplinären Kontexten stehen.  
In 2.5.1 wurde die Frage der Polysemie allgemein-wissenschaftlichen Wortschat-
zes aus der gebrauchsbasierten Perspektive der Kognitiven Grammatik betrachtet. 
Von den Sprachverwendungsdaten ausgehend, werden sprachliche Einheiten hier als 
in Form verschieden kontextuell eingebetteter Sprachverwendungsvarianten vor-
kommend gesehen. Die kontextuelle (kollokationelle bzw. pragmatische) Einbettung 
einer Einheit hat Einfluss auf deren Bedeutung, so dass Bedeutungsvarianten ent-
stehen. Kommen diese Varianten häufiger vor, führt dies in einem graduellen Prozess 
zu deren kognitiver Verankerung als sprachliche Einheit. Aus dieser gebrauchsba-
sierten Perspektive betrachtet, ergibt sich Polysemie beständig aus der Sprachver-
wendung und dem sie begleitenden Prozess der progressiven kognitiven Verankerung 
wiederkehrender Strukturen (vgl. 2.4.3). Dies gilt für gemeinsprachliche ebenso wie 
für wissenschaftssprachliche Verwendungskontexte. 
Kapitel 4.3.4 widmete sich der empirischen Beantwortung der Frage, welche Ty-
pen der Polysemie sich unter den figurativen Verben finden und in welchem Zusam-
menhang die Bedeutungsvarianten zur Verwendung der Ausdrücke in verschiedenen 
disziplinären Kontexten stehen. Für die grundlegende Untergliederung der Polyse-
miearten wurde die jeweils betroffene Construalformen herangezogen, so dass davon 
ausgehend drei Untergruppen unterschieden werden konnten:  
1. polyseme oC-Einheiten:  
Polysemie, die mehrere Bedeutungsvarianten innerhalb des oC-Bereichs umfasst  
2. oC/sC-polyseme Einheiten:  
Polysemie, die Bedeutungsvarianten im oC- und sC-Bereich umfasst  
3. polyseme sC-Einheiten:  
Polysemie, die mehrere Bedeutungsvarianten innerhalb des sC-Bereichs umfasst. 
Im Zusammenhang mit diesen drei Gruppen wurden vier Arten der Polysemie näher 
beschrieben:  
Typ a)  physisch-konkrete und konzeptuell abstrakte Bedeutungsvarianten  
Typ b)  Bedeutungsvarianten mit Bezug auf den Wissens- und Textraum  
Typ c)  mit verschiedenen Wortformen bzw. syntaktischen Umgebungen verbundene 
Bedeutungsvarianten 
Typ d)  allgemein-wissenschaftliche und fachspezifische Bedeutungsvarianten 
6     Zusammenfassung  
296 
Disziplinenbezogene Bedeutungsvarianz wurde herausgearbeitet (1) in Bezug auf das 
Vorliegen fachtypischer Bedeutungsvarianten (vgl. Polysemietyp a) und die Beispiele 
entnehmen, übertragen auf), (2) das Vorliegen von Bedeutungsvarianten, die fach-
spezifische Methoden bezeichnen und somit dem Fachwortschatz der jeweiligen Dis-
ziplin zuzurechnen sind (vgl. Polysemietyp d) und Beispiele wie folgen aus in der 
Mathematik), (3) die disziplinenspezifische Verwendungshäufigkeit mancher allge-
mein-wissenschaftlicher Verben sowie (4) die inhaltliche Spezifizierung einer über-
greifenden Bedeutung im fachlichen Kontext (vgl. das Beispiel aufnehmen). 
Beschreibungsziel 7: Strukturierung des erhobenen Kernbestandes figurativer 
Verben in einer formbasiert-funktionalen Typologie  Die aus den Beschreibungs-
zielen 4 bis 6 resultierenden Ergebnisse sollten abschließend in einer formbasiert-
funktionalen Typologie systematisiert und zusammengefasst werden. Ziel war es 
dabei, sowohl die auf den Formgemeinsamkeiten basierenden Zusammenhänge zwi-
schen den Ausdrucksmitteln als auch deren inhaltliche Gruppierung in Bezug auf 
funktionale Bereiche des Sprachverwendungskontexts Wissenschaft zu berücksichti-
gen und zu einer Synthese zu führen. 
In 2.5.1 wurde der Inhalt der avisierten formbasiert-funktionalen Typologie figura-
tiver Verben zunächst aus theoretischer Perspektive gefasst. Eine solche Typologie 
dient zum einen dazu, die sich aus den untersuchten Daten ergebenden inhaltlich-
funktionalen Bereiche aufzuzeigen, zu deren Versprachlichung die betrachteten 
Formelemente beitragen. Sie soll zudem deutlich machen, welche rekurrenten kon-
ventionalisierten Kodierungsmittel zu den jeweiligen Bereichen beitragen. Schließlich 
soll sie zum Ausdruck bringen, für welche Bereiche Ausdrücke der agenshaften bzw. 
agensabgewandten Darstellungsweise (d. h. mit objektivem bzw. subjektivem Cons-
trual des Forschers) vorliegen.  
In Kapitel 5 wurde eine entsprechende Typologie für den ermittelten Kernbestand 
figurativer Verben zusammengestellt. Dazu wurden die in Kapitel 4 ausgehend von 
den betrachteten wiederkehrenden Formelementen ermittelten semantisch-funktiona-
len Gruppen zu den folgenden acht inhaltlichen Bereichen zusammengefasst:  
1. Einen Themenbereich konstituieren  
2. Über einen Untersuchungsgegenstand reflektieren  
3. Eine Handlung in Bezug auf Abgeschlossenheit markiert darstellen  
4. Eine Handlung ausführen 
5. Elemente postulieren bzw. konstituieren  
6. Aufmerksamkeit auf etwas lenken  
7. Einen inhaltlichen oder textuellen Bereich strukturieren  
8. Ein Geschehen in Bezug auf den Beginn markiert darstellen 
Die Binnenstruktur dieser Bereiche, welche sich aus den zusammengeführten form-
elementbezogen ermittelten semantischen Untergruppen ergibt, zeigt die Construal-
Optionen, die zur Versprachlichung der jeweiligen inhaltlichen Bereiche vorliegen. 
Diese basieren auf den als exemplarische konventionalisierte gemeinsprachliche Ko-
dierungsmittel betrachteten rekurrenten Basisverben, Partikeln und gebunden ge-
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brauchten Präpositionen (vgl. Anhang D). Die acht inhaltlichen Bereiche lassen sich 
zudem unterscheiden in einerseits Inhaltsbereiche, die nur durch sprachliche Einhei-
ten mit agenshaftem Construal versprachlicht vorliegen sowie andererseits Inhaltsbe-
reiche, die sowohl durch Einheiten mit agenshaftem als auch durch solche mit agens-
abgewandtem, subjektivem Construal versprachlicht vorliegen. Folgende inhaltliche 
Bereiche finden sich nur durch figurative oC-Verben, also agenshaft, versprachlicht:  
Bereich 1:  Einen Themenbereich konstituieren 
Bereich 2:  Über einen Untersuchungsgegenstand reflektieren 
Bereich 3:  Eine Handlung in Bezug auf Abgeschlossenheit markiert darstellen  
Bereich 4:  Eine Handlung ausführen 
Demgegenüber finden sich diese inhaltlichen Bereiche durch figurative oC- und sC-
Verben, also sowohl agenshaft als auch agensabgewandt, versprachlicht: 
Bereich 5:  Elemente postulieren bzw. konstituieren  
Bereich 6:  Aufmerksamkeit auf etwas lenken  
Bereich 7:  Einen inhaltlichen oder textuellen Bereich strukturieren  
Bereich 8:  Ein Geschehen in Bezug auf den Beginn markiert darstellen 
 
6.1.4   Die Nutzung gemeinsprachlicher Ressourcen 
Auf der Grundlage der in Abschnitt 6.1.3 vorgestellten Ergebnisse zum Untersu-
chungsgegenstand der figurativen Verben lassen sich Aussagen im Hinblick auf den 
für die Konzeption der AWS zentralen Aspekt der Nutzung gemeinsprachlicher Res-
sourcen für die Wissenschaftssprache treffen. Der von Ehlich (1993 u. a.) hervorge-
hobene Ressourcencharakter der Gemeinsprache für die Wissenschaftssprache wurde 
in 1.3.5 dargestellt. Anhand der Ergebnisse zum Untersuchungsgegenstand der figu-
rativen Verben kann dieser Ressourcencharakter konkreter gefasst werden: In Form 
der empirisch ermittelten rekurrenten Formbestandteile allgemein-wissenschaftlicher 
figurativer Verben lassen sich spezifische Ressourcentypen festmachen. Hierzu gehö-
ren im Speziellen einzelne Basisverben mit raum- bzw. positionsbezogener Grundbe-
deutung oder mit der Grundbedeutung der manuellen Bearbeitung eines Objekts 
(etwa stellen, gehen, setzen, halten, legen, kommen, geben, nehmen, führen u. a.), 
Verbalpartikeln wie auf-, an-, aus-, ab-, ein- und vor- oder gebunden gebrauchte Prä-
positionen wie auf, in, mit, an, von, aus und zu. Mit diesen rekurrenten Elementen 
lassen sich spezifische semantisch-lexikalische Bereiche der Gemeinsprache als zen-
trale Grundlagen für die AWS identifizieren. Die in der vorliegenden Arbeit 
herausgearbeiteten inhaltlichen Bereiche, die durch Ausdrücke versprachlicht werden, 
deren Basis diese Elemente bilden, zeigen die konkreten Nutzungsspektren dieser 
gemeinsprachlichen Ressourcen. 
Neben der genannten Konkretisierung und Exemplifizierung lässt sich der Res-
sourcencharakter gemeinsprachlicher Elemente für die Wissenschaftssprache mit den 
Konzepten des Construals und des Codings des gebrauchsbasierten Ansatzes der 
Kognitiven Grammatik sprachtheoretisch fassen als Frage danach, wie wissenschaft-
6     Zusammenfassung  
298 
liche (konzeptuelle) Inhalte mit Hilfe der zur Verfügung stehenden gemeinsprachli-
chen Ressourcen (in der Begrifflichkeit der KG verstanden als konventionalisierte 
Mittel des Codings) versprachlicht werden. An der Rekurrenz dieser Kodierungsmit-
tel (wie bspw. bestimmter Basisverben, Partikeln, gebunden gebrauchter Präpositio-
nen) wird deutlich, dass diese in besonderer Weise zur Kodierung allgemein-wissen-
schaftlicher konzeptueller Inhalte herangezogen werden, sie also in prominenter 
Weise zu deren Construal beitragen. Sieht man die gemeinsprachlichen Ressourcen 
als die für diese Sprache vorliegenden konventionalisierten sprachlichen Kodie-
rungsmittel und greift exemplarisch bestimmte, durch ihre Rekurrenz in wissen-
schaftssprachlichen Ausdrücken hervortretende Elemente heraus, lassen sich diese 
gezielt im Hinblick auf ihre Verwendung zur Versprachlichung bestimmter Inhalte 
untersuchen. Im Rahmen der Arbeit wurden so exemplarisch die auf den wiederkeh-
renden Formbestandteilen basierenden Coding-Construal-Beziehungen des allgemein-
wissenschaftlichen Verbwortschatzes nachgezeichnet. Es wurden damit einige Linien 
des Ressourcenbezugs zwischen AWS und Gemeinsprache konkret beschrieben.  
Die Konzeption von Polysemie und Vagheit im Rahmen der Kognitiven Gramma-
tik lässt sich mit der von Ehlich (2007: 104f.) hervorgehobenen, in Polysemie und 
Vagheit zum Ausdruck kommenden, spezifischen Flexibilität gemeinsprachlicher 
Ressourcen verbinden (vgl. 1.3.5, 2.5.1). Aus der Perspektive der KG ist diese Flexi-
bilität sprachlicher Einheiten durch die fortwährende gebrauchsgetriebene Entstehung 
und Verfestigung neuer Bedeutungsvarianten in der Architektur des Sprachsystems an 
sich angelegt. Was Ehlich (2001 u. a.) am Beispiel der Nutzung gemeinsprachlicher 
Mittel im Verwendungsbereich der Wissenschaftssprache besonders deutlich heraus-
arbeiten kann, zeigt exemplarisch, was nach Auffassung der KG ein Charakteristikum 
des gesamten Sprachsystems darstellt.  
 
6.2  Ein integratives Beschreibungsmodell  
In diesem Abschnitt wird das im Rahmen der vorliegenden Arbeit entwickelte inte-
grative Beschreibungsmodell für allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz zusam-
menfassend dargestellt. Es folgt dazu zunächst die Beschreibung des Modells mit 
allen Komponenten (6.2.1). Im Anschluss werden die angestrebten Integrationsdi-
mensionen erläutert (6.2.2), das entworfene Modell von vorliegenden Arbeiten abge-
grenzt (6.2.3) und seine Transfermöglichkeiten zur Beschreibung anderer Wort-
schatzbereiche aufgezeigt (6.2.4). 
 
6.2.1  Zusammenfassende Darstellung des integrativen Modells  
In 1.3 wurden die vorliegenden Ansätze zu Beschreibung allgemein-wissenschaftli-
chen Wortschatzes vorgestellt. Die präsentierten Konzeptionen wurden dabei in zwei 
Typen von Ansätzen unterschieden: solche, die auf quantitativer Grundlage die Er-
mittlung eines Wortschatzbestandes zum Ziel haben (quantitativ-bestandsbezogene 
Arbeiten) und solche, deren Ziel eine bedeutungsorientiert-funktionale Beschreibung 
von ausgewählten Gruppen von Wortschatzeinheiten ist (bedeutungsorientiert-ein-
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heitenbezogene Arbeiten) (vgl. 1.3.6). An den vorliegenden Ansätzen zur Beschrei-
bung und Gliederung allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes wurden dabei zwei 
Desiderata deutlich. Diese bestehen zum einen in der fehlenden Integration von ge-
samtbestandsbezogenen Erhebungen und Beschreibungen, die sich auf einzelne 
Gruppen von Wortschatzeinheiten beziehen, zum anderen in der fehlenden Integra-
tion formaler und bedeutungsbezogen-funktionaler Kriterien zur Gliederung des 
Wortschatzes. Vor dem Hintergrund dieser Desiderata besteht das übergreifende Ziel 
der Arbeit darin, ein integratives Beschreibungsmodell für allgemein-wissenschaftli-
chen Wortschatz zu entwickeln, das die Leistungen quantitativ-bestandsbezogener 
und bedeutungsorientiert-einheitenbezogener Ansätze verbindet und sowohl formbe-
zogene als auch bedeutungsbezogene Kriterien zur Wortschatzgliederung heranzieht. 
Ein solcher integrativer Ansatz ist insbesondere aus der Perspektive der Wissen-
schaftssprachdidaktik wünschenswert, da hier beide Kriterien von Bedeutung sind 
(vgl. Kapitel 7).  
In Kapitel 1.5.2 wurden dazu ausgehend von den vorliegenden Ansätzen die Kom-
ponenten skizziert, die ein solches integratives Modell umfassen sollte. Es sollte ei-
nerseits einen Wortschatzbestand abgrenzbar und beschreibbar machen. Im Hinblick 
auf diesen Bestand sollten jedoch andererseits auch Aussagen über dessen Bedeu-
tungsstruktur getroffen werden. Diese sollten sowohl die Beschreibung der inhaltlich-
funktionalen Bereiche im Verwendungskontext Wissenschaft umfassen, denen die 
Ausdrucksmittel des Bestandes dienen, als auch die Polysemie der zum Bestand ge-
hörenden Elemente berücksichtigen. Zu diesen Aspekten der Bedeutungsbeschrei-
bung sollte außerdem eine Systematisierung formaler und inhaltlich-funktionaler 
Zusammenhänge zwischen den Ausdrucksmitteln des zu beschreibenden Bestandes 
hinzukommen.  
Kapitel 2.5.2 stellte den theoretisch-methodischen Rahmen für das Beschrei-
bungsmodell vor, der sich aus dem Bezug auf gebrauchsbasierte Modelle der Sprach-
beschreibung und einem empirisch-korpuslinguistischen Vorgehen zusammensetzt. 
Die in dieser Arbeit angewandte empirisch-korpuslinguistische Vorgehensweise löst 
dabei methodisch ein, was sich in gebrauchsbasierten Sprachmodellen wie der Kog-
nitiven Grammatik Langackers theoretisch formuliert findet. Die Komponenten des 
avisierten Beschreibungsmodells werden auf der Grundlage der Beschreibungskon-
zepte der Kognitiven Grammatik theoretisch fundiert und somit das Modell sprach-
theoretisch in Bezug auf ein gebrauchsbasiertes Sprachmodell spezifiziert.  
Die Komponente der Erfassung eines Wortschatzbestandes wird dahingehend spe-
zifiziert, dass die hier zu erhebenden Ausdrücke unter der Beschreibungseinheit der 
konventionalisierten sprachlichen Einheit im Sinne der Kognitiven Grammatik ge-
fasst werden und somit hinsichtlich ihrer Komplexität und Spezifität unterschiedliche 
Beschreibungsgranularitäten gewählt werden können.  
Auf die Komponente der Erfassung der inhaltlichen Struktur des Wortschatzberei-
ches werden die Konzepte des Construals sowie des Codings bezogen. Diese Kompo-
nente lässt sich somit als Beschreibung der inhaltlich-funktionalen Bereiche fassen, 
zu deren sprachlicher Darstellung (Construal) die rekurrenten konventionalisierten 
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(gemeinsprachlichen) Kodierungsmittel verwendet werden. Darüber hinaus umfasst 
sie die Beschreibung der zu den Bereichen vorliegenden Ausdrücke mit objektivem 
und subjektivem Construal des Forscheragens.  
Die Beschreibungskomponente der Polysemie und der disziplinenspezifischen 
Verwendung der betrachteten Verben wird insofern sprachtheoretisch präzisiert, als 
Mehrdeutigkeit im Rahmen der Kognitiven Grammatik gebrauchsbasiert hergeleitet 
als generelle Eigenschaft aller sprachlichen Einheiten verstanden wird. Diese Per-
spektive erlaubt es, Polysemie als ein übergreifendes, d. h. gemeinsprachliche, allge-
mein-wissenschaftliche aber auch fachspezifische Ausdrucksmittel betreffendes Phä-
nomen zu sehen. Mehrdeutigkeit, die aus dem Gebrauch der Einheiten in den ver-
schiedenen Verwendungskontexten resultiert, ist somit auch über diese Bereichsgren-
zen hinweg erwartbar.  
Die Komponente der formbasiert-funktionalen Gliederung des Wortschatzes 
schließlich ist aus der Perspektive der KG als Systematisierung verschiedener Cons-
trual-Optionen innerhalb eines inhaltlich-funktionalen Bereichs im Sprachverwen-
dungskontext Wissenschaft zu beschreiben. Dies umfasst zum einen Construal-Optio-
nen auf der Basis rekurrenter Kodierungsmittel, zum anderen die Optionen des ob-
jektiven und subjektiven Construals.  
In den Kapiteln 3 bis 5 wurde die empirische Umsetzung des Modells anhand der 
Untersuchung der figurativen Verben vorgeführt. Dabei wurde die methodische Vor-
gehensweise zur Ermittlung der einzelnen Komponenten des Modells ausgearbeitet, 
die in der ineinandergreifenden Verwendung von korpusgesteuertem und korpusba-
siertem Vorgehen besteht (vgl. 4.4.2).  
Die Komponenten des avisierten integrativen Beschreibungsmodells wurden aus-
gehend von einer Bestandsaufnahme vorliegender Arbeiten zur Beschreibung allge-
mein-wissenschaftlichen Wortschatzes formuliert. Sie wurden dann im Rahmen der 
gebrauchsbasierten Modelle und im speziellen dem der Kognitiven Grammatik Lang-
ackers theoretisch gefasst. Durch die Verwendung korpuslinguistischer Ansätze 
wurde diese sprachtheoretische Fundierung methodisch eingelöst. Die methodische 
Umsetzung aller zum Modell gehörigen Komponenten wurde anhand des Beispiels 
der figurativen Verben konkret ausgearbeitet.  
Abbildung 27 stellt die Komponenten des integrativen Beschreibungsmodells für 
allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz hinsichtlich ihrer theoretischen Fundierung, 
ihrer prinzipiellen methodischen Umsetzung und ihrer exemplarischen Ausarbeitung 
anhand des Beispiels der figurativen Verben zusammenfassend dar. 
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Abb. 27: Zusammenfassende Darstellung der Komponenten des integrativen Be-
schreibungsansatzes für allgemeinwissenschaftlichen Wortschatz. 
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6.2.2  Integrationsdimensionen  
Das in der vorliegenden Arbeit entwickelte integrative Modell wurde formuliert, um 
zwei Desideraten bisheriger Beschreibungsansätze zu begegnen: der fehlenden In-
tegration von gesamtbestandsbezogenen Erhebungen und Beschreibungen, die sich 
auf einzelne Wortschatzeinheiten beziehen sowie der fehlenden Integration formaler 
und bedeutungsbezogen-funktionaler Kriterien in Bezug auf die Gliederung des all-
gemein-wissenschaftlichen Wortschatzes. Für eine Weiterentwicklung bestehender 
Ansätze stellte sich somit die Aufgabe, hinsichtlich zweier Dimensionen eine inte-
grierte Wortschatzbeschreibung zu entwickeln, einerseits die Beschreibung von aus-
gewählten Gruppen von Wortschatzeinheiten in Beziehung zu setzen zu einem Ge-
samtbestand wissenschaftssprachlichen Wortschatzes, andererseits sowohl formale als 
auch inhaltlich-funktionale Aspekte als Gliederungsprinzipien zu berücksichtigen. Im 
Folgenden soll zusammenfassend dargelegt werden, inwieweit das hier vorgeschla-
gene Modell die genannten Integrationsdimensionen umsetzt.  
Integration von quantitativ-bestandsbezogener und bedeutungsorientiert-einhei-
tenbezogener Beschreibung  Das hier vorgeschlagene Modell ist ein Ansatz zur 
Beschreibung eines Wortschatzbereiches der allgemeinen Wissenschaftssprache. Es 
ist somit auf einen Ausschnitt gerichtet und nicht auf den wissenschaftlichen Wort-
schatz als Ganzen. Ein Ziel des integrativen Beschreibungsmodells ist es jedoch, 
einen solchen ausgewählten Wortschatzbereich nicht nur aus einer bedeutungsorien-
tiert-einheitenbezogenen Perspektive zu erfassen, sondern auch aus quantitativer 
bestandsbezogener Perspektive.  
Diese bestandsbezogene Perspektive kommt in zweierlei Hinsicht zum Tragen. 
Zum einen findet sie sich darin, dass der ausgewählte Wortschatzbereich ins Verhält-
nis gesetzt wird zu einem entsprechenden Gesamtbestand. In dem hier exemplarisch 
ausgearbeiteten Fall wurde der Wortschatzbereich der figurativen Verben zum Ge-
samtbestand allgemein-wissenschaftlicher Verben ins Verhältnis gesetzt (vgl. 3.3.2). 
Ein solches In-Beziehung-Setzen des zu beschreibenden Wortschatzteilbereichs zu 
einem jeweiligen Gesamtbereich erlaubt es einerseits, den ausgewählten Ausschnitt 
hinsichtlich seiner quantitativen Relevanz einzuordnen, andererseits wird indirekt, 
durch die Beschreibung eines quantifizierten Teils, ein klar bestimmbarer Beitrag zur 
Beschreibung dieses Gesamtbestandes geleistet. Zum anderen wird die bestandsbezo-
gene Perspektive auf den ausgewählten Bereich selbst angewendet, indem dieser als 
Bestand erfasst und beschrieben wird. Dies geschieht, indem anhand empirisch be-
gründeter Kriterien eine umfassende Erhebung zugehöriger Einheiten erfolgt. Im 
exemplarischen Fall der hier untersuchten figurativen Verben findet sich dieser 
zweite Aspekt darin, dass für die betrachteten Verben charakteristische, rekurrente 
Merkmale ermittelt werden (bestimmte Basisverben, Partikeln, gebundene Präposi-
tionen) und ausgehend von diesen empirisch gewonnenen Merkmalen anhand einer 
erschöpfenden Korpusauswertung ein Kernbestand figurativer Verben erhoben wird. 
Unter der bestandsbezogenen Perspektive werden die Einheiten des ausgewählten 
Wortschatzbereiches jedoch nicht nur erhoben, sondern auch hinsichtlich der den 
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Bestand charakterisierenden formalen und inhaltlich-funktionalen Merkmale be-
schrieben. Im Fall der figurativen Verben umfasste diese Beschreibung des Bestandes 
die formalen Eigenschaften der Verben (bestimmte Basisverben, Partikeln, gebun-
dene Präpositionen), deren inhaltlich-funktionale Beschreibung in Form der seman-
tisch-funktionalen Gruppen sowie die Zusammenschau von formalen und inhaltlichen 
Merkmalen in Form der Typologie. Die figurativen Verben wurden so als Bestand auf 
der Grundlage datengeleitet ermittelter rekurrenter Merkmale erhoben. Die Struktur 
ihres Bestandes wurde in formaler und inhaltlich-funktionaler Hinsicht beschrieben.  
Im vorgeschlagenen Modell ist die bedeutungsorientiert-einheitenbezogene Per-
spektive in diese bestandsbezogene Perspektive integriert. Die erhobenen Einheiten 
des Bestandes werden hierbei durch ihre Zugehörigkeit zu formalen oder inhaltlichen 
Gruppen innerhalb des Bestandes charakterisiert. Darüber hinaus werden exempla-
risch Typen der Polysemie, also der einheitenbezogenen Bedeutungsvariation, aufge-
zeigt.  
Integration formaler und inhaltlich-funktionaler Aspekte zur Gliederung des 
Wortschatzes  Während in vorliegenden Arbeiten zum allgemein-wissenschaftlichen 
Wortschatz bisher formale und bedeutungsorientierte Aspekte nicht in systematischer 
Weise aufeinander bezogen, sondern diese eher separat den vorgeschlagenen Gliede-
rungen zugrunde gelegt worden sind, ist es das Ziel des hier vorgeschlagenen integra-
tiven Modells, diese beiden Gliederungsprinzipien zu verbinden. Dies geschieht zum 
einen vor dem Hintergrund des Schematisierungsbegriffs der Kognitiven Grammatik, 
nach dem wiederkehrende Merkmale sowohl der Form als auch der Bedeutung zu 
kognitiver Verankerung und zur Abstraktion von Schemata führen. Es ist demnach 
davon auszugehen, dass für einen Wortschatzbereich sowohl hinsichtlich formaler als 
auch funktionaler Aspekte einheitenübergreifend abstrahierte Gemeinsamkeiten ge-
speichert sind. Die Ermittlung der Zusammenhänge von formaler Realisierung und 
Bedeutung bietet zudem Einblick in die Arten des Construals bzw. der sprachlichen 
Kodierung entsprechender konzeptueller (wissenschaftsbezogener) Inhalte. Neben 
dieser theoretischen Perspektive ist die Integration von formalen und bedeutungsbe-
zogenen Gliederungskriterien für Lernende von besonderer Relevanz, da die mit wie-
derkehrenden Formmerkmalen verbundene Formähnlichkeit zu Verstehensschwierig-
keiten führen kann (vgl. Laufer 1997). Eine Gliederung, die inhaltlich-funktionale 
Kriterien, aber auch Kriterien der formalen Realisierung einbezieht, kann die Grund-
lage bilden für die Vermittlung dieses Aspekts im Sinne des Konzepts der Sprach-
aufmerksamkeit (vgl. Kapitel 7). 
Im Einzelnen greifen form- und bedeutungsorientierte Beschreibung im hier vorge-
schlagenen Modell folgendermaßen ineinander: Den Ausgangspunkt bilden empirisch 
ermittelte rekurrente Formmerkmale des zu beschreibenden Phänomens. Dies um-
fasste im Fall der figurativen Verben die wiederkehrend auftretenden Basisverben, 
Partikeln und gebundenen Präpositionen. Die so ermittelten formalen Rekurrenzen 
bilden das grundlegende Strukturierungsmittel für den zu beschreibenden Wort-
schatzbereich. An diese primären formbezogenen Merkmale werden die einzelnen 
bedeutungsbezogenen Beschreibungsaspekte rückgebunden. Im exemplarischen Fall 
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der Beschreibung figurativer Verben war dies zum einen die Ermittlung der seman-
tisch-funktionalen Gruppen unter den Einheiten mit gemeinsamen Formelementen 
sowie die Erfassung formaler Charakteristika der Verben mit objektiven und subjek-
tivem Construal des Forscheragens (vgl. 4.3.2 und 4.3.3). Auf diese Weise werden 
systematische Form-Bedeutungszusammenhänge innerhalb des untersuchten Bestan-
des herausgearbeitet.4 Es werden damit die Bedeutungsbereiche für den spezifischen 
Sprachverwendungsbereich Wissenschaft umrissen, denen sich die ermittelten Aus-
drücke mit auffälligen gemeinsamen Formmerkmalen zuordnen lassen. Die Form 
spielt also hier als Ausgangspunkt der Beschreibung eine systematische Rolle.  
Während formbezogene Kriterien den Ausgangspunkt der Erhebung und die Basis 
der Beschreibung des Wortschatzbestandes bilden, werden bedeutungsbezogene Kri-
terien zur Grundlage für die zusammenfassende Typologisierung der Einheiten des 
Bestandes gemacht. So erfolgt ausgehend von den erhobenen sprachlichen Einheiten 
mit gemeinsamem Formmerkmal eine Untergliederung in semantisch-funktionale 
Gruppen nach Bedeutungsgemeinsamkeiten. Die abschließende Typologie ordnet 
hieraus wiederum die Gruppen mit ähnlicher Bedeutung gemeinsam an. So werden 
für acht inhaltliche Bereiche formbezogen gebündelte Ausdrucksmittel inhaltlich 
systematisiert. Die ausgehend von rekurrenten Formmerkmalen ermittelten seman-
tisch-funktionalen Gruppen werden dabei jeweils nur einem Inhaltsbereich der Ty-
pologie zugeordnet. Da einzelne Verben mehrere hier betrachteten Formelemente 
enthalten können (etwa an- und gehen in angehen, vgl. die Erläuterung in 5.3.1), ent-
stehen für diese Ausdrücke in der Typologie Mehrfachzuordnungen. Diese erfolgen 
jedoch gebündelt unter einem bestimmten Formaspekt (entweder innerhalb der an- 
oder der gehen-Gruppe).  
Methodische Umsetzung: das Ineinandergreifen von korpusgesteuertem und 
korpusbasiertem Vorgehen  Die für das integrative Modell erarbeitete methodische 
Umsetzung ist durch das Ineinandergreifen von korpusgesteuertem und korpusba-
siertem Vorgehen gekennzeichnet. Vor dem Hintergrund eines gebrauchsbasierten 
Sprachmodells steht am Beginn der Erhebung die korpusgesteuerte Ermittlung rekur-
renter Formmerkmale. Ausgehend von den so datengeleitet ermittelten Kriterien wer-
den dann – korpusbasiert – in einer erschöpfenden Auswertung der verwendeten Kor-
pora alle Belege erhoben, die diese Kriterien erfüllen. Geleitet durch die in den Kor-
pusdaten zum Ausdruck kommenden Form- und Bedeutungsmuster werden anschlie-
ßend aus diesen die sprachlichen Einheiten des Bestandes abstrahiert und inhaltlich-
funktional gruppiert (vgl. 4.4.2). 
  
                                                 
4  Die Einheiten werden dabei im Sinne einer prototypenorientierten Beschreibung behandelt. In den 
ermittelten Gruppen gibt es jeweils sowohl Mitglieder, welche die für die Gruppe gefundene Bedeu-
tungsbeschreibung prägnant wiederspiegeln als auch Randfälle. Deren Zuordnung wurde in 4.3.2 
exemplarisch diskutiert. 
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6.2.3  Vergleich des Modells mit vorliegenden Ansätzen 
In 1.3.6 wurden die vorliegenden Ansätze zur Erfassung, Beschreibung und Gliede-
rung allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes zusammenfassend in zwei Gruppen 
unterschieden, die quantitativ-bestandsbezogenen Arbeiten einerseits und die bedeu-
tungsorientiert-einheitenbezogenen andererseits. Im Hinblick auf die vorliegenden 
Ansätze zur Gliederung allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes ließen sich zu-
dem Arbeiten, die formbezogene Gliederungen anbieten von solchen unterscheiden, 
die, unterschiedlichen Ansätzen folgend, bedeutungsbezogene Gruppierungen erar-
beitet haben. Das hier vorgeschlagene Modell, welches eine integrative Perspektive 
einzunehmen sucht, unterscheidet sich von diesen Gruppen vorliegender Arbeiten 
folgendermaßen:  
Die Gruppe der vorliegenden quantitativ-bestandsbezogenen Arbeiten zielt auf die 
Erfassung bzw. Beschreibung eines Gesamtbestandes allgemein-wissenschaftlichen 
Wortschatzes ab und bietet für die erhobenen Einheiten eine Sortierung entweder 
nach formalen oder inhaltlich-funktionalen Kriterien an (etwa die Arbeiten von Erk 
1972ff, Coxhead 2000, Biber 2006 oder Simpson-Vlach / Ellis 2010). Der hier vor-
geschlagene Ansatz hingegen fokussiert Teilbereiche der AWS und erhebt für diese 
einen (Kern-)Bestand an Ausdrucksmitteln, der dann in seiner Struktur, in den für ihn 
ermittelbaren Zusammenhängen von formalen und inhaltlich-funktionalen Aspekten 
beschrieben wird. Er unterscheidet sich von den genannten vorliegenden Arbeiten 
also in seinem Fokus auf einen eingegrenzten Teilbereich, für den er eine reichhalti-
gere, formale und inhaltliche Aspekte integrierende sowie einheitenbezogene Bedeu-
tungsvarianten berücksichtigende Beschreibung bietet.  
Die Gruppe der vorliegenden bedeutungsorientiert-einheitenbezogenen Arbeiten 
verfolgt in erster Linie die Bedeutungsbeschreibung von ausgewählten Wortschatz-
einheiten. Ihr Ziel ist nicht die Ermittlung eines Bestandes an Ausdrucksmitteln. So 
konzentrieren sich diese Arbeiten bspw. auf Einheiten, die sich einem bestimmten 
Bedeutungsbereich (Meyer 1997), einer bestimmten sprachlichen Handlung (Thomas 
/ Hawes 1994, Fandrych 2001) oder einer bestimmten Position im wissenschaftlichen 
Text (Myers 1992, Williams 1996) zuordnen lassen. Von diesen Arbeiten unterschei-
det sich der hier vorgelegte Ansatz in seiner Intention, einen Bestand an Ausdrucks-
mitteln für den avisierten Teilbereich zu ermitteln. Mit dieser Zielsetzung verbunden 
ist die bereits erwähnte doppelte Einbeziehung der bestandsbezogenen Perspektive: 
Einerseits wird das zu erfassende sprachliche Phänomen zunächst hinsichtlich seiner 
quantitativen Relevanz in Bezug auf einen jeweiligen übergreifenden Gesamtbestand 
betrachtet. Andererseits werden ausgehend von ermittelten rekurrenten Formmerk-
malen des Phänomens systematisch und umfassend entsprechende zugehörige Ein-
heiten erhoben und als Kernbestand formal und inhaltlich-funktional beschrieben. Im 
Unterschied zu vorliegenden bedeutungsorientiert-einheitenbezogenen Arbeiten wird 
damit der Untersuchung des Phänomens zum einen ein Schritt vorgeschaltet, der 
dieses in seiner quantitativen Bedeutung einordnet. Zum anderen besteht die Untersu-
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chung selbst darin, dass ausgehend von den ermittelten Charakteristika des Phäno-
mens, ein entsprechender Kernbestand erhoben und beschrieben wird.5   
Der hier vorgeschlagene Ansatz ist als ein Modell für die Erfassung und Beschrei-
bung von allgemein-wissenschaftlichem Wortschatz zu verstehen, welches auf dieje-
nigen Wortschatzbereiche abzielt, die unterhalb des Gesamtbestandes einer AWS 
bzw. eines akademischen Wortschatzes liegen und für die aufgrund ihrer (empirisch 
zu begründenden) besonderen Relevanz der Bedarf nach bestandsmäßiger Erfassung 
und Beschreibung besteht.  
 
6.2.4  Transfermöglichkeiten  
Der vorgeschlagene integrative Ansatz zur Beschreibung allgemein-wissenschaftli-
chen Wortschatzes wurde im Rahmen dieser Arbeit anhand des Beispiels der figurati-
ven Verben entwickelt. In welcher Weise könnte er auf andere sprachliche Phäno-
mene übertragen werden? Das Transferpotential des Ansatzes lässt sich an zwei As-
pekten festmachen, zum einen an der theoretisch fundierten und methodisch ausge-
arbeiteten Vorgehensweise, zum anderen an dem zugrunde gelegten Konzept der 
sprachlichen Einheit als der Grundeinheit des ermittelten Bestandes.  
Das erarbeitete integrative Beschreibungsmodell lässt sich zu einem Ablaufschema 
für die Erhebung und Beschreibung eines Bestandes an Ausdrucksmitteln zu einem 




                                                 
5  Aufgrund dieser auf eine systematische Bestandsdarstellung gerichteten Perspektive kann die Analyse 
jedoch nicht in der Weise sprachhandlungs- und textbezogen vorgenommen werden, wie in den 
genannten Arbeiten (vgl. etwa Fandrych 2001). Siehe dazu auch 6.3. 
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 sprachliches Phänomen,  
das in Form eines Bestandes erfasst und beschrieben werden soll 
  
                                                                  Operationalisierung 
 
Schritt 1 Ermittlung der rekurrenten Formmerkmale, die das Phänomen kenn-
zeichnen als Indizien für das Vorliegen konventionalisierter Kodierungs-
mittel, sprachlicher Einheiten oder Schemata 
  
Schritt 2 Erfassung eines Kernbestandes ausgehend von den zentralen der 
ermittelten rekurrenten Merkmale (als den in besonderer Weise kognitiv 
verankerten) 
dazu: 
Erhebung aller Belege zu den ausgewählten rekurrenten Merkmalen  
Ermittlung sprachlicher Einheiten auf der Grundlage dieser Belege 
(Konzept der sprachlichen Einheit ermöglicht Erfassung von Elementen mit 
verschiedenen Graden an Komplexität und Spezifität) 
  
Schritt 3 Gruppierung der ermittelten Einheiten mit gemeinsamem Formelement 
nach semantischer Ähnlichkeit in inhaltlich-funktionale Gruppen und 
damit Ermittlung der Bereiche, zu deren sprachlicher Darstellung 
(Construal) die erhobenen Einheiten dienen 
exemplarische Beschreibung der vorkommenden Formen von Polysemie  
  
Schritt 4 Anordnung der so ermittelten semantisch-funktionalen Gruppen nach 
Bedeutungsähnlichkeiten zu einer formbasiert - funktionalen Typologie 
und damit Systematisierung der Construal-Optionen für den betrachteten 
Bereich (z. B. AWS) im Hinblick auf rekurrente Kodierungsmittel 
 
Abb. 28: Der integrative Beschreibungsansatz als verallgemeinertes Schema für die 
Erhebung und Beschreibung eines Bestandes an Ausdrucksmitteln für verschiedene 
sprachliche Phänomene. 
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Der hier entwickelte Ansatz dient der Beschreibung eines Bestandes an Ausdrucks-
mitteln in ihrer Verwendung in einem konkreten Funktionszusammenhang. Im vor-
liegenden Fall wurde dies für den Kernbestand figurativer Verben im Sprachverwen-
dungsbereich der allgemeinen Wissenschaftssprache durchgeführt, es wäre jedoch 
auch in analoger Form auf andere Sprachverwendungsbereiche übertragbar (vgl. 6.4).  
Innerhalb des erarbeiteten Beschreibungsmodells ist die Übertragbarkeit der ver-
wendeten Beschreibungseinheit für die zu ermittelnden Wortschatzeinheiten beson-
ders hervorzuheben. Das Konzept der sprachlichen Einheit im Sinne der Kognitiven 
Grammatik als Grundeinheit des zu beschreibenden Bestandes verfügt über hohes 
Transferpotential, indem es die Erfassung von Phänomenen unterschiedlicher Kom-
plexität und Spezifität sowie von Schematisierungen im formalen und inhaltlich-
funktionalen Bereich ermöglicht. Wie in 2.4.2 dargestellt, werden sprachliche Ein-
heiten als konventionalisierte Einheiten, d. h. kognitiv verankerte, aus Gebrauchser-
eignissen durch Schematisierung gewonnene Strukturen verstanden, die sich jeweils 
durch ein bestimmtes Maß an Komplexität, Spezifität und kognitiver Verankerung 
auszeichnen. Entsprechend ermöglicht die Verwendung dieses Konzepts als Be-
schreibungseinheit für die Elemente der zu beschreibenden Wortschatzbestände die 
Anwendung auf verschiedenste empirisch ermittelbare Phänomene. Es bietet im Hin-
blick auf die hier betrachteten Verben die Möglichkeit, aus strukturbezogener Per-
spektive heterogen erscheinende Einheiten mit gemeinsamen Formmerkmalen unter 
einer integrativen, theoretisch-empirisch begründeten Beschreibungseinheit zu fassen. 
Es ermöglicht zudem die Verwendung unterschiedlicher Beschreibungsgranularitäten 
in Abhängigkeit von den datengeleitet ermittelten Ergebnissen: Die einzelnen sprach-
lichen Einheiten können, je nachdem, was die datengeleitete Untersuchung ergibt, 
unterschiedlich spezifisch bzw. schematisch formuliert werden. Die Granularität der 
Beschreibung der ermittelten Wortschatzeinheiten lässt sich somit datenbasiert be-
stimmen: Sie ist umso feinkörniger, je klarer sich lexikalisch spezifische Muster im 
Korpus zeigen. Mit dem Konzept der sprachlichen Einheit ließ sich zudem die in 
bedeutungsorientiert-einheitenbezogenen Arbeiten zur AWS herausgearbeitete Poly-
semie der AWS-Lexik theoretisch integrieren als eine prinzipielle, aus der Ge-
brauchsbasiertheit resultierende und somit auch für spezielle Sprachverwendungsbe-
reiche wie den der Wissenschaft zu erwartende Eigenschaft sprachlicher Zeichen. Im 
Konzept der sprachlichen Einheit als Beschreibungseinheit ließ sich so auf theoreti-
scher Ebene eine Integration der quantitativen und bedeutungsorientiert-einheitenbe-
zogenen Ansätze herstellen. Vor diesem Hintergrund kann die sprachliche Einheit als 
gebrauchsbasiert bestimmte Beschreibungseinheit eine Alternative zu bisher verwen-
deten Konzepten wie dem des Lexems oder dem der Wortfamilie für Wortschätze der 
AWS darstellen.  
 
6.3  Die Grenzen der Arbeit  
Ziel der vorliegenden Arbeit war es, anhand der exemplarischen Untersuchung figu-
rativer Verben ein integratives Beschreibungsmodell für Wortschatzbereiche der all-
gemeinen Wissenschaftssprache zu entwickeln. Aufgrund dieser Zielsetzung musste 
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eine Fokussierung vorgenommen werden, die mit einer Beschränkung der Reichweite 
der Beschreibung verbunden ist. Die Einschränkungen hinsichtlich der Beschreibung 
des Untersuchungsgegenstandes der figurativen Verben betreffen vor allem zwei 
Aspekte: die Vollständigkeit der Beschreibung hinsichtlich der zum Bestand gehöri-
gen Elemente und die Detailliertheit oder Granularität der Beschreibung der einzelnen 
sprachlichen Einheiten sowie ihre text- und handlungsbezogene kontextuelle Analyse. 
Eine erste Einschränkung, der die vorliegende Arbeit unterliegt, betrifft die Voll-
ständigkeit der Bearbeitung des Untersuchungsgegenstandes der figurativen Verben. 
Der im Rahmen der Arbeit ermittelte Kernbestand wurde mit dem Ziel erhoben, einen 
exemplarischen Fall zur Entwicklung eines Beschreibungsansatzes für allgemein-
wissenschaftlichen Wortschatz zur Verfügung zu haben. Er ist nicht im Sinne einer 
lexikographischen Auswahl als Wortschatzbestand mit Anspruch auf Vollständigkeit 
zu verstehen. Wäre das Ziel, den Bestand figurativer Verben für die Erstellung eines 
Wörterbuchs oder Lehrmaterials zu bestimmen, müsste dessen Umfang noch größer 
gewählt werden. Die in Kapitel 3 ermittelten rekurrenten Formbestandteile würden 
sich hierzu als Ausgangspunkt anbieten. Diese Formbestandteile wären jedoch für 
eine lexikographische Arbeit in umfassenderer Weise zu bearbeiten. Dies gilt insbe-
sondere für die rekurrenten Basisverben, von denen im Rahmen dieser Arbeit mit elf 
ausgewählten Elementen nur ein vergleichsweise kleiner Teil bearbeitet werden 
konnte. Der hier ermittelte und beschriebene Kernbestand an figurativen Verben stellt 
also eine hinsichtlich der Anzahl vorliegender Bildungen mit den betrachteten Form-
elementen zentrale Auswahl dar, anhand der sich die im Rahmen der Arbeit heraus-
gearbeiteten strukturellen Eigenschaften dieses Wortschatzbereichs zeigen lassen. Im 
Hinblick auf eine enzyklopädische, umfassende Darstellung des figurativen Verb-
wortschatzes muss er jedoch unvollständig bleiben.   
Ein weiterer einschränkender Aspekt, der aus der Perspektive einer enzyklopädi-
schen Darstellung besteht, betrifft die Granularität der Beschreibung der ermittelten 
sprachlichen Einheiten. In der vorliegenden Arbeit wurde für die Beschreibung der 
einzelnen sprachlichen Einheiten eine eher grobe Granularität gewählt. Dies geschah 
im Hinblick auf das Untersuchungsziel, welches in der Herausarbeitung übergreifen-
der struktureller Beschreibungsaspekte dieses Wortschatzbereichs und der Entwick-
lung eines integrativen Beschreibungsmodells für allgemein-wissenschaftlichen 
Wortschatz bestand. Demzufolge mussten hinsichtlich der betrachteten sprachlichen 
Einheiten Aspekte einer detaillierteren Beschreibung vernachlässigt werden. So 
wurde etwa auf die Verwendungspräferenzen der Einheiten in bestimmten Wortfor-
men bzw. in Verbindung mit bestimmten syntaktischen Umgebungen (Konstruktions-
schemata) oder auf die Besetzungsmöglichkeiten der jeweiligen Positionen Subjekt-
/Trajektor bzw. Objekt-/Landmarke und andere kombinatorische Verwendungsrouti-
nen im Rahmen der vorliegenden Untersuchung in der Regel nicht näher eingegan-
gen. Diese wurden nur in den Fällen erfasst, in denen solche Verwendungsroutinen in 
den betrachteten Konkordanzen markant hervortraten (vgl. 4.2.1). Ebenfalls nicht 
berücksichtigt werden konnte dabei eine weitere kontextuelle Analyse der Verbver-
wendungen. Hierzu wäre etwa die Handlungsstruktur der Texte einzubeziehen gewe-
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sen, um die Funktion der Verben je nach Vorkommen in verschiedenen Handlungs-
arten zu ermitteln. Bei der hier bearbeiteten Datenmenge war eine Berücksichtigung 
der genannten Aspekte aufgrund der für die Erreichung des Untersuchungsziels not-
wendigen Fokussierung nicht zu leisten. Eine Untersuchung und Beschreibung auch 
dieser Aspekte wäre jedoch im Hinblick auf eine vollständige Erfassung des Untersu-
chungsgegenstandes notwendig. Hierin bestünde eine Aufgabe für weitere Arbeiten 
zu diesem Thema. 
 
6.4  Weitergehende Forschungsfragen 
In Bezug auf die Beschreibung des gesamten allgemein-wissenschaftlichen Wort-
schatzes konnte die vorliegende Arbeit einen Beitrag leisten, indem sie einen wesent-
lichen Teilbereich des allgemein-wissenschaftlichen Verbwortschatzes erfasst und 
beschrieben hat. Der hier entwickelte Beschreibungsansatz ließe sich auf andere Teil-
bereiche übertragen. So könnte Stück für Stück ein Gesamtbild des Wortschatzes der 
allgemeinen Wissenschaftssprache gewonnen werden, welches dessen Struktur und 
Funktionalität ausgehend von den gemeinsprachlichen, wiederkehrend in den Aus-
drücken der AWS zur Anwendung kommenden Formelementen nachzeichnet. Das 
hier vorgeschlagene und exemplarisch durchgeführte Beschreibungsmodell könnte so 
den Ausgangspunkt bilden für eine umfassende Nachzeichnung der Nutzbarmachung 
gemeinsprachlicher durch Rekurrenz hervortretender Formbestandteile im Aus-
drucksbestand der allgemeinen Wissenschaftssprache. 
Ein solcher Beschreibungsansatz ließe sich neben der allgemeinen Wissenschafts-
sprache auch auf verwandte Sprachverwendungsbereiche übertragen. Zu denken wäre 
hier insbesondere an diejenigen Bereiche, in denen ebenfalls eine spezifische Ver-
wendung gemeinsprachlicher Ressourcen eine zentrale Rolle spielt, etwa im Bereich 
der schulischen Ausbildung. Die hier diskutierten Konzepte der Bildungssprache als 
dem „Vorläuferregister“ der AWS (vgl. Gogolin 2009: 269), der Cognitive Academic 
Language Proficiency (vgl. Cummins 2008) oder der Textkompetenz (Portmann-
Tselikas / Schmölzer-Eibinger 2008) stimmen darin überein, dass sie im Erwerb eines 
kompetenten Umgangs mit den spezifischen gemeinsprachlichen Mitteln zur Bewäl-
tigung fachlicher Kommunikationsanforderungen eine zentrale Aufgabe schulischer 
Ausbildung sehen. Dieser bildet später die Grundlage für die beim Übergang an die 
Universität zu erwerbende wissenschaftliche Textkompetenz (vgl. Steinhoff 2007, 
Pohl 2007), spielt aber auch im Bereich der beruflichen Ausbildung eine wesentliche 
Rolle (vgl. Ohm et al. 2007). Auch in aktuellen Ansätzen der Fremdsprachenvermitt-
lung wird die Wichtigkeit dieses bildungssprachlichen Bereichs gesehen und unter 
dem Begriff der „Sachfachliteralität“ als Zielbeschreibung für die schulische Fremd-
sprachenausbildung formuliert (vgl. z. B. Zydatiß 2010). Bisher steht jedoch auch für 
den Bereich der Bildungssprache eine entsprechende empirische Erfassung und Be-
schreibung derartiger sprachlicher Ressourcen noch aus (vgl. bspw. Gogolin 2009: 
270). Der hier vorgeschlagene Beschreibungsansatz könnte zu einem solchen größe-
ren Ziel einen ersten Beitrag leisten, indem er einen methodischen Weg aufzeigt, 
anhand dessen Beschreibungen von Wortschatzbereichen bildungssprachlicher Ver-
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wendungszusammenhänge gewonnen werden können, welche die Struktur und Funk-
tionalität dieser Ausdrucksbestände ausgehend von den gemeinsprachlichen wieder-
kehrend in den bildungssprachlichen Ausdrücken zur Anwendung kommenden Form-
elementen nachzeichnen. Hierin läge eine weitreichende Aufgabe für zukünftige Ar-
beiten.  
Die hier erarbeitete Vorgehensweise ließe sich auch unter sprachkontrastiver Per-
spektive nutzbar machen. Hierbei kann auf die im Konzept der alltäglichen Wissen-
schaftssprache (Ehlich 1993) angelegte Sichtweise Bezug genommen werden, dass 
für jede Sprachgemeinschaft mit einer ausgebildeten Wissenschaftssprache eine sol-
che alltägliche Wissenschaftssprache anzunehmen ist. Vor dem Hintergrund dieser 
Annahme fordert Ehlich (2006) eine Wissenschaftssprachkomparatistik, deren Auf-
gabe es wäre, die jeweils sprachspezifische Nutzung gemeinsprachlicher Ressourcen 
für die einzelnen alltäglichen Wissenschaftssprachen zu untersuchen. Im Hinblick auf 
dieses von Ehlich aufgestellte Forschungsprogramm könnte der Beschreibungsansatz 
der vorliegenden Arbeit einen Beitrag leisten, indem er einen methodischen Weg 
aufzeigt, anhand dessen Beschreibungen von Wortschatzbereichen der allgemeinen 
Wissenschaftssprachen verschiedener Sprachen gewonnen und verglichen werden 
können. Dabei ließe sich die Struktur und Funktionalität entsprechender sprachspezi-
fischer Ausdrucksbestände ausgehend von den jeweiligen gemeinsprachlichen wie-
derkehrend in den allgemein-wissenschaftlichen Ausdrücken zur Anwendung kom-
menden Formelementen untersuchen. Die Ergebnisse der hier angewandten oberflä-
chenbezogenen Herangehensweise an die gemeinsprachlichen Ressourcen könnten 
dabei auch für Arbeiten, die einen rekonstruktiven Ansatz im Sinne des Konzepts der 
alltäglichen Wissenschaftssprache verfolgen (vgl. 1.4.3), eine Ausgangsbasis schaf-
fen. Hierin läge eine weitere Anwendungsperspektive des in der vorliegenden Arbeit 





7  Didaktischer Ausblick 
In diesem letzten Kapitel sollen abschließend Überlegungen zur didaktischen Umset-
zung der Ergebnisse der Arbeit skizziert werden. Dazu wird der Untersuchungsgegen-
stand der figurativen Verben zunächst aus der Perspektive der Lernenden betrachtet 
und die mit ihm verbundenen Schwierigkeiten zusammenfassend dargestellt (7.1). Im 
Anschluss wird die Anwendung der Ergebnisse der vorliegenden Arbeit im Hinblick 
auf die Vermittlung von allgemein-wissenschaftlichem Wortschatz skizziert sowie im 
Verhältnis zu existierenden Ansätzen diskutiert und eingeordnet (7.2). 
 
7.1  Die Ergebnisse der Arbeit aus didaktischer Perspektive 
Im Folgenden werden zunächst die potentiellen Schwierigkeiten zusammengefasst, 
die für Lernende mit den charakteristischen Eigenschaften der figurativen Verben 
verbunden sind (7.1.1). Daran schließt sich die Darstellung der Schwierigkeiten an, 
die mit den Eigenschaften der figurativen Verben als Teil der AWS zusammenhängen 
(7.1.2). Darüber hinaus sollen hier unter der Transferperspektive die Lernschwierig-
keiten verallgemeinert werden, die in dem hier untersuchten und anderen durch das 
vorgeschlagene Beschreibungsmodell erfassbaren Wortschatzbereichen zum Tragen 
kommen (7.1.3). 
 
7.1.1  Lernschwierigkeiten bei figurativen Verben  
Betrachtet man die im Rahmen der Arbeit als exemplarisches Beispiel für einen cha-
rakteristischen Wortschatzbereich der AWS untersuchten figurativen Verben aus 
Lernersicht, so weisen diese im Hinblick auf ihre formalen Bestandteile eine Reihe 
von Eigenschaften auf, die Herausforderungen für Lernende darstellen. Potentielle 
Lernschwierigkeiten liegen etwa in scheinbar einfachen und vertrauten Basisverben 
wie gehen, kommen, geben, nehmen usw. Vertraut erscheinen diese zum einen, weil 
sie relativ früh im allgemeinen Sprachunterricht vermittelt werden. Zum anderen ge-
hören sie zu der Gruppe von nuclear verbs, Basisverben, die in den meisten Sprachen 
ein Äquivalent haben (vgl. Viberg 2002: 54), die Lernenden also auch durch ihre 
Muttersprache vertraut erscheinen. Hinzu kommt außerdem, dass es sich bei diesen 
Verben um sehr häufig vorkommende Verben handelt. Alle im Rahmen dieser Unter-
suchung betrachteten Basisverben finden sich unter den häufigsten Verben des Deut-
schen (vgl. Jones / Tschirner 2006: 182). Studien haben jedoch gezeigt, dass gerade 
diese scheinbar ‚einfachen‘ Verben oft mit relativ großen Lernschwierigkeiten ver-
bunden sind und auch bei fortgeschrittenen Lernern noch zu Problemen führen. So 
vermeiden Lerner etwa oft Verwendungsweisen dieser Verben mit abstrakterer, de-
lexikalisierter Bedeutung (vgl. z. B. Altenberg / Granger 2001). Sie haben Probleme, 
in bestimmten Kontexten oder Kollokationen das richtige einfache Verb zu finden 
(vgl. z. B. Lennon 1996, Nesselhauf 2003), verwenden die Verben zu häufig in ein-
mal vertrauten Strukturen oder übertragen fehlerhaft aus ihrer Muttersprache (vgl. z. 
B. Hasselgren 1994). Neben der scheinbaren Einfachheit der Basen verfügen die figu-
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rativen Verben über eine weitere formseitige Eigenschaft, die sie schwierig werden 
lassen: die hohe Rekurrenz bestimmter Formelemente etwa in Verben wie eingehen, 
nachgehen, zurückgehen, einhergehen usw. oder eingehen, eingreifen, einnehmen, 
einsehen usw. Laufer (z. B. 1997, 2000) hat in ihren Untersuchungen eine solche 
Formähnlichkeit sprachlicher Ausdrücke unter dem Begriff der Synformy (similar 
lexical forms) als Lernschwierigkeit beschrieben. Mit der formalen Ähnlichkeit ist ein 
Problem für Lernende verbunden, da sie zum Eindruck einer scheinbaren Transparenz 
(deceptive transparency) führt. Laufers Untersuchungen zufolge neigen Lernende 
dazu, ähnlich aussehende Wörter vorschnell als bekannt anzunehmen und ihnen keine 
weitere Aufmerksamkeit zu widmen, was dann zu rezeptiven Problemen führen kann. 
Neben der scheinbaren Einfachheit der Basisverben und der hohen Formenrekurrenz 
der Bildungen ist ein weiterer mit der Struktur figurativer Verben verbundener 
Schwierigkeitsfaktor zu nennen, der sich ebenfalls auf deren Basen bezieht: Die 
scheinbar einfachen und sehr frequenten Basen verfügen meist über eine stark ausge-
prägte Polysemie (vgl. Viberg 2002: 54), was ihre Verwendung weiter erschwert (vgl. 
Laufer 2000). Doch nicht nur die Basen der hier fokussierten figurativen Verben, 
auch die für sie charakteristische Verbindung mit Verbalpartikeln und gebunden ge-
brauchten Präpositionen stellen Eigenschaften dar, die an sich zu den sprachlichen 
Phänomenen zu zählen sind, die Lernenden Schwierigkeiten bereiten. 
 
7.1.2  Lernschwierigkeiten bei figurativen Verben als Teil der AWS 
Nimmt man abgesehen von den genannten mit den Formeigenschaften der figurativen 
Verben einhergehenden allgemeinen Schwierigkeiten deren besondere Rolle als Teil 
der AWS in den Blick, ergeben sich weitere Aspekte, die sie für Lernende zu einer 
Herausforderung machen. Die bereits erwähnte scheinbare Vertrautheit der Bildungen 
lässt sich hier spezifizieren als Vertrautheit gemeinsprachlicher Formen, die im wis-
senschaftssprachlichen Kontext wiedererkennbar scheinen, jedoch hier meist über 
eine andere, spezifische, von der Gemeinsprache abweichende Bedeutung verfügen 
(vgl. etwa die Diskussion bzgl. des Verbs zusammenfallen bei Ehlich 1999: 12ff.). In 
anderen Fällen ist die spezifisch wissenschaftssprachliche Verwendung eines gemein-
sprachlichen Ausdrucks in seiner Vagheit bzw. Polysemie zu finden. Erinnert sei hier 
an das Beispiel des Verbs entnehmen (vgl. Beispiele (74) bis (82) in Abschnitt 4.3.4), 
welches in relativ konkreter Bedeutung (z. B. einem Tier Zellen entnehmen) aber 
auch in der Funktion eines Verweises (z. B. Zahlen einer Arbeit XY entnehmen) und 
bis hin zur Bezeichnung einer konzeptuellen Interpretation von Daten (z. B. einer 
Tabelle oder Abbildung einen Zusammenhang entnehmen) in der AWS zu finden ist. 
Für Lernende ergeben sich hierbei zwei Schwierigkeiten: Eine besteht darin, eine 
sprachliche Einheit in so unterschiedlichen Kontexten zu verwenden. Studien deuten 
hier darauf hin, dass Lernende bei polysemen Wörtern oft nur eine Bedeutungsvari-
ante nutzen und die anderen vermeiden (vgl. Laufer 2000). Eine andere besteht darin, 
das Wissen über die Verwendungsmöglichkeiten einer sprachlichen Einheit so zu 
erweitern, dass man weiß, wie weit eine solche Einheit semantisch dehnbar ist und 
auf welche Kontexte sie angewendet werden kann. Eng verbunden mit den genannten 
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Schwierigkeiten ist die für die wissenschaftssprachliche Verwendung figurativer Ver-
ben charakteristische Kombinatorik (vgl. Steinhoff 2007, Fandrych 2006, Graefen 
2004 u. a.). In Verbindung mit Formenrekurrenz und Kombinatorik wäre auch die im 
Rahmen der vorliegenden Arbeit herausgearbeitete Unterscheidung von oC- und sC-
Verben als mögliche Lernschwierigkeit anzuführen. Lernende müssen hier etwa wis-
sen, welche sprachlichen Einheiten mit der Basis gehen ein agensabgewandt perspek-
tiviertes Geschehen (z. B. einhergehen mit, aufgehen in, hervorgehen aus u. a.) oder 
eine agenshaft perspektivierte Handlung (eingehen auf, nachgehen, umgehen mit, 
ausgehen von u. a.) versprachlichen. Den genannten Schwierigkeiten steht gegenüber, 
dass figurative Verben aus der Perspektive eines rein formorientierten Ansatzes zur 
Ermittlung allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes, wie ihn etwa die Arbeiten 
zum akademischen Wortschatz verfolgen (vgl. Coxhead 2000), gar nicht als vermitt-
lungsrelevant eingestuft würden. Aus der Perspektive der AWL, die mit der Beschrei-
bungseinheit der Wortfamilie arbeitet, würden die figurativen Verben aufgrund ihrer 
formalen Eigenschaften zu den häufigsten Wortfamilien (wie etwa den Familien um 
gehen, kommen oder nehmen) und damit zum als bekannt vorausgesetzten Grund-
wortschatz gerechnet werden. 
 
7.1.3  Transferaspekte  
Die bisher aufgeführten Schwierigkeiten bezogen sich auf den hier exemplarisch be-
trachteten Bereich der figurativen Verben. Es lassen sich jedoch darüber hinaus unter 
der Transferperspektive die Lernschwierigkeiten verallgemeinert benennen, die in 
anderen, durch das vorgeschlagene Beschreibungsmodell erfassbaren Wortschatz-
bereichen zum Tragen kommen. Das in 6.2 beschriebene integrative Modell zur Be-
schreibung ausgewählter Bereiche allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes zielt 
ab auf Phänomene der spezifischen Nutzung gemeinsprachlicher Ressourcen in der 
Wissenschaftssprache. Es macht dabei die für das jeweils untersuchte Phänomen cha-
rakteristischen rekurrenten Formmerkmale zum Ausgangspunkt der Erhebung bzw. 
Beschreibung. Der Ansatz erfasst somit auch immer zwei der genannten Lernschwie-
rigkeiten: Zum einen spielt die scheinbare Vertrautheit formaler Elemente eine Rolle, 
da gemeinsprachliche (also ‚vertraute‘) Ressourcen in ihrer wissenschaftssprachlichen 
Verwendung in den Blick genommen werden. Zum anderen wird auch jeweils das 
Problem der Formähnlichkeit berührt, da charakteristische rekurrente Formmerkmale 
zum Ausgangspunkt gemacht werden. Hinzu kommt die Polysemie der Einheiten der 
so erhobenen und beschriebenen Wortschatzbereiche, die in dem hier vorgeschlage-
nen Ansatz integraler Bestandteil des Beschreibungsprogramms ist. Somit wird im-
mer auch dieser aus Lernersicht schwierige Aspekt aufgegriffen. 
Die scheinbare Einfachheit und Vertrautheit als Eigenschaft gemeinsprachlicher 
Ressourcen, die aus der Fokussierung rekurrenter Formelemente resultierende Erfas-
sung und Beschreibung von formähnlichen Ausdrucksmitteln sowie die Beschreibung 
der Polysemie der zugehörigen sprachlichen Einheiten stellen somit diejenigen zen-
tralen und übergreifenden mit dem allgemein-wissenschaftlichen Wortschatz verbun-
denen Lernschwierigkeiten dar, die in dem hier vorgeschlagenen integrativen Be-
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schreibungsmodell inhärent adressiert werden. Dies geschieht, erstens, indem die 
konkreten rekurrent vorkommenden Elemente gemeinsprachlicher Ressourcen ermit-
telt werden (vgl. Abb. 28 Schritt 1), zweitens, indem ausgehend von diesen ein durch 
die entsprechenden Formähnlichkeiten gekennzeichneter Bestand an Ausdrucksmit-
teln erhoben wird (vgl. Abb. 28 Schritt 2 ) und dieser ausgehend von den gemeinsa-
men Formbestandteilen in seiner Strukturierung beschrieben wird (vgl. Abb. 28 
Schritte 3 und 4) und, drittens, indem exemplarisch die Polysemietypen beschrieben 
werden, die sich an den Einheiten dieses Bestandes zeigen (vgl. Abb. 28 Schritt 3). 
Auf den ebenfalls zentralen Aspekt der spezifischen Kombinatorik, der bis jetzt noch 
nicht thematisiert worden ist, wird in 7.2.1 zurückzukommen sein. 
 
7.2  Der Beitrag der Arbeit für die Vermittlung von AWS-Wortschatz 
Nachdem die mit dem hier fokussierten Untersuchungsgegenstand der figurativen 
Verben verbundenen bzw. die inhärent durch das entwickelte Beschreibungsmodell 
adressierten Lernschwierigkeiten dargestellt wurden, soll nun der Beitrag der vorlie-
genden Arbeit im Hinblick auf die Vermittlung von allgemein-wissenschaftlichem 
Wortschatz in den Blick rücken. Dazu wird zunächst ein Vorschlag zur Vermittlung 
ausgewählter Bereiche allgemein-wissenschaftlichen Wortschatzes präsentiert, der 
sich auf der Grundlage der Ergebnisse der Arbeit formulieren lässt (7.2.1). Im Lichte 
dieses Vorschlags wird dann die von Kritikern aufgeworfene Grundsatzfrage disku-
tiert, inwieweit überhaupt ein fachübergreifender allgemein-wissenschaftlicher Wort-
schatz vermittelt werden oder sich die Sprachvermittlung nicht von vornherein auf 
disziplinenspezifische Inhalte konzentrieren sollte (7.2.2). Abschließend wird der im 
Rahmen der vorliegenden Arbeit formulierte Vorschlag in Bezug auf existierende 
Ansätze diskutiert und eingeordnet. Dies geschieht zum einen im Hinblick auf form-
bezogene, zum anderen mit Blick auf primär funktionsbezogene Ansätze (7.2.3). 
Abschließend wird auf Anknüpfungspunkte zum Ansatz des datengesteuerten Ler-
nens und zum Konzept der Language Awareness (oder Sprachaufmerksamkeit) hin-
gewiesen (7.2). 
 
7.2.1  Ein Vorschlag zur Vermittlung von AWS-Wortschatz  
In diesem Abschnitt soll auf der Grundlage der im Rahmen der Arbeit gewonnen 
Ergebnisse ein Vorschlag zur Vermittlung ausgewählter Wortschatzbereiche der 
AWS gemacht werden. In der vorliegenden Arbeit wurde anhand des Beispiels der 
figurativen Verben ein methodischer Ansatz entwickelt, mit dem für einen bestimm-
ten Wortschatzbereich ein Kernbestand an Ausdrucksmitteln erhoben und in seiner 
Struktur beschrieben werden kann. Die Bezeichnung Kernbestand bezieht sich dabei 
auf eine Menge von sprachlichen Einheiten, die nach bestimmten Auswahlkriterien in 
erschöpfender Auswertung aus einem geeigneten Korpus erhoben wurden. Es handelt 
sich also um den empirisch ermittelbaren Ausdrucksbestand relativ zu den gewählten 
Kriterien, nicht um einen Gesamtbestand von Ausdrucksmitteln der allgemeinen Wis-
senschaftssprache. Der Bestand umfasst dabei alle sprachlichen Einheiten, welche die 
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ausgewählten Kriterien aufweisen, unabhängig von ihrer Vorkommenshäufigkeit. 
Informationen zu Vorkommensfrequenz und fachspezifischen Häufigkeitsverteilun-
gen wurden jedoch durch die Zuordnung zu Häufigkeitsgruppen für jede erhobene 
Einheit festgehalten (vgl. 4.2). Wie kann ausgehend von einem solcherart ermittelten 
und beschriebenen Kernbestand die Vermittlung des entsprechenden AWS-Wort-
schatzes geschehen? Zunächst soll hierbei deutlich gemacht werden, in welcher 
Weise der sprachvermittelnde Umgang mit dem erhobenen Kernbestand nicht gedacht 
ist. 
–  Eine Auswahl der häufigsten sprachlichen Einheiten des Kernbestandes für die 
Vermittlung erscheint nicht sinnvoll. 
Häufige Einheiten des Kernbestandes sind insofern als wichtig einzuschätzen, als sie 
wissenschaftssprachliche Inhalte bzw. Handlungen ausdrücken, die häufig Verwen-
dung finden. Weniger häufige Einheiten sind im Gegenzug jedoch nicht per se un-
wichtig(er), da sie oft spezifischere sprachliche Handlungen versprachlichen, die in 
Texten normalerweise nur selten verwendet werden. So kann etwa in einem Zeit-
schriftenartikel mehrfach ein Beispiel angeführt oder etwas angegeben werden. Spe-
zifische Ausdrücke, wie etwa dass etwas von einem Autor übergangen wird oder ein 
Ansatz nicht über bisheriges hinausgeht, die Kritik an anderen Arbeiten zum Aus-
druck bringen, sind in einem Text eher nicht in gehäufter Form zu erwarten. Dennoch 
stellen sie wichtige und für Lernende rezeptiv wie produktiv relevante Ausdrucks-
mittel dar. Die sprachlichen Einheiten erfüllen Funktionen in wissenschaftlichen 
Texten, die an sich unterschiedlich häufig in einem Text Anwendung finden (etwa 
etwas aufzählen, ein Beispiel geben im Gegensatz zur Äußerung von Kritik). Einhei-
ten, die spezifischere sprachliche Handlungen ausdrücken und damit seltener einge-
setzt werden, sind trotz geringerer Frequenz nicht per se als weniger relevant einzu-
schätzen und sollten daher auch nicht aus der Vermittlung ausgeschlossen werden.  
Ein weiterer Aspekt spricht gegen eine Selektion nach dem Kriterium der Vor-
kommenshäufigkeit: Die hier herausgearbeitete Wortschatzstruktur, für die ausgehend 
von gemeinsamen Formmerkmalen semantisch-funktionale Gruppen sprachlicher 
Einheiten ermittelt wurden, deckt sich nicht mit einer Sortierung nach der Häufigkeit 
der sprachlichen Einheiten. Wichtig erscheint aber gerade der Form-Bedeutungszu-
sammenhang, der sich über Einheiten unterschiedlicher Häufigkeit zeigt. Es wäre 
daher nicht sinnvoll, aus den ermittelten semantisch-funktionalen Gruppen die häu-
figsten Einheiten herauszufiltern und diese einer Vermittlung voranzustellen. Die 
Vermittlung einer solchen Gruppe sollte eher von inhaltlich besonders prägnanten 
Einheiten ausgehen. Diese müssen nicht notwendigerweise die häufigsten der Gruppe 
sein. 
–  Der hier gewonnene Kernbestand ist nicht als fixe Wortliste zu verstehen, die 
sich Lernende aneignen sollen.  
Der hier untersuchte Bereich ist als allgemein-wissenschaftlicher Wortschatz diszipli-
nenübergreifend relevant. Die empirische Untersuchung hat gezeigt, dass er sich so-
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wohl in disziplinenspezifischen als auch in disziplinengemischten Korpora gleicher-
maßen findet (vgl. Kapitel 3) und dass die entsprechenden sprachlichen Einheiten 
sowohl in geisteswissenschaftlichen als auch in naturwissenschaftlich-technischen 
Kontexten zu finden sind (vgl. die Ergebnisse in Kapitel 4). Dennoch zeigen die Un-
tersuchungen auch, dass dieser allgemein-wissenschaftliche Wortschatz diszipli-
nenspezifische Ausprägungen in der Verwendung aufweist. So werden die Ausdrücke 
im jeweiligen disziplinären Kontext inhaltlich spezifiziert, zum Teil liegen diszipli-
nenspezifische Bedeutungsvarianten vor oder es zeigen sich Unterschiede in der 
Verwendungshäufigkeit je Disziplin (vgl. 4.3.4). Vor dem Hintergrund dieser Ergeb-
nisse, dass also die ermittelten Einheiten zwar formal und auch in bestimmten Be-
deutungsvarianten disziplinenübergreifend zu finden sind, aber auch über disziplinen-
spezifische formale und inhaltliche Ausprägungen verfügen, wird die Rolle des Kern-
bestandes in der Vermittlung folgendermaßen gesehen: Der ermittelte Kernbestand 
soll nicht als fixe zu memorierende Wortliste verstanden werden, sondern als Aus-
gangspunkt für die Bewusstmachung charakteristischer Strukturen des allgemein-
wissenschaftlichen Wortschatzes des Deutschen und als Ausgangspunkt für die An-
eignung der spezifischen Ausprägung des AWS-Wortschatzes in der jeweiligen Fach-
disziplin eines Lerners. Der erhobene Kernbestand an AWS-Ausdrucksmitteln erfüllt 
in diesem Vermittlungsansatz eine doppelte Funktion. Er stellt einerseits eine umfas-
sende Wortschatzsammlung zu dem betrachteten Bereich dar und damit konkrete 
sprachliche Einheiten, an denen die zu vermittelnde strukturelle Beschreibung fest-
gemacht werden kann. Andererseits ermöglicht es der aus einer erschöpfenden Erhe-
bung gewonnene Kernbestand, Strukturen in den Zusammenhängen von formalen und 
inhaltlichen Merkmalen zu erfassen und zu systematisieren.  
Die Vermittlung eines solcherart empirisch ermittelten und beschriebenen Wort-
schatzbereiches kann folgendermaßen vorgehen: Anhand der sprachlichen Einheiten 
des Kernbestandes lassen sich den Lernenden die strukturellen Muster des Wort-
schatzbereiches vermitteln. Diese umfassen zum einen die durch den Bestand abge-
deckten inhaltlichen Bereiche, zum zweiten die Zusammenhänge zwischen Formei-
genschaften und Bedeutungsgruppen, zum dritten die Form-Bedeutungszusammen-
hänge im Hinblick auf den agenshaften bzw. agensabgewandten Construal der Ein-
heiten und schließlich zum vierten die dem Bestand eigenen Arten der Bedeutungsva-
riation. Dieses exemplarisch an den Einheiten des Kernbestandes vermittelte Struk-
turwissen können Lernende im Anschluss in Bezug auf ihre eigene Fachdisziplin 
anwenden. Hier würde sich eine Arbeit mit Korpora anbieten, die lernerrelevante 
Textsorten aus dem entsprechenden Fachgebiet enthalten. Zu denken wäre bspw. an 
eine Sammlung gelungener Seminar- oder Abschlussarbeiten der jeweiligen Diszip-
lin. Anhand solcher Datengrundlagen, die für die Lernenden inhaltliche Anknüp-
fungspunkte darstellen, kann an der individuellen Aneignung der vermittelten für die 
AWS charakteristischen Wortschatzbereiche gearbeitet werden. Dabei bilden sowohl 
die Einheiten des Kernbestandes als auch die vermittelten strukturellen Muster Aus-
gangspunkte für die individuelle Spracharbeit der Lernenden. So können etwa die 
Einheiten des Kernbestandes mit Hilfe eines Konkordanzprogramms in ihren jeweili-
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gen disziplinenspezifischen Kontexten aufgesucht und entsprechende Formulie-
rungsmuster aber auch Bedeutungsvarianten notiert werden. Im Hinblick auf die An-
wendung der vermittelten strukturellen Muster können die wiederkehrenden Form-
elemente den Ausgangspunkt der Recherche bilden, indem Lernende im Fall der figu-
rativen AWS-Verben etwa wissenschaftssprachliche Einheiten ausgehend von be-
stimmten Basisverben oder Partikeln aufsuchen und so auch weitere Bildungen in 
ihrer eigenen Disziplin ermitteln. Hierbei kann zunächst von den im Kernbestand 
erfassten Formelementen ausgegangen werden. Darüber hinaus wäre im Sinne des 
entdeckenden Lernens eine Erweiterung auf andere Elemente, im Falle der figurativen 
Verben etwa andere Basisverben wie sehen, greifen, arbeiten usw. denkbar. Der 
Vermittlungsansatz für einen nach dem hier vorgeschlagenen integrativen Beschrei-
bungsansatz erhobenen Wortschatzbereich lässt sich folgendermaßen zusammenfas-
sen:  
1.  Der Wortschatzbereich wird vermittelt als ein charakteristischer Teilbereich des 
AWS-Wortschatzes des Deutschen. Den Hintergrund bildet der Aspekt der spe-
zifischen Nutzung gemeinsprachlicher Ressourcen in der Wissenschaftssprache. 
Ausgehend von einem ermittelten Kernbestand werden strukturelle Muster die-
ses Wortschatzbereiches bewusst gemacht und dabei besonders auf die in 7.1.3 
herausgearbeiteten Lernschwierigkeiten (scheinbar einfache vertraute Formen, 
Formenähnlichkeit und Polysemie) eingegangen. 
2.  Auf der Grundlage der vermittelten strukturellen Muster und mit Hilfe der Wort-
schatzsammlung des Kernbestandes eignen sich Lernende unter dem gegebenen 
Fokus einen für sie relevanten Wortschatzbereich der AWS an. Sie konkretisie-
ren die Einheiten des Kernbestandes für sich, indem sie in entsprechenden Kor-
pora ihrer Disziplin deren Verwendung recherchieren, sich die aus den Konkor-
danzen hervortretenden Verwendungsmuster als Chunks notieren und Bedeu-
tungsvarianten in Bezug auf ihren fachlichen Kontext identifizieren. Durch Kor-
pusabfragen ausgehend von den vermittelten rekurrenten Formelementen er-
weitern die Lernenden den Kernbestand zudem um weitere für ihren fachlichen 
Kontext relevante Bildungen. 
Der vorgeschlagene Vermittlungsansatz verfolgt vor allem das Ziel, die Aufmerk-
samkeit der Lernenden auf bestimmte relevante Charakteristika der AWS des Deut-
schen zu lenken und ihnen, ausgehend von den beschriebenen strukturellen Mustern, 
ein Hilfsmittel für die weitere eigene Wortschatzarbeit an die Hand zu geben.  
Der Kernbestand, der durch den hier vorgeschlagenen integrativen Beschreibungs-
ansatz ermittelt wird, lässt sich dabei hinsichtlich der folgenden Punkte nutzbar 
machen: 
1.  Er stellt in Form einer Sammlung sprachlicher Einheiten das konkrete sprachli-
che Material für die Vermittlung bereit und spannt einen Rahmen für den zu 
vermittelnden Wortschatzbereich auf. Dieser erlaubt eine Fokussierung auf die 
durch bestimmte Formrekurrenzen gekennzeichneten charakteristischen Aus-
drucksmittel der AWS. 
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2.  Er bildet den Ausgangspunkt für die Vermittlung der strukturellen Muster. 
3.  Er bildet den Ausgangspunkt für den Transfer, den die Lernenden für ihr eige-
nes Fachgebiet vornehmen. 
Dieser Ansatz zur Vermittlung spezifischer Bereiche des allgemein-wissenschaftli-
chen Wortschatzes konnte hier nur angedeutet werden. Eine detailliertere didaktische 
Ausarbeitung muss Anschlussarbeiten vorbehalten bleiben.  
Vor dem Hintergrund des vorgeschlagenen Vermittlungsansatzes soll nun Stellung 
bezogen werden zu der von Kritikern der AWS aufgeworfenen Frage, ob ein diszipli-
nenübergreifender Wortschatz überhaupt Gegenstand der Sprachvermittlung sein 
sollte. 
 
7.2.2  Zur Vermittlungsrelevanz von AWS-Wortschatz  
In Kapitel 1.3.3 wurde die etwa von Hyland (2002) sowie Hyland / Tse (2007) ver-
tretene grundsätzliche Kritik an der Konzeption eines allgemeinen, disziplinenüber-
greifend verwendeten Wortschatzes dargestellt. Dieser Position zufolge sind diszipli-
nenspezifische Unterschiede im Gebrauch dieses Wortschatzes als so groß zu erach-
ten, dass statt der Vermittlung einer allgemeinen Wissenschaftssprache von Anfang 
an die disziplinenspezifischen Wissenschaftssprachen gelehrt bzw. gelernt werden 
sollten. 
Dieser Kritik lässt sich auf der Grundlage der in der vorliegenden Arbeit gewonnen 
Ergebnisse entgegentreten. Ausgehend vom Beispiel der hier betrachteten figurativen 
Verben lassen sich Bereiche benennen, die für die wissenschaftssprachliche Ausbil-
dung fächerübergreifend relevant sind und so in unterschiedlichen fachgruppenspezi-
fischen Kursen Teil des vermittelten Wissens sein könnten.  
Zu diesen grundlegenden fächerübergreifend relevanten Aspekten gehört zunächst 
die Tatsache, dass figurative Verben einen Strukturtyp darstellen, der quantitativ rele-
vant ist und dies sowohl aus disziplinenübergreifender als auch aus disziplinenspezi-
fischer Perspektive. Dies konnte durch die Untersuchung in Kapitel 3 gezeigt werden. 
Hier führte die parallele Auswertung von Stichproben aus einem hinsichtlich 
Disziplin und Textsorte gemischten und einem hinsichtlich dieser Faktoren homoge-
nen Korpus zu nahezu gleichen Ergebnissen, was dafür spricht, dass es auf einer 
formbezogenen quantitativen Ebene durchaus gerechtfertigt ist, von einem diszipli-
nenübergreifend verwendeten (Verb-)Wortschatzbestand zu sprechen. Zudem ist im 
speziellen Fall der figurativen Verben hierbei zu beachten, dass mit dem Strukturtyp 
eine Reihe von Lernschwierigkeiten verbunden sind (allgemeinsprachlich vertraute, 
aber hochgradig polyseme Basisverben wie gehen, kommen, stehen, nehmen zumeist 
in Verbindung mit Verbalpartikeln und gebunden gebrauchten Präpositionen). 
Des Weiteren ist zu den disziplinenübergreifend relevanten Aspekten auch die kon-
krete Ausfüllung des Strukturtyps zu rechnen, da die in Kapitel 3 ermittelten rekur-
renten Formbestandteile sich über disziplinäre Grenzen hinweg zeigten. Auch hier 
ergab die parallele Auswertung der Stichproben aus dem Germanistik- und dem Her-
der-Wiss-Korpus übergreifende Gemeinsamkeiten. Abgesehen von Unterschieden in 
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Bezug auf die Vorkommenszahlen zu den einzelnen Formelementen waren in beiden 
untersuchten Datengrundlagen die gleichen Tendenzen zu erkennen. Es ließen sich 
unter den in der größten Anzahl von Bildungen vertretenen Elementen jeweils die 
gleichen Formelemente finden. Dies macht deutlich, dass nicht nur die Gruppe der 
figurativen Verben als solche, sondern auch die einzelnen rekurrent auftretenden 
Formelemente als disziplinenübergreifendes Merkmal zu beschreiben sind.   
Ein dritter wesentlicher Bereich, der für eine disziplinenübergreifender Vermitt-
lung relevant wäre, betrifft die im Rahmen der Arbeit ermittelten strukturellen Zu-
sammenhänge zwischen Ausdrücken mit bestimmten gemeinsamen Formelementen 
und den inhaltlichen Bereichen, die durch diese Ausdrücke versprachlicht werden. 
Die in Kapitel 4 herausgearbeiteten semantisch-funktionalen Gruppen, welche die 
unterschiedlichen Bedeutungsbereiche ausgehend von einem beteiligten Formelement 
zusammenfassen, stellen strukturelle Hilfen im Umgang mit diesem Wortschatzbe-
reich bereit, die unabhängig von der Disziplinenspezifik relevant sind. Hierzu gehört 
auch die grundsätzliche Untergliederung in Einheiten mit subjektivem und solche mit 
objektivem Construal des Forscheragens, die es ermöglichen, ein Geschehen agens-
haft oder agensabgewandt auszudrücken. Die hierbei herausgearbeiteten Zusammen-
hänge zwischen Construal-Art und bestimmten Formelementen sowie die in der 
formbasiert-funktionalen Typologie zum Ausdruck kommende Strukturierung in 
einerseits Inhaltsbereiche, die lexikalisch nur agenshaft und andererseits solche, die 
sowohl agenshaft als auch agensabgewandt versprachlicht vorliegen, bilden diszipli-
nenübergreifend nutzbares Grundlagenwissen für den Umgang mit der Wissen-
schaftssprache Deutsch. Die hier ermittelten Charakteristika lassen sich als Struktur-
wissen vermitteln, das Lernende im Umgang mit den Texten ihrer spezifischen Dis-
ziplin ausfüllen und konkretisieren können.  
Hierzu gehören auch die in 4.3.4 herausgearbeiteten Polysemietypen sowie die dort 
zusammengestellte Übersicht zum Zusammenhang zwischen Bedeutungsvariation 
und disziplinenspezifischem Kontext. Das Wissen um diese Variationslinien im all-
gemein-wissenschaftlichen Wortschatz erleichtert den Lernenden den Umgang mit 
der ‚flexiblen‘ allgemein-wissenschaftlichen Lexik.  
Auf der Grundlage dieser empirisch ermittelten Ergebnisse kann sich die vorlie-
gende Arbeit für die Vermittlung bestimmter charakteristischer Aspekte eines allge-
mein-wissenschaftlichen Wortschatzes aussprechen. Hinzu kommt außerdem die 
Vermittlungsrelevanz, die diesem Wortschatzbereich aus kontrastiver Perspektive 
zuzusprechen ist, da andere Wissenschaftssprachen (wie etwa die des Englischen) 
weit weniger von allgemeinsprachlich-figurativen Verben Gebrauch machen. Hierzu 
sind weitere vergleichende Untersuchungen notwendig (vgl. etwa Fandrych 2001).  
 
7.2.3  Vergleich mit bisherigen Ansätzen 
Im Folgenden soll der hier vorgeschlagene Vermittlungsansatz zu den bisher vorlie-
genden Konzepten für die Arbeit mit allgemein-wissenschaftlichem Wortschatz in 
Beziehung gesetzt werden.  
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Der in dieser Arbeit vorgeschlagene Ansatz zur Vermittlung allgemein-wissen-
schaftlichen Wortschatzes unterscheidet sich von formbasierten quantitativen Ansät-
zen wie etwa dem des in 1.3.3 beschriebenen akademischen Wortschatzes. Hinter der 
Zusammenstellung des akademischen Wortschatzes steht das Ziel, eine Menge 
sprachlicher Einheiten zu ermitteln, die bestimmte Frequenz- und Distributionskrite-
rien erfüllen und deren Wert sich nach der durch sie erreichten Textdeckung bemisst 
(vgl. Coxhead 2000, Nation 2001). Mit dem akademischen Wortschatz der AWL ist 
der Anspruch verbunden, die Einheiten (Wortfamilien) zu benennen, bei deren Be-
herrschung ein bestimmter Prozentsatz an Textdeckung in wissenschaftlichen Texten 
beliebiger Disziplinen erreicht wird. Dabei werden speziell die sich vom Grundwort-
schatz (verstanden als die 2000 häufigsten Wortfamilien) unterscheidenden, diszipli-
nenübergreifend verwendeten Einheiten in den Blick genommen. Der formbasiert 
ermittelte Grundwortschatz wird aus der Liste des akademischen Vokabulars von 
vornherein ausgeschlossen.   
Der Fokus des hier vorgeschlagenen Ansatzes ist ein anderer. Es geht nicht darum, 
einen festen, als Vokabular zu lernenden Bestand zu benennen, der formal mit einem 
bestimmten Anteil der laufenden Wörter in wissenschaftlichen Texten übereinstimmt 
und daraus seinen Wert für den Lernenden gewinnt. Der Ansatz nimmt stattdessen 
bewusst einen charakteristischen Teilbereich allgemein-wissenschaftlichen Wort-
schatzes in den Blick und verfolgt das Ziel, für diesen anhand eines ermittelten Kern-
bestandes eine strukturelle Einsicht in den AWS-Wortschatz des Deutschen zu ver-
mitteln. Diese Einsicht soll unterstützt werden durch die Anleitung zur eigenständigen 
Adaption des Wortschatzbereichs für die einen Lernenden jeweils interessierende 
Disziplin. Gemeinsprachliche Elemente, die beim akademischen Wortschatz in Form 
der 2000 häufigsten Wortfamilien ausgeklammert werden, erhalten dabei für die all-
gemeine Wissenschaftssprache des Deutschen eine besondere Bedeutung. Die Funk-
tionalität gemeinsprachlicher Ressourcen, wie der Basisverben in Verbindung mit 
Verbalpartikeln, wird ins Zentrum der Betrachtung gerückt. Solche scheinbar einfa-
chen Elemente werden nicht als Teile eines Grundwortschatzes ausgegrenzt, sondern 
bilden in ihrer wissenschaftssprachlichen Funktionalität und Polysemie den Kern der 
Wortschatzvermittlung.   
Der formbasiert vorgehenden Ermittlung eines akademischen Wortschatzes wur-
den in 1.3.6 Ansätze gegenübergestellt, die Ausdrucksmittel einer allgemeinen Wis-
senschaftssprache für die Vermittlung nach funktionalen Kriterien zusammenstellen, 
wie etwa Schepping (1976) oder Schumacher (1986). Der hier vorgeschlagene Ansatz 
erweitert eine solche rein nach funktionalen Kriterien sortierende Darstellung indem 
er die Zusammenhänge von Formeigenschaften und Bedeutungsbereichen fokussiert 
und so für ausgewählte Wortschatzbereiche eine formbasiert-funktionale Gliederung 
anbietet, welche die semasiologische und onomasiologische Darstellungsweise ver-
bindet. Dieser Ansatz würde sich insofern eignen, die vorliegenden funktional struk-
turierenden Ansätze zu ergänzen, um für besonders charakteristische allgemein-wis-
senschaftliche Wortschatzbereiche die Aufmerksamkeit der Lernenden auch auf for-
male Aspekte zu lenken. Damit wäre zum einen eine weitere Strukturierungshilfe 
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gegeben, die aufgrund ihrer an der sprachlichen Oberfläche ablesbaren Merkmale 
einen direkten Zugang bietet. Zum anderen könnten so die mit bestimmten scheinbar 
alltagssprachlich vertrauten oder formähnlichen Ausdrücken der AWS verbundenen 
Lernschwierigkeiten zum Thema gemacht werden. 
 
7.2.4  Weitere didaktische Anknüpfungspunkte 
Über die Einordnung des vorgeschlagenen Ansatzes im Hinblick auf existierende 
Konzepte im Bereich der Wissenschaftssprachforschung hinaus lassen sich Anknüp-
fungspunkte zu didaktischen Konzepten finden, die zur Vermittlung herangezogen 
werden können. Generell lassen sich die in Kapitel 2.4.1 dargestellten Grundannah-
men der Kognitiven Grammatik, die integrative Betrachtung von Form und Bedeu-
tung sowie das als Kontinuum aufgefasste Verhältnis von Lexik und Grammatik, die 
im Konzept der sprachlichen Einheit zum Ausdruck kommen, auch didaktischen 
Überlegungen zugrunde legen (vgl. entsprechend dazu Langacker 2008b). Konkret 
umgesetzt finden sich diese Anknüpfungspunkte etwa in Arbeiten der angewandten 
Korpuslinguistik (vgl. z. B. Hunston 2002: 96ff.), im Ansatz des datengesteuerten 
Lernens, bei dem im Unterricht Möglichkeiten geschaffen werden, in denen Lernende 
ihre Fragen zu bestimmten sprachlichen Phänomenen durch die Arbeit mit Korpora 
und die Analyse von Konkordanzen selbst zu lösen versuchen (vgl. Hunston 2002: 
170ff., Römer 2008: 118ff.). Ein Aspekt des datengesteuerten Lernens liegt darin, 
Lernende nicht mit einer vorgefertigten Sprachbeschreibung zu konfrontieren, son-
dern sie Sprachdaten gegenübertreten und anhand dieser selbst Hypothesen bilden 
bzw. Schlussfolgerungen ziehen zu lassen (vgl. Hunston 2002: 184 ff.). Hierin besteht 
eine Verbindung zum Konzept der Sprachaufmerksamkeit (bzw. Language Aware-
ness, vgl. Gnutzmann 1997). Im Rahmen der kognitiven Dimension des Sprachauf-
merksamkeitsansatzes wird das Augenmerk auf die Formeigenschaften sprachlicher 
Einheiten gelenkt und dabei explizites Wissen über sprachliche Strukturen vermittelt, 
welches es den Lernenden ermöglichen soll, diese Strukturen bewusst wahrzunehmen 
und so deren Aneignung zu unterstützen (vgl. z. B. Garrett 2006: 481, Gnutzmann 
1997: 234). Die Fokussierung von Strukturen und Mustern im Sinne der Sprachauf-
merksamkeit verbindet sich so mit dem Ansatz des entdeckenden Lernens, bei dem 
Lernende durch die eigene Sprachbeobachtung Einblick in diese gewinnen (vgl. 
Garrett 2006: 481, Gnutzmann 1997: 235). Im Hinblick auf diese kognitive Dimen-
sion der Sprachaufmerksamkeit lässt sich auch zu dem hier betrachteten Gegenstand, 
dem Wortschatz der allgemeinen Wissenschaftssprache, eine Verbindung ziehen. Das 
in Kapitel 6.2 vorgestellte Modell zur Beschreibung allgemein-wissenschaftlicher 
Wortschatzbereiche bietet sich als Grundlage einer auf diese Art der Sprachaufmerk-
samkeit abzielenden Vermittlung an. Die anhand des Modells gewonnene Beschrei-
bung kann Lernenden als explizites Wissen über diesen Wortschatzbereich vermittelt 
werden, um ihre Aufmerksamkeit auf entsprechende strukturelle Formelemente zu 
lenken. Ausgehend davon können Lernende dann ihr Wissen über den allgemein-
wissenschaftlichen Wortschatz aufbauen. Hierzu würden sich Formen der Arbeit mit 
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A  Kodierschemata der Korpora 
A.1  Herder-Wiss-Korpus 
Die Belege aus dem Herder-Wiss-Korpus sind mit einem 8-stelligen Code versehen:  
–  Der erste Buchstabe ist immer ein A, der für das akademische Teilkorpus steht.  
–  Der zweite Buchstabe bezieht sich auf die Textsorte, aus welcher der Beleg 
stammt. Dies kann ein U (universitäres Lehrbuch), ein S (Schulbuch der gymna-
sialen Oberstufe), ein P (populärwissenschaftlicher Zeitschriftenartikel) oder ein 
W (wissenschaftlicher Zeitschriftenartikel) sein.  
–  Der dritte Buchstabe gibt die drei Disziplinengruppen bzw. die dispziplinären 
Subkorpora an. G steht für das geisteswissenschaftliche Subkorpus, N steht für 
das naturwissenschaftliche Subkorpus und W steht für das Subkorpus Rechts-, 
Wirtschafts- und Technikwissenschaften.  
–  Der vierte und fünfte Buchstabe stehen gemeinsam für die konkrete Dispziplin, 
aus der der Beleg stammt. Im geisteswissenschaftlichen Subkorpus sind das ER 
(Erziehungswissenschaft), GS (Geschichte), KL (Kulturwissenschaften), KN 
(Kunst), LN (Linguistik), LT (Literatur), PO (Politik), PS (Psychologie), RL 
(Religionswissenschaft/Ethik) und SO (Sozialwissenschaften). Im naturwissen-
schaftlichen Subkorpus sind es AS (Astronomie), BI (Biologie), CH (Chemie), 
GO (Geographie), MA (Mathematik), ME (Medizin) sowie PH (Physik). Im 
Subkorpus Rechts-, Wirtschafts- und Technikwissenschaften werden die Kürzel 
BT (Betriebswirtschaftslehre), VO (Volkswirtschaftslehre), RC (Rechtswissen-
schaft), EL (Elektronik), IN (Informatik), TC (Technik allgemein) und TL (Te-
lekommunikation) verwendet.  
–  Der sechste Buchstabe gibt das deutschsprachige Land an, aus dem der Beleg 
stammt. Das kann A (Österreich), D (Deutschland) oder H (die Schweiz) sein. 
–  An siebter und achter Stelle können Zahlen 01 oder 02 stehen, die Belege 
differenzieren, die in allen anderen Kategorien übereinstimmen. 
Ein Beispiel für eine Kodierung eines Belegs aus dem Herder-Wiss-Korpus wäre 
etwa AUGLTA01. Hierbei handelt es sich um einen Text des akademischen Subkor-
pus (A), der aus einem universitären Lehrbuch stammt (U), aus der Dispziplinen-
gruppe der Geisteswissenschaften kommt (G) und im Speziellen aus dem Fach 
Literaturwissenschaft (LT) und der aus dem Sprachraum des österreichischen Deutsch 
stammt (A).  
 
A.2  Germanistik-Korpus 
Das Kodierschema der Texte des Germanistik-Korpus besteht aus drei Komponenten:  
– Kürzel für die Zeitschrift, aus welcher der Text stammt  
– Kürzel für die germanistische Subdisziplin 
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–  laufende Nummer, die angibt, um den wievielten Text aus dieser Zeitschrift es 
sich handelt 
Die Kürzel für Zeitschriften umfassen AUG (Augias), DSK (Daf-Szene-Korea), GFL 
(German as a Foreign Language), GLL (German Life and Letters), GQ (German 
Quarterly), GR (Germanic Review), GS (Germanistische Studien), LO (Linguistik 
Online), OGS (Oxford German Studies), PIN (Philologie im Netz), RFA (Revista de 
Filología Alemana), W (Das Wort), ZIF (Zeitschrift für interkulturellen Fremdspra-
chenunterricht). 
Die Kürzel für die germanistische Subdisziplin umfassen L (Literaturwissen-
schaft), G (Linguistik) und D (Deutsch als Fremdsprache).  
Ein Beispiel für eine Kodierung eines Belegs aus dem Germ-Korpus wäre etwa 
LO-G9. Dabei würde es sich um einen Artikel aus der Zeitschrift Linguistik Online 
(LO) handeln, der sich thematisch in den Bereich der germanistischen Linguistik (G) 
einordnen lässt und der neunte Text aus dieser Zeitschrift ist.  
In wenigen Fällen kommt es vor, dass von einem Autor zwei Artikel im Korpus 
enthalten sind. Dies ist in den Kodierungen durch Beibehaltung der laufenden Num-
mer und Ergänzung um die kleinen Buchstaben a und b kenntlich gemacht. So wären 
W-G8a und W-G8b etwa Artikel der Zeitschrift „Das Wort“ mit einem linguistischen 
Thema, die von demselben Autor stammen. 
 
B  Daten zu Korpusuntersuchung I  
B.1  Die häufigsten Substantive der verwendeten Korpora  
Die häufigsten Substantive des Herder-Wiss-Korpus  Die Tabellen 74 bis 77 zei-
gen lemmatisierte Frequenzlisten der häufigsten Substantive (Mindestvorkommen 
100 Mal) je Teilkorpus des Herder-Wiss-Korpus. Die Zahlen hinter den Lexemen 
geben die Gesamthäufigkeit des Lexems im jeweiligen Teilkorpus an. Die grau hin-
terlegten 16 Substantive (Arbeit, Art, Bedeutung, Begriff, Beispiel, Entwicklung, Fall, 
Form, Frage, Grund, Jahr, Mensch, Möglichkeit, Sinn, Teil, Zeit) gehören in allen 
Teilkorpora des Herder-Wiss-Korpus sowie allen Teilkorpora des Germanistik-Kor-
pus zu den häufigsten Substantiven. Wie Tabelle 74 zu entnehmen ist, ergeben sich 
von diesen 16 Substantiven aus für das Herder-Wiss-Korpus insgesamt 13.399 Belege 
für die weitere Auswertung (vgl. Kapitel 3.2.2). 
 
Herder-Subkorpus Belege für die 16 Substantive 
Naturwissenschaften 






Tab. 76: Anzahl der Belege zu den 16 häufigsten in allen Teilkorpora (des Germa-
nistik- und des Herder-Wiss-Korpus) vorkommenden Substantiven für das Herder-
Wiss-Korpus. 
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Herder-Wiss-Subkorpus Naturwissenschaften (NAWI) 
1. Beispiel, 690 
2. Jahr, 677 
3. Abbildung, 493 
4. Mensch, 459 
5. Funktion, 347 
6. Zelle, 285 
7. Wasser, 279 
8. Aufgabe, 273 
9. Folge, 270 
10. Zeit, 268 
11. Zahl, 267 
12. Patient, 257 
13. Geographie, 252 
14. Stoff, 247 
15. System, 240 
16. Fall, 233 
17. Problem, 232 
18. Entwicklung, 230 
19. Teil, 221 
20. Frage, 215 
21. Bereich, 213 
22. Wert, 211 
23. Bedeutung, 207 
24. Enzym, 206 
25. Form, 198 
26. Art, 189 
27. Raum, 183 
28. Methode, 178 
29. Einheit, 174 
30. Reaktion, 172 
31. Größe, 171 
32. Körper, 169 
33. Stelle, 164 
34. Energie, 160 
35. Krankheit, 160 
36. Grund, 149 
37. Leben, 148 
38. Erde, 146 
39. Organismen, 146 
40. Zusammenhang, 146 
41. Arbeit, 146 
42. Möglichkeit, 145 
43. Bild, 143 
44. Prozess, 143 
45. Land, 142 
46. Vergleich, 140 
47. Medizin, 139 
48. Tag, 138 
49. Geschwindigkeit, 135 
50. Natur, 134 
51. Untersuchung, 134 
52. Seite, 132 
53. Umwelt, 126 
54. Auge, 125 
55. Böden, 125 
56. Eigenschaft, 125 
57. Hilfe, 123 
58. Temperatur, 123 
59. Definition, 122 
60. Ziel, 120 
61. Elektron, 119 
62. Masse, 119 
63. Physik, 119 
64. Teilchen, 119 
65. Veränderung, 118 
66. Lösung, 117 
67. Struktur, 117 
68. Begriff, 115 
69. Tabelle, 115 
70. Weise, 115 
71. Ergebnis, 114 
72. Pflanzen, 114 
73. Anzahl, 113 
74. Figur (Fig.), 113 
75. Regel, 113 
76. Wirkung, 112 
77. Beziehung, 110 
78. Luft, 110 
79. Licht, 109 
80. Modell, 109 
81. Sinn, 108 
82. Therapie, 108 
83. Aspekt, 107 
84. Bedingung, 105 
85. Kraft, 105 
86. Gesellschaft, 104 
87. Bewegung, 103 
88. Punkt, 103 
89. Faktor, 102 
90. Rolle, 101 
Anzahl der Belege für die 16 markierten Substantive insgesamt: 4.250 
Tab. 77: Die häufigsten Substantive des NAWI-Teilkorpus. 
 
Herder-Wiss-Subkorpus Wirtschafts-, Rechts- und Technikwissenschaften (WRT) 
1. Beispiel, 608 
2. Jahr, 575 
3. Unternehmen, 519 
4. Absatz, 448 
5. Fall, 343 
6. Gesellschaft, 340 
7. Recht, 314 
8. Gesellschafter, 275 
9. Markt, 247 
10. Frage, 208 
11. Deutschland, 207 
12. Artikel, 205 
13. Person, 180 
14. Kunde, 176 
15. Information, 174 
16. Bereich, 174 
17. Art, 173 
18. Preise, 170 
19. Aufgabe, 170 
20. Prozent, 166 
21. Forderung, 161 
22. Zeit, 159 
23. Internet, 159 
24. Produkte, 158 
25. Geldes, 157 
26. Daten, 157 
27. Bedeutung, 155 
28. Gütern, 148 
29. Regelungen, 145 
30. Grund, 145 
31. Probleme, 141 
32. Begriff, 139 
33. Regeln, 133 
34. Entwicklung, 132 
35. Leistung, 130 
36. Anwendung, 128 
37. Rahmen, 127 
38. Möglichkeit, 127 
39. Wirtschaft, 126 
40. Interessen, 126 
41. Unternehmung, 125 
42. Form, 123 
43. Systeme, 122 
44. Kosten, 122 
45. Ländern, 120 
46. Entscheidung, 120 
47. Ziele, 119 
48. Teil, 118 
49. Sinn, 118 
50. Käufer, 116 
51. Betrieb, 115 
52. Staat, 115 
53. Netz, 113 
54. Abbildung, 113 
55. Mensch, 112 
56. Vorschrift, 112 
57. Gesetz, 111 
58. Anbieter, 109 
59. Deutsche, 108 
60. Milliarde, 108 
61. Angebot, 107 
62. Seite, 104 
63. Million, 104 
64. Höhe, 102 
65. Arbeit, 102 
66. Anspruch, 100 
 
Anzahl der Belege für die 16 markierten Substantive insgesamt: 3.337 




Herder-Wiss-Subkorpus Geisteswissenschaften (GEWI) 
1. Jahr, 836 
2. Mensch, 756 
3. Text, 498 
4. Zeit, 476 
5. Beispiel, 473 
6. Frage, 389 
7. Gesellschaft, 384 
8. Arbeit, 377 
9. Form, 349 
10. Kunst, 348 
11. Entwicklung, 343 
12. Welt, 334 
13. Deutschland, 318 
14. Sinn, 315 
15. Bereich, 309 
16. Kind, 281 
17. Teil, 277 
18. Geschichte, 268 
19. Leben, 262 
20. Medien, 255 
21. Begriff, 254 
22. Bild, 253 
23. Aufgabe, 247 
24. Bedeutung, 243 
25. Jahrhundert, 243 
26. Kultur, 243 
27. Universität, 242 
28. Sprache, 238 
29. Staat, 235 
30. Frau, 229 
31. Schüler, 227 
32. System, 222 
33. Prozess, 221 
34. Land, 219 
35. Art, 215 
36. Schule, 204 
37. Bibliothek, 203 
38. Ende, 196 
39. Seite, 196 
40. Fall, 195 
41. Ziel, 193 
42. Kirche, 191 
43. Werk, 190 
44. Beziehung, 187 
45. Politik, 184 
46. Gruppe, 183 
47. Grund, 182 
48. Ergebnis, 180 
49. Prozent, 180 
50. Information, 175 
51. Problem, 175 
52. Struktur, 174 
53. Rolle, 171 
54. Wissen, 170 
55. Autor, 167 
56. Thema, 167 
57. Situation, 164 
58. Zusammenhang, 164 
59. Kommunikation, 162 
60. Weise ,161 
61. Erfahrung, 159 
62. Buch, 156 
63. Regel, 156 
64. Wort, 156 
65. Europa, 152 
66. Deutsche, 14 
67. Rahmen, 147 
68. Einstellung, 141 
69. Wert, 140 
70. Störung, 139 
71. Lernende, 136 
72. Untersuchung, 136 
73. Ebene, 135 
74. Folge, 133 
75. Möglichkeit, 132 
76. Weg, 132 
77. Verfahren, 131 
78. Person, 130 
79. Verhältnis, 129 
80. Künstler, 128 
81. Natur, 126 
82. Aspekt, 125 
83. Bedingungen, 125 
84. Macht, 125 
85. Modell, 124 
86. Wirklichkeit, 124 
87. Anfang, 123 
88. Bundesrepublik, 123 
89. Funktion, 122 
90. Interesse, 122 
91. Vorstellung, 120 
92. Technik, 117 
93. Raum, 116 
94. Unterschied, 116 
95. Ansatz, 115 
96. Theorie, 115 
97. Zukunft, 115 
98. Kriterien, 115 
99. Stadt, 113 
100. Veränderung, 113 
101. Ausdruck, 113 
102. Auseinander- 
setzung, 112 
103. Theater, 112 
104. Fähigkeit, 111 
105. Familie, 111 
106. Stelle, 111 
107. Mann, 110 
108. Mittel, 109 
109. Film, 109 
110. Diskussion, 108 
111. Tradition, 107 
112. Wissenschaft, 107 
113. Fotografie, 106 
114. Konzept, 106 
115. Prinzip, 106 
116. Zahl, 106 
117. Faktor, 105 
118. Grundlage, 105 
119. Einheit, 104 
120. Forschung, 104 
121. Hochschule, 104 
122. Maß, 104 
123. Handeln, 103 
124. Kapitel, 103 
125. Angebot, 102 
126. Gott, 102 
127. Verhalten, 102 
128. Ordnung, 101 
Anzahl der Belege für die 16 markierten Substantive insgesamt: 5.812 
Tab. 79: Die häufigsten Substantive des GEWI-Teilkorpus. 
 
Die häufigsten Substantive des Germanistik-Korpus  Die Tabellen 78 bis 81 zei-
gen lemmatisierte Frequenzlisten der häufigsten Substantive (Mindestvorkommen 
100 Mal) je Teilkorpus des Germanistik-Korpus. Die Zahlen hinter den Lexemen 
geben die Gesamthäufigkeit des Lexems im jeweiligen Teilkorpus an. Die grau hin-
terlegten 16 Substantive (Arbeit, Art, Bedeutung, Begriff, Beispiel, Entwicklung, Fall, 
Form, Frage, Grund, Jahr, Mensch, Möglichkeit, Sinn, Teil, Zeit) gehören in allen 
Teilkorpora des Germanistik-Korpus sowie allen Teilkorpora des Herder-Wiss-Kor-
pus zu den häufigsten Substantiven. Wie Tabelle 78 zu entnehmen ist, ergeben sich 
von diesen 16 Substantiven aus für das Germanistik-Korpus insgesamt 12.265 Belege 
für die weitere Auswertung (vgl. Kapitel 3.2.2). 
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Germanistik-Subkorpus Belege für die 16 Substantive 
Linguistik 
Literaturwissenschaft 





Tab. 80: Anzahl der Belege zu den 16 häufigsten in allen Teilkorpora (des Germa-
nistik- und des Herder-Wiss-Korpus) vorkommenden Substantiven für das Germanis-
tik-Korpus. 
 
Germanistik-Subkorpus Linguistik (LING) 
1. Sprache, 1165 
2. Bedeutung, 678 
3. Beispiel, 585 
4. Wort,  574 
5. Text, 560 
6. Form, 512 
7. Fall, 511 
8. Deutsche, 482 
9. Ausdruck, 347 
10. Beleg, 313 
11. Satz, 308 
12. Übersetzung, 296 
13. Frage, 293 
14. Sprecher, 281 
15. Jahr, 272 
16. Teil, 260 
17. Korpora, 257 
18. Regel, 256 
19. Zweifelsfälle, 250 
20. Sinn, 249 
21. Funktion, 218 
22. Untersuchung, 215 
23. Weise, 206 
24. Bereich, 204 
25. Person, 200 
26. Zeit, 198 
27. Mensch, 197 
28. Art, 192 
29. Frau, 189 
30. Merkmal, 189 
31. Variante, 189 
32. Begriff, 188 
33. Wörterbuch, 185 
34. Nomen, 182 
35. Verb, 180 
36. Struktur, 177 
37. Arbeit, 176 
38. Ergebnis, 175 
39. Englisch, 174 
40. Unterschied, 166 
41. Analyse,165 
42. Verwendung,164 
43. Diskurs, 163 
44. Grammatik, 162 
45. Kategorie, 155 
46. Position, 155 
47. Einheit, 153 
48. Möglichkeit, 150 
49. Gebrauch 148 
50. Linguistik, 148 
51. Bezug, 147 
52. Rahmen, 147 
53. Zusammenhang, 147 
54. Stelle, 146 
55. Kontext, 141 
56. Mann, 135 
57. Grund, 134 
58. Jahrhundert ,133 
59. Information, 131 
60. Problem, 131 
61. Gruppe, 127 
62. Welt, 125 
63. Situation, 125 
64. Rolle, 122 
65. Typ, 122 
66. Faktoren, 122 
67. Namen, 121 
68. Aussage, 120 
69. Rechtschreibung, 120 
70. Artikel, 120 
71. Element, 119 
72. Phänomen, 115 
73. Geschlecht, 115 
74. Deutschland, 114 
75. Adjektiv, 114 
76. Kind, 113 
77. Kriterien, 113 
78. Prinzip, 112 
79. Genus, 110 
80. Semantik, 109 
81. Wissen, 109 
82. Deutsch, 108 
83. Aspekt, 107 
84. Interpretation, 107 
85. Klasse, 106 
86. Leser, 105 
87. Ziel, 105 
88. Tabelle, 105 
89. Plural, 104 
90. Entwicklung, 103 
91. Beitrag, 103 
92. Ebene, 102 
Anzahl der Belege für die 16 markierten Substantive insgesamt: 4.698 
Tab. 81: Die häufigsten Substantive des LING-Teilkorpus. 
 
Germanistik-Subkorpus Literaturwissenschaft (LIT) 
1. Text, 563 
2. Roman, 555 
3. Geschichte, 463 
4. Jahr, 433 
5. Autor, 416 
6. Werk, 391 
7. Leben, 386 
8. Mensch, 377 
9. Zeit, 359 
10. Literatur, 329 
11. Bild, 314 
12. Welt, 309 
13. Frage, 308 
14. Ich, 308 
26. Beispiel, 192 
27. Figur, 189 
28. Rolle, 189 
29. Begriff, 188 
30. Buch, 188 
31. Moderne, 188 
32. Sprache, 187 
33. Deutsche, 183 
34. Deutschland, 181 
35. Mutter, 179 
36. Mann, 177 
37. Weise, 176 
38. Brief, 171 
39. Dialog, 168 
51. Gesellschaft, 144 
52. Erfahrung, 142 
53. Grund, 142 
54. Beziehung, 141 
55. Vergangenheit, 139 
56. Zusammenhang 134 
57. Thema, 133 
58. Bedeutung, 132 
59. Erinnerung, 130 
60. Spiel, 129 
61. Rede, 128 
62. Kritik, 126 
63. Schrift, 125 
64. Szene, 125 
76. Krieg, 114 
77. Kind, 113 
78. Kultur, 113 
79. Drama, 110 
80. Ebene, 110 
81. Handlung, 108 
82. Entwicklung, 108 
83. Tradition, 107 
84. Tochter, 106 
85. Ästhetik, 105 
86. Auge, 104 
87. Möglichkeit, 104 
88. Diskurs, 103 
89. Gewalt, 103 
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15. Jahrhundert, 288 
16. Frau, 279 
17. Form, 278 
18. Gedicht, 251 
19. Sinn, 244 
20. Wort, 242 
21. Ende, 232 
22. Erzählung, 205 
23. Teil, 203 
24. Kunst, 201 
25. Theater, 201 
40. Tod, 167 
41. Seite, 165 
42. Art, 164 
43. Natur, 161 
44. Stück, 159 
45. Band, 156 
46. Fall, 155 
47. Verhältnis, 150 
48. Dichter, 148 
49. Liebe, 148 
50. Blick, 147 
65. Bezug, 124 
66. Person, 124 
67. Stelle, 124 
68. Geist, 123 
69. Vater, 121 
70. Opfer, 120 
71. Gegenwart, 119 
72. Darstellung, 118 
73. Kontext, 117 
74. Land, 116 
75. Zeichen, 116 
90. Name, 103 
91. Wirklichkeit, 103 
92. Aspekt, 101 
93. Vorstellung, 101 
94. Titel, 101 
95. Anmerkungen, 100 
96. Bühne, 100 
97. Funktion, 100 
98. Wahrheit, 100 
99. Arbeit, 100 
Anzahl der Belege für die 16 markierten Substantive insgesamt: 3.487 
Tab. 82: Die häufigsten Substantive des LIT-Teilkorpus. 
 
Germanistik-Subkorpus Deutsch als Fremdsprache (DAF) 
1. Sprache, 953 
2. Deutsch, 705 
3. Text, 677 
4. Frage, 543 
5. Lerner, 526 
6. Fremdsprache, 521 
7. Kultur,  586 
8. Studierende, 442 
9. Ergebnis, 430 
10. Englisch, 425 
11. Jahr, 389 
12. Kommunikation, 373 
13. Lernen, 369 
14. Lernende, 368 
15. Form, 351 
16. Schüler, 346 
17. Jungen, 345 
18. Kompetenz, 339 
19. Wort, 332 
20. Mädchen, 330 
21. Unterricht, 329 
22. Gruppe, 326 
23. Deutsche, 322 
24. Beispiel, 319 
25. Bereich, 312 
26. Fremdsprachen-
unterricht, 296 
27. Wissen, 295 
28. Thema, 288 
29. Dialekt, 278 
30. Bedeutung, 268 
31. Teil, 261 
32. Regel, 250 
33. Deutschland, 247 
34. Sinn, 245 
35. Fall, 243 
36. Artikel, 238 
37. Verfahren, 235 
38. Aufgabe, 232 
39. Problem, 229 
40. Zeit, 229 
41. Universität, 220 
42. Untersuchung, 217 
43. Ziel, 217 
44. Lehrer  211 
45. Aspekt  211 
46. Möglichkeit, 209 
47. Unterschied, 207 
48. Land, 201 
49. Ansatz, 199 
50. Art, 198 
51. Rahmen, 198 
52. Rolle, 198 
53. Erfahrung, 196 
54. Zusammenhang,193 
55. Situation, 187 
56. Vergleich, 184 
57. Literatur, 183 
58. Entwicklung, 181 
59. Grammatik, 176 
60. Rede, 175 
61. Mensch, 173 
62. Kontext, 173 
63. Analyse, 172 
64. Konzept, 172 
65. Linguistik, 170 
66. Landeskunde, 168 
67. Bezug, 165 
68. Grund, 164 
69. Studenten, 164 
70. Begriff, 163 
71. Interaktion, 163 
72. Schreiben, 162 
73. Forschung, 161 
74. Studie, 159 
75. Beitrag, 158 
76. Vorwissen, 154 
77. Ausdruck, 152 
78. Perspektive, 152 
79. Lehrende, 149 
80. Weise, 149 
81. Prüfung, 148 
82. Seite, 146 
83. Fach, 145 
84. Rezeptions-,  
durchgang, 145 
85. Arbeit, 144 
86. Medien, 144 
87. Satz, 141 
88. Interesse, 140 
89. Faktor, 138 
90. Gesellschaft, 138 
91. Lehrkraft, 138 
92. Mittel, 137 
93. Funktion, 135 
94. Methode, 135 
95. Methoden-
kombination, 135 
96. Diskussion, 134 
97. Praxis, 133 
98. Internet, 132 
99. Vermittlung, 126 
100. Fähigkeit, 125 
101. Information, 125 
102. Lesen, 125 
103. Gespräch, 123 
104. Varietät, 123 
105. Lehrwerk, 122 
106. Struktur, 122 
107. Welt, 121 
108. Wissenschaft, 120 
109. Stelle, 120 
110. Textsorte, 118 
111. Schwierigkeit, 117 
112. Schule, 116 
113. Ebene, 115 
114. Modell, 115 
115. Prozess, 114 
116. Punkt, 113 
117. Klasse, 111 
118. Person, 110 
119. Kapitel, 109 
120. Überlegung, 109 
121. Wirtschaft, 108 
122. Übungen, 106 
123. Standard- 
sprache, 105 
124. Frau, 104 
125. Blick, 103 
126. Ende, 103 
127. Vorstellung, 103 
128. Annahme, 103 
129. Bild, 102 
130. Grundlage, 101 
131. Gegensatz, 100 
132. Leben, 100 
Anzahl der Belege für die 16 markierten Substantive insgesamt: 4.080 
Tab. 83: Die häufigsten Substantive des DAF-Teilkorpus. 
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B.2  Figurative Verben 
In den folgenden Übersichten sind nach Stämmen geordnet die einzelnen Lexeme 
aufgeführt, die im Rahmen der Korpusuntersuchung I (Kapitel 3) den figurativen 
Verben zugeordnet werden. Die figurativen Verben sind nach der Bedeutung der Ba-
sisverben in vier inhaltliche Bereiche untergliedert: 
(1)  figurative Verben, deren Basisverb eine raum- oder positionsbezogene Bedeu-
tung hat (vgl. Tab. 84), 
(2)  figurative Verben mit Basisverben, deren Bedeutung sich auf die (manuelle) 
Bearbeitung eines Objekts bezieht (vgl. Tab. 85), 
(3)  figurative Verben, deren Basis eine wahrnehmungsbezogene Bedeutung hat 
(vgl. Tab. 86) und 
(4)  figurative Verben mit Basisverben, deren Bedeutung sich auf biologische Pro-
zesse oder soziale Handlungen bezieht (vgl. Tab. 87). 
Die diesen Bereichen zugeordneten Lexeme werden im Folgenden aufgelistet. 
 
(1) Basisverben mit raum- oder positionsbezogener Bedeutung 
   Germ Herder     Germ Herder 
geh-   
gehen 55 64 
abgehen 1  - 
angehen 8 3 
aufgehen 1 2 
auseinandergehen  - 1 
ausgehen 18 14 
begehen 1  - 
dahingehen 1  - 
eingehen 21 24 
einhergehen 4 3 
entgegengehen  - 1 
herangehen 1  - 
hervorgehen 3 1 
hinausgehen 3 3 
nachgehen 38 8 
übergehen 4 2 
umgehen 6 4 
vergehen 3 8 
vorangehen 1  - 
vorausgehen 1  - 
vorgehen 2 5 
weitergehen  - 1 
zugehen 1  - 
zurückgehen 6 6 
Token gesamt:     179   150 
Lexeme gesamt: 21 17 
   
komm-   
kommen 85 123 
abkommen 1  - 
ankommen 1 4 
aufkommen 5 1 
auskommen 2  - 
bekommen 7  11 
entgegenkommen 3 2 
entkommen  - 1 
herauskommen 1  - 
hereinkommen  - 1 
herkommen 1  - 
hinauskommen 1  - 
hinzukommen 4 4 
klarkommen  - 1 
nachkommen  - 2 
vorbeikommen  - 2 
vorkommen 27 10 
zukommen 25 32 
zurechtkommen 1  - 
zurückkommen 5 4 
Token gesamt:     169    198 
Lexeme gesamt: 15 14 
   
fall-   
fallen 11 12 
abfallen  - 1 
anfallen  - 4 
auffallen 2  - 
auseinanderfallen  - 1 
ausfallen 3 1 
einfallen  - 1 
entfallen 1 2 
verfallen 1 3 
wegfallen 4  - 
zerfallen 2 3 
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zufallen 1  - 
zurückfallen 1  - 
zusammenfallen 5 1 
   
fall1-   
gefallen 1 1 
Token gesamt: 32 30 
Lexeme gesamt: 11 11 
   
tret-   
treten 6 17 
abtreten - 1 
antreten 1 - 
auftreten 31 19 
austreten - 2 
beitreten - 2 
betreten 1 1 
eintreten 2 6 
heraustreten - 1 
hervortreten 5 2 
hinzutreten 2 1 
vertreten 11 4 
zurücktreten 2 3 
zusammentreten - 1 
Token gesamt: 61      60 
Lexeme gesamt: 9 13 
   
lauf-   
laufen 5 3 
ablaufen 4 2 
auslaufen  - 1 
belaufen  - 1 
durchlaufen 4 5 
entgegenlaufen 2  - 
hinauslaufen 1 1 
unterlaufen 1  - 
verlaufen 6 18 
weiterlaufen  - 1 
Token gesamt:    23       32 
Lexeme gesamt: 7 8 
   
folg-   
folgen 10 17 
befolgen 1  - 
erfolgen 28 21 
nachfolgen 1  - 
verfolgen 6 7 
zurückverfolgen 2 4 
Token gesamt:     48      49 
Lexeme gesamt: 6 4 
   
fahr-   
fahren 1 3 
verfahren 1 1 
fahr1-   
erfahren 22 19 
Token gesamt:    24      23 
Lexeme gesamt: 3 3 
   
steig-   
steigen 2 23 
ansteigen 2 5 
aufsteigen  - 2 
erstbesteigen  - 1 
übersteigen 3 4 
      Token gesamt: 7      35 
Lexeme gesamt: 3 5 
   
weich-   
weichen  - 1 
abweichen 2 4 
ausweichen 1 2 
Token gesamt:       3        7 
Lexeme gesamt: 2 3 
   
kreis-   
kreisen 2 2 
umkreisen 1 2 
     Token gesamt:       3        4 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
kehr-   
kehren  - 1 
bekehren 1  - 
verkehren  - 1 
wiederkehren  - 3 
zurückkehren 3 1 
Token gesamt:       4        6 
Lexeme gesamt: 2 4 
   
schreit-   
fortschreiten 1  - 
überschreiten 4 1 
unterschreiten  - 1 
voranschreiten  - 1 
Token gesamt:        5        3 
Lexeme gesamt: 2 3 
   
rück-   
rücken 12  - 
entrücken 1 - 
heranrücken 1 - 
zusammenrücken 1 - 
Token gesamt:      15 - 
Lexeme gesamt: 4 - 
   
fließ-   
fließen  - 1 
durchfließen - 1 
einfließen - 2 
zufließen - 1 
zurückfließen - 1 
Token gesamt:        -       6 
Lexeme gesamt: - 5 
   
wander-   
wandern  - 1 
auseinanderwandern - 1 
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auswandern - 2 
Token gesamt:        -        4 
Lexeme gesamt: - 3 
   
* * *    
führ-   
führen 39 62 
anführen 40 10 
aufführen 3 5 
ausführen 2 5 
durchführen 9 22 
einführen 17 18 
fortführen 1  - 
heranführen  - 1 
herbeiführen  - 2 
überführen 2 2 
vollführen  - 1 
vorführen 3 1 
weiterführen 4 2 
zuführen  - 5 
zurückführen 7 9 
zusammenführen  - 3 
Token gesamt:     127    148 
Lexeme gesamt: 11 15 
   
zieh-   
ziehen 8 9 
abziehen  - 1 
anziehen 1 2 
beziehen 44 19 
durchziehen  - 2 
einbeziehen 4 9 
einziehen  - 3 
entziehen 6 8 
erziehen  - 1 
heranziehen 8 4 
herausziehen  - 1 
hinziehen  - 1 
miteinbeziehen 3 1 
nachvollziehen 1  - 
umerziehen  - 1 
umziehen  - 1 
vollziehen 2 7 
vorziehen 1 4 
zurückziehen  - 4 
zuziehen  - 1 
Token gesamt:    78      79 
Lexeme gesamt: 10 19 
   
trag-   
tragen 20 14 
auftragen  - 1 
beantragen  - 3 
beauftragen  - 1 
beitragen 10 10 
betragen 2 24 
davontragen 2  - 
eintragen 3 2 
ertragen  - 1 
herantragen  - 1 
hineintragen 1  - 
übertragen 10 8 
vortragen 1 2 
weitertragen 1  - 
zusammentragen 1 2 
Token gesamt:     51      69 
Lexeme gesamt: 10 12 
   
leit-   
leiten 3 6 
ableiten 10 6 
einleiten 5 4 
herleiten 2 2 
überleiten 1 1 
verleiten 1 2 
Token gesamt:     22      21 
Lexeme gesamt: 6 6 
   
werf-   
werfen 1 3 
abwerfen  - 1 
aufwerfen 33 14 
entwerfen 7 6 
überwerfen  - 1 
unterwerfen 1 4 
vorentwerfen 1  - 
zurückwerfen  - 1 
Token gesamt:     43      30 
Lexeme gesamt: 5 7 
   
heb-   
heben  - 2 
ab-heben 2 1 
anheben  - 3 
aufheben 7 1 
beheben 2   - 
erheben 11 1 
hervorheben 5 1 
Token gesamt:     27         9 
Lexeme gesamt: 5 6 
   
dräng-   
drängen 1 1 
aufdrängen 4 5 
verdrängen 4 3 
zusammendrängen 1 1 
Token gesamt:    10      10 
Lexeme gesamt: 4 4 
   
treib-   
treiben 1 3 
antreiben 1  - 
auftreiben 1  - 
betreiben 2 7 
vertreiben 1  - 
vorantreiben 1 6 
Token gesamt:       7      16 
Lexeme gesamt: 6 3 
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dring-   
aufdringen  - 1 
durchdringen 1 2 
eindringen 2 1 
Token gesamt:       3       4 
Lexeme gesamt: 2 3 
   
stoß-   
stoßen 6 9 
anstoßen 1 1 
ausstoßen 1  - 
verstoßen 2 1 
Token gesamt:     10       11 
Lexeme gesamt: 4 3 
   
schieb-   
schieben 1 2 
aufschieben  - 1 
hinausschieben  - 1 
verschieben 4 6 
vorschieben  - 1 
zuschieben 1  - 
Token gesamt:       6      11 
Lexeme gesamt: 3 5 
   
schieß-   
schießen  - 1 
hinaus-schießen 1  - 
verschießen 1  - 
zuschießen  - 1 
Token gesamt:       2        2 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
steuer-   
steuern 1  - 
hinsteuern 1 - 
Token gesamt:      2         - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
lenk-   
lenken  - 4 
ablenken - 1 
Token gesamt:  - 5 
Lexeme gesamt: - 2 
   
wend-   
wenden 2 3 
abwenden  - 1 
anwenden 7 20 
aufwenden 1 2 
einwenden 1  - 
verwenden 58 53 
zuwenden 3 8 
Token gesamt:    72      87 
Lexeme gesamt: 6 6 
   
richt-   
richten 13 14 
anrichten  - 4 
ausrichten 2 9 
einrichten 4 1 
errichten 1 1 
verrichten 1 3 
richt1-   
berichten 5 2 
unterrichten 8 1 
richt2-   
hinrichten  - 1 
Token gesamt:     34      36 
Lexeme gesamt: 7 9 
   
neig-   
neigen  - 1 
zuneigen - 1 
Token gesamt:        -        2 
Lexeme gesamt: - 2 
   
* * *    
   
steh-   
stehen 100 73 
anstehen  - 5 
bestehen 75 70 
bevorstehen 1  - 
einstehen 1  - 
entgegenstehen  - 1 
entstehen 30 57 
freistehen 1  - 
gegenüberstehen 5 3 
offen-stehen  - 1 
stillstehen  - 1 
zugestehen 1  - 
zustehen 1 1 
   
steh1-   
   
verstehen 63 75 
missverstehen  - 1 
Token gesamt:     278     288 
Lexeme gesamt: 10 11 
   
lieg-   
liegen 48 65 
beiliegen 2  - 
unterliegen 5 6 
vorliegen 40 25 
zugrundeliegen 16 4 
zurückliegen 2  - 
Token gesamt:     113     100 
Lexeme gesamt: 6 4 
   
häng-   
abhängen 6 18 
verhängen 1  - 
zusammenhängen 6 5 
Token gesamt:     13      23 
Lexeme gesamt: 3 2 
   
* * *    
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stell-   
stellen 215 176 
abstellen  - 1 
anstellen 4 1 
aufstellen 1 6 
bereitstellen 4 1 
bestellen  - 3 
dahinstellen 1  - 
darstellen 77 57 
einstellen 3 8 
entgegenstellen 1  - 
erstellen 3 3 
fertigstellen  - 1 
feststellen 15 10 
gegenüberstellen 4 8 
gleichstellen  - 1 
herausstellen 3 4 
herstellen 6 8 
hintanstellen 1  - 
klarstellen 1 2 
nachstellen 2  - 
sicherstellen 1 1 
umstellen 1  - 
unterstellen 1  - 
verstellen 1 1 
voranstellen 1 2 
vorstellen 8 15 
wiederherstellen  - 2 
zurückstellen  - 1 
Token gesamt:    354    312 
Lexeme gesamt: 22 22 
   
setz-   
setzen 12 14 
absetzen  - 4 
ansetzen 4 3 
aufsetzen 1  - 
auseinandersetzen 12 7 
aussetzen 4 3 
besetzen 1 3 
durchsetzen 8 10 
einsetzen 18 31 
entgegensetzen 3  - 
ersetzen 21 13 
festsetzen 1 1 
fortsetzen 2 8 
freisetzen  - 3 
gleichsetzen 1 3 
herabsetzen  - 3 
übersetzen 10 6 
umsetzen 2 11 
versetzen 4  - 
voraussetzen 8 8 
zusammensetzen 1 2 
Token gesamt:     113    133 
Lexeme gesamt: 18 18 
   
leg-   
legen 6 11 
ablegen 2 3 
anlegen 6 10 
auferlegen 1  - 
auflegen 1  - 
auslegen  - 3 
belegen 25 7 
darlegen 1 3 
festlegen 4 8 
hinterlegen  - 1 
nahelegen  - 1 
stilllegen 1 1 
überlegen 1 2 
unterlegen 1 2 
verlegen 1 1 
vorlegen 3 7 
widerlegen 1 1 
zerlegen 3 5 
zugrundelegen 12 1 
zulegen  - 1 
zurücklegen  - 1 
Token gesamt: 69 69 
Lexeme gesamt: 16 19 
   
lager-   
lagern  - 2 
ablagern  - 3 
anlagern  - 3 
über-lagern 2 3 
verlagern 1  - 
Token gesamt:       3      11 
Lexeme gesamt: 2 4 
   
lad-   
aufladen  - 3 
einladen - 1 
umladen - 1 
Token gesamt:       -        5 
Lexeme gesamt: - 3 
   
last-   
lasten  - 1 
entlasten - 2 
Token gesamt:       -        3 
Lexeme gesamt: - 2 
   
steck-   
stecken  - 6 
abstecken - 1 
Token gesamt:       -        7 
Lexeme gesamt: - 2 
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Germ gesamt: 
Basisverben: 


















   
   
   
   
   
   
   
   
 




(2) Basisverben deren Bedeutung sich auf die (manuelle) Bearbeitung eines 
Objekts bezieht 
    Germ  Herder     Germ  Herder 
 
mach-   
machen 75 94 
aufmachen 1  - 
ausmachen 2 8 
durchmachen 3  - 
festmachen 2  - 
mitmachen  - 1 
Token gesamt: 83 103 
Lexeme gesamt: 5 3 
   
schaff-   
schaffen 11 29 
abschaffen 2  - 
anschaffen  - 1 
verschaffen 3 2 
Token gesamt: 16 32 
Lexeme gesamt: 3 3 
   
bereit-   
bereiten 3 4 
aufbereiten  - 1 
vorbereiten 7 3 
Token gesamt: 10 8 
Lexeme gesamt: 2 3 
   
gestalt-   
gestalten 5 6 
ausgestalten 1 1 
umgestalten  - 1 
Token gesamt: 6 8 
Lexeme gesamt: 2 3 
   
form-   
formen 1  - 
umformen 1 - 
Token gesamt: 2  - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
fertig-   
anfertigen  - 1 
rechtfertigen - 4 
Token gesamt:     - 5 
Lexeme gesamt: - 2 
   
* * *    
   
halt-   
halten 13 23 
abhalten 1 1 
anhalten 1 3 
aufhalten 3 2 
aufrechterhalten 3 2 
auseinanderhalten 3  - 
behalten 6 4 
beibehalten 1 3 
beinhalten 4 5 
einhalten  - 1 
enthalten 21 20 
erhalten 31 52 
fernhalten 2 3 
festhalten 5 8 
hochhalten 1  - 
verhalten 6 5 
vorbehalten 1 2 
vorhalten       -      1 
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zurückerhalten  -  1 
zurückhalten  -  1 
Token gesamt: 102 137 
Lexeme gesamt: 16 18 
   
   
greif-   
greifen 6 2 
aufgreifen 10 3 
begreifen 15 6 
durchgreifen  - 1 
einbegreifen 2 1 
eingreifen 3 1 
herausgreifen 2 2 
hinausgreifen 2 1 
zugreifen 1  - 
zurückgreifen 13 5 
Token gesamt: 54 22 
Lexeme gesamt: 9 9 
   
find-   
finden 104 69 
auffinden 1  - 
erfinden  - 4 
herausfinden 1  - 
vorfinden 2 1 
wiederfinden 4 1 
zurechtfinden  - 1 
zurückfinden  - 1 
find1-   
befinden 15 17 
find2-   
stattfinden 14 28 
find3-   
empfinden 4 3 
Token gesamt:      145   125 
Lexeme gesamt: 8 9 
   
fass-   
fassen 8 8 
auffassen 9 6 
befassen 10 14 
erfassen 9 18 
umfassen 6 20 
verfassen 7 3 
zusammenfassen 7 12 
Token gesamt: 56 81 
Lexeme gesamt: 7 7 
   
such-   
suchen 18 25 
aufsuchen 1 3 
aussuchen 1 1 
besuchen 2 4 
durchsuchen 1  - 
heimsuchen  - 1 
untersuchen 30 29 
versuchen 3 6 
Token gesamt: 56 69 
Lexeme gesamt: 7 7 
   
lang-   
abverlangen 2 1 
anbe-langen 1  - 
anlangen  - 1 
erlangen 6 22 
gelangen 4 8 
verlangen 8 7 
Token gesamt: 21 39 
Lexeme gesamt: 5 5 
   
reich-   
reichen 5 6 
ausreichen 3 2 
darreichen  - 1 
einreichen  - 3 
erreichen 15 21 
hinausreichen  - 1 
weiterreichen  - 1 
zurückreichen 3 6 
Token gesamt: 26 41 
Lexeme gesamt: 4 8 
   
hol-   
holen 1 3 
aufholen  - 1 
erholen  - 1 
nachholen  - 1 
überholen  - 1 
wiederholen 6 3 
Token gesamt: 7 10 
Lexeme gesamt: 2 6 
   
fang-   
abfangen  - 1 
auffangen 2 2 
einfangen 1  - 
fang1-   
anfangen 1 2 
Token gesamt: 4 5 
Lexeme gesamt: 3 3 
   
* * *    
   
nehm-   
nehmen 34 40 
abnehmen 1 3 
annehmen 22 21 
aufnehmen 10 17 
ausnehmen  - 1 
benehmen  - 1 
einnehmen 7 6 
entnehmen 3 4 
hineinnehmen - 1 
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hinnehmen 3 2 
teilnehmen 1 3 
übernehmen 13 12 
unternehmen 4 4 
vornehmen 5 12 
vorwegnehmen  -  1 
wahrnehmen 8 8 
wegnehmen  -  1 
zunehmen 4 13 
zurücknehmen 1 1 
Token gesamt: 116 151 
Lexeme gesamt: 14 19 
   
geb-   
geben 133 181 
abgeben 1 5 
angeben 19 8 
aufgeben 2 8 
ausgeben  - 2 
beigeben 1  - 
ergeben 41 52 
freigeben  - 1 
herausgeben  - 1 
hingeben 1  - 
mitgeben 1  - 
nachgeben  - 1 
übergeben 1 1 
vergeben 1 2 
vorgeben 2 2 
weitergeben 1 1 
wiedergeben 9 7 
zugeben 1 1 
zurückgeben  - 1 
Token gesamt: 214 274 
Lexeme gesamt: 14 16 
   
bring-   
bringen 42 46 
anbringen 1 1 
aufbringen  - 4 
einbringen 2 4 
entgegenbringen 1  - 
erbringen 1 4 
herausbringen  - 1 
hervorbringen 2 4 
miteinbringen  - 1 
nahebringen 1  - 
unterbringen 1  - 
verbringen 6 5 
vorbringen 3  - 
Token gesamt: 60 70 
Lexeme gesamt: 10 9 
   
biet-   
bieten 53 52 
anbieten 21 22 
anerbieten  - 1 
darbieten 2 1 
   
biet1-   
gebieten  - 1 
verbieten 3 2 
Token gesamt: 79 79 
Lexeme gesamt: 4 6 
liefer-   
liefern 15 12 
ausliefern 1 1 
überliefern 2  - 
Token gesamt: 18 13 
Lexeme gesamt: 3 2 
   
schick-   
schicken  - 2 
beschicken - 1 
verschicken - 1 
Token gesamt:  - 4 
Lexeme gesamt: - 3 
   
send-   
senden  - 2 
entsenden - 1 
Token gesamt:  - 3 
Lexeme gesamt: - 2 
   
leih-   
verleihen  - 5 
entleihen - 1 
Token gesamt: - 6 
Lexeme gesamt: - 2 
   
* * *    
   
treff-   
treffen 8 8 
anbetreffen  - 1 
antreffen 1 1 
aufeinandertreffen 1 1 
betreffen 15 17 
eintreffen  - 1 
übertreffen 2 2 
zusammentreffen 1 3 
zutreffen 12 4 
Token gesamt: 40 38 
Lexeme gesamt: 7 9 
   
füg-   
fügen 1 1 
anfügen 2 1 
einfügen  - 2 
beifügen 2  - 
hinzufügen 6  - 
zufügen  - 1 
zusammenfügen 1 2 
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füg1-   
verfügen 10 10 
Token gesamt: 22    17 
Lexeme gesamt: 6 6 
   
   
   
bind-   
binden 7 7 
anbinden  - 1 
einbinden  - 1 
unterbinden 1  - 
verbinden 31 32 
zurückbinden 1  - 
Token gesamt: 40 41 
Lexeme gesamt: 4 4 
   
knüpf-   
knüpfen 2 2 
anknüpfen 2 1 
verknüpfen 10 4 
Token gesamt: 14 7 
Lexeme gesamt: 3 3 
   
lehn-   
ablehnen 5  - 
anlehnen 2 - 
Token gesamt: 7 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
stütz-   
stützen 4 6 
unterstützen 3 8 
Token gesamt: 7 14 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
misch-   
mischen 1  - 
durchmischen  - 1 
einmischen  - 1 
vermischen 1  - 
Token gesamt: 2 2 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
koppel-   
koppeln  - 1 
abkoppeln - 2 
Token gesamt:  - 3 
Lexeme gesamt: - 2 
   
*   
   
   
   
scheid-   
scheiden 1 2 
ausscheiden 1 6 
entscheiden 16 15 
unterscheiden 36 39 
Token gesamt: 54 62 
Lexeme gesamt: 4 4 
   
lös-   
lösen 6 16 
ablösen 3 6 
auflösen 5 7 
auslösen 3 13 
erlösen  - 1 
herauslösen  - 1 
Token gesamt: 17 44 
Lexeme gesamt: 4 6 
   
trenn-   
trennen 6 3 
abtrennen 1 1 
heraustrennen 1  - 
Token gesamt: 8 4 
Lexeme gesamt: 3 2 
   
grenz-   
abgrenzen 3 5 
ausgrenzen 1  - 
begrenzen  - 6 
Token gesamt: 4 11 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
schränk-   
beschränken 21 12 
einschränken 1 7 
Token gesamt: 22 19 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
*   
   
schließ-   
schließen 9 4 
abschließen 1 4 
anschließen 6 2 
ausschließen 8 10 
beschließen 2 1 
einschließen 7 3 
entschließen 1  - 
erschließen 8 12 
umschließen  - 1 
zurückschließen  - 1 
zusammenschließen  - 1 
Token gesamt: 42 39 
Lexeme gesamt: 8 10 
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öffn-    
öffnen 1 3 
eröffnen 22 19 
Token gesamt: 23 22 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
* * *    
   
arbeit-   
arbeiten 9 11 
abarbeiten 2 1 
aufarbeiten  - 1 
bearbeiten 4 1 
durcharbeiten  - 1 
entgegenarbeiten 1  - 
erarbeiten 2 7 
herausarbeiten 4  - 
ineinanderarbeiten  - 1 
mitarbeiten  - 1 
überarbeiten  - 2 
verarbeiten 1 5 
weiterverarbeiten  - 1 
zusammenarbeiten 1 3 
Token gesamt: 24 35 
Lexeme gesamt: 8 12 
   
spiel-   
spielen 19 22 
abspielen 1 3 
ausspielen 1  - 
durchspielen 1  - 
mitspielen 1  - 
überspielen  - 1 
verspielen 2 3 
vorspielen  - 1 
Token gesamt: 25 30 
Lexeme gesamt: 6 5 
   
bau-   
bauen 2 3 
abbauen 1 3 
aufbauen 4 5 
ausbauen 1 3 
einbauen 3 3 
umbauen   - 1 
zusammenbauen 1  - 
Token gesamt: 12 18 
Lexeme gesamt: 6 6 
   
handel-   
handeln 54 31 
abhandeln 1 2 
aushandeln 2  -  
behandeln 24 26 
verhandeln 2 1 
Token gesamt: 83 60 
Lexeme gesamt: 5 4 
wickel-   
wickeln  - 1 
abwickeln 2 2 
auseinanderentwickeln 1  - 
entwickeln 35 68 
mitentwickeln  - 1 
weiterentwickeln 1 3 
Token gesamt: 39 75 
Lexeme gesamt: 4 5 
   
deck-   
decken  - 2 
abdecken 6 1 
bedecken  - 2 
entdecken 8 21 
verdecken 2 1 
wiederentdecken 1  - 
Token gesamt: 17 27 
Lexeme gesamt: 4 5 
   
schlag-   
schlagen  - 2 
einschlagen  - 1 
entgegenschlagen  - 1 
erschlagen  - 1 
fehlschlagen  - 2 
losschlagen  - 1 
niederschlagen 4 3 
umschlagen  - 1 
unterschlagen 1  - 
veranschlagen  - 1 
verschlagen 1  - 
vorschlagen 6 3 
zuschlagen  - 1 
Token gesamt: 12 17 
Lexeme gesamt: 4 11 
   
präg-   
prägen 15 23 
ausprägen - 2 
einprägen 1   - 
vorprägen 1   - 
Token gesamt: 17 25 
Lexeme gesamt: 3 2 
   
füll-   
füllen 1 6 
auffüllen   - 1 
ausfüllen 2 1 
erfüllen 7 9 
Token gesamt: 10 17 
Lexeme gesamt: 3 4 
   
   
schöpf-   
schöpfen 2   - 
ausschöpfen 3 5 
B Daten zu Korpusuntersuchung I  
357 
erschöpfen 1 2 
Token gesamt: 6 7 
Lexeme gesamt: 3 2 
   
   
brech-   
abbrechen  - 2 
anbrechen 1 3 
aufbrechen 1 2 
ausbrechen  - 1 
unterbrechen 1 4 
Token gesamt: 3 12 
Lexeme gesamt: 3 5 
   
   
druck-   
drucken 2 1 
abdrucken  - 1 
druck1-   
beeindrucken 2  - 
Token gesamt: 4 2 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
hüll-   
hüllen 1  - 
einhüllen  - 1 
enthüllen 2  - 
umhüllen  - 1 
Token gesamt: 3 2 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
tu-   
tun 2 6 
auftun  - 1 
dartun 1  - 
vertun  - 1 
Token gesamt: 3 8 
Lexeme gesamt: 2 3 
   
streich-   
streichen 1  - 
unterstreichen 1 5 
verstreichen  - 1 
Token gesamt: 2 6 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
schneid-   
anschneiden 1   - 
überschneiden 2 - 
Token gesamt: 3  - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
drück-   
drücken  - 1 
ausdrücken - 1 
bedrücken - 2 
unterdrücken - 1 
Token gesamt: - 5 
Lexeme gesamt: - 4 
   
sammel-   
einsammeln  - 2 
versammeln - 1 
Token gesamt: - 3 
Lexeme gesamt: - 2 
wieg-   
wiegen  - 1 
aufwiegen - 1 
überwiegen - 2 
Token gesamt: - 4 
Lexeme gesamt: - 3 
   
spann-   
spannen  - 1 
entspannen - 1 
Token gesamt: - 2 
Lexeme gesamt: - 2 
   
streck-   
erstrecken  - 4 
überstrecken - 1 
Token gesamt: - 5 
Lexeme gesamt: - 2 
   
spieg-el-   
spiegeln  - 1 
wiederspiegeln - 2 
Token gesamt: - 3 
Lexeme gesamt: - 2 
   
sperr-   
sperren  - 1 
einsperren - 1 
Token gesamt: - 2 
Lexeme gesamt: - 2 
   
speich-er-   
speichern  - 3 
abspeichern - 1 
Token gesamt: - 4 
Lexeme gesamt: - 2 
   
schalt-   
abschalten  - 2 
umschalten - 2 
Token gesamt: - 4 
Lexeme gesamt: - 2 
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spalt-   
spalten  - 1 
aufspalten - 2 
Token gesamt: - 3 
Lexeme gesamt: - 2 
   
* * *    
   
klär-   
klären 12 18 
aufklären  - 3 
erklären 27 20 
verklären  - 1 
wegerklären 1  - 
Token gesamt: 40 42 
Lexeme gesamt: 3 4 
   
eng-   
einengen 1 1 
verengen 1 1 
Token gesamt: 2 2 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
fest-   
festigen 1  - 
verfestigen 1 - 
Token gesamt: 2 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
   
   
   
   
weit-   
weiten 1  - 
ausweiten 1 - 
Token gesamt: 2 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
   
   
   
schärf-   
schärfen  - 1 
entschärfen - 2 
verschärfen - 2 
Token gesamt: - 5 
Lexeme gesamt: - 3 
   
breit-   
ausbreiten  - 6 
verbreiten - 3 
Token gesamt: - 9 
Lexeme gesamt: - 2 
   
   
   
Germ gesamt: 
Basisverben: 
  Lexeme:  

















Tab. 85: Basisverben figurativer Verben II: Basisverben, deren Bedeutung sich auf 
die (manuelle) Bearbeitung eines Objekts bezieht. 
 
(3) Basisverben mit wahrnehmungsbezogener Bedeutung 
            Germ   Herder             Germ   Herder 
 
seh-   
sehen 70 40 
absehen 4 1 
ansehen 22 19 
aussehen 4 7 
durchsehen  -  1 
einsehen 2 2 
ersehen 1  -  
übersehen 4 2 
versehen 4 3 
   
   
vorsehen 4 8 
Token gesamt: 115 83 
Lexeme gesamt: 9 9 
   
schein-   
scheinen 7 4 
aufscheinen 1  -  
durchscheinen 1  -  
erscheinen 61 26 
Token gesamt: 70 30 
Lexeme gesamt: 4 2 
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leucht-   
be-leuchten 3 1 
aufleuchten 1  -  
durchleuchten 1  -  
einleuchten 1 1 
Token gesamt: 6 2 
Lexeme gesamt: 4 2 
   
sicht-   
besichtigen 1 1 
berücksichtigen 13 12 
Token gesamt: 14 13 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
   
blick-   
blicken  - 3 
entgegenblicken  - 1 
er-blicken 1 1 
überblicken 1  - 
Token gesamt: 2 5 
Lexeme gesamt: 2 3 
   
schau-   
schauen  - 2 
anschauen - 1 
Token gesamt:  -  3 
Lexeme gesamt: - 2 
   
* * *    
hör-   
hören 3 4 
verhören  -  1 
zuhören 1 1 
hör1-   
aufhören  -  1 
hör2-   
gehören 38 24 
angehören 2 2 
zusammengehören 1  -  
Token gesamt: 45 33 
Lexeme gesamt: 5 6 
   
kling-   
klingen 1 1 
anklingen 2 1 
Token gesamt: 3 2 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
laut-   
lauten 9  - 
auslauten 1 - 
Token gesamt: 10  - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
* * *    
weis-   
weisen 2 2 
abweisen 1  -  
aufweisen 25 8 
ausweisen 3 8 
beweisen 1 2 
erweisen 17 9 
hinweisen 23 8 
nachweisen 9 14 
verweisen 15 12 
vorausweisen 1  - 
vorweisen 1  - 
zurückweisen 1 3 
zuweisen 4 3 
Token gesamt: 103 69 
Lexeme gesamt: 13 10 
   
deut-   
deuten 6 1 
andeuten 8 1 
bedeuten 15 25 
hindeuten 4  -  
vorausdeuten 1  -  
Token gesamt: 34 27 
Lexeme gesamt: 5 3 
   
zeig-   
zeigen 139 84 
anzeigen  -  5 
aufzeigen 12 12 
Token gesamt:   151 101 
Lexeme gesamt: 2 3 
   
   
   
Germ gesamt:   
Basisverben: 11  
Lexeme: 50  
Token: 553  
   
Herder gesamt:   
Basisverben: 11  
Lexeme: 44  
Token: 368  
   
 




(4) Basisverben, die sich auf biologische Prozesse oder soziale Handlungen 
beziehen 
    Germ  Herder     Germ  Herder 
 
leb-   
leben 13 46 
ausleben 1  - 
beleben 2 2 
erleben 7 16 
miterleben  - 1 
überleben 2 5 
wiederaufleben 1  - 
zusammenleben  - 5 
Token gesamt: 26 75 
Lexeme gesamt: 6 6 
   
wachs-   
wachsen 3 25 
aufwachsen 3 3 
bewachsen  - 1 
heranwachsen  - 4 
hineinwachsen 1 1 
erwachsen 3  - 
umwachsen  - 1 
zuwachsen 2  - 
Token gesamt: 12 35 
Lexeme gesamt: 5 6 
   
sterb-   
sterben 1 15 
absterben  - 1 
aussterben 3  - 
versterben 1  - 
Token gesamt: 5 16 
Lexeme gesamt: 3 2 
   
siedel-   
siedeln  - 1 
ansiedeln 3 5 
besiedeln  - 1 
übersiedeln 1  - 
Token gesamt: 4 7 
Lexeme gesamt: 2 3 
   
weck-   
wecken 2  - 
erwecken 2 - 
Token gesamt:   4 - 
Lexeme gesamt:   2 - 
   
   
   
   
   
wach-   
erwachen 1  - 
überwachen 1 - 
Token gesamt: 2 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
schluck-   
schlucken  - 1 
verschlucken - 1 
Token gesamt: - 2 
Lexeme gesamt: - 2 
   
* * *    
gründ-   
gründen 4 15 
begründen 4 7 
mitbegründen 1  - 
ergründen 2  - 
Token gesamt: 11 22 
Lexeme gesamt: 4 2 
   
stamm-   
stammen 8 21 
entstammen 1 2 
Token gesamt: 9 23 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
berg-   
bergen 3 1 
verbergen 4 3 
Token gesamt: 7 4 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
räum-   
räumen  - 1 
ausräumen - 1 
einräumen - 3 
Token gesamt: - 5 
Lexeme gesamt: - 3 
   
bett-   
betten 1  - 
einbetten 1 - 
Token gesamt: 2 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
* * *    
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zwing-   
zwingen 4 2 
aufzwingen 1  - 
bezwingen 2  - 
erzwingen 1 1 
zusammenzwingen 1  - 
Token gesamt: 9 3 
Lexeme gesamt: 5 2 
   
helf-   
helfen 2 6 
hinüberhelfen 1  - 
verhelfen 1 2 
weiterhelfen 1 2 
Token gesamt: 5 10 
Lexeme gesamt: 4 3 
   
dien-   
dienen 32 24 
ausdienen  - 1 
bedienen 3 3 
verdienen 3 7 
Token gesamt: 38 35 
Lexeme gesamt: 3 4 
herrsch-   
herrschen 1 2 
beherrschen 3 5 
vorherrschen 3 2 
Token gesamt: 7 9 
Lexeme gesamt: 3 3 
   
rett-   
retten 1  - 
hinüberretten 1 - 
herüberretten 1 - 
Token gesamt: 3 - 
Lexeme gesamt: 3 - 
   
wehr-   
wehren 1  - 
abwehren 1 - 
verwehren 1 - 
Token gesamt: 3 - 
Lexeme gesamt: 3 - 
kämpf-   
kämpfen 1 2 
bekämpfen 1 1 
Token gesamt: 2 3 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
*    
   
stärk-   
stärken 1 3 
verstärken 3 4 
Token gesamt: 4 7 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
reich-er-   
bereichern  - 3 
anreichern - 4 
Token gesamt: - 7 
Lexeme gesamt: - 2 
   
   
schwäch-   
schwächen  - 2 
abschwächen - 1 
Token gesamt: - 3 
Lexeme gesamt: - 2 
   
   
   
Germ gesamt:   
Basisverben: 18  
Lexeme: 55  
Token: 153  
   
Herder gesamt:   
Basisverben: 17  
Lexeme: 48  
Token: 266  
   
   
   
   
   
 
Tab. 87: Basisverben figurativer Verben IV: Basisverben, deren Bedeutung sich auf 







B.3  Nicht-Figurative Verben 
In den folgenden Übersichten sind nach Stämmen geordnet die einzelnen Lexeme 
aufgeführt, die im Rahmen der Korpusuntersuchung I (Kapitel 3) den nicht-figurati-
ven Verben zugeordnet werden. Die nichtfigurativen Verben sind nach der Bedeutung 
der Basisverben in vier inhaltliche Bereiche untergliedert: 
(1)  nicht-figurative Verben, deren Basisverben kognitive Tätigkeiten, logische 
Relationen oder psychische Zustände bezeichnen (vgl. Tab. 88), 
(2)  nicht-figurative Verben mit Basisverben, die eine sprachliche oder symbolge-
bende Tätigkeit bezeichnen(vgl. Tab. 89), 
(3)  nicht-figurative Verben mit Basisverben, deren Bedeutung sich auf die allge-
meine Existenz, den Besitz einer Sache oder das Veranlassen bezieht (vgl. Tab. 
90) und 
(4)  nicht-figurative Verben mit Basisverben, die konkrete Tätigkeiten bezeichnen, 
welche nur in ihrer konkreten Bedeutung vorkamen (vgl. Tab. 91). 
Die diesen Bereichen zugeordneten Lexeme werden im Folgenden aufgelistet. 
 
 
(1)  Basisverben, die kognitive Tätigkeiten, logische Relationen oder psychische 
Zustände Bezeichnen 
 
            Germ  Herder            Germ  Herder 
 
wert-   
werten 4 1 
abwerten 2  - 
aufwerten 1  - 
auswerten 2 1 
bewerten 6 5 
überbewerten 1 1 
unterbewerten 1  - 
verwerten  - 1 
Token gesamt: 17 9 
Lexeme gesamt: 7 5 
   
kenn-   
kennen 17 11 
aberkennen 1  - 
anerkennen 1 2 
bekennen  - 3 
erkennen 15 24 
wiedererkennen 1  - 
zuerkennen  - 1 
Token gesamt: 35 41 
Lexeme gesamt: 5 5 
   
mess-   
messen 1 3 
bemessen 1 1 
beimessen 11 7 
zumessen 4 2 
Token gesamt: 17 13 
Lexeme gesamt: 4 4 
   
denk-   
denken 7 12 
ausdenken  - 2 
bedenken 1  - 
gedenken 2 1 
nachdenken 4 4 
zudenken  - 1 
Token gesamt: 14 20 
Lexeme gesamt: 4 5 
   
acht-   
achten 3 4 
beachten 4 1 
beobachten 17 17 
erachten 4 3 
begutachten 1  - 
Token gesamt: 29 25 
Lexeme gesamt: 5 4 
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rechn-   
rechnen 6 11 
berechnen 1 6 
verrechnen  - 1 
vorrechnen 1  - 
zurechnen 1 4 
zurückrechnen  - 1 
Token gesamt: 9 23 
Lexeme gesamt: 4 5 
   
zweifel-   
zweifeln 2 2 
bezweifeln 3  - 
anzweifeln 2  - 
verzweifeln 1 1 
Token gesamt: 8 3 
Lexeme gesamt: 4 2 
   
zähl-   
zählen 14 7 
aufzählen  -  1 
zurückzählen  -  1 
mitzählen  -  1 
zähl1-   
erzählen 9 3 
nacherzählen 1  -  
weitererzählen  -  1 
Token gesamt: 24 14 
Lexeme gesamt: 3 6 
   
wart-   
warten 2 6 
erwarten 11 17 
wart1-   
aufwarten 2 1 
   
Token gesamt: 15 24 
Lexeme gesamt: 3 3 
   
üb-   
üben 4 2 
ausüben 4 5 
einüben 2 1 
Token gesamt: 10 8 
Lexeme gesamt: 3 3 
   
merk-   
merken 1  - 
bemerken 6 - 
vermerken 1 - 
Token gesamt: 8 - 
Lexeme gesamt: 3 - 
   
ziel-   
zielen 2 4 
abzielen 3  - 
erzielen 3 7 
Token gesamt: 8 11 
Lexeme gesamt: 3 2 
   
schätz-   
schätzen 1 1 
abschätzen  - 3 
einschätzen 1 7 
unterschätzen 3 2 
Token gesamt: 5 13 
Lexeme gesamt: 3 4 
   
wähl-   
wählen 18 12 
auswählen 7 4 
Token gesamt: 25 16 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
lern-   
lernen 20 19 
erlernen 4 1 
Token gesamt: 24 20 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
prüf-   
prüfen 1 6 
überprüfen 8 6 
Token gesamt: 9 12 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
test-   
testen  - 2 
zwangstesten - 1 
Token gesamt: - 3 
Lexeme gesamt: - 2 
   
regel-   
regeln  - 15 
maßregeln - 1 
Token gesamt: - 16 
Lexeme gesamt: - 2 
   
buch-   
buchen  - 4 
verbuchen - 3 
Token gesamt: - 7 
Lexeme gesamt: - 2 
   
* * *    
   
ordne-   
ordnen 3 1 
anordnen  - 1 
beiordnen 1  - 
einordnen 2 5 
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überordnen 3 1 
zuordnen 8 7 
Token gesamt: 17 15 
Lexeme gesamt: 5 5 
   
teil-   
teilen 4 4 
aufteilen 1  - 
einteilen  - 5 
erteilen 1  - 
mitteilen 2 1 
unterteilen 2 8 
verteilen  - 5 
zuteilen  - 1 
urteilen 2 2 
beurteilen 7 12 
beteiligen  8 4 
benachteiligen  - 1 
Token gesamt: 27 43 
Lexeme gesamt: 8 10 
   
gleich-   
gleichen 3 1 
ausgleichen 1 1 
begleichen  - 1 
vergleichen 29 17 
Token gesamt: 33 20 
Lexeme gesamt: 3 4 
   
pass-   
passen  - 2 
anpassen 8 4 
einpassen  - 1 
hineinpassen  - 1 
zusammenpassen 1  - 
Token gesamt: 9 8 
Lexeme gesamt: 2 4 
   
glieder-   
gliedern 7  - 
untergliedern 1 - 
Token gesamt: 8 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
eigne-   
eignen 4 8 
aneignen 1 1 
eigne1-   
ereignen  -  1 
Token gesamt: 5 10 
Lexeme gesamt: 2 3 
   
* * *    
sorg-   
sorgen 4 4 
besorgen 1 3 
entsorgen 1  - 
versorgen  - 2 
Token gesamt: 6 9 
Lexeme gesamt: 3 3 
   
fühl-   
fühlen 10  - 
anfühlen 1 - 
Token gesamt: 11 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
leid-   
leiden 3 5 
erleiden  - 1 
mitleiden 1  - 
Token gesamt: 4 6 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
trau-   
betrauen 1  - 
herantrauen  - 1 
vertrauen  - 1 
anvertrauen 1  - 
Token gesamt: 2 2 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
spür-   
verspüren 1  - 
nachspüren 1 - 
Token gesamt: 2 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
lieb-   
lieben 1  - 
verlieben 1 - 
Token gesamt: 2 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
freu-   
freuen  - 1 
erfreuen - 1 
Token gesamt: - 2 
Lexeme gesamt: - 2 
   
hoff-   
hoffen  - 4 
erhoffen - 1 
Token gesamt: - 5 
Lexeme gesamt: - 2 
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Germ gesamt:   
Basisverben: 28  
Lexeme: 92  
Token: 383  
   
   
Herder gesamt:   
Basisverben: 28  
Lexeme: 97  
Token: 398  
   
 
Tab. 88: Basisverben nicht-figurativer Verben I: Basisverben, die kognitive Tätig-
keiten, logische Relationen oder psychische Zustände bezeichnen. 
 
 
(2)  Basisverben, die eine sprachliche oder symbolgebende Tätigkeit bezeichnen 
 
         Germ  Herder         Germ  Herder 
 
schreib-   
schreiben 25 15 
abschreiben  - 1 
anschreiben  - 1 
aufschreiben 1  - 
ausschreiben 2  - 
beschreiben 37 44 
festschreiben 2 3 
fortschreiben  - 1 
umschreiben 2 2 
vorschreiben 2 2 
weiterschreiben 1  - 
zuschreiben 8 2 
Token gesamt: 80 71 
Lexeme gesamt: 9 8 
   
sprech-   
sprechen 46 28 
absprechen  - 1 
ansprechen 19 6 
aussprechen 4 4 
besprechen 3 3 
entsprechen 30 15 
versprechen 2 3 
widersprechen 3 2 
zusprechen 4 2 
Token gesamt: 111 64 
Lexeme gesamt: 8 9 
   
zeichn-   
zeichnen 2 1 
abzeichnen 6 2 
aufzeichnen 2 1 
auszeichnen 5 3 
bezeichnen 38 32 
kennzeichnen 9 13 
nachzeichnen 4 1 
   
   
   
verzeichnen 3 4 
Token gesamt: 69 57 
Lexeme gesamt: 8 8 
   
forder-   
fordern 8 11 
auffordern 2 1 
einfordern 4  - 
erfordern 8 10 
herausfordern 2 2 
überfordern 1 1 
Token gesamt: 25 25 
Lexeme gesamt: 6 5 
   
frag-   
fragen 11 11 
abfragen 1 1 
befragen 3 3 
hinterfragen 4 3 
nachfragen  - 4 
Token gesamt: 19 22 
Lexeme gesamt: 4 5 
   
sag-   
sagen 6 10 
besagen 1 1 
entsagen  - 1 
untersagen  - 2 
versagen 1  - 
voraussagen  - 3 
vorhersagen 2 2 
Token gesamt: 10 19 
Lexeme gesamt: 4 6 
   
stimm-   
stimmen 2  - 
abstimmen 1 4 
bestimmen 32 40 
übereinstimmen 2 4 
Anhang 
366 
zustimmen 3  - 
Token gesamt: 40 48 
Lexeme gesamt: 5 3 
   
rat-   
raten 1  - 
beraten 1 - 
rat1-   
erraten 2 - 
rat2-   
verraten 2 - 
rat3-   
geraten 4 - 
Token gesamt: 10 - 
Lexeme gesamt: 5 - 
   
les-   
lesen 17 5 
ablesen 1  - 
durchlesen  - 1 
nachlesen  - 1 
wiederlesen 1  - 
vorlesen 1  - 
Token gesamt: 20 7 
Lexeme gesamt: 4 3 
   
zeug-   
zeugen 1  - 
bezeugen 1 - 
überzeugen 3 - 
zeug1-   
erzeugen 3 - 
Token gesamt: 8  - 
Lexeme gesamt: 4 - 
   
nenn-   
nennen 51 40 
benennen 3 4 
mitbenennen 1  - 
Token gesamt: 55 44 
Lexeme gesamt: 3 2 
   
ruf-   
rufen  - 4 
abberufen  - 1 
abrufen  - 1 
aufrufen 1  - 
ausrufen  - 2 
berufen 3 3 
einberufen  - 1 
hervorrufen 5 3 




antwort-   
antworten 8 5 
beantworten 47 58 
Token gesamt: 55 63 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
mittel-   
ermitteln 4 5 
mittel1-   
übermitteln  - 2 
vermitteln 10 6 
Token gesamt: 14 13 
Lexeme gesamt: 2 3 
   
leugne-   
leugnen 1  - 
verleugnen 2 - 
Token gesamt: 3 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
klag-   
klagen 1  - 
einklagen 1 - 
Token gesamt: 2 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
sing-   
singen 1  - 
umsingen 1 - 
Token gesamt: 2 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
schweig-   
verschweigen 1  - 
ausschweigen 1 - 
Token gesamt: 2 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
lock-   
locken  - 2 
entlocken - 1 
Token gesamt: - 3 
Lexeme gesamt: - 2 
   
red-   
reden  - 1 
überreden - 1 
vorbeireden - 1 
Token gesamt: - 3 
Lexeme gesamt: - 3 
   
droh-   
drohen  - 3 
bedrohen - 2 
Token gesamt: - 5 
Lexeme gesamt: - 2 
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fehl-   
befehlen  - 1 
empfehlen - 4 
fehl1-   
fehlen - 8 
Token gesamt: - 13 
Lexeme gesamt: - 3 
   
würdig-   
würdigen  - 1 
herabwürdigen - 1 
Token gesamt: - 2 
Lexeme gesamt: - 2 
   
   
   
   
streit-   
streiten  - 3 
bestreiten - 1 
Token gesamt: - 4 
Lexeme gesamt: - 2 
   





















Tab. 89: Basisverben nicht-figurativer Verben II: Basisverben, die eine sprachliche 
oder symbolgebende Tätigkeit bezeichnen. 
 
 
(3)  Basisverben, die sich auf die allgemeine Existenz einer Sache oder das 
Veranlassen beziehen 
 
           Germ  Herder            Germ  Herder 
 
bild-   
bilden 36 31 
ausbilden 7 4 
fortbilden  - 1 
herausbilden 4 7 
vorbilden  - 1 
bild1-   
abbilden 3 2 
Token gesamt: 50 46 
Lexeme gesamt: 4 6 
   
wirk-   
wirken 8 11 
auswirken 3 1 
bewirken  - 5 
entgegenwirken 1  - 
mitwirken 1 1 
zurückwirken 1  - 
zusammenwirken 1 2 
Token gesamt: 15 20 
Lexeme gesamt: 6 5 
   
   
bleib-   
bleiben 52 44 
übrigbleiben 1  - 
verbleiben 2 8 
zurückbleiben 1 2 
Token gesamt: 56 54 
Lexeme gesamt: 4 3 
   
dauer-   
dauern 7 15 
andauern 1 1 
überdauern 1  - 
Token gesamt: 9 16 
Lexeme gesamt: 3 2 
   
weil-   
langweilen 1  - 
verweilen 1 - 
Token gesamt: 2 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
   
wechsel-   
wechseln 5 3 
abwechseln  - 1 
verwechseln 2  - 
Token gesamt: 7 4 
Lexeme gesamt: 2 2 
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schwind-   
schwinden 1 1 
verschwinden 6 4 
Token gesamt: 7 5 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
zehr-   
aufzehren  - 1 
verzehren - 1 
Token gesamt: - 2 
Lexeme gesamt: - 2 
   
end-   
enden 4 3 
beenden 1 4 
Token gesamt: 5 7 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
 * * *   
   
hab-   
haben 190 268 
handhaben  - 2 
innehaben  - 1 
teilhaben 3 2 
wahrhaben  - 1 
Token gesamt: 193 274 
Lexeme gesamt: 2 5 
   
brauch-   
brauchen 7 13 
gebrauchen 21 7 
verbrauchen  -  2 
Token gesamt: 28 22 
Lexeme gesamt: 2 3 
   
werb-   
werben 2  - 
bewerben 1 1 
erwerben 5 3 
Token gesamt: 8 4 
Lexeme gesamt: 3 2 
   
streb-   
streben 1  - 
anstreben 2 - 
Token gesamt: 3 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
gewinn-   
gewinnen 28  - 
zurückgewinnen 1 - 
Token gesamt: 29 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
nutz-   
nutzen 22 37 
benutzen 10 11 
überbenutzen 1  -  
Token gesamt: 33 48 
Lexeme gesamt: 3 2 
   
wahr-   
bewahren  - 2 
aufbewahren - 2 
Token gesamt: - 4 
Lexeme gesamt: - 2 
   
sich-er-   
sichern  - 6 
absichern - 1 
Token gesamt: - 7 
Lexeme gesamt: - 2 
   
wandel-   
wandeln 1 6 
umwandeln 2 3 
verwandeln 1 3 
zurückverwandeln  - 1 
Token gesamt: 4 13 
Lexeme gesamt: 3 4 
   
änder-   
ändern 17 19 
abändern  -  3 
verändern 17 32 
Token gesamt: 34 54 
Lexeme gesamt: 2 3 
   
statt-   
ausstatten  - 2 
zurückerstatten - 1 
Token gesamt: - 3 
Lexeme gesamt: - 2 
   
mehr-   
mehren  - 1 
vermehren - 3 
Token gesamt: - 4 
Lexeme gesamt: - 2 
   
 *    
   
meid-   
meiden  - 2 
vermeiden - 8 
Token gesamt: - 10 
Lexeme gesamt: - 2 
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spar-   
sparen  - 3 
ersparen - 3 
Token gesamt: - 6 
Lexeme gesamt: - 2 
   
 * * *    
   
lass-   
lassen 10 16 
belassen 1  - 
einlassen  - 1 
entlassen 2 4 
erlassen  - 3 
hinterlassen  - 2 
niederlassen  - 1 
überlassen 4 1 
unterlassen  - 1 
veranlassen 1 4 
verlassen 1 10 
weglassen 2 1 
zulassen 12 11 
Token gesamt: 33 55 
Lexeme gesamt: 8 12 
   
könn-   
können 1  - 
zurückkönnen 1 - 
Token gesamt: 2 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
   
leist-   
leisten 14 11 
   
   
gewährleisten 4 1 
Token gesamt: 18 12 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
förder-   
fördern 5  - 
befördern 1 - 
Token gesamt: 6 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
   
stift-   
stiften  - 1 
einstiften - 1 
Token gesamt: - 2 
Lexeme gesamt: - 2 
   
hinder-   
hindern 1  - 
behindern - 2 
verhindern 1 11 
Token gesamt: 2 13 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
   
   
Germ gesamt:   
Basisverben: 21  
Lexeme: 60  
Token: 544  
   
Herder gesamt:   
Basisverben: 24  
Lexeme: 73  
Token: 685  
 
Tab. 90: Basisverben nicht-figurativer Verben III: Basisverben die sich auf die all-
gemeine Existenz, die Verfügung über eine Sache oder das Veranlassen beziehen. 
 
 
(4)  Andere Basisverben 
 
             Germ    Herder             Germ  Herder 
 
wohn-   
wohnen 2 3 
bewohnen 1 2 
Token gesamt: 3 5 
Lexeme gesamt: 2 2 
   
   
   
   
wäss-er-   
wässern 1  - 
bewässern 1 - 
Token gesamt: 2 - 
Lexeme gesamt: 2 - 
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zahl-   
zahlen  - 1 
bezahlen - 3 
zurückbezahlen - 3 
Token gesamt: - 7 
Lexeme gesamt: - 3 
   
kauf-   
kaufen - 4 
ankaufen - 1 
einkaufen - 2 
verkaufen - 7 
Token gesamt: - 14 
Lexeme gesamt: - 4 
wirtschaft-   
wirtschaften  - 1 
erwirtschaften - 2 
Token gesamt: - 3 
Lexeme gesamt: - 2 
   
straf-   
strafen - 1 
bestrafen - 1 
Token gesamt: - 2 
Lexeme gesamt: - 2 
   
   
   
brenn-   
brennen  - 1 
verbrennen - 1 
Token gesamt: - 2 
Lexeme gesamt: - 2 
   
strahl-   
bestrahlen  - 1 
einstrahlen - 2 
Token gesamt: - 3 
Lexeme gesamt: - 2 
   
   
   
   
   
Germ gesamt:   
Basisverben: 2  
Lexeme: 4  
Token: 5  
   
Herder gesamt:   
Basisverben: 7  
Lexeme: 17  
Token: 36  
   
   
Tab. 91: Basisverben nicht-figurativer Verben IV: Basisverben, die konkrete Tätig-
keiten bezeichneten, jedoch nur in dieser konkreten Bedeutung vorkommen. 
 
C  Daten zu Korpusuntersuchung II 
C.1  Der erhobene Kernbestand figurativer Verben  
Im Folgenden sind die für den Kernbestand figurativer Verben erhobenen sprachli-
chen Einheiten aufgeführt. Es werden zunächst die Einheiten je Ausgangsformele-
ment aufgeführt. Anschließend folgt eine Gesamtliste, die den Kernbestand der 429 
Einheiten bereinigt um die Doppelungen, die sich durch das Zusammentreffen mehre-
rer Formelemente in manchen Einheiten ergeben, auflistet.  
In den Anhängen, welche die erhobenen Einheiten je Ausgangsformelement auf-
listen, werden die Daten nach Formelementtypen jeweils in alphabetischer Reihen-
folge aufgeführt: zuerst die ermittelten Einheiten mit den untersuchten Verbpartikeln, 
dann die mit den betrachteten gebunden gebrauchten Präpositionen und schließlich 
die mit den untersuchten Basisverben. Die Einheiten sind hier in einer Nennform 
wiedergegeben. Bei Homonymen Nennformen sind in Klammern zur Disambiguie-
rung Informationen dazu angegeben, ob es sich um ein Verb des objektiven oder 
subjektiven Construals handelt (oC vs. sC, vgl. 2.5.1) und welcher semantisch-funkti-
onalen Gruppe das Verb zugeordnet ist (vgl. 4.3.2). Unter der Spalte ‚H‘ ist die Häu-
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figkeitsgruppe der Einheit aufgeführte, die sich nach der Anzahl an Vorkommen der 
Einheit pro eine Million Token ergibt (vgl. 4.2.1):  
0 = 1 bis 10 Vorkommen / Mio.  
1 = 11 bis 30 Vorkommen / Mio.  
2 = 31 bis 50 Vorkommen / Mio.  
3 = 51 bis 100 Vorkommen / Mio.  
4 = 101 bis 150 Vorkommen / Mio.  
5 = über 150 Vorkommen / Mio.  
Bei polysemen Einheiten findet sich nur dann für beide Varianten eine eigene Häu-
figkeitsangabe, wenn diese für beide über der Gruppe 0 liegt. Andernfalls ist für beide 
eine gemeinsame Häufigkeitsgruppe angegeben (wie bspw. bei anlehnen und an-
schließen) (für Belege zu den unterschiedlichen Bedeutungsvarianten polysemer Ein-
heiten vgl. Anhang C.2). 
Unter der Spalte ‚D‘ finden sich Angaben über die unterschiedliche Verbreitung 
der Einheit im geisteswissenschaftlichen (G) und im naturwissenschaftlich/ technisch/ 
rechts- bzw. wirtschaftswissenschaftlichen Teilkorpus (N). Unterscheiden sich die 
Häufigkeiten einer sprachlichen Einheit in diesen beiden Korpusteilen um mindestens 
zwei Häufigkeitsgruppen, so wird dies mit „N“ oder „G“ vermerkt, je nachdem, ob 
die Einheit entsprechend häufiger im naturwissenschaftlich/ technisch/ rechts- bzw. 
wirtschaftswissenschaftlichen Korpus oder im geisteswissenschaftlichen Korpus er-
mittelt wurde. Beispiel: aufnehmen gehört im Teilkorpus G der Häufigkeitsgruppe 3 
an, im Teilkorpus N jedoch der Gruppe 5. Das Verb wird daher einem „N“ markiert 
(vgl. 4.2.1). 
 
Verben mit gemeinsamem Basisverb 
FÜHREN 
Nr. Einheit H D Nr. Einheit H D 
1 anführen     3  13 führen vor Augen  1  
2 aufführen   2  14 führen zu  5  
3 ausführen 1  15 heranführen 0  
4 ausführen  3 N 16 herbeiführen     1  
5 durchführen 5  17 hinführen zu  0  
6 einführen 3 N 18 überführen in (1-c, oC)  
1 
 
7 einführen in  1  19 überführen in (2, sC)  
8 fortführen  1  20 vorführen   1  
9 führen (Debatte) 0  21 weiterführen   1  
10 führen ad absurdum 0  22 zurückführen auf  3  
11 führen in  0  23 zusammenführen  1  
12 führen ins Feld  0      
GEBEN 
Nr. Einheit H D Nr. Einheit H D 
1 abgeben (1, oC)  
2 
 10 herausgeben 1  
2 abgeben (2-b1, sC)  11 sich ergeben 5  
3 abgeben (2-b2, sC) 1  12 übergeben  1  
4 angeben  4  13 vorgeben [i.S.v. bestimmen] 1  
5 aufgeben 2  14 vorgeben [i.S.v. so tun als ob] 0  
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6 es gibt  5  15 weitergeben 2  
7 geben Antwort   1  16 wiedergeben (1, oC)   
3 
 
8 geben Aufschluss  1  17 wiedergeben (2-b, sC)  
9 geben Möglichkeit 1      
GEHEN 
Nr.  Einheit H D Nr. Einheit H  D 
1 angehen 1  16 hinausgehen über (1-a, sC)  
1 
 
2 was X angeht, so 2  17 hinausgehen über (2, oC)   
3 aufgehen in 0  18 nachgehen  2  
4 ausgehen von (1-a, sC)  1  19 übergehen 0  
5 ausgehen von (2, oC)  4  20 übergehen auf  0  
6 eingehen auf  3  21 übergehen in  1  
7 eingehen in  2  22 übergehen zu 1  
8 einhergehen mit  1  23 umgehen  1  
9 gehen Hand in Hand mit  0  24 umgehen mit  2  
10 es geht um  4  25 vergehen  1  
11 gehen (sogar) so weit 0  26 vorangehen  0  
12 gehen einen Schritt weiter 0  27 vorgehen  2  
13 herangehen an  0  28 weitergehen  0  
14 hervorgehen aus (entstehen)  1  29 zurückgehen  1  
15 hervorgehen aus (erkennbar sein)  1  30 zurückgehen auf  1  
KOMMEN 
Nr. Einheit H D Nr. Einheit H D 
1 abkommen von  0  14 kommen zu 1  
2 es kommt an auf  1  15 kommen zum Ausdruck  1  
3 aufkommen  1  16 kommen zum Tragen 1  
4 auskommen (ohne)  1  17 kommen zur Anwendung 1  
5 dazukommen  1  18 kommen zustande 3  
6 entgegenkommen  1  19 nahekommen  0  
7 herauskommen 0  20 vorbeikommen an (nicht~) 0  
8 herkommen von 0  21 vorkommen 4  
9 hinauskommen über (nicht ~) 0  22 zukommen  2 N 
10 hinzukommen  1  23 zukommen (Bedeutung o. Ä.) 1  
11 es kommt zu  3  24 zurückkommen auf 1  
12 kommen in Betracht  2 N 25 zurückkommen zu 0  
13 kommen in Frage  2      
LEGEN 
Nr. Einheit H D Nr. Einheit H D 
1 angelegt sein auf 0  10 legen Wert auf   1  
2 angelegt sein in  0  11 legen zugrunde 1  
3 anlegen  1  12 nahelegen  2  
4 anlegen an 0  13 offenlegen  1  
5 auslegen  1  14 vorlegen 2  
6 belegen  4 G 15 widerlegen  1  
7 belegen mit  0  16 zerlegen (oC)   
1 
 
8 darlegen 2  17 zerlegen (sC)  
9 festlegen 4      
LIEGEN 
Nr. Einheit H  D Nr. Einheit H  D 
1 auseinanderliegen (weit ~) 0  8 liegen in 4  
2 beieinanderliegen (nah ~)  0  9 liegen zugrunde 2  
3 beiliegen  0  10 naheliegen 1  
4 erliegen 0  11 unterliegen  3  
5 liegen an   0  12 vorliegen  5  
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6 liegen auf der Hand 1  13 zurückliegen    0  
7 liegen bei 2      
NEHMEN 
Nr. Einheit H D Nr. Einheit H D 
1 abnehmen  3 N 16 nehmen in Anspruch  1  
2 annehmen (1-a, oC) 5  17 nehmen in den Blick  1  
3 sich annehmen (1-a, oC) 0  18 nehmen Stellung  1  
4 annehmen (2-a, sC) 2 N 19 nehmen zur Kenntnis   1  
5 aufnehmen (1-a, oC) 1  20 teilnehmen an  2  
6 aufnehmen (2-a, sC) 5 N 21 übernehmen   5  
7 ausnehmen (von) 1  22 unternehmen  2  
8 einnehmen (1-d, oC)  3 G 23 vornehmen  4  
9 einnehmen (2-a, sC) 1  24 vorwegnehmen   0  
10 entnehmen  3  25 wahrnehmen (1-a, oC) 3  
11 entnehmen aus  1  26 wahrnehmen (1-d)  1  
12 hinnehmen 1  27 wahrnehmen als (1-a, oC) 1  
13 nehmen Bezug  1  28 zunehmen 4 N 
14 nehmen Einfluss  1  29 zurücknehmen  1  
15 nehmen ernst  2 G     
STEHEN 
Nr. Einheit H D Nr. Einheit H D 
1 anstehen  0  16 nebeneinanderstehen  1  
2 ausstehen  1  17 stehen im Einklang  0  
3 bestehen   4  18 stehen im Mittelpunkt 1  
4 bestehen aus  4  19 stehen im Vordergrund   2  
5 bestehen in  3  20 stehen im Widerspruch  0  
6 bevorstehen 0  21 stehen im Zentrum    1  
7 dahinterstehen 0  22 stehen in Beziehung   1  
8 entgegenstehen    1  23 stehen in Zusammenhang 1  
9 entstehen  5  24 stehen zur Debatte   0  
10 entstehen aus 1  25 stehen zur Verfügung  4 N 
11 feststehen  1  26 verstehen    5  
12 fortbestehen 0  27 verstehen als  5 G 
13 gegenüberstehen (2, oC) 0  28 verstehen unter  3  
14 gegenüberstehen (1-a, sC) 2  29 zugestehen 0  
15 (nicht) nachstehen   0      
STELLEN 
Nr. Einheit H D   Nr.   Einheit H D 
1 anstellen (Überlegungen o. Ä.) 1  18 herstellen (1-a, oC) 4  
2 aufstellen (These o. Ä.)  2  19 herstellen (2-a, sC)   
3 bereitstellen (1-a, oC)  
2 
 20 klarstellen  1  
4 bereitstellen (2-a, sC)  21 sicherstellen  2  
5 dahingestellt sein lassen 1  22 stellen Frage 2  
6 darstellen (1-a, oC) 5  23 stellen in den Mittelpunkt  1  
7 darstellen (2-b, sC) 5  24 stellen in Frage  2  
8 einstellen (1-a, oC) 1  25 stellen unter Beweis  0  
9 sich einstellen (2-a, sC)  1  26 umstellen  1  
10 entgegenstellen    0  27 unterstellen   2  
11 erstellen  3  28 verstellen (1-a, oC)  0  
12 fertigstellen 0  29 verstellen den Blick (2-a, sC) 0  
13 feststellen    5  30 voranstellen  0  
14 gegenüberstellen  1  31 vorstellen    4  
15 gleichstellen  1  32 sich vorstellen  2  
16 herausstellen (1-a, oC) 1  33 wiederherstellen  1  




Nr. Einheit H D Nr. Einheit H D 
1 austragen (Konflikt o. Ä.) 0  9 tragen Rechnung 1  
2 beitragen zu (1-d, oC)  
4 
 10 tragen Züge von 0  
3 beitragen zu (2, sC)    11 übertragen auf (1-d, oC)  
4 
 
4 betragen 5 N 12 übertragen auf (2, sC)  
5 eintragen in 2  13 übertragen in  1  
6 herantragen an  0  14 sich vertragen mit  0  
7 tragen  2  15 vortragen 1  
8 tragen in sich  0  16 zusammentragen  0  
ZIEHEN 
Nr. Einheit H D Nr. Einheit H D 
1 abziehen von  1  14 miteinbeziehen  2  
2 anziehen 0  15 nachvollziehen 1  
3 beziehen auf  3  16 unterziehen  3  
 (Forscher bezieht A auf B)   17 vollziehen 2  
4 sich beziehen auf     5 G 18 sich vollziehen  2  
 (A erklärend: A bezieht sich auf B)   19 ziehen (Schluss, Parallele o. Ä.)  1  
5 sich beziehen auf  1  20 ziehen aus (Schluss o. Ä.)  1  
 (Forscher bezieht sich auf Quelle)   21 sich ziehen durch  1  
6 beziehen aus  0  22 ziehen in Betracht  1  
7 bezogen auf 2  23 ziehen in Erwägung 0  
8 durchziehen  1  24 ziehen in Zweifel  0  
9 einbeziehen   2  25 ziehen nach sich 1  
10 einbeziehen in  3  26 ziehen zu Rate 0  
11 entziehen 1  27 zusammenziehen  0  
12 sich entziehen  2 G     
13 heranziehen  3      
Tab. 92: Einheiten mit gemeinsamem Basisverb. 
 
Verben mit gemeinsamer Partikel 
AB- 
Nr. Einheit H D Nr. Einheit H D 
1 abarbeiten    0  17 abnehmen  3 N 
2 abbrechen  1  18 abschließen  3  
3 abgeben (2-I, oC) 2  19 absehen    0  
4 abgeben (2-II, sC)  
1 
 20 absehen von  3  
5 abgeben (2-II, sC)  21 sich absetzen von  0  
6 abgrenzen von  2  22 abstecken   0  
7 abhalten von  0  23 abtrennen  von  1  
8 abhandeln 1  24 abwägen 1  
9 abhängen von 5  25 abwarten  0  
10 sich abheben von  0  26 abweichen von (1-a, oC) 1  
11 abkommen von  0  27 abweichen von (1-a, sC) 1  
12 abkoppeln von   0  28 abweisen   0  
13 ablehnen  2  29 sich abwenden von  0  
14 ableiten aus  3  30 abwickeln  2  
15 ableiten von 1  31 abziehen von  1  
16 ablenken von  1      
AN- 
Nr. Einheit H D Nr.  Einheit H D 
1 was X anbelangt 0  21  angelegt sein auf 0  
2 was X anbetrifft 0  22  angelegt sein in 0  
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3 anbieten (2-a-I, oC) 0  23  anlegen   1  
4 sich anbieten (2-a-II, sC) 2  24 anlehnen an (1-b, oC)  
1 
 
5 anbinden an 0  25 sich anlehnen an (1-a, oC)  
6 anbringen (2-a-I, oC) 0  26 annähern (1-b, oC)  
1 
 
7 angebracht sein (2-a-II, sC) 1  27 sich annähern (1-a, oC)  
8 andeuten   
2 
 28 annehmen (2-a-I, oC) 5  
9 sich andeuten   29 annehmen (1-c, sC) 2 N 
10 anfallen 2  30 anschließen an (1-b, oC) 0  
11 anfügen an 0  31 sich annehmen (2-a-I, oC) 0  
12 anführen 3  32 sich anschließen (1-a, oC) 0  
13 angeben  4  33 ansehen als     5  
14 angehen  1  34 ansetzen an   2  
15 was X angeht 2  35 anstehen  0  
16 anhaften  0  36 anwenden 3  
17 anhängen  0  37 anwenden auf 1  
18 anknüpfen an 1  38 anziehen  0  
19 es kommt an auf 1      
20 anlegen an  0      
AUF- 
Nr. Einheit H D Nr. Einheit H D 
1 aufarbeiten  0  19 aufhalten  0  
2 aufbauen (2-I, oC)  
3 
 20 aufheben (2-I, oC)  
2 
 
3 aufbauen (2-II, sC)  21 aufheben (2-II, sC)  
4 aufbauen aus  1  22 aufkommen    1  
5 aufbringen (2-I, oC)  
1 
 23 auflösen (2-I, oC)  
2 
 
6 aufbringen (2-II, sC)  24 auflösen (2-II, sC)  
7 sich aufdrängen 1  25 auflösen in 0  
8 auffallen     2  26 aufnehmen (1-I, oC) 1  
9 auffangen (2-I, oC)  
0 
 27 aufnehmen (2, sC) 5 N 
10 auffangen (2-II, sC)  28 aufscheinen     0  
11 auffassen als  2  29 aufstellen  2  
12 auffinden  0  30 auftauchen        2  
13 aufführen 2  31 auftreten     
4 
 
14 auffüllen (2-I, oC)  
0 
 32 auftreten als  
15 auffüllen (2-II, sC)  33 aufwenden (2-I, oC)  
1 
 
16 aufgeben 2  34 aufwenden (2-II, sC)  
17 aufgehen in  0  35 aufwerfen  1  
18 aufgreifen  2  36 aufzeigen  3  
AUS- 
Nr. Einheit H D Nr. Einheit H D 
1 (nicht ohne) auskommen 1  17 ausnehmen (von) 1  
2 ausarbeiten  0  18 ausreichen  2  
3 ausbauen  1  19 ausrichten an  0  
4 ausbilden 2  20 ausrichten auf 2  
5 ausblenden      1  21 ausscheiden (1-I, oC)    
2 
 
6 ausfallen 2  22 ausscheiden (1-II, sC)  
7 ausführen (ausführlich)               1  23 ausschließen (1-I, oC)    
3 
 
8 ausführen (exekutiv)               3 N 24 ausschließen (1-II, sC)  
9 ausgehen von (2-I, sC)  1  25 ausschöpfen   1  
10 ausgehen von (2-II, oC)  4  26 aussehen    2  
11 ausgeprägt sein 1  27 aussetzen    2  
12 ausgerichtet sein  1  28 ausstehen 1  
13 ausgrenzen 0  29 austragen 0  
14 aushandeln  0  30 ausweichen  0  
15 auslegen  1  31 ausweisen (2-II, oC)   





Nr. Einheit H D     Nr. Einheit H D 
1 einbauen in  2  17 sich einmischen in 0  
2 einbeziehen  2  18 einnehmen (2, oC) 3 G 
3 einbeziehen in     3  19 einnehmen (2, sC) 1  
4 einbinden in  1  20 einrichten 2  
5 einbringen in  2  21 sich einschleichen in 0  
6 einfließen in     1  22 einschränken    3  
7 einfügen in 1  23 einsehen  0  
8 einführen    3 N 24 einsetzen (3-I, oC) 5  
9 einführen in      1  25 einsetzen (3-II, sC)  1  
10 eingehen in         2  26 sich einstellen (3 -II, sC)  
1 
 
11 eingehen auf  3  27 einstellen (3-1, oC)  
12 eingreifen in 2  28 einstreuen in     0  
13 einhalten           1  29 eintragen in  2  
14 einleiten (3 -II, sC)  
2 
 30 eintreten in  1  
15 einleiten (3-I, oC)  31 eintreten  2  
16 einleuchten  0  32 einwenden 0  
VOR- 
Nr. Einheit H D Nr. Einheit H D 
1 vorbringen  0  9 vorliegen 5  
2 vorfinden 1  10 vornehmen  4  
3 vorführen    1  11 vorschlagen 2  
4 vorgeben (bestimmen) 1  12 vorsehen  3  
5 vorgeben (täuschen) 0  13 vorstellen  4  
6 vorgehen  2  14 sich vorstellen 2  
7 vorkommen 4  15 vortragen  1  
8 vorlegen     2  16 vorweisen  0  
Tab. 93: Einheiten mit gemeinsamer Partikel. 
 
Verben mit gemeinsamer gebunden gebrauchter Präposition 
AN 
Nr.  Einheit H D       Nr.  Einheit H D 
1 sich abarbeiten an 0  11 binden an (1-b, oC)  
2 
 
2 anbinden an 0  12 binden an (1-c, sC)  
3 anfügen an 0  13 festhalten an       0  
4 anknüpfen an 1  14 hängen an 0  
5 anlegen an  0  15 heranführen an 0  
6 anlehnen an (1-b, oC)  
1 
 16 herangehen an 0  
7 sich anlehnen an (1-a, oC)  17 herantragen an 0  
8 anschließen an (1-b, oC) 0  18 liegen an 0  
9 ansetzen an   2  19 teilnehmen an 2  
10 ausrichten an 0  20 vorbeikommen an (nicht ~) 0  
AUF 
Nr. Einheit H D Nr. Einheit H D 
1 es kommt an auf  1  16 schließen auf  1  
2 angelegt sein auf  0  17 sich stützen auf 2  
3 anwenden auf     1  18 stoßen auf  1  
4 aufbauen auf 1  19 treffen auf (1-a, oC)   
1 
 
5 ausrichten auf  2  20 treffen auf (1-b-I, sC)  
6 beschränken auf  3  21 übergehen auf  0  
7 beziehen auf  3  22 übertragen auf (1-b-I, sC)  
4 
 
 (Forscher bezieht A auf B)   23 übertragen auf (1-b-II, oC)      
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    8  sich beziehen auf          5   G      24 verweisen auf (1-a, oC)     5  
 (A erklärend: A bezieht sich auf B)   25 verweisen auf (1-b-I, sC)    
9 sich beziehen auf  1  26 vorausweisen auf    0  
 (Forscher bezieht sich auf Quelle)   27 zugreifen auf    2 N 
10 bezogen auf  2  28 zurückführen auf   3  
11 eingehen auf      3  28 zurückgehen auf     1  
12 hindeuten auf  1  30 zurückgreifen auf    3  
13 hinweisen auf (1-a, oC)  4  31 zurückkommen auf   1  
14 liegen auf der Hand  1  32 zutreffen auf           1  
15 richten auf (Blick o. Ä.)  2      
AUS 
   Nr.  Einheit   H D Nr. Einheit      H     D 
1 ableiten aus         3  7 folgen aus   2  
2 aufbauen aus 1  8 hervorgehen aus (entstehen)  1  
3 bestehen aus 4  9 hervorgehen aus (erkennbar sein) 1  
4 beziehen aus  0  10 schließen aus       0  
5 entnehmen aus 1  11 ziehen aus (Schluss o. Ä.) 1  
6 entstehen aus     1  12 zusammensetzen aus  1  
IN 
Nr. Einheit H D Nr. Einheit H D 
1 angelegt sein in 0  26 stehen im Einklang mit 0  
2 aufgehen in  0  27 stehen im Vordergrund 2  
3 auflösen  in  0  28 stehen im Widerspruch zu 0  
4 bestehen in  3  29 stehen im Zentrum 1  
5 einbauen in  2  30 stehen im Mittelpunkt   1  
6 einbeziehen in     3  31 stehen in Beziehung (zu/mit) 1  
7 einbinden in  1  32 stehen in Zusammenhang mit 1  
8 einbringen in  2  33 stellen in den Mittelpunkt  1  
9 einfließen in     1  34 stellen in Frage  2  
10 einfügen in 1  35 tragen in sich  0  
11 einführen in      1  36 treten in Erscheinung 1  
12 eingehen in         2  37 treten in Verbindung 1  
13 eingreifen in 2  38 treten in den Vordergrund 0  
14 sich einmischen in 0  39 treten in den Hintergrund 0  
15 sich einschleichen in 0  40 überführen in (1-c-II, oC) 1  
16 einstreuen in     0  41 überführen in (1-c-I, sC)  
17 eintragen in  2  42 übergehen in        1  
18 eintreten in  1  43 übertragen in  1  
19 führen in               0  44 zerlegen in (1-c-I, sC)  
1 
 
20 führen ins Feld 0  45 zerlegen in (1-c-II, oC)  
21 kommen in Betracht  2 N 46 ziehen in Betracht 1  
22 kommen in Frage     2  47 ziehen in Erwägung 0  
23 liegen in      4  48 ziehen in Zweifel  0  
24 nehmen in Anspruch  1  49 zusammenfassen in 0  
25 nehmen in den Blick  1      
MIT 
Nr.  Einheit H D Nr. Einheit H D 
1 sich auseinandersetzen mit 2  8 stehen in Zusammenhang mit 1  
2 sich befassen mit           3  9 umgehen mit  2  
3 sich beschäftigen mit    4  10 verbinden mit     4  
4 sich decken mit  1  11 es verhält sich mit  1  
5 einhergehen mit                      1  12 verknüpfen mit  2  
6 gehen Hand in Hand mit      0  13 zusammenfallen mit  0  
7 stehen in Einklang mit  0  14 zusammenhängen mit      2  
        





Nr. Einheit H D Nr. Einheit H D 
1 abgrenzen von  2  12 abweichen von (1-a, oC) 1  
2 abhalten von  0  13 abweichen von (1-a, sC) 1  
3 abhängen von 5  14 sich abwenden von  0  
4 sich abheben von  0  15 abziehen von  1  
5 abkommen von  0  16 ausgehen von (2-II, sC) 1  
6 abkoppeln von   0  17 ausgehen von (2-I, oC) 4  
7 ableiten von 1  18 ausnehmen von 1  
8 ablenken von  1  19 herkommen von  0  
9 absehen von  3  20 trennen von 1  
10 sich absetzen von  0  21 unterscheiden von  2  
11 abtrennen  von  1      
ZU 
Nr. Einheit H D Nr. Einheit H D 
1 beitragen zu (1-a, oC)  
4 
 10 nehmen zur Kenntnis  1  
2 beitragen zu (1-b, sC)  11 stehen im Widerspruch zu 0  
3 führen zu                  5  12 stehen zur Debatte  0  
4 hinführen zu 0  13 stehen zur Verfügung 4 N 
5 kommen zu   1  14 übergehen zu 1  
6 es kommt zu  3  15 ziehen zu Rate 0  
7 kommen zum Ausdruck 1  16 zurückkehren zu 2  
8 kommen zum Tragen  1  17 zurückkommen zu 0  
9 kommen zur Anwendung  1      
Tab. 94: Einheiten mit gemeinsamer Präposition. 
 
Gesamtliste des Kernbestands figurativer Verben 
 
Nr. Einheit           H    D                  Nr.     Einheit                        H   D  
 
1 abarbeiten    0  
2 sich abarbeiten an 0  
3 abbrechen  1  
4 abgeben (oC) 2  






6 abgeben (repräsentieren) (sC)  
7 abgrenzen von  2  
8 abhalten von  0  
9 abhandeln 1  
10 abhängen von 5  
11 sich abheben von  0  
12 abkommen von  0  
13 abkoppeln von   0  
14 ablehnen  2  
15 ableiten aus  3  
16 ableiten von 1  
17 ablenken von  1  
18 abnehmen  3 N 
19 abschließen  3  
20 absehen    0  
21 absehen von  3  
22 sich absetzen von  0  
23 abstecken   0  
24 abtrennen  von  1  
25 abwägen 1  
26 abwarten  0  
27 abweichen von (oC) 1  
28 abweichen von (sC) 1  
29 abweisen   0  
30 sich abwenden von  0  
31 abwickeln  2  
32 abziehen von  1  
33 was X anbelangt 0  
34 was X anbetrifft 0  
35 anbieten (oC) 0  
36 sich anbieten (sC) 2  
37 anbinden an 0  
38 andeuten   
2 
 
39 sich andeuten   
40 anfallen 2  
41 anfügen an 0  
42 anführen 3  
43 angeben  4  
44 anbringen (oC) 0  
45 angebracht sein (sC) 1  
46 angehen 1  
47 was X angeht 2  
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48 angelegt sein auf 0  
49 angelegt sein in 0  
50 anhaften  0  
51 anhängen  0  
52 anknüpfen an 1  
53 es kommt an auf  1  
54 anlegen  1  
55 anlegen an  0  
56 anlehnen an (oC)  
1 
 
57 sich anlehnen an (oC)  
58 annähern (oC) 1 
1 
 
59 sich annähern (oC)  
60 annehmen (oC) 5  
61 annehmen (sC) 2 N 
62 sich annehmen (oC) 0  
63 anschließen an (oC) 0  
64 sich anschließen (oC) 0  
65 ansehen als     5  
66 ansetzen an   2  
67 anstehen  0  
68 anstellen (Überlegungen o. Ä.) 1  
69 anwenden 3  
70 anwenden auf 1  
71 anziehen 0  
72 aufarbeiten  0  
73 aufbauen (oC)  
3 
 
74 aufbauen (sC)  
75 aufbauen auf 1  
76 aufbauen aus 1  
77 aufbringen (oC)  
1 
 
78 aufbringen (sC)  
79 sich aufdrängen 1  
80 auffallen     2  
81 auffangen (oC)  
0 
 
82 auffangen (sC)  
83 auffassen als  2  
84 auffinden  0  
85 aufführen   2  
86 auffüllen (oC)   
87 auffüllen (sC) 0  
88 aufgeben 2  
89 aufgehen in 0  
90 aufgreifen  2  
91 aufhalten  0  
92 aufheben (oC)  
2 
 
93 aufheben (sC)  
94 aufkommen    1  
95 auflösen (oC)  
2 
 
96 auflösen (sC)  
97 auflösen  in  0  
98 aufnehmen (oC) 1  
99 aufnehmen (sC) 5 N 
100 aufscheinen     0  
101 aufstellen  2  
102 auftauchen        2  
103 auftreten     
4 
 
104 auftreten als  
105 aufwenden (oC)  
1 
 
106 aufwenden (sC)  
107 aufwerfen  1  
108 aufzeigen  3  
109 ausarbeiten  0  
110 ausbauen  1  
111 ausbilden 2  
112 ausblenden      1  
113 auseinanderliegen (weit ~)  0  
114 sich auseinandersetzen mit 2  
115 ausfallen 2  
116 ausführen (ausführlich dar-
stellen)               
1  
117 ausführen (exekutieren)               3 N 
118 ausgehen von (oC) 4  
119 ausgehen von (sC)  1  
120 ausgeprägt sein 1  
121 ausgerichtet sein  1  
122 ausgrenzen 0  
123 aushandeln  0  
124 auskommen (ohne)  1  
125 auslegen  1  
126 auslösen 3  
127 ausnehmen (von) 1  
128 ausreichen  2  
129 ausrichten an 0  
130 ausrichten auf 2  
131 ausscheiden (oC)    
2 
 
132 ausscheiden (sC)  
133 ausschließen (oC)    
3 
 
134 ausschließen (sC)  
135 ausschöpfen   1  
136 aussehen    2  
137 aussetzen    2  
138 ausstehen  1  
139 austragen 0  
140 ausweichen  0  
141 ausweisen (oC)  
2 
 
142 ausweisen als (sC)   
143 sich befassen mit           3  
144 beieinanderliegen (nah ~) 0  
145 beiliegen  0  
146 beitragen zu (oC)  
4 
 
147 beitragen zu (sC)  
148 belegen  4 G 
149 belegen mit  0  
150 bereitstellen (oC)  
2 
 
151 bereitstellen (sC)  
152 sich beschäftigen mit    4  
153 beschränken auf  3  
154 bestehen   4  
155 bestehen aus 4  
156 bestehen in  3  
157 betragen 5 N 
158 bevorstehen 0  
159 beziehen auf (Forscher bezieht 
A auf B) 
3  
160 sich beziehen auf (A erklärend:  
A bezieht sich auf B) 
5 G 
161 sich beziehen auf (Forscher 
bezieht sich auf Quelle) 
1  
162 beziehen aus  0  
163 bezogen auf 2  
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164 binden an (oC)  
2 
 
165 binden an (sC)  
166 dahingestellt sein lassen 1  
167 dahinterstehen 0  
168 darlegen 2  
169 darstellen (oC) 5  
170 darstellen (sC) 5  
171 dazukommen  1  
172 sich decken mit  1  
173 durchführen 5  
174 durchziehen  1  
175 einbauen in  2  
176 einbeziehen  2  
177 einbeziehen in  3  
178 einbinden in  1  
179 einbringen in  2  
180 einfließen in     1  
181 einfügen in 1  
182 einführen 3 N 
183 einführen in  1  
184 eingehen auf  3  
185 eingehen in  2  
186 eingreifen in 2  
187 einhalten           1  
188 einhergehen mit  1  
189 einleiten (sC)  
2 
 
190 einleiten (oC)  
191 einleuchten  0  
192 sich einmischen in 0  
193 einnehmen (oC)  3 G 
194 einnehmen (sC) 1  
195 einrichten 2  
196 sich einschleichen in 0  
197 einschränken    3  
198 einsehen  0  
199 einsetzen (oC) 5  
200 einsetzen (sC)  1  
201 einstellen (oC)  
1 
 
202 sich einstellen (sC)   
203 einstreuen in     0  
204 eintragen in  2  
205 eintreten  2  
206 eintreten in  1  
207 einwenden 0  
208 entgegenkommen  1  
209 entgegenstehen    1  
210 entgegenstellen    0  
211 entnehmen  3  
212 entnehmen aus 1  
213 entstehen  5  
214 entstehen aus     1  
215 entziehen (oC) 1  
216 sich entziehen (sC) 2 G 
217 sich ergeben 5  
218 erliegen 0  
219 erstellen  3  
220 fertigstellen 0  
221 festhalten an       0  
222 festlegen 4  
223 feststehen  1  
224 feststellen    5  
225 folgen aus   2  
226 fortbestehen 0  
227 fortführen  1  
228 führen (Debatte) 0  
229 führen ad absurdum 0  
230 führen in               0  
231 führen ins Feld  0  
232 führen vor Augen  1  
233 führen zu                  5  
234 es gibt  5  
235 geben Antwort   1  
236 geben Aufschluss  1  
237 geben Möglichkeit 1  
238 gegenüberstehen (oC) 0  
239 gegenüberstehen (sC) 2  
240 gegenüberstellen  1  
241 gehen (sogar) so weit 0  
242 gehen einen Schritt weiter 0  
243 gehen Hand in Hand mit  0  
244 es geht um  4  
245 gleichstellen  1  
246 hängen an 0  
247 heranführen an 0  
248 herangehen an  0  
249 herantragen an  0  
250 heranziehen  3  
251 herausgeben 1  
252 herauskommen 0  
253 herausstellen (oC) 1  
254 sich herausstellen (sC) 1  
255 herbeiführen     1  
256 herkommen von  0  
257 herstellen (oC)  
4 
 
258 herstellen (sC)   
259 hervorgehen aus (entstehen)  1  
260 hervorgehen aus (erkennbar 
sein)  
1  
261 hinausgehen über (oC)  
1 
 
262 hinausgehen über (sC)   
263 hinauskommen über  0  
264 hindeuten auf  1  
265 hinführen zu  0  
266 hinnehmen 1  
267 hinweisen auf 4  
268 hinzukommen  1  
269 klarstellen  1  
270 kommen in Betracht  2 N 
271 kommen in Frage     2  
272 kommen zu 1  
273 es kommt zu  3  
274 kommen zum Ausdruck  1  
275 kommen zum Tragen  1  
276 kommen zur Anwendung  1  
277 kommen zustande 3  
278 legen Wert auf   1  
279 legen zugrunde 1  
280 liegen an 0  
281 liegen auf der Hand 1  
282 liegen bei 2  
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283 liegen in 4  
284 liegen zugrunde 2  
285 miteinbeziehen  2  
286 nachgehen  2  
287 nachstehen (nicht ~) 0  
288 nachvollziehen 1  
289 nahekommen 0  
290 nahelegen  2  
291 naheliegen 1  
292 nebeneinanderstehen 1  
293 nehmen Bezug  1  
294 nehmen Einfluss  1  
295 nehmen ernst  2 G 
296 nehmen in Anspruch  1  
297 nehmen in den Blick  1  
298 nehmen Stellung  1  
299 nehmen zur Kenntnis   1  
300 offenlegen  1  
301 richten auf (Blick o. Ä.)  2  
302 schließen auf  1  
303 schließen aus       0  
304 sicherstellen  2  
305 stehen im Einklang mit 0  
306 stehen im Mittelpunkt 1  
307 stehen im Vordergrund   2  
308 stehen im Widerspruch zu 0  
309 stehen im Zentrum    1  
310 stehen in Beziehung (zu/mit) 1  
311 stehen in Zusammenhang mit 1  
312 stehen zur Debatte  0  
313 stehen zur Verfügung  4 N 
314 stellen Frage 2  
315 stellen in den Mittelpunkt  1  
316 stellen in Frage  2  
317 stellen unter Beweis  0  
318 stoßen auf  1  
319 sich stützen auf 2  
320 teilnehmen an 2  
321 tragen  2  
322 tragen in sich  0  
323 tragen Rechnung 1  
324 tragen Züge von 0  
325 treffen auf (oC)   
1 
 
326 treffen auf (sC)  
327 trennen von 1  
328 treten in den Vordergrund 0  
329 treten in den Hintergrund 0  
330 treten in Erscheinung 1  
331 treten in Verbindung 1  
332 überführen in (oC)  
1 
 
333 überführen in (sC)  
334 übergeben  1  
335 übergehen 0  
336 übergehen auf  0  
337 übergehen in  1  
338 übergehen zu 1  
339 übernehmen   5  
340 übertragen auf (oC)  
4 
 
341 übertragen auf (sC)      
342 übertragen in  1  
343 umgehen  1  
344 umgehen mit  2  
345 umstellen  1  
346 unterliegen  3  
347 unternehmen  2  
348 unterscheiden von 2  
349 unterstellen   2  
350 unterziehen  3  
351 verbinden mit     4  
352 vergehen  1  
353 es verhält sich mit  1  
354 verknüpfen mit  2  
355 verstehen    5  
356 verstehen als  5 G 
357 verstehen unter  3  
358 verstellen   0  
359 verstellen den Blick  0  
360 sich vertragen mit  0  
361 verweisen auf (oC)      
5 
 
362 verweisen auf (sC)   
363 vollziehen 2  
364 sich vollziehen  2  
365 vorangehen  0  
366 voranstellen  0  
367 vorausweisen auf  0  
368 vorbeikommen an (nicht ~) 0  
369 vorbringen  0  
370 vorfinden 1  
371 vorführen   1  
372 vorgeben (bestimmen) 1  
373 vorgeben (so tun als ob) 0  
374 vorgehen  2  
375 vorkommen 4  
376 vorlegen 2  
377 vorliegen  5  
378 vornehmen  4  
379 vorschlagen 2  
380 vorsehen  3  
381 vorstellen    4  
382 sich vorstellen 2  
383 vortragen 1  
384 vorwegnehmen   0  
385 vorweisen  0  
386 wahrnehmen (bemerken, oC) 3  
387 wahrnehmen als (oC) 1  
388 wahrnehmen  
(exekutiv: Aufgabe o. Ä., oC)  
1  
389 weiterführen   1  
390 weitergeben 2  
391 weitergehen  0  
392 widerlegen  1  
393 wiedergeben (oC)      
3 
 
394 wiedergeben (sC)  
395 wiederherstellen  1  
396 zerlegen (oC)   
1 
 
397 zerlegen (sC)  
398 zerlegen in (oC)  
1 
 
399 zerlegen in (sC)  
400 ziehen (Schluss, Parallele o. Ä.)  1  
401 ziehen aus (Schluss o. Ä.)  1  
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402 sich ziehen durch  1  
403 ziehen in Betracht  1  
404 ziehen in Erwägung 0  
405 ziehen in Zweifel  0  
406 ziehen nach sich 1  
407 ziehen zu Rate 0  
408 zugestehen 0  
409 zugreifen auf  2 N 
410 zukommen  2 N 
411 zukommen (Bedeutung o. Ä.) 1  
412 zunehmen 4 N 
413 zurückführen auf 3  
414 zurückgehen  1  
415 zurückgehen auf   1  
416 zurückgreifen auf  3  
417 zurückkehren zu 2  
418 zurückkommen auf 1  
419 zurückkommen zu 0  
420 zurückliegen    0  
421 zurücknehmen  1  
422 zusammenfallen mit  0  
423 zusammenfassen in 0  
424 zusammenführen  1  
425 zusammenhängen mit      2  
426 zusammensetzen aus  1  
427 zusammentragen  0  
428 zusammenziehen  0  
429 zutreffen auf         1  
 
Tab. 95: Gesamtliste des Kernbestandes figurativer Verben. 
 
C.2  Die semantisch-funktionalen Gruppen des Kernbestandes 
In Kapitel 4.3.2 sind die Ergebnisse zur den semantisch-funktionalen Gruppen, die für 
den Kernbestand an figurativen Verben ermitteltet wurden, nur in Form von Über-
blicksdarstellungen angegebenen. Im Folgenden findet sich eine detailliertere Dar-
stellung, die für die einzelnen sprachlichen Einheiten Belegbeispiele aufführt, welche 
die der Zuordnung zu einer Gruppe zugrundeliegende wissenschaftssprachliche Ver-
wendung zeigen. Die angegebenen Verwendungsbeispiele stammen aus dem wissen-
schaftssprachlichen Teil der Herder-BYU-Korpus (Tschirner / Jones 2005) bzw. aus 
dem für diese Arbeit zusammengestellten Germanistik-Korpus (vgl. 3.2.1). Um den 
gesamten Kernbestand überschaubar darstellen zu können, wurden die Belege gekürzt 
und in den meisten Fällen auf einen Beleg pro Einheit begrenzt. Die Darstellung er-
folgt in derselben Abfolge wie in Kapitel 4.3.2. Sie beginnt mit Gruppen an denen 
Formelementenpaare aus Partikel und gebunden gebrauchter Präposition beteiligt sind 
(an-/Präp. an, ab-/Präp. von und ein-/Präp. in), setzt dann fort mit den semantisch 
funktionalen Gruppen der Verben mit den Partikeln auf-, aus- und vor- sowie den 
gebunden gebrauchten Präpositionen auf, mit, zu und aus. Den Abschluss bilden 
schließlich die semantisch-funktionalen Gruppen, die sich in den sprachlichen Ein-
heiten mit den Basisverben gehen, kommen, stehen, liegen, führen, ziehen, tragen, 
stellen, legen, nehmen und geben erkennen ließen. In der tabellarischen Auflistung 
der sprachlichen Einheiten, die einer semantisch-funktionalen Gruppe zugeordnet 
wurden, wird in der linken Spalte die Einheit in ihrer Nennform aufgeführt. Neben 
dieser schematischen Nennform ist die Häufigkeitsklasse der Einheit und gegebenen-
falls eine Angabe zu ihrer häufigeren Verwendung in naturwissenschaftlich/ tech-
nisch/ rechts- und wirtschaftswissenschaftlichen Disziplingruppen (N) bzw. geistes-
wissenschaftlichen Disziplingruppen (G) aufgeführt (vgl. 4.2.1). In der rechten Spalte 
sind die Belegbeispiele aufgelistet, welche die Verwendungsweise zeigen, die der 
Zuordnung der Einheit zu dieser semantisch-funktionalen Gruppe zugrunde liegt. Die 
Einheiten sind innerhalb der Gruppen nicht alphabetisch, sondern nach semantischer 
Ähnlichkeit sortiert. Zu Beginn jeder Darstellung der semantisch-funktionalen Grup-
pen zu einem Formelement wird die Gesamtzahl der erfassten Einheiten, die Anteile 
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von oC- und sC-Einheiten sowie von oC/sC-polysemen Einheiten aufgeführt. Die 
oC/sC-polysemen Einheiten sind in den Tabellen jeweils als ‚oC-Variante‘ bzw. ‚sC-
Variante‘ ausgezeichnet (vgl. zu den Begriffen 4.3.3 und 4.3.4). 
 
Gruppen mit gemeinsamer Partikel und/oder gemeinsamer gebunden gebrauch-
ter Präposition 
 
Gruppen mit der Partikel AN- und/oder Präp. AN 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 51 Einheiten mit der Par-
tikel an- und/oder der gebunden gebrauchten Präposition an (35 oC- und 16 sC-Ein-
heiten, 5 sC/oC-polyseme Einheiten). 
1 funktional positiver Kontakt mit explizit genannter Kontaktstelle   
1-a Bezug zu vorliegenden Arbeiten (10 oC-Verben) 
anknüpfen an (1)   Seine Türhüter-Parabel knüpft unmittelbar an die chassidischen Erzählungen an. 
ansetzen an (2)   Genau an diesem Punkt setzt aber die ... Kritik an der Einstellungsforschung an,... 
sich anlehnen an (1)    Der Begriff account lehnt sich hier an B.s erweiterten account-Begriff an, der ... 
R., der sich ... an frühere Analysen zur Etablierung einer ... anlehnt ... 
sich anschließen (0) Wir schließen uns in der Grobgliederung diesem Verfahren an, ... weil ... 
Lessing schließt sich Mendelsohns Gedanken an ... 
sich annähern  
(1, vgl. 1-b) 
Damit nähert Lessing sich der Position M.s aus dem Briefwechsel an, ... 
anhängen (0) Kinderliteratur und ihre Kritik ... einer antimodernistischen Haltung anhängen ... 
sich abarbeiten an (0) … ein Grundproblem ..., an dem sich die Cultural Studies bis heute abarbeiten:... 




... Horizont, an dem auch die Frage nach dem Religionsunterricht nicht 
vorbeikommt. 
wie an e. herangehen 
(0) 
… beide Forschungsrichtungen mit sehr unterschiedlichen Interessen an diesen 
Gegenstand herangehen. 
1-b Verbindung zwischen konzeptuellen oder textuellen Elementen (13 oC-Verben) 
anbinden an (0) Die ... Anekdote wird durch Generalisierung an den Text angebunden,... 
anfügen an (0)  ... wobei an das Substantiv unmittelbar die ... Postposition angefügt wird.  
Abschließend seien noch einige Bemerkungen zur ... angefügt. 
anschließen (an) 
(0, vgl. 1-a) 
… ein Begriff der Scham ..., der an L.s ‚Scham, ein Mensch zu sein’ anschließt.  
... kann hier nun eine ... wichtige Frage angeschlossen werden: ... 
anlehnen an (vgl. 1-a) … die quantitativ- ... Politikwissenschaft, die eng an die Soziologie angelehnt ist.  
annähern  
(1, vgl. 1-a) 
Es geht ... darum, das Lernen in der Schule der natürlichen Lernsituation außerhalb 
der Schule anzunähern. 
 … Flächeninhalt ... durch ... geometrische Überlegungen angenähert zu werden,... 
anlegen an (0) … Kriterien, die sie [KJL-Forschung] an die Erwachsenenliteratur anlegt,... 
angelegt sein in (0)     ... eine fehlerhafte Entwicklung der Weimarer Verfassung, die in ihr angelegt war.   
angelegt sein auf (0) Literarische Texte ... sind auf  ... und Offenheit der Bedeutung angelegt; ...  
herantragen an (0) Behinderung ist ein Begriff, der durch unser Verständnis von außen herangetragen 
wird. 
heranführen an (0) Der Anfang ist als Exposition der Figuren und der Situation, notwendig, um uns als 
Zuschauer an die Geschichte heranzuführen,...  
ausrichten an (0) … Zieldefinition ..., die stark an Effizienzgesichtspunkten ausgerichtet ist,...  





binden an (2) 
(oC-Variante, vgl. 1-c) 
Die aufklärerischen Tragödien J. E. Schlegels ... binden die Vermittlung empirisch-
anthropologischen Wissens ... an die Darstellung moralisch vorbildlicher Heldenfi-
guren. 
… ist ... die Entwicklung des sekundären Sektors an ... Dienstleistungen gebun-
den,... 
1-c Relation zwischen Elementen des Gegenstandsberichs (7 sC-Verben) 
binden an  
(sC-Variante, vgl. 1-b) 
Viele Schwermetallionen wie Pb, Cd, Cu können irreversibel an bestimmte 
Enzyme binden ... 
anziehen (0)    ... so strömen Na-Ionen in die Zelle, da dort noch die negative Ladung überwiegt 
und sich ungleiche Ladung anzieht,... 
liegen an (0)  Offensichtlich liegt es aber an der Kombination der Verfahren, nicht an einzelnen 
Verfahren selbst, inwieweit das Verstehen ... gefördert wird.  
hängen an (0) Weil ..., hängt die Unsicherheit der Masse m nur an der Planck-Konstanten h.  
anhaften (0) In etwas strikterer linguistischer Fassung sollte freilich bedacht werden, dass allen 
Zugängen je spezifische Mängel anhaften.  
annehmen (2 N) 
(sC-Variante,  
vgl. 2-a-I) 
Dieser Begriff löste die ... Formulierung Privatleben und Familienleben ab, soll aber 
... nur eine klarere Formulierung darstellen, nicht aber eine andere Bedeutung 
annehmen.  
... dass die Zufallsvariable X einen Wert kleiner oder gleich b annimmt. 
teilnehmen an (2) Die Rezeptoren mit der Fähigkeit solche Reize aufnehmen zu können, lokalisieren 
sich in den Strukturen, die an der Bewegung teilnehmen: – Muskeln … 
2  Kontakt zum Aufmerksamkeitsbereich 
2-a  funktional positiver Kontakt mit impliziter Kontaktstelle  
2-a-I  Elemente in Aufmerksamkeitsbereich des Rezipienten/ Forschers bringen (12 oC-Verben) 
anführen (3) Als inhaltliche Gründe für die Selbständigkeit des Handelsrechts lassen sich 
anführen: ... 
angeben (4) Die Menge des Wasserdampfes in der Luft wird in g/qm angegeben ... 
andeuten (2)  
(oC-Variante, vgl. 2-a-II) 
Vor dieser Folie, die ich in den wenigen Beispielen nur andeuten konnte,... 
annehmen (5)   
(oC-Variante, vgl. 1-c) 
Es wird dabei angenommen, dass der Übergangszustand ... vor allem durch den 
sigma-Komplex bestimmt ist,... 
anbieten (0)  
(oC-Variante, vgl. 2-a-II) 
Doch zunächst möchte ich mit drei Thesen einen Erklärungsansatz anbieten für 
die Kritik, der sich Grass, nicht ganz zu Unrecht, ausgesetzt sieht.  
anbringen (0) 
(oC-Variante, vgl. 2-a-II) 
Überprüfen Sie anhand der beiden folgenden Übersichten, ob diese Einschätzung 
zutrifft und welche Differenzierungen man bei einer Analyse anbringen könnte.  
ansehen als (5)    Da wir sie [Edelgase ] (bei Normbedingungen) als ideale Gase ansehen können, 
... 
angehen (1)     … dass das Problem der situativen Schwelle ... empirisch angegangen werden 
kann.  
sich annehmen (0) … Arbeiten, die sich regionalspezifischer Phraseologismen angenommen ha-
ben. 
anlegen (1)      Mit diesem Forschungsansatz würde somit eine Metaebene zur Forschung zur 
interkulturellen Kommunikation angelegt. 
anstellen  
(Überlegungen o. Ä.) (1) 
Theoretisch orientierte und empirisch bewusste Überlegungen zur Relevanz 
eines Fachworts sind in mehreren Richtungen anzustellen.  
anwenden (3) Im nächsten Abschnitt führen wir ein konkretes Beispiel aus der Praxis vor, bei 
welchem diese Axiome angewendet werden können. 
2-a-II  Elemente stehen in Bezug zum aktuellen Kontext (5 sC-Verben) 
sich andeuten  
(sC-Variante, vgl. 2-a-I) 
In der Formulierung der beiden Soziologen deutet sich an, dass ... 
sich anbieten (2)   
(sC-Variante, vgl. 2-a-I) 
In diesem Fall bietet sich der genetische Vergleich an,... 
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angebracht sein (1) 
(sC-Variante, vgl. 2-a-I) 
… Problemprodukte, bei denen eine Desinvestition angebracht ist,... 
anstehen (0) … Veränderungen, deren Reflexion als dringliche Aufgabe ansteht,... 
anfallen (2) Auch wenn das Grosskorpus Cosmas im engern Sinn keine syntaktischen 
Suchabfragen erlaubt, so können doch – ausgehend von einem linguistischen 
Vorwissen – interessante Materialsammlungen erstellt werden (bei deren 
Bearbeitung dann aber wiederum viel Handarbeit anfällt)... 
2-b Fokussierungsformeln (4 sC-Verben) 
was X angeht (2)    Was nun die neuere Sprachwissenschaft in Deutschland angeht, so hat sich in 
der Fremdwortfrage ein völliger Bruch mit ... ergeben. 
was X anbelangt (0) Was Goethes überschwängliche Bewunderung für Erwin von Steinbach anbe-
langt, so fußt eben diese Bewunderung ... auf einem grundlegenden Missver-
ständnis:... 
was X anbetrifft (0) Was die Bedeutung des Kulturvergleichs für die wissenschaftliche Forschung 
anbetrifft, so kann ich die Auffassung des Soziologen F. T. teilen, der ... 
es kommt an auf (1) Da es bei der Lichtbrechung nur auf den Winkel zur brechenden Fläche an-
kommt … 
Tab. 96: Semantisch-funktionale Gruppen mit an-/Präp.an. 
 
Gruppen mit der Partikel AB- und/oder Präp. VON 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 37 Einheiten mit der Par-
tikel ab- und/oder der gebunden gebrauchten Präposition von (31 oC- und 6 sC-Ein-
heiten, 2 sC/oC-polyseme Einheiten). 
1 Grenzmarkierung 
1-a Markierung der Grenzen zwischen Elementen im behandelten Bereich (11 oC-Verben) 
abgrenzen von (2)    F. (1992) grenzt Umweltmedizin klar von kurativer Medizin ab …  
abtrennen von (1)    … Positionen ... die Vernunft auf ihre Rolle als methodisches Instrument begrenzen 
und von den moralischen Erwartungen der Aufklärung abtrennen.  
abkoppeln von  (0)    ... also die Herstellung der Texte an der Nachfrage orientiert und sie damit vom 
Eigeninteresse des Schreibers oder seines Auftraggebers abkoppelt ... 
unterscheiden von (2) In den Naturwissenschaften unterscheidet man jedoch nicht nur natürliche von 
künstlichen Stoffen, sondern ... 
Schwellwert ..., der wesentliche Grauwertdiskontinuitäten von unwesentlichen 
unterscheiden soll. 
sich absetzen von (0)      Diese Auffassung setzt sich ab von den engeren Kulturdefinitionen der ... 
sich abheben von (0)  Noch weit positiver hebt sich die Zunahme der Beschäftigtenzahl im Mediensektor 
von der Gesamtentwicklung ab. 
trennen von (1) Die Wahl eines Algorithmus wird also von der Definition eines ... Prozesses auf 
höherer Ebene getrennt. 
ausnehmen von (1) Die üblichen Herbizidbehandlungen könnten daher meist drastisch reduziert 
werden. Von dieser Überlegung ausgenommen sind sogenannte 
Problemunkräuter: ... 
abziehen von (1)      Von dieser Erregung wird die Hemmung seitens der ... Nachbarzellen abgezogen  
ablenken von (1)     … dadurch wird das Leserinteresse vom Inhalt zur Sprachform abgelenkt,...  
… Elektronen... durch ein geeignet gewähltes Magnetfeld so abgelenkt werden,... 
abhalten von (0)     Die Hoffnung auf solche weitergehenden Effekte sollte uns aber nicht davon abhal-
ten zu fragen, wie … 
1-b Markierung der Grenzen des behandelten Bereichs oder Vorgehens (7 oC-Verben) 
absehen von (3) Beim freien Fall ... befindet sich ein Körper (wenn man vom Luftwiderstand ab-
sieht) nach 5 Sekunden ... 
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abweichen von (1) 
(oC-Variante) 
Ich weiche von W.s Argumentation darin ab, in ... keineswegs ... zu sehen ..., 
sondern ... 
abkommen von (0) Mehrere Arbeitskreise haben zu seiner [Citrat-Zyklus] Aufklärung beigetragen, 
sodass man davon abgekommen ist, eine einzige Person ... herauszustellen 
sich abwenden von (0) W. selbst favorisiert eine „Zuwendung zu pragmatischen Ansätzen“ (W. 2003: 29), 
indem er sich von hermeneutischen „Verstehensleistungen“ tendenziell abwendet, 
um ... 
abstecken (0)  ... Begriffe von Marketing vorzustellen, die ... das in der Theorie zu behandelnde 
Problemfeld abstecken,... 
abweisen (0)     In GdS (1997:2196) wird die Restrukturierungshypothese G.s für die verschränkten 
Konstruktionen mit dem Argument abgewiesen, dass ... 
ablehnen (2)     Für unseren Regionalsprache-Begriff ist ... der Ausdruck „Umgangssprache“ ge-
bräuchlich, den wir aufgrund seiner Mehrdeutigkeit jedoch ablehnen … 
Inhaltlich parallel zu diesen oC-Verben: das sC-Verb abweichen von    
abweichen von (1)   Das Klima in Transkaukasien, ... weicht von dem des übrigen Landes stark ab. 
(sC-Variante) 
2 relevanter Ausgangspunkt 
2-I relevanter Bezugspunkt einer Forscherhandlung (5 oC-Verben) 
ausgehen von (4) Diese Theorie geht auf ... zurück, wobei davon ausgegangen wird, dass ... 
herkommen von (0) Die zweite Richtung ist nach B.. Sie kommt von der linguistischen Pragmatik her 
und ... 
ableiten von(1) Die meisten Satzadverbien sind mit Hilfe des Fugenelements -er- und des Suffixes -
weise von Adjektiven oder Partizipien abgeleitet. 
ableiten aus (3) … Konsequenzen ..., die sich aus den Ergebnissen unserer Untersuchung ableiten 
lassen. 
abgeben (2)   
(oC-Variante, vgl. 2-II) 
… dass der native speaker ... in der Lage sein müsse, dichotomisch unterstellte 
Grammatikalitätsurteile abzugeben. 
2-II relevanter Bezugspunkt einer Relation im Gegenstandsbereich (5 sC-Verben) 
abgeben (Stoffe nach 
außen geben) (1)  
Gibt sie [die Pflanze] Kohlenstoffdioxid ab, überwiegt der … 
abgeben 
(repräsentieren) (1)  
Die ... Definition des ... könnte dafür eine gemeinsame Bezugsbasis abgeben. 
abhängen von (5) Leseleistung hängt von der Leseintensität ab, die ... 
ausgehen von (1) Abbildung 3 zeigt, welche immunologischen Wirkungen von Probiotika ausgehen. 
abnehmen (3N) Bei wachsenden x-Werten nehmen die Funktionswerte für x ab, für y zu.  
3 Bezug auf Abschluss einer Handlung (8 oC-Verben) 
abarbeiten (0)    Aufgrund des exemplarischen Charakters der Darstellung werden die Fragen nach-
einander abgearbeitet, dabei ergeben sich notwendigerweise Überschneidungen ... 
abhandeln (1)    Die Movierung handelt C. nur formal ab, indem er auf ... 
abwickeln (2)     Als weitere Funktion wickelt das Modem heute ... bestimmte Protokollfunktionen 
ab,… 
abwägen (1)  Demgemäß sollte abgewogen werden, ob ein so hoher Granularitätsgrad wie in der 
vorliegenden Studie für eine bestimmte Aufgabe notwendig und sinnvoll ist.  
abwarten (0)      Es bleibt abzuwarten, welche dieser Phänomene Eingang in die Standardsprache 
finden ... 
absehen (0)       Es ist nicht abzusehen, ob ... sich dieser Grammatikalisierungsprozess durchsetz-
ten wird.  
abbrechen (1)   Ich möchte das Gedankenexperiment hier abbrechen. Die Voraussagen, die ... 
abschließen (3) Da die Auswertung ... noch nicht abgeschlossen ist, können hier nur ‚circa‘-Werte 
angegebenen werden. 
Tab. 97: Semantisch-funktionale Gruppen mit ab-/Präp.von. 
C Daten zu Korpusuntersuchung II  
387 
Gruppen mit der Partikel EIN- und/oder Präp. IN 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 68 Einheiten mit der Par-
tikel ein- und/oder der gebunden gebrauchten Präposition in (36 oC- und 32 sC-Ein-
heiten, 6 sC/oC-polyseme Einheiten). 
1 Integration eines Elements in einen Bereich 
1-a   Integration eines relevanten Elements in eine explizit genannte größere/komplexere Einheit 
innerhalb des behandelten Bereichs 
1-a-I   Integration eines relevanten Elements in eine explizit genannte größere/komplexere Einheit 
          durch eine Forscherhandlung (11 oC-Verben) 
einbauen in (2)          Hinter den Bemühungen, die ÜBERSETZUNGSBEZOGENE TEXTANALYSE in das 
übersetzungswissenschaftliche Forschungsdesign einzubauen, steht die ...  
In Stoffe, welche die Zelle aufnimmt, kann man radioaktive Isotope einbauen. 
einbinden in (1)  Alle lebenden Organismen sind in natürliche Stoffkreisläufe eingebunden und ... 
... semasiologischen ... Struktur, in die ein Wort systematisch eingebunden ist.  
einfügen in (1)   … sei ... der weitere Rahmen angedeutet, in den sich diese Beobachtung einfügen 
lässt. 
Fügt man die ... Arten der Vermögensbildung in das Kreislaufdiagramm ein, so ... 
eintragen in (2)        In Bild 5 sind die Werte der natürlichen und künstlichen Belastung eingetragen.  
dass Wälder gerodet wurden, die Bodenerosion zunahm, Nährstoffe angereichert wur-
den und Fremdstoffe wie zum Beispiel Schwermetalle eingetragen wurden ... 
einstreuen in (0)    Bei A. wird … auf die mikroskopische Deutung Wert gelegt und zum Teil auch Abbil-
dungen aus dem statistischen Teil eingestreut 
einbringen in (2)   Die terminologische Unterscheidung zwischen ... wurde vom Verfasser vor rund zwan-
zig Jahren in die wissenschaftliche Diskussion eingebracht,... 
einführen in (1)          Das Konzept der Automatisierung wurde vom Audiolingualismus unter Berufung auf die 
behavioristische Lerntheorie in die Fremdsprachendidaktik eingeführt.  
einbeziehen in (3)      Erfahrungswerte, die wir in die Schätzung des Wertberichtigungssatzes einbeziehen. 
einbeziehen (2)       Untersuchungen ..., die ... den kulturellen Kontext als ... Variable mit einbeziehen:... 
einwenden (0)   Gegen diese Definition wendet K. ein, dass ... 
einführen (2N)    Der Beitrag möchte den Begriff des ‚Romantisch-Komische‘ als Bezeichnung für einen 
bestimmten Schreibmodus des 18. Jahrhunderts einführen. 
1-a-II   Integration eines relevanten Elements in eine explizit genannte größere/komplexere Einheit 
als von selbst zustande kommend dargestellte Integration (4 sC-Verben) 
eingehen in (2)          Enzyklopädisches Wissen darf demzufolge nicht mit in die semantische Analyse im 
engeren Sinne eingehen. 
… dass in die Molwärme Cp die Änderung der Entropie eingeht,... 
einfließen in (1)     … soziokulturellen Konstrukt Geschlecht der Status eines sozialen Index zukommt ..., 
der sowohl als Voraussetzung in die Interaktion einfließt als auch … 
sich einschleichen 
in (0) 
… aber auf Grund der ... schleichen sich durch die Hintertür wieder 
kollektivspezifische Unterschiede der sozialen Lage ein. 
eintreten in (1)  Erreicht dieses Verhältnis einen bestimmten Schwellenwert, überschreitet die Zelle den 
so genannten Restriktionspunkt und tritt in die S-Phase ein. 
1-b Integration eines Elements in einen Aufmerksamkeits- bzw. Relevanzbereich 
1-b-I   Integration eines Elements in einen Aufmerksamkeits- bzw. Relevanzbereich als von selbst 
zustande kommend dargestellte Integration (9 sC-Verben) 
stehen im Vordergrund (2) 
        
In der funktionalen Übersetzungstheorie ... steht die kommunikative Funk-
tion eines Textes im Vordergrund. 
... zweiten Teil, in dem ... das Zusammenspiel und die Wechselbeziehun-
gen der Geofaktoren im Vordergrund stehen. 
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stehen im Mittelpunkt (1)  Auf dem Gebiet der funktionellen Störungen wird derzeit sehr viel geforscht, 
wobei stressassoziierte Erkrankungen im Mittelpunkt stehen. 
stehen im Zentrum (1)  Der Illokutionsakt, der im Zentrum von S.s Untersuchungen steht,  
Im Zentrum der aktuellen Forschung steht der Einfluss  von ... 
treten in Erscheinung (1)  ... ist die Frage der Interkulturalität ... erst in Erscheinung getreten bzw. 
zum Thema geworden, wenn Probleme in ...  postuliert wurden. 
In welcher konkreten Form das verwendete Geld dabei in Erscheinung 
tritt, ist für seine ökonomische Bedeutung unerheblich. 
treten in den Vordergrund (0) ... dieses Ziel ist in den letzten Jahrzehnten stark in den Vordergrund 
getreten,... 
treten in den Hintergrund (0) Je nach dem Gewicht des Kündigungsgrundes können die 
Unterhaltspflichten allerdings bei der Abwägung in den Hintergrund treten 
... 
rücken in den Vordergrund (2) Lag der Schwerpunkt dieser frühen Arbeiten auf ..., so rückt in letzter Zeit 
vermehrt die Frage nach ... in den Vordergrund. 
kommen in Frage (2)    Der Autor unterscheidet mehrere Typen von Überzeugungen, von denen 
zwei als Systemelemente von Einstellungen in Frage kommen. 
kommen in Betracht (2N)  Dieser Bescheid war ursprünglich rechtmäßig, so dass als Grundlage für 
die Aufhebung nur § 49 VwVfG in Betracht kommt. 
1-b-II   Integration eines Elements in einen Aufmerksamkeits- bzw. Relevanzbereich durch For-
scherhandlung (8 oC-Verben) 
nehmen in den Blick (1) … Ziel der Ausführungen ... einige Stellen aus M.s Schriften in den Blick zu 
nehmen,... 
stellen in den Mittelpunkt (1) … Sprachaufmerksamkeit, welche die Funktion der verschiedenen Formen in 
den Mittelpunkt stellt. 
stellen in Frage (2) Doch scheint gerade dieser Punkt durch die Debatte um die sogenannte 
Postmoderne und ähnliche Begriffe in Frage gestellt. 
ziehen in Zweifel (0) S. formuliert ... und zieht in Zweifel, ob ... 
ziehen in Betracht (1) Während R. H. (1962: 322) funktional argumentiert und keine phonetische 
Motivation für md. <...> in Betracht zieht, betont V. M. (1929: §70,1) eher … 
ziehen in Erwägung (0) Und wenn  ..., dann sollte man auch ernsthaft eine Neudefinition der Einheit 
der Masse in Erwägung ziehen.  
nehmen in Anspruch (1) Die Objektgesellschaft kann die Gewerbesteuerfreistellung nach § 9 Nr.1 Satz 
2 GewStG nur in Anspruch nehmen, wenn ... 
führen ins Feld (0)   Dass diese Kritik eine gewisse Berechtigung hat, zeigt sich etwa, wenn man 
die Beispiele verifiziert, die W. zur Bestätigung seiner Thesen ins Feld führt.  
1-c Integration eines Elements in ein anderes als Zielzustand des Elements 
1-c-I   Integration eines Elements in ein anderes (Zielzustand) dargestellt als von selbst zustande 
kommend (8 sC-Verben) 
führen in (0)            Eine Haltung, die ... in einen absoluten Wertneutralismus zu führen droht. 
übergehen in (1)     Bevor dieser steile Hang in die Ebene des Ozeanbodens übergeht, schließt sich ... 
Oxalbemsteinsäure, die unter Decarboxylierung sofort in Oxoglutarat übergeht. 
Bosonen in den niedrigsten aller möglichen Energiezustände übergehen müssten. 
überführen in 
(sC-Variante,  
vgl. 1-c - II) 
Der Multienzymkomplex der Pyruvat-Dehydrogenase, welcher das Pyruvat schließlich in 
Acetyl-CoA überführt, besteht aus den Enzymen: ... 
zerlegen in 
(sC-Variante,  
vgl. 1-c - II) 
Von den aufgenommenen Nährstoffen wird zunächst die Kohlensäure in Kohlenstoff und 
Sauerstoff zerlegt; der Kohlenstoff verbindet sich mit Wasser zu Zucker (oder Stärke) ... 
aufgehen in (0)     Doch auch über diesen neuen Ansatz scheint der ‚idiosynkratische‘ Text nicht in der 
Kategorie ‚modernistisch‘ aufzugehen: ... 
liegen in (4)           Der Grund für diese Schwierigkeiten liegt auch in einer theoretischen Schwachstelle ... 
bestehen in (3)  Eine ... Ursache für die verschiedene Interpretation von Begriffen besteht in der ... 
tragen in sich (0) Direktes Testen trägt die Forderung nach Authentizität implizit in sich, das heißt ...  
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1-c-II   Integration eines Elements in ein anderes (Zielzustand) dargestellt als Forscherhandlung       
(6 oC-Verben) 
überführen in  (1)  
(oC-Variante, vgl. 1-c-I) 
Die im Zusammenhang mit Zinsen eingeführten Größen v und d lassen sich alle 
ineinander überführen.  
auflösen  in (0)   … eine Differenzierung, .. die eine ursprüngliche Ganzheit in ein Bündel selb-
ständiger, spezialisierter Funktionen auflöst.  
zerlegen in (1)  
(oC-Variante, vgl. 1-c-I) 
… daß jede Partikel ... durch die Zuweisung zu unterschiedlichen Wortarten in 
eine Reihe von „Homonymen“ zerlegt wird.  
zusammenfassen in (0) … das Bemühen, die Künste in einem System zusammenzufassen und in einer 
übergreifenden ästhetischen Theorie umfassend zu erklären, nachgelassen hat. 
übertragen in (1) Nun wollen wir die spezielle Wirkungsweise des Gravitationsfeldes ins Flüssig-
keitsbild übertragen.  
angelegt sein in (0)    Wie I. zeigt, ist auch die endlose Möglichkeit der Interpretation bereits im Text 
angelegt: ... 
1-d Integration eines Elements in ein relationales Verhältnis (5 sC-Verben) 
stehen in Zusammenhang mit (1) Erste Kibbuzim entstanden um 1905. Ihre Entstehung steht im Zusam-
menhang mit dem ersten Aufschwung der ... 
stehen in Beziehung (zu/mit) (1) Eine Regressionsanalyse untersucht die Frage, ob zwei intervallskalierte 
Datengruppen miteinander in Beziehung stehen ... 
Die Zellen ... stehen in Beziehung zu benachbarten Zellen. 
stehen im Widerspruch zu (0) Die nationale Wirtschaftsförderung, die den einheimischen Unternehmen 
zugute kommt, steht in gewissem Widerspruch zum Grundsatz des 
freien Marktes ... 
stehen im Einklang mit (0) Von R. initiierte psychologische Laborexperimente  ... stehen hingegen 
im Einklang mit K.s Annahme, daß ... 
treten in Verbindung (1)  Der Atlantik war über die Karibische See und den Rest der Tethys mit 
dem Pazifik und Indischen Ozean in Verbindung getreten.  
2  Forscherhandlung der Reflexion über einen Gegenstand mit Hilfe des Innenraumkonzepts          
(7 oC-Verben) 
einhalten (1)          … die Grenzwerte für die zulässige Kühlwassererwärmung einzuhalten. 
… kommt es im Deutschen ... nicht darauf an, dass die Folge Subjekt-Verb einge-
halten wird,... 
einschränken (3)   So eingeschränkt ist der Begriff soziale Entwicklung eigentlich identisch mit dem 
Begriff sozialer Wandel. 
Dass die Teilungsfähigkeit von normalen Zellen ... begrenzt zu sein scheint, 
schränkt die Anwendungsmöglichkeiten der Kultivierung ein. 
eingreifen in (2) ... eines jeweils bestimmten Kontextes entstehen, in den die Cultural Studies als 
kritische Wissenschaft wiederum eingreifen wollten.  
sich einmischen in (0) Dadurch ist die Mitwirkung und Oberaufsicht der Schulbehörden gewährleistet, 




Es ist vor allem der Kanadier S., der einen distanzierteren und ironischeren, 
manchmal sogar sarkastischen Standpunkt einnimmt.  
einsehen (0)  Zu den insbesondere von L. geäußerten Vorbehalten, ist Folgendes zu bemerken: 
a) Es ist nicht einzusehen, weshalb ... 
eingehen auf (3) Ich will aber auf diese ... Argumente hier nicht eingehen … 
Parallel zum oC-Verb (Position o. Ä.) einnehmen: sC-Verb: einnehmen 
einnehmen (1)  ... vorherzusagen, welche Konformation das Peptid in Lösung einnehmen wird. 
(sC-Variante) 
Parallel zum oC-Verb e. einsehen: sC-Verb: einleuchten 
einleuchten (0) Die Forderung nach Authentizität, verstanden als möglichst wirklichkeitsgetreue 
Wiedergabe  der Zielkultur, leuchtet zunächst ein.  
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3 Markierter Beginn 
3-I Forscherhandlung, die etwas in einen funktionalen Zusammenhang bringt (4 oC-Verben) 
einsetzen (5) 
(oC-Variante, vgl. 3-II)     
W. R., der Provokations-Neutralisations-Tests seit Jahren einsetzt, spricht von ... 
einleiten (2) 
(oC-Variante, vgl. 3-II) 
Teil III wird mit einem Kapitel eingeleitet, das ... 
... wenn nicht gleichzeitig Entwässerungsmaßnahmen eingeleitet werden. 
einstellen (1) 
(oC-Variante, vgl. 3-II) 
... muss k etwas größer als 1 sein, damit die Neutronenzahl zunächst wächst. Ist 
diese groß genug, so muss k eingestellt und gehalten werden. 
einrichten (2)     Dieser sog. Control Direct VCC wird von einem LEC beim Hochfahren der Station 
bzw. der Switch eingerichtet, wenn sich der LEC im emulierten LAN anmeldet.  
3-II Etwas gelangt in einen funktionalen Zusammenhang (4 sC-Verben) 
einsetzen (1) 
(sC-Variante, vgl. 3-I) 
Die Bodenbildung konnte erst einsetzen, nachdem ... 
eintreten (2) Tritt eine Umpolung des Magnetfeldes ein, wird ... 
einleiten  
(sC-Variante, vgl. 3 - I) 
Hexokinase ... leitet den Abbau von Glucose zur Energiegewinnung ... ein,... 
sich einstellen  
(sC-Variante, vgl. 3 - I) 
Dadurch stellt sich im Äquatorialstrom ein Temperaturgefälle ein, das ... 
Automatisierung stellt sich primär in der kommunikativen, situierten Sprachpraxis 
ein, als kumulierter Effekt einer Vielzahl von Lernerfahrungen. 
Tab. 98: Semantisch-funktionale Gruppen mit ein-/Präp.in. 
 
Gruppen mit gemeinsamer Partikel 
 
Gruppen mit der Partikel AUF- 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 36 Einheiten mit der Par-
tikel auf- (20 oC- und 16 sC-Einheiten, 8 sC/oC-polyseme Einheiten). 
1 Erreichen eines Aufmerksamkeitszustandes 
1-I Forscherhandlung, die Aufmerksamkeit auf ein Element richtet (7 oC-Verben) 
aufführen (2) In Tabelle 7 werden die Befragungsergebnisse aufgeführt. 
aufstellen (2) Insofern ließe sich die These aufstellen, dass ... 
aufwerfen (1) Schon die Darstellung des ... als s-förmige Kurve  wirft eine Reihe von Fragen auf: ... 
auffassen als (2) Diese Varietäten lassen sich ... als ein sprachliches Kontinuum auffassen. 
aufgreifen (2) Der dort entwickelte Begriff des ‚Romantisch-Komischen‘ wird hier aufgegriffen ...  
aufnehmen (1) 
(oC-Variante, vgl. 2) 
So wie manche Nachbarwissenschaften ... den chorologischen Ansatz ... methodisch 
aufzunehmen versuchten,... 
aufzeigen (3) In diesem Aufsatz sollen intertextuelle Bezüge und der Einsatz romantischer Topoi in 
Madame Bovary aufgezeigt werden.  
1-II Element des Gegenstandsbereichs erlangt Aufmerksamkeit (7 sC-Verben) 
auftreten (4)           … Relativsatzkonstruktionen, die in den Dialekten des Deutschen auftreten. 
auftreten als cGMP kann ... als sekundäre Botensubstanz auftreten. 
auftauchen (2)       Interessant ist, dass dieses Flexiv bisweilen im Spracherwerb als Pluralsuffix 
auftaucht ... 
aufkommen (1)   … amerikanische Sprichwörter ..., die im 20.Jh. aufgekommen sind:... 
… dass beim kritischen Leser die Frage aufkommt,... 
auffallen (2)          Es fällt auf, dass im Chat-Korpus das sein-Passiv … etwas stärker vertreten ist ... 
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sich aufdrängen (1) Ein Vergleich der österreichischen Rechtslage mit der Rechtsprechung des 
Europäischen Gerichtshofes für Menschenrechte drängt sich geradezu auf, da ... 
aufscheinen (0)    … ein Bezug, der übrigens bereits im Kratylos-Dialog aufscheint. 
2 Funktionaler Abschluss 
2-I Forscherhandlung, die funktional zu einem Abschluss gebracht wird (13 oC-Verben) 
aufarbeiten (0)         ... Visualisierung grammatischer Phänomene – ein Bereich, der inzwischen ganz 
gut aufgearbeitet ist;... 
auffinden (0)  Wiewohl sich der eine oder andere ihm widersprechende Fall auffinden läßt,... ist 
dieses Prinzip doch im großen und ganzen annehmbar und wird nicht bestritten. 
… lexemgebundene Ausdrucksmöglichkeiten ... lassen sich durch entsprechende 
Suchbefehle ebenfalls schnell auffinden. 
aufbauen (3) 
(oC- Variante, vgl. 2-II) 
Im vorhergehenden Abschnitt haben wir ein ... Modell eines hydraulischen Vor-
gangs aufgebaut. 
aufbauen aus (1) Kunststoffe sind alle organischen Werkstoffe ..., die aus Makromolekülen aufge-
baut sind.  
aufbringen (1)    
(oC- Variante, vgl. 2-II) 
Die Aufmerksamkeit, die ... in besonderem Maße das Drama der Gegenwart 
verlangt, ist eine andere als die, die wir beim literalen Text aufzubringen viel-
leicht gewohnt sind. 
aufwenden (1)  
(oC- Variante, vgl. 2-II) 
Soweit Wissenschaftler ... Lebenszeit zum Erwerb einer anderen Wissenschafts-
sprache aufgewendet haben,... 
auffüllen (0) 
(oC- Variante, vgl. 2-II) 
… indem man nur die Empfängerbedingungen zum Ausgangspunkt der Überset-
zung nimmt und vermeintliche Wissenslücken auffüllt,... 
aufheben (2) 
(oC- Variante, vgl. 2-II) 
Hegel entfaltete in These und Antithese die Gegensätze, um sie anschließend 
aufzuheben. 
aufhalten (0) Gleichwohl lässt sich damit die allseitige Pluralisierung der kulturellen Realität und 
des Begriffs „Kultur“ nicht aufhalten. 
auffangen (0)  
(oC- Variante, vgl. 2-II) 
Eine Zeit lang schien es, als könnte das Versagen der klassischen Logik durch 
die Einführung der von L. A. Z. (1965) entwickelten fuzzy logic aufgefangen 
werden. 
aufgeben (2) ... Forderung, das Einstellungskonzept aufzugeben und sich alternativen Kon-
zepten zuzuwenden. 
auflösen (2) 
(oC- Variante, vgl. 2-II) 
Löst man obige Gleichung nach L auf, so ist: X ... 
auflösen in (0)   … eine Differenzierung,... die eine ursprüngliche Ganzheit in ein Bündel selb-
ständiger, spezialisierter Funktionen auflöst.  
2-II Geschehen, das zu einem funktionalen Abschluss gelangt (9 sC-Verben) 
aufbauen 
(sC-Variante, vgl. 2-I) 
Weil Muskelfasern des Typs lIb bereits nach 60 bis 80 ms ihre maximale Kraft 
aufbauen ... 
aufbringen    
(sC-Variante, vgl. 2-I) 
Statt durch chemische Abbaureaktionen kann die für die ATP-Synthese benötigte 
Energie aber ... auch durch Absorption von Lichtquanten aufgebracht werden.  
aufwenden  
(sC-Variante, vgl. 2-I) 
Bevor eine Wasserstoffbrücke zwischen ... ausgebildet werden kann, müssen 
Donor und Akzeptorstelle desolvatisiert werden; dazu muss Energie aufgewen-
det werden. 
auffüllen  
(sC-Variante, vgl. 2-I) 
Die Gewichtskraft vermag das Impulsmanko von -14N/sek in gut 0,7sek aufzu-
füllen. 
aufheben  
(sC-Variante, vgl. 2-I) 
Wie groß muss … werden, damit ... sich die elektrische und magnetische Kraft 
auf das a-Teilchen aufheben? 
Penicillinresistente Bakterien verfügen über ein Enzym, die Lactamase, das 
diesen Ring zerstört und so die Wirkung des Medikaments aufhebt. 
auffangen  
(sC-Variante, vgl. 2-I) 
Dieser primäre Elektronenstrahl schlägt mehr oder weniger viele sekundäre 





(sC-Variante, vgl. 2-I) 
In Verbindung mit seinen Kollokaten löst sich die Mehrdeutigkeit eines Einzel-
worts auf.  
Durch Biokorrosion und Erosion werden die ehemaligen Riffstrukturen aufge-
löst,... 
aufnehmen (5 N) 
(sC-Variante, vgl. 1-I) 
… dass die deutsche Sprache ... Lehnwörter ... aus dem Französischen aufge-
nommen hat ... 
Tropische Luft … kann mit 39,6 g Wasser je cm3 wesentlich mehr Wasser auf-
nehmen ... 
aufgehen in (0)  
 
Doch auch über diesen neuen Ansatz scheint der ‚idiosynkratische‘ Text nicht in 
der Kategorie ‚modernistisch‘ aufzugehen: ... 
Tab. 99: Semantisch-funktionale Gruppen mit der Partikel auf-. 
 
Gruppen mit der Partikel VOR- 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 16 Einheiten mit der Par-
tikel vor - (14 oC- und 2 sC-Einheiten, keine oC/sC-polysemen Einheiten). 
1  Ausgerichtetheit auf den Wahrnehmungsbereich eines generalisierten Rezipienten 
1-I  Forscherhandlungen, die mit Bezug auf ein Gesichtsfeld / einen Aufmerksamkeitsbereich ausgeführt 
werden (Präsentationshandlungen) (14 oC-Verben) 
vorlegen (2)       N. und C. haben Mitte der 80er-Jahre eine Sekundäranalyse ... vorgelegt. 
vorführen (1)    Ich will eine solche Netzwerkdarstellung an zwei kurzen Textbeispielen vorführen. 
vorstellen (4)    Im Folgenden soll ein Modell vorgestellt werden, das ... 
vortragen (1)   Es werden Argumente für die Auffassung vorgetragen, dass ... 
vorgeben 
(anzweifelnd refe-
rieren) (0)  
Ausdrücke wie „Wämmerl“, das ... in E.s Wie sagt man in Österreich? auch in der um-
fangreichsten Auflage von 1998 nicht aufscheint, obwohl C. vorgibt, aus der ersten 
Auflage genau dieses Repertoriums zu schöpfen ... 
vorbringen (0)   Auf der Grundlage ... wollen wir hier ... noch einige ... Erklärungsansätze vorbringen,... 
vorschlagen (2) K. schlägt vor, ... als getrennte Vermögensgegenstände zu begreifen. 
vorweisen (0)  Obwohl ... zu den gängigen Steuerungs- und Differenzierungsinstrumentarien ... gehö-
ren, kann die ... Fremdsprachenforschung keine diesbezüglichen ... Studien vorweisen.  
vornehmen (4)   Dieses Ergebnis steht ... im Widerspruch zu der Bedeutungsattribution, wie sie E. vor-
nimmt.  
vorgehen (2)   Um volkswirtschaftliche ... Zusammenhänge zu erforschen, kann man nicht in gleicher 
Weise experimentell vorgehen wie in der Physik ... 
Im Sinne dieser Zielsetzung werde ich in vier Schritten vorgehen. 
vorfinden (1) H. konzentriert sich ... auf Derivate, da diese ... häufiger vorgefunden wurden als 
Komposita. 
sich vorstellen (2)  Theoretisch könnte man sich auch eine Biochemie nicht-wässriger Systeme 
vorstellen.  
vorgeben  
(bestimmen) (1)  
… das Verstehen des Bezeichneten anhand der Bedeutungen, die der Ausgangstext 
vorgibt;... 
… dass eine Temperatur vorgegeben wurde und dann die Ortsunschärfe  ... variiert 
wurde,... 
vorsehen (3) Dieser bis um 1900 und kurz danach verfolgte positivistische Ansatz sah die strenge 
Naturbeobachtung als Informationsquelle vor. 
1-II  Zustände im Gegenstandsbereich, die mit Bezug auf ein Gesichtsfeld / einen 
     Aufmerksamkeitsbereich beschrieben werden (2 sC-Verben) 
vorkommen (4)   … Stoffe, die in der Natur selten oder/und in zu geringer Reinheit vorkommen,... 
vorliegen (5)   ... auch wenn dort relativ zahlreiche diskursanalytische Arbeiten zu ... vorliegen,... 
Ein Staat im rechtlichen Sinne liegt dann vor, wenn ... 
Wenn im Gemisch NO und NO2 vorliegt, so kann ... N203 ... dauerhaft konserviert werden. 
Tab. 100: Semantisch-funktionale Gruppen mit der Partikel vor-. 
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Gruppen mit der Partikel AUS-  
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 32 Einheiten mit der Par-
tikel aus- (21 oC- und 11 sC-Einheiten, 4 oC/sC-polyseme Einheiten). 
1   Markierung eines Elements als einem Außenraum zugewiesen (außerhalb der aktuellen  
    Betrachtung, der Gültigkeit einer Aussage o. Ä.) 
1-I Forscherhandlungen, durch die ein Element einem Außenraum zugewiesen wird  (8 oC-Verben) 
ausblenden (1)       Wenn wir das Ziel automatisierten Sprachverhaltens in den Vordergrund stellen, 
blenden wir eine Erfahrung aus, die alle Lernenden machen ... nämlich,... 
ausgrenzen (0) Auch die Literaturwissenschaft arbeitet dieser Reduktion von ... auf ... zu, jedenfalls 
wenn sie ... aus dem intellektuellen Horizont der Schriftstellerin ausgrenzt,... 
ausweichen (0)  Sein Modell ... weicht dieser für die Theodizee-Problematik zentralen Frage aus ... 
Dabei kann man einer Frage nicht ausweichen ... 
ausscheiden (2)  
(oC-Variante, vgl. 1-II) 
… zum Teil mussten sie [Items ] ... wegen Extremwerten ausgeschieden werden,... 
ausnehmen (von) (1) Höchstens R. M. Rilkes Dichtung ... wäre vielleicht davon auszunehmen ... 
ausschließen (3) 
(oC-Variante, vgl. 1-II) 
Wir zeigen zunächst, dass g=h gilt. Dies genügt jedoch noch nicht ... um einen 
Sprung auszuschließen, muss außerdem ... 
auskommen (ohne) (1) Es sei lediglich betont, dass sowohl die empirische Regionalforschung ... als auch 
... ohne den Einsatz von quantitativen Auswertungsverfahren nicht auskommt. 
Andererseits gibt es z. B. Gedichte, die völlig ohne kohäsive Mittel auskommen ... 
aussetzen (2)      Von in erster Linie historischer Relevanz ist die auf ... basierende „Kontrastiv-Hy-
pothese“,   die ... großer Kritik ausgesetzt war und ist ... 
... sind statistisch ... Kinder dem Risiko einer HIV-Infektion ausgesetzt ... 
1-II Charakterisierung eines Verhältnisses im Gegenstandsbereich (3 sC-Verben) 
ausstehen (1) 
 
Die in der Literatur beschriebenen klinischen Erscheinungsbilder pathologischer 
Trauer deuten darauf hin, dass unterschiedliche Todesumstände ... zu verschiede-
nen Ausformungen des Trauerprozesses führen können, wobei die empirische 
Überprüfung dieser Hypothese noch aussteht.  
ausschließen 
(sC-Variante, vgl. 1-I) 
Komparatistik und Transkulturalität müssen sich dabei methodisch nicht ausschlie-
ßen,...  
ausscheiden 
(sC-Variante, vgl. 1-I) 
… Wirksubstanzen, die von ... produziert und in den Blutkreislauf ausgeschieden 
werden ... 
2  Charakterisierung eines Elements als der allgemeinen Wahrnehmung zugänglich 
 2-I be-/entstehender Zustand der allgemein Wahrnehmbarkeit (7 sC-Verben) 
ausgeprägt sein (1)  … dass die Dissoziationsfähigkeit bei Kindern besonders ausgeprägt ist ... 
aussehen (2)   … wie eine Umsetzung dieses Krankheitsverständnisses in der Praxis aussehen 
kann ... 
ausfallen (2) Wenn die linke Seite konstant ist, so fällt die Temperaturzunahme ... geringer 
aus,... 
ausbilden (2)     Im Pazifik hat sich ein großräumiges ... Rückkopplungssystem ausgebildet ... 
… kann ... ein Organismus einen Glyoxylat-Cyclus zusätzlich ... ausbilden ... 
auslösen (3) Wenn ... mehr als eines der ... Neutronen ... eine Kernspaltung auslöst ... 
... die Festlegung des Wortakzents auf die erste Stammsilbe. Dies löst die phono-
logischen Prozesse aus, die zu ... führen. 
ausweisen als (2) 
(sC-Variante, vgl. 2-II) 
Dass schon nicht durch noch ersetzt werden kann, weist dieses außerdem als 
Abtönungspartikel aus. 
ausgehen von (1) 
(sC-Variante, vgl. 2-II) 
... Strahlen, die von Gegenständen ausgehen,... 




2-II  Forscherhandlung die verschieden Aspekte explizit (wahrnehmbar) macht (5 oC-Verben) 
ausweisen 
(oC-Variante, vgl. 2 - I) 
... konstruieren beide ... Modernebegriffe, wobei jeweils andere Problem- und Tradi-
tionsstränge als für die eigene Gegenwart relevant ausgewiesen werden. 
… kurze[n] Sommer[n], im Diagramm durch geringe Werte der Nettostrahlung 
ausgewiesen,... 
ausrichten auf (2) Die Allgemeine Geographie arbeitet analytisch, ist auf die Gewinnung nomotheti-
scher Erkenntnisse ausgerichtet,... 
ausrichten an (0) Progressionskriterien, an denen wir unseren Unterricht ausrichten, müssen .... 
… Zieldefinition interkultureller Kompetenz, die stark an Effizienzgesichtspunkten 
ausgerichtet ist,... 
ausgerichtet sein (1) Die Untersuchung ist grundsätzlich qualitativ ausgerichtet,... 
ausgehen von (4) 
(oC-Variante, vgl. 2-I) 
… „hermeneutischen Korpuslinguistik“, die von den folgenden Grundannahmen 
ausgeht:... 
Im Gegensatz zu früheren Annahmen kann man daher heute davon ausgehen, 
dass ... 
3  Markierung von Abgeschlossenheit (8 oC-Verben) 
ausschöpfen (1)   Um das lernfördernde Potenzial der ...-Technologie auszuschöpfen ...  
ausarbeiten (0)     Zu diesem Zweck wurde ein komplexes, aus vier Teilen bestehendes Experiment 
ausgearbeitet, das folgende Aufgaben lösen soll … 
ausführen (1     
(detailreich darstellen) 
Ohne das hier näher auszuführen, sei angemerkt, dass ... 
auslegen (1)  Die kulturelle Realität wird mithin als Text oder Zeichen verstanden ... Artefakte, 
selbst Institutionen werden als unterschiedliche, konfligierende wie systematisch 
ausdifferen-zierte, machtgestützte wie subversive Codierungen ausgelegt ... 
Die Beurteilung hängt entscheidend davon ab, wie man das Merkmal in einer ver-
gleichbaren Situation in Artikel 2 Absatz 2 a der Richtlinie auslegt. 
ausbauen (1)     ... sind seit 1970 zwei theoretische Stränge aus der Reflexion über Regionalsprache 
intensiv ausgebaut und empirisch überprüft worden,... 
aushandeln (0) ... Diskursgemeinschaft, die die Bedeutung von lexikalischen Einheiten aushandelt.  
ausführen (3 N)    
(exekutieren) 
... konditionaler Sprechakt ... (d. h. als einer, der nur unter einer bestimmten Bedin-
gung ausgeführt wird).  
austragen  
(Konflikte o. Ä.) (0) 
Als Beispiel möchte ich hier einen Disput anführen, der in der Zeitschrift ... zu die-
sem Thema ausgetragen wurde. 
Parallel zum oC-Verb ausschöpfen das sC-Verb: ausreichen 
ausreichen (2) Wenn eine starke Abweichung der Varianzen beider Gruppen vorliegt ..., sollte der Test für 
unte schiedliche Varianzen gewählt werden, bei einer geringen Abweichung reicht 
der Test für gleiche Varianzen aus.  
Tab. 101: Semantisch-funktionale Gruppen mit der Partikel aus-. 
 
Gruppen mit gemeinsamer gebunden gebrauchter Präposition 
 
Gruppen mit der Präposition AUF 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 32 Einheiten mit der ge-
bunden gebrauchten Präposition auf (19 oC- und 13 sC-Einheiten, 4 oC/sC-polyseme 
Einheiten).  
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1  Anbindung eines abhängigen, verfügbaren bzw. verfügbar gemachten Elements   
1-a   kognitive Forscherhandlung, die sich auf ein verfügbares bzw. durch die Handlung 
erschlossenes, verfügbar gemachtes Element bezieht (12 oC-Verben) 
verweisen auf (5)  
(oC-Variante, vgl. 1-b-I) 
G. verweist in diesem Zusammenhang darauf, dass hinter der neuen Kritikwelle 
am Schichtbegriff das Bemühen der Analytiker stecke,... 
hinweisen auf (4)         An anderer Stelle habe ich darauf hingewiesen, dass ... 
Bereits Kant hat auf solche apriori ... festgelegten Kategorien unseres Denkens 
hingewiesen.  
zurückkommen auf (1) Im letzten Teil möchte ich auf die von P. zitierte aristotelische Sprachauffassung 
zurückkommen und ... 
zurückgreifen auf (3) … dass man sowohl begrifflich als auch inhaltlich und methodisch auf die ... 
Tradition der ‚Cultural Studies‘ zurückgreifen konnte.  
eingehen auf (3)       Im ersten Teil möchte ich in aller Kürze auf den Manierismusbegriff eingehen.  
zugreifen auf (2N)   A erzeugt den MAC-Rahmen und greift ... auf den 10 Mbps-LAN-Bitstrom zu. 
Mit ihren Beiträgen zum Diskurs können sie Einfluss darauf nehmen, wie die 
Wirklichkeit des Diskurses, das heißt die Wirklichkeit, auf die wir zugreifen kön-
nen, konstruiert ist. 
sich beziehen auf (1)    Indem sich M. D. in My Years in Germany ausführlich auf den Schriftsteller W. 
bezieht,... 
sich stützen auf (2) K. (1960: 137), dessen Charakterisierung des Grotesken als ‚unheimlich‘ sich 
bereits wesentlich auf Freuds Konzept des ‚Unheimlichen‘ stützt,... 
… können die Prognoseverfahren danach unterschieden werden, ob sie sich auf 
Zahlenmaterial stützen oder ... 
aufbauen auf (1) Bei der Konstruktion der Skalen konnte wieder auf den bereits vorliegenden 
Itempools aufgebaut werden, wenn ... 
treffen auf (1) 
(oC-Variante, vgl. 1-b-I) 
In der Deutschschweiz trifft man auf eine „use oriented“ Diglossie,... 
stoßen auf (1) Insofern seien Grundfragen der Medizin jene Fragen, auf die man regelmäßig in 
philosophischer Reflexion der Medizin stößt,... 
schließen auf (1)  ... wie man aufgrund der registrierten Neuerkrankungen auf das 
Ausbreitungsgesetz der Krankheit schließen kann. 
Parallel zur Gruppe 1-a das sC-Verb auf der Hand liegen: 
liegen auf der Hand (1)  Die Vorteile, mentale Räume schlicht als Modelle zu betrachten, liegen auf der 
Hand.  
1-b     Relation zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs, wobei eines als durch das andere 
bestimmt charakterisiert wird 
1-b-I     bestehende Beziehung zwischen einem verfügbaren Element und einem neuen, durch diese 
Beziehung bestimmten Element/Inhalt (12 sC-Verben) 
sich beziehen auf (3) 
(sC-Variante, vgl. 1-b-II) 
... wobei sich der Begriff des Mythos auf eine enge Definition in der 
aristotelischen Poetik bezieht. 
bezogen auf (2) 
(sC-Variante, vgl. 1-b-II) 
Damit lässt sich bezogen auf die Spezifik von Krisenverläufen in mündlichen 
Prüfungen festhalten,... 
zurückgehen auf (1)   … dass der -er Pl. auf ein indoeuropäisches Stammbildungselement und nicht auf 
eine Pluralform zurückgeht. 
… der Theorie der relativen Preise, die insbesondere auf K. B. zurückgeht. 
hindeuten auf (1)    Ihr [Mitochondrien] gehäuftes Auftreten in besonders stoffwechselaktiven Zellen 
... deutet auf ihre Beteiligung an der Zellatmung hin. 
verweisen auf 
(sC-Variante, vgl. 1-a) 
Dagegen verweisen in Chänel die k-Verschiebung und der Umlaut auf die 
frühere Entlehnung in ahd. Zeit. 
vorausweisen auf (0)  Zudem weist Paros und Hyla auf ein bei Wieland wieder aufgenommenes Sujet 




angelegt sein auf (0) Literarische Texte ... sind auf ... und Offenheit der Bedeutung angelegt;... 
zutreffen auf (1)           ... liegt ... und individuelle Zuordnung vor. Das trifft in Marktwirtschaften auf eine 
ganze Reihe von Gütern weitestgehend zu, zum Beispiel auf viele Konsumgüter. 
treffen auf  
(sC-Variante, vgl. 1-a)  
Schwierigkeiten ... wenn ein komplexes System auf eine neue Systematik trifft.  
Die Elektronen treffen mit einheitlicher Geschwindigkeit senkrecht auf eine 
dünne Folie ... 
übertragen auf 
(sC-Variante, vgl. 1-b - II) 
… eine spezielle Protein-Kinase, die den endständigen (y-ständigen) Phosphat-
Rest vom ATP auf die Pyruvat-Decarboxylase (E1) überträgt ... 
übergehen auf (0) Das Wort dürfte also die ‚Entfernung und Ableitung des Bachwassers‘ bezeichnet 
haben, um dann in der Bedeutung überzugehen auf das ... Instrument hierzu ... 
es kommt an auf (1)  Da es ... nur auf den Winkel zur brechenden Fläche und nicht auf die Dicke 
ankommt,... 
Nietzsche kommt es ... auf die poetische Freiheit und ... an.  
1-b-II    Forscherhandlung, die eine Beziehung zwischen einem verfügbaren Element und einem dadurch 
bestimmten bzw. bestimmbar gemachten Element herstellt (7 oC-Verben) 
übertragen auf (4)    
(oC-Variante, vgl. 1-b - I) 
… lassen sich die vorgestellten Methoden ... auf produktions- und 
rezeptionsorientierte Untersuchungen ... übertragen. 
beziehen auf (1)      
(oC-Variante, vgl. 1-b-I) 
Beziehen wir nun diese von der allgemeinen Wissenschaftstheorie 
vorgegebenen Denkansätze wieder auf die Geographie.  
anwenden auf (1)     Diese Betrachtung soll nun auf die Reaktion von Brom mit Phenolat angewen-
det werden. 
… sich ... die klassische Logik auf solche Kategorien nicht ohne weiteres an-
wenden lässt.  
beschränken auf (3) … werde ich meine ... Untersuchungen im Folgenden auf das Modell I 
beschränken ... 
Diese Art der Signalübertragung ist jedoch nicht auf Hormonwirkungen 
beschränkt.  
zurückführen auf (3) Man führt in der Regel alle obigen Bildungen auf idg. *sker- ‚schneiden‘ 
zurück ... 
Verbesserung der beiden Gruppen ... kann auf Lerneffekte zurückgeführt 
werden,... 
richten auf (Blick o. Ä.) (2)  Statt den Blick auf die Komposition der Bedeutung innerhalb des Idioms zu 
richten, habe ich mich auf ... konzentriert ... 
ausrichten auf (2) Die Allgemeine Geographie arbeitet analytisch, ist auf die Gewinnung nomo-
thetischer Erkenntnisse ausgerichtet,... 
Tab. 102: Semantisch-funktionale Gruppen mit der Präposition auf. 
 
Gruppen mit der Präposition MIT 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 14 Einheiten mit der ge-
bunden gebrauchten Präposition mit (6 oC- und 8 sC-Einheiten, keine oC/sC-polyse-
men Einheiten). 
1   Charakterisierung des angebundenen Elements als nicht in einem spezifischen 
    hierarchischen Bestimmungs- oder Abhängigkeitsverhältnis stehend 
1-a    Kognitive Forscherhandlung, die sich auf ein Element bezieht, das nicht als bestimmt oder 
verfügbar charakterisiert wird (4 oC-Verben) 
umgehen mit (2)   … wobei mit dem ... Begriff der Illokution recht freizügig umgegangen wurde. 
sich befassen mit (3)     … empirischen Studien, die sich mit Individualisierungsprozessen befassen ... 
sich auseinandersetzen  
mit (2) 
... hat sich vor allem F. sehr detailliert mit der Herausbildung von 
Tourismusmärkten auseinandergesetzt. 
sich beschäftigen mit (4)    Bevor wir uns mit der Mathematik der Schuldentilgung beschäftigen, wollen 
wir ... 
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1-b    Gleichrangige Beziehung zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs,    Zusammenhang 
zwischen zwei Elementen ohne Bestimmungsverhältnis 
1-b-I    Bestehende Beziehung zwischen zwei Elementen ohne Festlegung einer spezifischen 
Bestimmungsrelation (8 sC-Verben) 
einhergehen mit (1)                      … wo die Aufhebung einer Restriktion mit der Veränderung der themati-
schen Rollen einhergeht ... 
gehen Hand in Hand mit (0)         Sie [Entwicklung] geht Hand in Hand mit einem Paradigmenwechsel in 
der KJL-Kritik (vgl. E. 1993),... 
zusammenhängen mit (2)             Dass M(12c) mit der Fundamentalkonstanten NA zusammenhängt, geht 
aus dieser Formulierung allerdings nicht direkt hervor. 
stehen in Zusammenhang mit (1) Das Wachsen des tertiären Sektors … steht in Zusammenhang mit den 
Veränderungen der Produktionstechnologie … 
zusammenfallen mit (0)  Die Höhengrenze des Anbaus fällt in den Tropen mit der Waldgrenze 
zusammen,... 
sich decken mit (1) Die Beschreibungen aus Nordamerika decken sich weitestgehend mit 
denen aus Europa,… 
stehen im Einklang mit (0) Dieses Ergebnis steht in Einklang mit der zunehmenden Betonung der 
... 
es verhält sich mit (1)   Anders verhält es sich mit dem Sprechen und mit dem Leseverstehen. 
1-b-II    Durch Forscherhandlung hergestellte Beziehung zwischen zwei Elementen ohne Festlegung 
einer spezifischen Bestimmungsrelation  (2 oC-Verben) 
verbinden mit (4)    Im deutschsprachigen Raum ist der Aufstieg des Romans vor allem mit 
dem Engländer S. R. verbunden. 
 So verbinden sich hier in der Anglizismenkritik sprachsoziologische mit 
sprachpatriotischen Begründungen,... 
verknüpfen mit (2) … ein statistisches Verfahren, bei dem Variablen ... aufgrund der ... kor-
relativen Zusammenhänge miteinander zu einer neuen Variablen ... 
verknüpft werden. 
Tab. 103: Semantisch-funktionale Gruppen mit der Präposition mit. 
 
Gruppen mit der Präposition ZU 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 17 Einheiten mit der ge-
bunden gebrauchten Präposition zu (8 oC- und 9 sC-Einheiten, 1 oC/sC-polyseme 
Einheit). 
1  Anbindung eines Elements als Zielpunkt  
1-a    Forscherhandlung, die sich auf ein Element als Zielpunkt (im Textraum oder im Wissensraum) 
bezieht (6 oC-Verben) 
zurückkehren zu (2) Wir kehren noch einmal zum Anfang unserer Untersuchung zurück: ... 
… zu demonstrieren, wie sehr man den Details Gewalt antun müsste, wollte man 
zum Konzept der Geschichte als eines linearen Prozesses zurückkehren. 
zurückkommen zu (0) Über diesen Exkurs ... kommen wir zurück zu einer abschließenden Bewertung 
des jugendsprachlichen Elements ...  
übergehen zu  (1) Damit sind die Grundlagen für die weiteren Überlegungen gelegt. Wir … könnten 
jetzt zur Modellierung von Propositionen und Einstellungen übergehen.  
... hatte G. ... der Geschichtsschreibung im Anschluss an Wilhelm von Humboldt 
Anleihen bei der Literatur empfohlen, um von den älteren taxonomischen Wissens-
organisationsformen des 18. Jahrhunderts zu organologischen Modellen histori-




kommen zu (1)      Bevor ich zu den historischen Betrachtungen komme, sollen kurz ... 
N. kommt zu einem Begriff von geistiger Behinderung, der ... 
 B. (2001 : 566 ff.) kommt zu dem Schluss, dass „Wahrnehmungslernen“ (FSE im 
Alltag) bedeutungszentrierten Lexemerwerb erleichtert,... 
Zu einem ähnlichen Ergebnis kommt übrigens auch B. (1990: 188) ...  
hinführen zu (0) ... Diderot ... der damit auf sokratische Weise dem Leser selbst die letzten 
Schlussfolgerungen überlässt, zu denen er gleichwohl hingeführt wurde ... 
beitragen zu  
(oC-Variante, vgl. 1-b) 
Der Citrat-Cyklus ... wurde ... bereits 1937 postuliert. Mehrere Arbeitskreise haben 
zu seiner Aufklärung beigetragen,... 
... verpflichtet sich Grass in Im Krebsgang einmal mehr jenem literarischen Schuld-
diskurs, zu dessen Entfaltung … er ... entscheidend beigetragen hat. 
1-b   (Folge-)Relationen zwischen zwei Elementen des Gegenstandsbereichs (4 sC-Verben) 
führen zu (5)                     
 
… erfolgt die Auswaschung sehr intensiv ... Dies führt zu einer Verarmung 
des Bodens an Nährstoffen. 
… Bemühungen auf den Gebieten der Einstellungsmessung ... haben noch 
zu keinem integrativen theoretischen Entwurf von Einstellung geführt. 
 … weil dann eine Marktanalyse ... nur zu globalen und vielfach zu wenig 
aussagefähigen Ergebnissen führt.  
beitragen zu (4)  
(sC-Variante, vgl. 1-a)  
Sehr wahrscheinlich haben ... zahlreiche Einschläge von Kometen ...  zum 
Aufbau dieser zweiten (C02-reichen) Atmosphäre und der Hydrosphäre bei-
getragen. 
Viel zu dieser Entwicklung hat die philosophische Idee des „Weltbildes“ bei-
getragen: ... 
es kommt zu (3) Die Fasern ordnen sich gemäß den Hautspannungslinien ... an. Der Wasser-
gehalt in der Wunde nimmt ab, und es kommt zur Wundkontraktion. 
Diese Aussage gilt jedoch nur für die kurze Frist. Auf längere Sicht kommt es 
zu Rückkoppelungsprozessen,... 
stehen im Widerspruch zu (0) Der Befund steht in eklatantem Widerspruch zu den Aussagen der bisheri-
gen Forschung, die ... 
1-c  Schematische Bedeutung 
1-c-I   schematische Bedeutung des Zielpunkts: Eintritt eines Zustandes (5 sC-Verben) 
kommen zum Ausdruck (1) ... Unterschiede im Normhaushalt der geographischen Zonen, die im Verhält-
nis von Nettostrahlung zum Trockenheitsindex ... zum Ausdruck kommen. 
kommen zum Tragen (1) Beim Kategorienlernen kommen Gestaltgesetze zum Tragen: … 
kommen zur Anwendung (1) Darüber hinaus können in der individuellen Sprachlernberatung vielfältige 
metakognitive Instrumente zur Anwendung kommen. 
stehen zur Verfügung (4N) Solche Innovationen sind insbesondere vom technischen Fortschritt abhän-
gig, das heißt davon, inwieweit zum Beispiel neue Rohstoffe zur Verfügung 
stehen oder ... 
stehen zur Debatte (0) Welche Aspekte eines bestimmten kulturellen Verständnisses werden als 
Referenzrahmen benutzt, welche stehen zur Debatte?  
1-c-II  schematische Bedeutung des Zielpunkts: Eintreten einer Handlung (2 oC-Verben) 
nehmen zur Kenntnis (1) … dass die beiden Autoren gute Beobachtungen und Analysen zu 
Kohäsions- beziehungen in Texten beigesteuert haben, die man zur 
Kenntnis nehmen sollte ...  
ziehen zu Rate (0)  ... wird in der vorliegenden Arbeit der Versuch unternommen ... Dabei 
werden einerseits biografische Fakten zu Rate gezogen, andererseits ... 
Tab. 104: Semantisch-funktionale Gruppen mit der Präposition zu. 
  
C Daten zu Korpusuntersuchung II  
399 
Gruppen mit der Präposition AUS 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 12 Einheiten mit der ge-
bunden gebrauchten Präposition aus (7 oC- und 5 sC-Einheiten, keine oC/sC-polyse-
men Einheiten). 
1  Anbindung eines Elements als Ursprung oder Quelle eines anderen 
1-I    Forscherhandlung, durch die das mit aus angebundene Element den Ursprung für ein anderes 
Element bildet (5 oC-Verben) 
entnehmen aus (1)   Zur Lichtabsorption kann man an einer frischen Netzhaut (die z. B. aus einem 
Rinderauge entnommen wurde) eine interessante Beobachtung machen:... 
Diese Fehlersammlung, aus der die im folgenden genannten Fehlerbeispiele 
entnommen wurden, findet sich bei Ch.-K./K., 1995. 
Wie aus Fig.4.21 zu entnehmen ist, wächst die x-Komponente der Gewichts-
kraft mit dem Sinus des Neigungswinkels an ... 
beziehen aus (0) Auch wenn ... bleiben diese Institutionen Konstrukte des Diskurses und 
beziehen ihre Bedeutung ausschliesslich aus dem Diskurs (B./L. 1980). 
ableiten aus (3)         ... induktiven und deduktiven Ansätzen ... gehen letztere von einer umfassen-
den Texttheorie aus und leiten aus ihr verschiedene Textsorten ab.  
schließen aus (0)      Aus dieser Definition lässt sich schließen, dass manieristische Texte eine 
metaliterarische Lesart anbieten, indem ... 
ziehen aus (Schluss o. Ä.)(1) Aus dieser Darstellung lassen sich für gesamtfällige Obligationen unmittelbar 
einige wichtige Schlüsse ziehen:...  
1-II   Bestehende Relation zwischen zwei Elementen, bei der das im PO aus realisierte Element als 
Ursprung des anderen dargestellt ist (4 sC-Verben) 
hervorgehen aus  (1) 
(entstehen)      
Man kann davon ausgehen, dass die Kohlenstoffverbindungen der Kometen aus 
den organischen Molekülen des präsolaren Nebels hervorgegangen sind. 
hervorgehen aus  (1) 
(erkennbar sein)    
Diese Gleichung heißt Camhridge-Gleichung. Aus ihr gehen die Determinanten der 
Geldnachfrage hervor. 
folgen aus  (2)     Dagegen folgt aus § 128 HGB, dass die Gesellschafter der OHG und die Komple-
mentäre bei der KG unmittelbar, persönlich und unbeschränkbar haften. 
Dies lässt sich nicht zuletzt damit begründen, dass – betrachtet man allein die hier 
den Untersuchungsgegenstand bildenden verbonominalen Verbindungen – die 
einzelnen Untergruppen einen unterschiedlichen Grad an Analysierbarkeit und 
Asynthetisierbarkeit [4] aufweisen. Daraus folgt aus sprachproduktiver Perspektive, 
dass sie auch in unterschiedlichem Grade morphosyntaktischen, semantischen und 
pragmatischen Restriktionen ... unterliegen ... 
entstehen aus  (1)      Diese Konnotationsveränderung entsteht aus dem Zusammenspiel von Kontextua-
lisierung, orthographischer Markierung und ...  
 2  Anbindung eines Elements als Bestandteil eines anderen (2 oC-Verben) 
aufbauen aus (1) Kunststoffe sind alle organischen Werkstoffe ... die aus Makromolekülen auf-
gebaut sind.  
zusammensetzen aus (1) Solche Termini sind meist aus mehreren Elementen zusammengesetzt, 
wobei sich Komposita als besonders produktives Wortbildungsmittel erweisen 
... 
Parallel dazu als einzelnes sC-Verb: bestehen aus  
bestehen aus (4)    Die Entlehnungen aus dem Italienischen und Griechischen ... sind in jedem Fall mor-
phologisch komplex, d. h. sie bestehen aus einer Wurzel und einem Stammbildungs-
suffix ...  




Gruppen mit gemeinsamem Basisverb 
 
Gruppen mit dem Basisverb GEHEN 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 30 Einheiten mit dem 
Basisverb gehen (13 oC- und 17 sC-Einheiten, 2 oC/sC-polyseme Einheiten). 
1  Charakterisierung des Gegenstandsbereichs 
1-a   Bestehende Relationen zwischen zwei Elementen (12 sC-Verben) 
eingehen in (2) Erkennbar wird, dass in die Molwärme Cp die Änderung der Entropie 
eingeht und ... 
... darf demzufolge nicht mit in die semantische Analyse i. e. S. eingehen ... 
aufgehen in (0) … scheint der ‚idiosynkratische‘ Text nicht in der Kategorie ‚modernistisch‘ 
aufzugehen: ... 
übergehen in (1) … Oxalbemsteinsäure ... die unter Decarboxylierung sofort in Oxoglutarat 
übergeht.  
übergehen auf (0) Das Wort dürfte also die ‚Entfernung und Ableitung des Bachwassers‘ be-
zeichnet haben, um dann in der Bedeutung überzugehen auf das ... Instru-
ment hierzu ... 
zurückgehen auf (1) Die Erzähltheorie hat in den 70er Jahren einen Aufschwung erfahren, der auf 
die Arbeiten von G. zurückgeht.  
hervorgehen aus (1) 
(entstehen) 
… dass die Kohlenstoffverbindungen der Kometen aus den organischen 
Molekülen des präsolaren Nebels hervorgegangen sind. 
hervorgehen aus (1) 
(erkennbar sein) 
Weiterhin geht aus der Beziehung [3] hervor, dass der kleinstmögliche Wert 
für q(x) 1 beträgt: alle Quantenobjekte sind im untersten Niveau (i = 1). 
ausgehen von (1) 
(sC-Variante, vgl. 2) 
... Strahlen, die von Gegenständen ausgehen,...  
Von festen Gesteinen, wie ... kann die Bodenbildung ausgehen. 
einhergehen mit (1) … eine Kontusion des Augapfels, die mit einer Blutung in das Augeninnere 
einhergeht. 
gehen Hand in Hand mit (0) … diese Entwicklung geht Hand in Hand mit einem Paradigmenwechsel ... 
hinausgehen über 
(sC-Variante, vgl. 2) 
... inwieweit aus den Testwerten etwas erschlossen werden soll, was über 
die von der Testperson tatsächlich gezeigte Leistung hinausgeht. 
vorangehen (0) … dass S.s … Studie ... eine kritische Beschäftigung mit F.s Machttheorem 
voranging. 
… ob ein Kurzvokal oder ein Langvokal bzw. Diphthong vorangeht ... 
1-b   Vorgänge im Gegenstandsbereich (3 sC-Verben) 
zurückgehen (1) … die Halbwertsdicke ... gibt die Dicke der Bleischicht an, bei der die Impuls-
rate auf die Hälfte zurückgeht. 
weitergehen (0) Diese Entwicklung ist in vielen Sprachen verbreitet ... Sie kann weitergehen 
bis zur Ausbildung einer authentischen reflexiven Passivdiathese ... 
vergehen (1) Allerdings vergingen rund dreißig Jahre, bis ... 
2  Forscherhandlungen, durch die Position zum Gegenstand bezogen wird (13 oC-Verben) 
eingehen auf (3) … werden wir auf die Aspekte des Referenzmodells im Einzelnen eingehen. 
nachgehen (2) … Untersuchungen, die der Lernwirksamkeit ... empirisch nachgehen ... 
übergehen zu (0)  Wir haben … und können jetzt zur Modellierung von Einstellungen ... 
übergehen. 
Geht man von dieser großräumigen Betrachtungsweise zu einer kleinräu-
migeren über, so … 
herangehen an (0) … beide … aus ... unterschiedlichen Perspektiven ... an diesen Gegenstand 
herangehen. 
umgehen mit (2) … wobei mit dem Begriff der Illokution recht freizügig umgegangen wurde. 
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vorgehen (2) Im Sinne dieser Zielsetzung werde ich in vier Schritten vorgehen. 
angehen (1) … dass ... das Problem der situativen Schwelle empirisch angegangen 
werden kann. 
ausgehen von (4) 
(oC-Variante, vgl. 1-a) 
J. geht davon aus, dass alle Phrasen, die konzeptuelle Konstituenten 
ausdrücken mit Ausnahme der noch zu besprechenden TYPE-Phrasen, 
referentiell sind. 
... Arbeiten, die von einer Grundthese ausgehen und diese dann anhand von 
Beispielen zu stützen versuchen.  
umgehen (1) Auch hier umging E. erneut das Unendliche [als math. Problem], indem er ... 
übergehen (0) Das heißt jedoch nicht, daß W. das Verifikationsproblem übergeht, wie K. 
annimmt. 
hinausgehen über (1) 
(oC-Variante, vgl. 1-a) 
R. geht über die Konzeptualisierung von K. et al. hinaus, wenn er 
zusammenfassend folgende Definition von Einstellung anbietet: ... 
gehen einen Schritt weiter (0) J. geht in ihrem Modell noch einen Schritt weiter und ... 
gehen (sogar) so weit (0) M. geht sogar so weit zu sagen, dass ... 
3  Fokussierung von Elementen/ Inhalten (2 sC-Verben) 
es geht um (4) 
 
 
In der Studie von B./G./P. (2003) geht es um die Frage, wie gelesen wird ... 
Im Folgenden geht es um Erkenntnisziele, die ... 
Im Unterschied zur gegenwartsbezogenen Geographie geht es in der Historischen 
Geographie um die ... 
was X angeht (2) Was nun die Metaphern in der Kindersprache selbst angeht, so tauchen sie meist in 
benennungsschwachen Zonen auf, wie ... 
Was die Genauigkeit der Realisierung angeht, so bezieht sie sich letztlich auf die 
Kenntnis des Quotienten K = [X] ... 
Tab. 106: Semantisch-funktionale Gruppen mit gehen. 
 
Gruppen mit dem Basisverb KOMMEN 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 25 Einheiten mit dem 
Basisverb kommen (8 oC- und 17 sC-Einheiten, keine oC/sC-polysemen Einheiten). 
1  Charakterisierung des Gegenstandsbereichs  
1-a  Charakterisierung der Existenz eines Elements (7 sC-Verben) 
vorkommen  (4) ... Wörtern, die im Korpus signifikant häufig miteinander vorkommen ... 
... Kohlenstoff, wie er zum Beispiel in Holz, Kohle, Erdöl oder Erdgas vorkommt,... 
kommen zustande (3) Aufgrund welcher kulturellen Hintergründe diese Bewertung zustande kommt, ist 
allerdings nicht eindeutig feststellbar. 
aufkommen (1) … Sprichwörter ... die in der zweiten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts aufge-
kommen sind.  
hinzukommen (1) ... wobei noch eine Reihe anderer Störungen hinzukommen können,... 
Hinzu kommt, dass B.s Bewertung der ... sich ... bis heute nicht unwesentlich 
geändert hat: ... 
dazukommen (1) Das Land verbraucht durchschnittlich 20% mehr Wasser als durch Regen nachge-
liefert wird. Dazu kommt, dass nachsickerndes Salzwasser aus dem Meer langfris-
tig die Reservoire in der Küstenregion verdirbt. 
Das erste Modell war E. coli mit prokaryotischem Zelltyp, der stark vom eukarioti-
schen (Hefe, Pflanzen, Tiere) abweicht. Inzwischen sind die Hefen dazugekom-
men,... 
herauskommen (0) ... teilt er Texte so lange, bis relativ einheitliche Tempusgruppen herauskommen,...  
es kommt zu (3) Parallele Strahlen, die auf eine Sammellinse fallen, werden im Randbereich stärker 




1-b  Charakterisierung eines Elements in seiner Relevanz (5 sC-Verben) 
kommen in Betracht (2 N) … und Verdrehung kommen als Ursache vorzeitiger Degeneration in 
Betracht.  
kommen in Frage (2) … Ladungsverschiebungen ... nicht allein als Ursache für ... in Frage 
kommen. 
es kommt an auf (1) Da es bei der Lichtbrechung nur auf den Winkel zur brechenden Fläche 
ankommt,... 
kommen zum Tragen (1) Beim Kategorienlernen kommen Gestaltgesetze zum Tragen: ... 
kommen zur Anwendung (1) Welche Kriterien sollen zur Anwendung kommen?  
1-c  Charakterisierung eines Elements in Relation zu anderen Elementen (5 sC-Verben) 
kommen zum Ausdruck (1) Das Sozialstaatsprinzip kommt in zahlreichen Grundrechten zum Ausdruck.  
nahekommen (0) Eine Definition von ... die der ethnologischen Definition von G. sehr nahe 
kommt,... 
entgegenkommen (1) Gleichwohl kommen M.’s Romane solchen Interpretationen insofern entge-
gen, als ... 
zukommen (2 N) Wenn aber der Stoffmenge n die Masse m zukommt, so ist M = min ... 
zukommen  
(Bedeutung o. Ä.) (1) 
… unspezifische Auffälligkeiten, denen aber bei der MCD keine prognostische 
Bedeutung zukommt. 
2   Forscherhandlungen, bei denen Position zum Gegenstand bezogen wird und ein Bezug auf  
    ein Ziel/einen Grenzpunkt enthalten ist (8 oC-Verben) 
kommen zu (1) Neuhäuser kommt zu einem Begriff von geistiger Behinderung, der ... 
Kommen wir nun zu den genannten Spezifika im Einzelnen. 
 ... zu ähnlichen Ergebnissen kommt z. B. auch N. (2003) ... 
zurückkommen zu (0) Über diesen Exkurs ... kommen wir zurück zu einer abschließenden Bewertung 
des jugendsprachlichen Elements ...  
zurückkommen auf (1) Auf diesen Punkt kommen wir an späterer Stelle zurück. 
herkommen von (0) Die zweite Richtung ist nach B. Sie kommt von der linguistischen Pragmatik her ... 
abkommen von (0) In einer Zeit ... in der man von einem geschichtslosen utilitaristischen Denken längst 
abgekommen ist ... 
auskommen (ohne) (1) … dass die Sozialforschung ohne den Einsatz von quantitativen Auswertungs-
verfahren nicht auskommt. 
hinauskommen über  
(nicht~) (0) 
… dass wir nach wie vor nicht sehr weit über das pragmatische Konzept von H. in 
den 70er Jahren hinausgekommen sind. 
vorbeikommen an  
(nicht~) (0) 
Dies ist heute ein ... nicht zu vernachlässigender Horizont, an dem auch die Frage 
nach dem Religionsunterricht nicht vorbeikommt… 
Tab. 107: Semantisch-funktionale Gruppen mit kommen. 
 
Gruppen mit dem Basisverb STEHEN 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 29 Einheiten mit dem 
Basisverb stehen (5 oC- und 24 sC-Einheiten, 1 oC/sC-polyseme Einheit). 
1  Charakterisierung des Gegenstandsbereichs  
1-a  Charakterisierung eines Elements in Relation zu anderen Elementen (11 sC-Verben) 
stehen im Widerspruch zu (0) Der Befund steht in eklatantem Widerspruch zu den Aussagen der 
bisherigen Forschung, die ... 
stehen im Einklang mit (0) Dieses Ergebnis steht in Einklang mit der zunehmenden Betonung   
der ... 
stehen in Beziehung (zu/mit) (1)   ... ob zwei intervallskalierte Datengruppen miteinander in Beziehung 
stehen ... 
stehen in Zusammenhang mit (1)  … Gene, welche potentiell mit Krankheiten in Zusammenhang stehen 
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nebeneinanderstehen (1)   Diese Geofaktoren stehen nicht isoliert nebeneinander, sondern ... 
dahinterstehen  (0)  Nach F. ist ... fundamental für ..: Dahinter steht die Auffassung, dass ... 
bestehen in (3) Der Unterschied besteht darin, dass ... 
bestehen aus (4)   Die Erdkruste besteht aus leichterem und silikatreicherem Material ... 
gegenüberstehen  (2)   
(sC-Variante, vgl. 2) 
In der postoperativen Nachbehandlung nach ... stehen einander zwei 
Therapiekonzepte gegenüber: 
nachstehen (nicht~) (0)  ... dass die theoretische Übertragbarkeit … der vorausgegangenen anglo-
ameri-kanistischen ... Transkulturalitätsforschung in nichts nachstehen 
dürfte. 
entgegenstehen  (1)   Dem Bemühen um Eindeutigkeit steht die sprachimmanente Tendenz 
entgegen, diese Eindeutigkeit wieder aufzuheben,... 
1-b  Charakterisierung der Existenz eines Elements (8 sC-Verben) 
bestehen (4)    Allerdings bestehen wesentliche Unterschiede in Bezug auf ... 
Solch ein linearer Zusammenhang besteht nur bei geringen Substratkonzentra-tionen.  
entstehen (5) Acetyl-CoA entsteht hauptsächlich direkt in den Mitochondrien ... 
Zweifelsfälle, die durch Anpassung der markierten Pluralform an die dominierende 
Flexionsklasse entstehen ... 
entstehen aus (1) Diese Konnotationsveränderung entsteht aus dem Zusammenspiel von Kontextualisie-
rung, orthographischer Markierung und ...  
feststehen (1)   Es steht jedoch fest, dass schon Kinder in der Phase des Spracherwerbs unbekannte 
Wörter analog zu bekannten zusammensetzen ... 
fortbestehen (0)  Nur im kirchlichen Bereich bestand eine Tradition fort. 
anstehen (0)  … Veränderungen der Fragestellung, deren Reflexion ... als dringliche Aufgabe ansteht 
... 
ausstehen (1) ... wobei die empirische Überprüfung dieser Hypothese noch aussteht. 
bevorstehen (0)  … die DDR als Staat ... dessen tatsächliches Ende nur wenige Monate bevorsteht. 
1-c  Charakterisierung der Relevanz eines Elements (5 sC-Verben) 
stehen im Vordergrund (2)    In der funktionalen Übersetzungstheorie ... steht die kommunikative Funktion 
eines Textes im Vordergrund.  
stehen im Zentrum (1)    Im Zentrum der aktuellen Forschung steht der Einfluss intensiven Trainings auf 
... 
stehen im Mittelpunkt (1)   Im Mittelpunkt steht dabei die Frage, inwieweit ... 
stehen zur Debatte (0)    ... die Zeit, die hier zur Debatte steht ... 
stehen zur Verfügung (4N) … dass den Anbaupflanzen weniger Nährsalze zur Verfügung stehen.  
2    Forscherhandlungen, bei denen Position zum Gegenstand bezogen wird  (kognitiver Gegen-
standsbezug); z. T. idiomatisierte Bildungen (5 oC-Verben) 
verstehen (5)   ... Fachdisziplinen, die Medienentwicklungen verstehen und erklären wollen,... 
verstehen unter (3)  Unter schwebenden Geschäften werden Verträge verstanden, die ... 
Obwohl die vorgestellten Definitionen weitgehend offen lassen, was genau unter 
„Produktivität“ ... verstanden wird, ist ihnen die Vorstellung gemeinsam, dass ... 
verstehen als (5G) F. versteht die Novelle [„Im Krebsgang“] als ein Beispiel dafür, dass ... 
Umwelterkrankungen sind als Anpassungsprobleme zu verstehen. 
gegenüberstehen (0) 
(oC-Variante, vgl. 1-a)   
P. steht diesen Deutungsversuchen jedoch skeptisch gegenüber. 
zugestehen (0)  Inwieweit kulturelle Unterschiede aber tatsächlich zu nachhaltigen Konflikten 
führen, ... wurde kaum untersucht ... Dies muss bei ... zugestanden werden. 




Gruppen mit dem Basisverb LIEGEN 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 13 Einheiten mit dem 
Basisverb liegen (1 oC-Einheit und 12 sC-Einheiten, keine oC/sC-polysemen Einhei-
ten). 
1  Charakterisierung des Gegenstandsbereichs 
1-a  Charakterisierung eines Elements in Relation zu anderen (7 sC-Verben) 
beieinanderliegen (nah ~) (0) Wie den Zahlen zu entnehmen ist, liegen die Ergebnisse beider Gruppen 
sehr nah beieinander. 
auseinanderliegen (weit ~) (0) … dass die jeweils zugrunde liegenden Erkenntnisinteressen aber doch 
weit auseinanderliegen.  
liegen bei (2)    Die Gesamtwortzahl beträgt rund 173.000, die Anzahl der Gesamtfinita 
liegt bei etwa 20.000 ... 
liegen in (4)     Die Leistung dieses Modells liegt in einer plausiblen Erklärung des Zu-
sammenhalts von Kulturen,... 
Der Grund für diese Schwierigkeiten liegt auch in einer theoretischen 
Schwachstelle ... 
liegen an(0)    Offensichtlich liegt es aber an der Kombination der Verfahren, nicht an 
einzelnen Verfahren selbst, inwieweit das Verstehen ... gefördert wird.  
zugrunde liegen (2)   Welches Verständnis von Kultur liegt dem Konzept interkultureller Kompe-
tenz zugrunde?  
unterliegen (3) Da die Anwendbarkeit dieser Modelle jedoch Bedingungen unterliegt, die 
im Bereich des Sprachentestens nur selten gegeben sind ... 
1-b  Charakterisierung der Existenzweise eines Elements (5 sC-Verben) 
vorliegen (5)    ... dass innerhalb der Gruppen unterschiedliche Häufigkeitsverteilungen vorliegen 
... 
… auch wenn dort relativ zahlreiche diskursanalytische Arbeiten zu ... vorliegen ... 
Ein Staat im rechtlichen Sinne liegt dann vor, wenn ... 
beiliegen (0)    Der für die weitere Analyse relevante Teil liegt der Arbeit im Anhang bei. 
zurückliegen (0)   Während Rimbauds Gedicht damals fast hundert Jahre zurücklag,... 
liegen auf der Hand (1) Die Vorteile des Auf- und Ausbaus einer weiter gefassten, allgemeineren rezeptiven 
Dialektkompetenz liegen m.E. auf der Hand:… 
naheliegen (1)    Im Gedichtzyklus Die Suchende liegt vielmehr eine ... Assoziation nahe, die über 
das rein Bildliche hinausführt. 
Den Mädchen werden bessere kommunikative Fähigkeiten im Mündlichen ... zuge-
schrieben ... Es liegt daher die Vermutung nahe, dass ... das Verfahren Aktivieren 
von Vorwissen (Unterrichtsgespräch über das Thema des Textes) zu besseren 
Ergebnissen bei den Mädchen im Lesetest führen als die anderen Verfahren ... 
In den untersuchten Daten fand sich mit erliegen nur eine einzelne oC-Einheit mit dem Basisverb liegen: 
erliegen (0)   Ob C. hier bloß einem Irrtum erlag, ist im Grunde einerlei, denn die Schwächen des 
Aufsatzes gründen viel tiefer. 
Tab. 109: Semantisch-funktionale Gruppen mit liegen. 
 
Gruppen mit dem Basisverb FÜHREN 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 23 Einheiten mit dem 
Basisverb führen (19 oC- und 4 sC-Einheiten, 1 oC/sC-polyseme Einheit). 
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1  Forscherhandlungen, bei denen der Forscher über den Gegenstand verfügt und ihn funktional 
    disponiert  
1-a  Disposition in Bezug auf die Rezipientengemeinschaft, „zeigen/präsentieren“  (10 oC-Verben) 
aufführen (2)    ... Veröffentlichung von H., in der die Sprachen Europas nach der Rangfolge ihrer 
Sprecherzahlen aufgeführt sind ... 
vorführen (1)    Ich will eine solche Netzwerkdarstellung an zwei kurzen Textbeispielen vorführen.  
ausführen (1) Ohne das hier näher auszuführen, sei angemerkt, dass bei Rotationen und 
Schwingungen Grundregel 3 ebenfalls gilt, auch wenn dort ... 
anführen (3)    S. selbst führt zahlreiche Beispiele für „doppeltes Genus“ an, konnte diese Er-
scheinung jedoch noch nicht als ...  einordnen.  
führen ins Feld (0)  Dass diese Kritik eine gewisse Berechtigung hat, zeigt sich etwa, wenn man die 
Beispiele verifiziert, die W. zur Bestätigung seiner Thesen ins Feld führt.   
einführen (3N)  Ein weiteres Beispiel für eine systematische Lücke ist die Behandlung von Modifi-
kationen. J. führt hierzu die Regel (19) ein: … 
einführen in (1)  Das Konzept der Automatisierung wurde vom Audiolingualismus unter Berufung auf 
die behavioristische Lerntheorie in die Fremdsprachendidaktik eingeführt. 
heranführen an (0) Der Anfang ist als Exposition der Figuren und der Situation, notwendig, um uns als 
Zuschauer an die Geschichte heranzuführen,...  
führen vor Augen (1)  Im Selbstverständnis des Fachs spielt ... – dies hat etwa die sogenannte Struktur-
debatte noch einmal deutlich vor Augen geführt – allenfalls eine Nebenrolle.  
hinführen zu (0) ... Diderot ... der damit auf sokratische Weise dem Leser selbst die letzten 
Schlussfolgerungen überlässt, zu denen er gleichwohl hingeführt wurde ... 
1-b  schematische Disposition (exekutive Bedeutung), Prozesse finden durch Forscheragens gelenkt statt, 
meist in Verbindung mit Nominalisierungen (6 oC-Verben) 
herbeiführen (1)    Die neuere Rechtsprechung hat hier allerdings eine Änderung herbeigeführt,... 
durchführen (5)    Die Studie wurde als teilnehmende Beobachtung mit Hilfe von ... durchgeführt.  
ausführen (3N) Dieses Interface muss beim ATM-Adapter emuliert werden, d. h. der ATM-Adap-
ter muss also folgende Schritte ausführen: ... 
führen (Debatte o. Ä.) (0) Immer wieder wird in der Fachwelt die Diskussion geführt, ob ... 
weiterführen (1)   Dabei handelt es sich um ionogene Reaktionen, die ... bis zur Neubildung relativ 
komplizierter Metall-Nichtmetall-Verbindungen weitergeführt werden. 
fortführen (1)   Der Konkursverwalter ... führt das Handelsgeschäft des Schuldners fort, so 
dass ... 
1-c  Disposition eines Elementes in Bezug zu einem anderen: Relationen herstellen (3 oC-Verben) 
zusammenführen (1) ... lassen sich ... und ... in einem Konzept ... verbinden. Zusammengeführt 
werden dabei das ... Konzept ... und die Risikobewertungsmethode … 
zurückführen auf (3)  Eine leichte Verbesserung der beiden Gruppen im Nachtest kann auf Lerneffekte 
zurückgeführt werden,... 
überführen in (1)  
(oC-Variante, vgl. 2) 
Die im Zusammenhang mit Zinsen eingeführten Größen v und d lassen sich alle 
ineinander überführen.  
2  Relationen zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs (4 sC-Verben) 
führen zu (5)    Dehnung an der Hinterseite des Vulkanischen Bogens führt zu einer Abspaltung 
vom Kontinentalblock und zur ... 
führen in (0)       Eine Haltung [Nihilismus], die in eine zunehmend säkularisierte Welt und in 
einen absoluten Wertneutralismus zu führen droht. 
überführen in 
(sC-Variante, vgl. 1-c) 
Der Multienzymkomplex der Pyruvat~Dehydrogenase, welcher das Pyruvat 
schließlich in Acetyl-CoA überführt, besteht aus den Enzymen:... 
führen ad absurdum (0) Es geht ihm dabei ... darum, daß die Wahl der grundlegenden Konzepte das 
gesamte Forschungsunternehmen ad absurdum führt.  
Tab. 110: Semantisch-funktionale Gruppen mit führen. 
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Gruppen mit dem Basisverb ZIEHEN 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 27 Einheiten mit dem 
Basisverb ziehen (19 oC- und 8 sC-Einheiten, 3 oC/sC-polyseme Einheiten). 
1  Forscherhandlungen, bei denen der Forscher über den Gegenstand verfügt und ihn funktional  
    disponiert 
1-a  Disposition in den aktuellen Arbeitsbereich (9 oC-Verben) 
heranziehen (3)  Häufig wird aus Objektivitätsgründen der ... Zinsfuß ... als Abzinsungsfaktor 
herangezogen.  
sich beziehen auf (1) 
(oC-Variante)    
Indem sich M. D. in My Years in Germany ausführlich auf den Schriftsteller W. 
bezieht,... 
einbeziehen (1)  Bei der Analyse des Marktes müssen bestimmte ... Merkmale der Verbraucher 
einbezogen werden.  
miteinbeziehen (2)  Algorithmen, die die Position (fein und grob) miteinbezogen, waren hierbei jenen, 
die nur die Position (bag) betrachteten, deutlich überlegen (U = 1578,5; p<0,001). 
einbeziehen in (3)  Da die Siedetemperatur stark vom Umgebungsdruck abhängt, ist es mindestens so 
wichtig, den Luftdruck vor Ort in die Diskussion einzubeziehen,... 
ziehen in Betracht (1) Verständlichkeit wird einerseits mit Blick auf den Text diskutiert und andererseits als 
Verstehen dem Rezipienten zugeordnet. Es sind also textexterne und textinterne 
Faktoren in Betracht zu ziehen.  
ziehen in Erwägung (0) ... dann sollte man auch ernsthaft eine Neudefinition der Einheit der Masse in 
Erwägung ziehen.  
ziehen in Zweifel (0) S. formuliert ein wahrnehmbares Unbehagen an ... und zieht in Zweifel, ob der 
Begriff Unterschicht weiterhin ... herangezogen werden kann. 
ziehen zu Rate (0)  ... Dabei werden einerseits biografische Fakten zu Rate gezogen, andererseits ... 
1-b  Exekutiv, Prozesse finden durch Forscheragens gelenkt statt, meist in Verbindung mit Nominalisie  
      rungen (5 oC-Verben) 
vollziehen (2) 
(oC-Variante) 
Unter dem Eindruck der ... und funktionalistischen amerikanischen Linguistik 
vollzog die deutsche Nachkriegslinguistik ... eine völlige Abkehr von ... 
unterziehen (3) … muss ... im Einzelfall einer noch weiter spezifizierten Marktabgrenzung 
unterzogen werden ... 
ziehen (Schluss,  
Parallele o. Ä.) (1)  
Mittels ... entstehen Färbungsunterschiede je nach Gehalt an Myosin-ATPase, und 
es lassen sich dadurch Schlüsse über die Konzentration ziehen [8.10].  
ziehen aus  
(Schluss o. Ä.) (1)  
Aus dieser Darstellung lassen sich für gesamtfällige Obligationen unmittelbar einige 
wichtige Schlüsse ziehen:… 
nachvollziehen (1)    ... spielt bei der Verarbeitung der ... die Analogiebildung eine tragende Rolle. Dies 
lässt sich auch anhand unserer Ergebnisse sehr gut nachvollziehen. 
Neben der oC-Variante des Verbs vollziehen kam eine sC-Variante vor: 
sich vollziehen (2)   Der Wandel der Ansätze vollzog sich allmählich. 
(sC-Variante) 
1-c  Relationen herstellen (5 oC-Verben) 
beziehen auf (3)  
(oC-Variante, vgl. 2) 
Beziehen wir nun diese von der allgemeinen Wissenschaftstheorie vorgegebenen 
Denkansätze wieder auf die Geographie.  
abziehen von (1)  Von dieser Erregung wird die Hemmung seitens der direkten Nachbarzellen 
abgezogen und der verbleibende Betrag an das Gehirn weitergeleitet. 
entziehen (1)  
(oC-Variante, vgl. 2) 
Kohlenstoffdioxid kann vorübergehend ... dem Kreislauf entzogen werden. 
Da heute ... ist jeder Form empirischer Raumforschung die Grundlage entzogen. 
zusammenziehen (0) ... als Subjekt realisiert findet sich die Kurzform zusammengezogen mit so > son:... 
beziehen aus (0)  Auch wenn ... bleiben diese Institutionen Konstrukte des Diskurses und beziehen 
ihre Bedeutung ausschliesslich aus dem Diskurs (B./L. 1980). 
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2  Relationen zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs (7 sC-Verben) 
sich beziehen auf (5G) 
(sC-Variante, vgl. 1-c)    
Der Begriff des kulturellen Apparats bezieht sich auf die Gesamtheit von ... 
bezogen auf (2) 
(sC-Variante, vgl. 1-c) 
Damit lässt sich bezogen auf die Spezifik von Krisenverläufen in mündlichen 
Prüfungen festhalten ... 
ziehen nach sich (1)     Diese noch recht unpräzise Bestimmung durch den Psychologen William Stern aus 
dem Jahre 1912 hat eine Vielzahl von Versuchen nach sich gezogen,... 
sich ziehen durch (1)   Durch die gesamte Geschichte der Reformbemühungen ... zieht sich der 
Leitgedanke, daß ... 
durchziehen (1)    Alle drei Kapitel durchzieht die Auffassung, dass ... 
anziehen (0)    ... so strömen Na-Ionen in die Zelle, da dort noch die negative Ladung überwiegt 
und sich ungleiche Ladung anzieht,... 
Insbesondere mussten ihn [Schriftsteller] unter diesem Aspekt die 
gesellschaftskritischen Gedichte von einigen Poeten der Tang-Zeit ... anziehen. 
sich entziehen (2G) 
(sC-Variante, vgl. 1-c) 
Vieles aber, was das menschliche Denken kennzeichnet ... entzieht sich 
weitgehend einer Operationalisierung. 
Tab. 111: Semantisch-funktionale Gruppen mit ziehen. 
 
Gruppen mit dem Basisverb TRAGEN 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 16 Einheiten mit dem 
Basisverb tragen (9 oC- und 7 sC-Einheiten, 2 oC/sC-polyseme Einheiten). 
1   Forscherhandlungen, bei denen der Forscher über den Gegenstand verfügt und ihn funktional 
disponiert 
1-a  Disposition in den aktuellen Arbeitsbereich (1 oC-Verb) 
zusammentragen (0)  ... zum anderen können Gründe zusammengetragen werden, die einen be-
stimmten Verlauf plausibel werden lassen ... 
1-b  Zeigen/Präsentieren (1 oC-Verb) 
vortragen (1)  Die Überlegungen des ersten Kapitels ...  fehlen in einer Kurzfassung des vorlie-
genden Beitrags, die auf der 14. ATDS vorgetragen wurde (L. im Druck). 
1-c  Exekutiv, Prozesse finden durch Forscheragens gelenkt statt, meist in Verbindung mit Nominalisie-
rungen (1 oC-Verb) 
austragen  
(Konflikt o. Ä.) (0) 
Als Beispiel möchte ich hier einen Disput anführen, der in der Zeitschrift W. zu 
diesem Thema ausgetragen wurde. 
1-d Relationen herstellen durch Disposition eines Elements im Bezug zu einem anderen (6 oC-Verben) 
übertragen auf (4N)  
(oC-Variante, vgl. 2) 
B. (2001: 24) formuliert für eine Reflexion der Sozialwissenschaften und 
Ethnologie, was hier auf die Linguistik übertragen werden soll:... 
übertragen in (1)  Nun wollen wir die spezielle Wirkungsweise des Gravitationsfeldes ins Flüssig-
keitsbild übertragen.  
herantragen an (0)  Behinderung ist ein Begriff, der durch unser Verständnis von außen herangetra-
gen wird. 
eintragen in (2)  In Bild 5 sind die Werte der natürlichen und künstlichen Belastung eingetragen.  
tragen Rechnung (1)  Außerdem trägt diese Auffassung nicht der Tatsache Rechnung, daß nicht alle 
„Adverbiale der Art und Weise“ in dieser präverbalen Position auftreten können:... 
beitragen zu 
(oC-Variante, vgl. 2) 
Der Citrat-Cyklus ... wurde ... bereits 1937 postuliert. Mehrere Arbeitskreise ha-
ben zu seiner Aufklärung beigetragen,... 
... verpflichtet sich Grass in Im Krebsgang einmal mehr jenem literarischen 
Schulddiskurs, zu dessen Entfaltung … er ... entscheidend beigetragen hat. 
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2  Relationen zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs (7 sC-Verben) 
beitragen zu (4)  
(sC-Variante, vgl. 1-d) 
Sehr wahrscheinlich haben ... zahlreiche Einschläge von Kometen ... zum Aufbau 
dieser zweiten (C02-reichen) Atmosphäre und der Hydrosphäre beigetragen. 
Viel zu dieser Entwicklung hat die philosophische Idee des „Weltbildes“ beigetra-
gen: ... 
betragen (5N) ... unter jeweils optimalen Bedingungen beträgt der Anteil fotosyntheseaktiver 
Grünmasse bei einjährigen Wüstenpflanzen 80-90% ... 
tragen (2)  Der Negations-Artikel kein trägt ebenso wie die Fokuspartikel nur das Merkmal 
[+Einschränkung]. 
tragen Züge von (0) Teile des durchgeführten Experiments tragen in vielem Züge eines freien assozi-
ativen Experiments ... 
tragen in sich (0)  Direktes Testen trägt die Forderung nach Authentizität implizit in sich ... 
übertragen auf 
(sC-Variante, vgl. 1-d) 
… spezielle Protein-Kinase, die den endständigen (y-ständigen) Phosphat-Rest 
vom ATP auf die Pyruvat-Decarboxylase (E1) überträgt ... 
sich vertragen mit (0) … fragen könnte man auch, ob sich Bachmanns Inszenierungen konventioneller 
Weiblichkeit mit diesem Anspruch tatsächlich so gut vertragen ... 
Tab. 112: Semantisch-funktionale Gruppen mit tragen. 
 
Gruppen mit dem Basisverb STELLEN 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 33 Einheiten mit dem 
Basisverb stellen (27 oC- und 6 sC-Einheiten, 5 oC/sC-polyseme Einheiten). 
1  Forscherhandlungen, bei denen der Forscher einen Gegenstand in bestimmter Weise konstituiert 
1-a  Konstitution eines Elementes (23 oC-Verben) 
herstellen (4) 
(oC-Variante, vgl. 2a) 
Rein intuitiv lassen sich ... Parallelen zwischen Plural ... und Komparativ 
herstellen ... 
1828 gelang es ... F. W. ... organischen Harnstoff aus anorganischen Stoffen 
herzustellen. 
erstellen (3) F. erstellt aus den bei A. durch Unterstreichung gekennzeichneten Varianten 
eine eindrucksvolle Liste von nationalen Abweichungen ... 
aufstellen (These o-Ä.) (2)  Auf der Basis von Stichproben stellt L. (1997a) die These auf, dass … 
stellen Frage (2)  Zweifelsohne muss ein Fremd- und Zweitsprachenunterricht ... die Frage 
stellen, inwiefern auf regionale Lehr- und Lerngewohnheiten eingegangen 
wird ... 
 Mathematisch stellt sich die Frage, wie man aufgrund ... auf ... schließen 
kann. 
anstellen  
(Überlegungen o. Ä.) (1) 
Theoretisch orientierte und empirisch bewusste Überlegungen zur Relevanz 
eines Fachworts sind in mehreren Richtungen anzustellen.  
feststellen (5)   Betrachtet man z. B. die Gruppe der Alkalimetalle, so stellt man fest, dass 
die Entropiewerte von oben nach unten zunehmen. 
herausstellen (1)   
(oC-Variante, vgl. 2a) 
Deutlich sollte dabei herausgestellt werden, dass Dialekte und Stan-
dardsprache im deutschsprachigen Gebiet Varietäten sind, die … 
klarstellen (1)   Dabei ist klarzustellen, dass es sich hier um eine abgekürzte Ausdrucks-
weise handelt: ... 
dahingestellt sein lassen (1) Ob man soweit gehen kann zu sagen, dass Verstehen als ein zentraler Begriff 
der Übersetzungswissenschaft zunächst einmal ein hermeneutischer Begriff 
ist, sei dahingestellt. 
darstellen (5) 
(oC-Variante, vgl. 2b) 
Die genannten Bedeutungen, die mithilfe der Korpusrecherche ermittelt wur-
den, können als Netzwerk (Abb. 3) dargestellt werden. 
vorstellen (4)   Diese beiden Gleichungen werden im Folgenden genauer vorgestellt. 
sich vorstellen (2)   Andere, lexikalische Kategorien lassen sich hingegen besser als prototypisch 
strukturiert vorstellen, wie etwa viele Begriffe für natürliche Arten ... 
unterstellen (2)  G. unterstellt zum Beispiel, dass das Überschreiten einer oberen Preis-
schranke den Absatz stark abfallen lässt,... 
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bereitstellen (2) 
(oC-Variante, vgl. 2a) 
Ansätze aus der Kritischen Diskursanalyse und der Kognitiven Linguistik 
können ... sinnvolle Ansatzpunkte bereitstellen. 
sicherstellen (2) Durch die Kontrollpunkte ist sichergestellt, dass die einzelnen Prozesse 
korrekt und in ihrer festgelegten Reihenfolge ablaufen. 
fertigstellen (0) Was ... als Zeitdokument ... auszeichnet, ist der Umstand, daß der Text ...  
vor Beginn des Zweiten Weltkrieges fertiggestellt und publiziert ... wurde. 
wiederherstellen (1)   ... dass eine direkte Verbindung zum mittelalterlichen Tanzlied nicht mehr 
besteht ... Dieser verlorene Nexus, ... wird von Dürrenmatt wiederhergestellt 
umstellen (1) Auf dieser Grundlage hat die Kommission ... die Richtlinie auf die Verhand-
lungslösung umgestellt und erneut die Rechtsgrundlage für ... geändert: ... 
verstellen (0)   Viele Geographen zitieren den französischen Nobelpreisträger bis hierher. 
Wer jedoch weiterliest, bemerkt schnell, dass dies den Sinn verstellt, denn ... 
einstellen (1)   
(oC-Variante, vgl. 2a) 
Wird ein Reaktor in Betrieb genommen, so muss k etwas größer als 1 sein, 
damit ... wächst. Ist diese groß genug, so muss k eingestellt und gehalten 
werden. 
stellen in Frage (2)  Kritiker stellen jedoch dieses Posttraumatische Modell in Frage ... 
stellen unter Beweis (0)   ... stellen die hier vorgestellten Untersuchungsergebnisse die Fruchtbarkeit 
des arealtypologischen Ansatzes unter Beweis.  
stellen in den Mittelpunkt (1) Den Gedanken, „dass ‚Kultur‘ und ‚Identität‘ letztlich diskursiv hergestellte 
Konstrukte sind“, stellt L. K. (2003: 46) in den Mittelpunkt seiner Ausführun-
gen ... 
1-b  Konstitution einer Relation zwischen Elementen (4 oC-Verben) 
gegenüberstellen (1)   Eine graphische Darstellung, in der der Trockenheitsindex (RILN) der Net-
tostrahlung (R:kcal/cm2Jahr) gegenübergestellt wird,... 
entgegenstellen (0)   Dies zeigt deutlich K.s Definition von Marketing und Marketing-Konzeption, 
die er der bereits oben beschriebenen Verkaufskonzeption entgegenstellt. 
gleichstellen (1)   Die Lieferung einer anderen Sache (aliud) wird der Lieferung einer mangel-
haften Sache (peius) ebenso gleichgestellt wie die einer … Mankoliefe-
rung,... 
voranstellen (0) Zur Veranschaulichung seien wiederum einige konkrete Beispiele voran-
gestellt. 
2  Charakterisierung des Gegenstandsbereichs (5 sC-Verben) 
herstellen  
(sC-Variante, vgl. 1-a) 
Da Mikroorganismen die ... Stoffe durch enzymatisch katalysierte Reaktio-
nen herstellen, läuft die Reaktion bei niedrigen Temperaturen ab. 
Im Sinne der Null-Homonymie-These müssten ... wenn denn schon solche 
phonologischen Unfälle auftreten, Reparaturprozesse einsetzen, die ... wie-
der eine distinkte Symbolisierung herstellen. 
bereitstellen 
(sC-Variante ,vgl. 1-a) 
Das Potenzial der Nabelschnurstammzellen, Vorläuferzellen für verschie-
dene Körpergewebe bereitzustellen, wird derzeit von ... erforscht.   
sich herausstellen (1)  
(sC-Variante, vgl. 1-a) 
Bei genauerer Analyse stellt sich allerdings heraus, dass ... 
sich einstellen (1)  
(sC-Variante, vgl. 1-a) 
Bei den folgenden drei Beispielen scheinen sich logische Widersprüche 
einzustellen … 
(Blick o. Ä.)verstellen (0) ... dass die Fixierung auf jene Prosatexte ... offenbar den Blick für Bach-
manns Interesse an Frischs Gesamtwerk verstellt hat. 
Parallel: ein sC-Verb zur Charakterisierung einer Relation (Gleichsetzung) zwischen Elementen  
darstellen (5)       Nach N. (1998: 247) stellt Transparenz das "Main Principle of Morphology" dar ... 
(sC-Variante, vgl. 1-a) 
Tab. 113: Semantisch-funktionale Gruppen mit stellen. 
 
Gruppen mit dem Basisverb LEGEN 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 17 Einheiten mit dem 
Basisverb legen (15 oC- und 2 sC-Einheiten, 1 oC/sC-polyseme Einheit). 
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1  Forscherhandlungen, bei denen der Forscher einen Gegenstand in bestimmter Weise 
konstituiert (15 oC-Verben) 
darlegen (2) Wie J. M. L. (2003) überzeugend darlegt, haben auch Frantz Fanon, Jacques 
Derrida und Jacques Lacan eine wichtige Vordenkerrolle gespielt. 
offenlegen(1)  ... dass vielfach überhaupt nicht definiert und offen gelegt wird, was unter Kultur 
bzw. ... überhaupt verstanden wird. 
legen zugrunde (1) Im Folgenden wird das Modell des ... von K. (1999) zugrunde gelegt ... 
vorlegen (2)  N. und C. haben Mitte der 80er-Jahre eine Sekundäranalyse ...  vorgelegt.  
festlegen (4) Das im SI verfolgte flexible Konzept, Einheiten nicht durch Artefakte, sondern über 
geeignete Definitionen festzulegen,... 
belegen mit (0)  Diese Tendenzen werden oft mit dem strapazierten Begriff der „Mundartwelle“ 
belegt ... 
widerlegen (1)  Durch diese Experimente wurde deutlich, dass ... Damit wurden ... Lehrsätze ... 
widerlegt.  
belegen (4G) I. beschäftigt sich … mit ... und zeigt, dass ... I. belegt dies an Hinweisen im Text, 
z. B.... 
Verschiedene Veröffentlichungen ... belegen die Effektivität einer Behandlung ...  
Die Bedeutung ‚aus einem Turnier ausscheiden‘ ist bereits 1928 belegt,... 
auslegen (1)  Die Beurteilung hängt entscheidend davon ab, wie man das Merkmal in einer ver-
gleichbaren Situation in Artikel 2 Absatz 2 a der Richtlinie auslegt. 
… auch ‚Kann-Bestimmungen‘ der Neuregelung werden meist so ausgelegt, daß ... 
anlegen (1)  Jede Versuchsreihe muss so angelegt werden, dass immer nur einer der Faktoren 
… verändert wird. 
… und erst sekundär soziale, religiöse, kulturelle Maßstäbe angelegt wurden … 
anlegen an (0) Kriterien, die sie [KJL-Forschung] an die Erwachsenenliteratur anlegt ... 
angelegt sein in  Das war die eine fehlerhafte Entwicklung der Weimarer Verfassung, die in ihr an-
gelegt war.  
angelegt sein auf (0) Literarische Texte ... sind auf ... und Offenheit der Bedeutung angelegt; ... 
legen Wert auf (1)  Bei A. wird ... immer wieder auf die mikroskopische Deutung Wert gelegt … 
zerlegen (1)  
(oC-Variante) 
Man kann Übersetzungsprobleme nicht schematisch in modulartige Einzelschritte 
zerlegen ... 
Parallel dazu ein einzelnes sC-Verb: nahelegen 
nahelegen (2)  Nachdem die Beobachtungen einen zeitlichen Anfang unseres Kosmos und damit 
dessen endliches Alter nahe gelegt hatten, versuchte D. ... 
Zu dem oC-Verb zerlegen existiert zudem eine sC-Variante: 
zerlegen                Die Isocitrat-Lyase zerlegt Isocitrat im Sinne einer Aldol-Spaltung (Abbildung 8.13). 
(sC-Variante) 
Tab. 114: Semantisch-funktionale Gruppen mit legen. 
 
Gruppen mit dem Basisverb NEHMEN 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 29 Einheiten mit dem 
Basisverb nehmen (23 oC- und 6 sC-Einheiten, 3 oC/sC-polyseme Einheiten). 
1  Forscherhandlungen, bei denen der Forscher ein Element in seinen  Dispositionsbereich bringt  
1-a  Element aus einer bestimmten Quelle in den eigenen Dispositionsbereich bringen (8 oC-Verben) 
übernehmen (5)    … dass in die politische ... Argumentation zuweilen religiöse Kategorien über-
nommen werden. 
aufnehmen (1)    
(oC-Variante, vgl. 2) 
Die areallinguistische Methode ... möchte ich im Folgenden aufnehmen und 
anhand ... konkretisieren,... 
wahrnehmen (3)    Sehr bald schon wurden die Schattenseiten des Siegs der freien Marktwirt-
schaft ... wahrgenommen.  
wahrnehmen als (1)    … die Beschäftigung mit Kritik und Essay ... wurde als Teil einer Totalität 
wahrgenommen. 
 




Dabei ist die Zahl der Teilungen von der Art und vom Alter des Tieres abhängig, 
dem die Zellen entnommen wurden.  
Die folgenden ... Textausschnitte sind dem vierten Kapitel der Erzählung ent-
nommen. 
Den Abbildungen 1-5 ist zu entnehmen, dass mehrere Nervenzellen Neuronen 
zu einer gemeinsamen weiterführenden Nervenzelle zusammengeschaltet 
werden können. 
entnehmen aus (1)   Zur Lichtabsorption kann man an einer frischen Netzhaut (die z. B. aus einem 
Rinderauge entnommen wurde) eine interessante Beobachtung machen: ... 
Diese Fehlersammlung, aus der die im Folgenden genannten Fehlerbeispiele 
entnommen wurden, findet sich bei Ch.-K./K., 1995. 
Wie aus Fig.4.21 zu entnehmen ist, wächst die x-Komponente der Gewichts-
kraft mit dem Sinus des Neigungswinkels an ... 
annehmen (5)    
(oC-Variante, vgl. 2) 
... dass bestimmte Rahmenbedingungen oder ... exogene Variablen als gege-
ben und konstant angenommen wurden. 
sich annehmen (0) … neuere Arbeiten, die sich regionalspezifischer Phraseologismen angenom-
men haben. 
1-b  typische/ routinisierte Formen der Aneignung eines Elements (Ausdrücke enthalten diese als fixe 
lexikalische Bestandteile) (6 oC-Verben) 
nehmen in den Blick (1)    Ziel der folgenden Ausführungen ... einige Stellen aus Musils Schriften in den 
Blick zu nehmen, in denen ... 
nehmen zur Kenntnis (1)    ... bin ich der Meinung, dass die beiden Autoren ... beigesteuert haben, die man 
zur Kenntnis nehmen sollte ... 
nehmen in Anspruch (1) … wird ... dieser Begriff ... eher undifferenziert als „Modernisierungs-chiffre“ (B./ 
M./M. 2000: 19) in Anspruch genommen, was seiner Trennschärfe nicht eben 
zugute kommt. 
nehmen Bezug (1)   ... die Rechtsprechung zu den Normen des Absatzes 2 BGB und ... welche die 
Formulierung des Absatzes 3 BGB in Bezug nimmt.  
nehmen Stellung (1)  Zu der ... umstrittenen Frage ... soll hier nicht weiter Stellung genommen 
werden. 
nehmen Einfluss (1)  ... welche Faktoren auf die Bildung von Metaphern bei der Verbalisierung von 
visuellen Informationen Einfluss nehmen ... 
1-c  in bestimmter Weise in den eigenen Dispositionsbereich bringen als Einschätzung, Qualifizierung 
eines Elements (5 oC-Verben) 
zurücknehmen (1)    Benn hat damals emphatische Zeichen großzügig ausgeteilt und in späteren 
Ausgaben teilweise zurückgenommen. 
vorwegnehmen (0)    ... soll ... gezeigt werden, dass diese Übersetzungsliteratur ... bedeutend ist, da 
sie wichtige Elemente der … Tradition des Briefromans vorwegnimmt. 
Von Erfüllung – das sei rechtlich vorweggenommen – kann dann nicht die 
Rede sein, wenn etwas völlig anderes … geliefert wurde. 
hinnehmen (1)  Diese [Rechts-] Auffassung ist nicht überzeugend, für die Gestaltungspraxis 
aber leider als gegeben hinzunehmen. 
nehmen ernst (2G) Wenn man diese Hinweise ernst nimmt, so ... 
ausnehmen von(1)    Die üblichen Herbizidbehandlungen könnten daher ... reduziert werden. Von 
dieser Überlegung ausgenommen sind sogenannte Problemunkräuter:... 
1-d  exekutiv, in Verbindung mit bestimmten Nomen (4 oC-Verben) 
vornehmen (4)    ... mit welchen Verfahren diese Reduktion vorgenommen wird ...  
unternehmen (2)    F./P. (1998) haben einen Versuch unternommen, die Regularitäten der Stel-
lung von Adverbialen im Mittelfeld des deutschen Satzes zu formulieren.  
wahrnehmen (1) Als Körperschaften des öffentlichen Rechts haben die Innungen auch staatliche 
Aufgaben ... wahrzunehmen. 
Einnehmen  
(Standpunkt o. Ä.) (3G) 
(oC-Variante, vgl. 2-a) 
 
In ihrer Betrachtungsweise und Wertung gehen I. und L. also ... von ... aus, 
wobei sie ... einen rein synchronischen Standpunkt einnehmen. 
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2  Charakterisierung eines Elements des Gegenstandsbereichs hinsichtlich einer 
    Zustandsveränderung oder Relation zu einem anderen Element 
2-a  Charakterisierung hinsichtlich Relation zu anderen Elementen (4 sC-Verben) 
annehmen (2N) 
(sC-Variante, vgl. 1-a) 
Dieser Begriff löste die ... Formulierung Privatleben und Familienleben ab, soll aber 
...  nur eine klarere Formulierung darstellen, nicht aber eine andere Bedeutung 
annehmen.  
einnehmen (1) 
(sC-Variante, vgl. 1-d) 
Aushandlungsprozesse zur Frage ... dürfen im Unterricht breiten Raum einnehmen  
... vorherzusagen, welche Konformation das Peptid in Lösung einnehmen wird ... 
aufnehmen (5N) 
(sC-Variante, vgl. 1-a) 
In Stoffe, welche die Zelle aufnimmt, kann man … Isotope einbauen. 
... die Zahl der Ergänzungen, die ein Verb theoretisch aufnehmen kann … 
teilnehmen an (2) … dass eine ausreichend große Anzahl Probanden an der Befragung teilgenom-
men hat ... 
2-b  Charakterisierung hinsichtlich Veränderungen am Element (2 sC-Verben) 
zunehmen (4N) … andererseits nimmt damit die Wahrscheinlichkeit zu, dass ... 
abnehmen (3N) Bei wachsenden x-Werten nehmen die Funktionswerte für x ab, für y zu.  
Tab. 115: Semantisch-funktionale Gruppen mit nehmen. 
 
Gruppen mit dem Basisverb GEBEN 
Die semantisch-funktionalen Gruppen umfassen insgesamt 17 Einheiten mit dem 
Basisverb geben (12 oC- und 5 sC-Einheiten, 2 oC/sC-polyseme Einheiten). 
1  Forscherhandlungen, bei denen der Forscher einen Gegenstand aus seinem  
    Dispositionsbereich heraus, nach außen bringt (12 oC-Verben) 
weitergeben (2)    So wird die Aufgabe der ‚imaginativen Rekonstruktion‘ ... an den Leser weiterge-
geben.  
Der Zielrechner setzt diese Fragmente ... zusammen, bevor er sie an die darüber 
liegenden Schichten weitergibt. 
Tonmineralien ... sind ... in der Lage, Ionen zu ... an die Pflanze weiterzugeben.  
übergeben (1)    Die mögliche Konfliktlösung wird an den Leser übergeben. 
Der Router ... übergibt den Rahmen an die LLC-Schicht,... 
angeben (4)    Dieser Normaldruck wurde ... als … 760 Millimeter Quecksilbersäule (mm/Hg) 
angegeben. 
Bei ... lassen sich für die 3-Komplexe je vier mesomere Grenzformeln angeben,...  
Die Streuung gibt an, in welchem Bereich typischerweise die Resultate ... zu er-
warten sind. 
vorgeben (1)  
(bestimmen) 
… das Verstehen des Bezeichneten anhand der Bedeutungen, die der Ausgangs-
text vorgibt;... 
… dass eine Temperatur vorgegeben wurde und dann die Ortsunschärfe  ... vari-
iert wurde,... 
abgeben (2)   
(oC-Variante, vgl. 2-b) 
… dass der native speaker ... in der Lage sein müsse, dichotomisch unterstellte 
Grammatikalitätsurteile abzugeben. 
wiedergeben (3)    
(oC-Variante, vgl. 2-b) 
S. (1989: 111) gibt C.s Kritik an B. aus einem Brief wieder, den diese ... 1935 
schrieb: ...  
vorgeben (0)  
(anzweifelnd referie-
ren)  
… Ausdrücke wie „Wämmerl“, das selbst ... in E.s Wie sagt man in Österreich? 
auch in der umfangreichsten Auflage von 1998 nicht aufscheint, obwohl C. vorgibt, 
aus der ersten Auflage genau dieses Repertoriums zu schöpfen ... 
aufgeben (2)     Den bisherigen Überlegungen lag die Annahme zugrunde, dass ... Diese reali-
tätsferne Prämisse soll nunmehr aufgegeben werden. 
geben Antwort  (1)    Leider kann an dieser Stelle keine Antwort auf die Frage ... gegeben werden, ... 
geben Aufschluss (1) ... Untersuchung ... gab Aufschluss über die stoffliche Zusammensetzung der 
Sonne. 
um den Befragten die Möglichkeit zu geben, ... ihre persönlichen Ansichten ... zum 
Ausdruck zu bringen. 
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geben Möglichkeit (1) Ist diese Möglichkeit der Preisgestaltung gegeben, so liegt ... vor. 
herausgeben (1)  Gottfried von Straßburg, Tristan. Nach dem Text von Friedrich Ranke neu 
herausgegeben, ins Neuhochdeutsche übersetzt ... von Rüdiger Krohn 
2  Charakterisierung von Elementen des Gegenstandsbereichs hinsichtlich ihrer  
    (Repräsentations-)Relation zu einem anderen Element und ihrer Existenz 
2-a Charakterisierung eines Elements in Relation zu einem anderen (3 sC-Verben) 
wiedergeben 
(sC-Variante, vgl. 1) 
Die Abbildung 1 gibt ein Modell regionaler Varietäten wieder ... 
Eine alleinige Berücksichtigung … würde jedoch nur Symptome ... wiedergeben.  
abgeben -1 (1)  
(sC-Variante, vgl. 1) 
abgeben -2 
(sC-Variante, vgl. 1) 
Die ... Definition des ... könnte dafür eine gemeinsame Bezugsbasis abgeben. 
 
Gibt sie [Pflanze] Kohlenstoffdioxid ab, überwiegt der Stoffabbau durch Atmung. 
2-b  Charakterisierung eines Elements hinsichtlich seiner Existenz (2 sC-Verben)  
sich ergeben (5) Bei den ...Varianzanalysen ergaben sich nur 5 statistisch signifikante Wechsel-
wirkungen. 
Aus den genannten Umständen ergeben sich zwei Fragen, denen ...  
es gibt  (5) Die NAD-abhängige Isocitrat-Dehydrogenase (es gibt daneben auch ein NADP-
abhängiges Enzym sowohl im Cytosol als auch in den Mitochondrien) ... 
... Das bedeutet: Es gibt eine Zwischenstelle z zwischen x und y, so dass Satz 1 gilt: ... 
In diesem allgemeinen Zusammenhang ist die wichtige Arbeit von M. (1980) schon 
genannt worden. Es gibt aber auch dazu Weiterführungen neueren Datums ... 
Tab. 116: Semantisch-funktionale Gruppen mit geben. 
 
D  Daten zur Typologie figurativer Verben 
Im Folgenden sind die in Kapitel 5 beschriebenen inhaltlichen Bereiche der formba-
siert-funktionalen Typologie mit allen zugeordneten sprachlichen Einheiten wieder-
gegeben. Die formbezogene Binnengliederung der Bereiche basiert auf den im An-
hang C.2 aufgeführten semantisch-funktionalen Gruppen. Die für jede Einheit ange-
gebenen gekürzten Belegbeispiele entsprechen den dort wiedergegebenen und stam-
men aus dem wissenschaftssprachlichen Teil der Herder-BYU-Korpus (Tschirner / 
Jones 2005) bzw. aus dem für diese Arbeit zusammengestellten Germanistik-Korpus 
(vgl. 3.2.1).  
Im ersten Teil dieses Anhangs (D.1) werden die durch figurative oC-Verben ver-
sprachlichten inhaltlichen Bereiche aufgeführt. Diese umfassen: 
Bereich 1: Einen Themenbereich konstituieren 
Bereich 2: Über einen Untersuchungsgegenstand reflektieren 
Bereich 3: Eine Handlung in Bezug auf Abgeschlossenheit markiert darstellen  
Bereich 4: Eine Handlung ausführen 
Der zweite Teil des Anhangs (D.2) gibt die sowohl durch figurative oC- als auch sC-
Verben versprachlichten inhaltlichen Bereiche wieder. Diese umfassen: 
Bereich 5: Elemente postulieren bzw. konstituieren  
Bereich 6: Aufmerksamkeit auf etwas lenken  
Bereich 7: Einen inhaltlichen oder textuellen Bereich strukturieren  




D.1  Durch oC-Verben versprachlichte Inhaltsbereiche 
Bereich 1: Einen Betrachtungsbereich konstituieren 
 
Grenzen des Betrachtungsbereichs klären: Bezug nehmen und nicht Behandeltes benennen 
an- / an Gruppe 1-a  Bezug zu vorliegenden Arbeiten (10 oC-Verben) 
anknüpfen an (1)   … Türhüter-Parabel knüpft unmittelbar an die chassidischen Erzählungen an. 
ansetzen an (1/2)   Genau an diesem Punkt setzt … die ... Kritik an der Einstellungsforschung an,... 
sich anlehnen an (1)    Der Begriff account lehnt sich hier an B.s erweiterten account-Begriff an, der ... 
R., der sich ... an frühere Analysen zur Etablierung einer  ... anlehnt ... 
sich anschließen (0) Wir schließen uns in der Grobgliederung diesem Verfahren an, ... weil ... 
Lessing schließt sich Mendelsohns Gedanken an ... 
sich annähern (vgl. 1-b) Damit nähert Lessing sich der Position M.s aus dem Briefwechsel an,... 
anhängen (0) … dass die Kinderliteratur und ihre Kritik ... einer antimodernistischen Haltung 
anhängen,... 
sich abarbeiten an (0) … Grundproblem ... an dem sich die Cultural Studies bis heute abarbeiten:... 
festhalten an (0)         … die feministische Forschung ... an diesen ... Vorstellungen festgehalten hat? 
vorbeikommen an 
(nicht~) (0) 
... Horizont, an dem auch die Frage nach dem Religionsunterricht nicht 
vorbeikommt. 
herangehen an (0) … beide Forschungsrichtungen … mit sehr unterschiedlichen Interessen an 
diesen Gegenstand herangehen. 
ab-/von Gruppe 1-b: Markierung der Grenzen des behandelten Bereichs (7 oC-Verben) 
absehen von (3) Beim freien Fall ... befindet sich ein Körper (wenn man vom Luftwiderstand 
absieht) nach 5 Sekunden ... 
abweichen von (1) 
(oC-Variante) 
Ich weiche von W.s Argumentation darin ab, in ... keineswegs ... zu sehen ..., 
sondern ... 
abkommen von (0) Mehrere Arbeitskreise haben zu seiner [Citrat-Zyklus] Aufklärung beigetragen, 
sodass man davon abgekommen ist, eine einzige Person ... herauszustellen ... 
sich abwenden von (0) W. selbst favorisiert eine „Zuwendung zu pragmatischen Ansätzen“ (W. 2003: 
29), indem er sich von hermeneutischen „Verstehensleistungen“ tendenziell 
abwendet, um ... 
abstecken (0)  ... Begriffe von Marketing vorzustellen, die ... das in der Theorie zu behandelnde 
Problemfeld abstecken,... 
abweisen (0)     In GdS (1997:2196) wird die Restrukturierungshypothese G.s für die ver-
schränkten Konstruktionen mit dem Argument abgewiesen, dass ... 
ablehnen (2)     Für unseren Regionalsprache-Begriff ist ... der Ausdruck „Umgangssprache“ 
gebräuchlich, den wir aufgrund seiner Mehrdeutigkeit jedoch ablehnen ... 
etwas dem Außenraum des Betrachtungsbereichs zuweisen 
aus- Gruppe 1-I/1-II: Elemente einem Außenraum zuweisen (8 oC-Verben, 3 sC-Verben.) 
ausblenden (1)       Dieser Befund blendet jedoch aus, daß ... 
ausgrenzen (0) Auch die Literaturwissenschaft arbeitet dieser Reduktion von ... auf ... zu, jedenfalls 
wenn sie ... aus dem intellektuellen Horizont der Schriftstellerin ausgrenzt,... 
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ausweichen (0)  Sein Modell ... weicht dieser für die Theodizee-Problematik zentralen Frage aus ... 
Dabei kann man einer Frage nicht ausweichen: ... 
ausscheiden (2)  
(oC-Variante, vgl. 1-II) 
… zum Teil mussten sie [Items] ... wegen Extremwerten ausgeschieden werden... 
ausnehmen (von) (1) Höchstens … Rilkes Dichtung ... wäre vielleicht davon auszunehmen ... 
ausschließen (3) 
(oC-Variante, vgl. 1-II) 
Wir zeigen zunächst, dass g=h gilt. Dies genügt jedoch noch nicht ... um einen 
Sprung auszuschließen, muss außerdem ... 
auskommen (ohne) (1) Es sei lediglich betont, dass sowohl die empirische Regionalforschung, ... als auch 
..., ohne den Einsatz von quantitativen Auswertungsverfahren nicht auskommt. 
Andererseits gibt es z. B. Gedichte, die völlig ohne kohäsive Mittel auskommen ... 
aussetzen (2)      
 
Von in erster Linie historischer Relevanz ist die auf ... basierende „Kontrastiv-Hy-
pothese“, die ... großer Kritik ausgesetzt war und ist ... 




Die in der Literatur beschriebenen klinischen Erscheinungsbilder pathologischer 
Trauer deuten darauf hin, dass unterschiedliche Todesumstände … zu verschie-
denen Ausformungen des Trauerprozesses führen können, wobei die empirische 
Überprüfung dieser Hypothese noch aussteht.  
ausschließen 
(sC-Variante, vgl. 1-I) 
Komparatistik und Transkulturalität müssen sich dabei methodisch nicht aus-
schließen,... 
ausscheiden 
(sC-Variante, vgl. 1-I) 
… Wirksubstanzen, die von ... produziert und in den Blutkreislauf ausgeschieden 
werden ... 
Disposition von Elementen in den Betrachtungsbereich hinein  
-nehmen Gruppe 1-a: Element aus einer Quelle in den eigenen Dispositionsbereich bringen (8 oC-
Verben) 
übernehmen (5)    … dass in die politische ... Argumentation zuweilen religiöse Kategorien über-
nommen werden. 
aufnehmen (1)    
(oC-Variante, vgl. 2) 
Die areallinguistische Methode ... möchte ich im Folgenden aufnehmen anhand ... 
konkretisieren,... 
wahrnehmen (3)    Sehr bald schon wurden die Schattenseiten ... der freien Marktwirtschaft ... wahr-
genommen.  




Dabei ist die Zahl der Teilungen von der Art und vom Alter des Tieres abhängig, 
dem die Zellen entnommen wurden.  
Die folgenden ... Textausschnitte sind dem vierten Kapitel der Erzählung entnom-
men. 
Den Abbildungen 1-5 ist zu entnehmen, dass mehrere Nervenzellen Neuronen zu 
einer gemeinsamen weiterführenden Nervenzelle zusammengeschaltet werden 
können. 
entnehmen aus (1)   Zur Lichtabsorption kann man an einer frischen Netzhaut (die z. B. aus einem 
Rinderauge entnommen wurde) eine interessante Beobachtung machen:... 
Diese Fehlersammlung, aus der die ... Fehlerbeispiele entnommen wurden, findet 
sich bei Ch.-K./K., 1995. 
Wie aus Fig.4.21 zu entnehmen ist, wächst die x-Komponente der Gewichtskraft 
mit dem Sinus des Neigungswinkels an ... 
annehmen (5)    
(oC-Variante, vgl. 2) 
... dass bestimmte Rahmenbedingungen oder .... exogene Variablen als gegeben 
und konstant angenommen wurden. 
sich annehmen (0) … Arbeiten, die sich regionalspezifischer Phraseologismen angenommen haben. 
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-nehmen Gruppe 1-b: typische/ routinisierte Formen der Aneignung eines Elements (6 oC-Verben) 
nehmen in den Blick (1)    Ziel der folgenden Ausführungen ... einige Stellen aus Musils Schriften in den 
Blick zu nehmen, in denen ... 
nehmen zur Kenntnis (1)    ... bin ich der Meinung, dass die beiden Autoren ... beigesteuert haben, die 
man zur Kenntnis nehmen sollte ... 
nehmen in Anspruch (1) … wird ... dieser Begriff ... eher undifferenziert als „Modernisierungschiffre“ (B./ 
M./M. 2000: 19) in Anspruch genommen, was seiner Trennschärfe nicht 
eben zugute kommt. 
nehmen Bezug (1)   ... die Rechtsprechung zu den Normen des Absatzes 2 BGB ... welche die 
Formulierung des Absatzes 3 BGB in Bezug nimmt.  
nehmen Stellung (1)  Zu der hier implizierten und sicher umstrittenen Frage ... soll hier nicht weiter 
Stellung genommen werden. 
nehmen Einfluss (1)  ... welche Faktoren auf die Bildung von Metaphern bei der Verbalisierung von 
visuellen Informationen Einfluss nehmen,... 
-nehmen Gruppe 1-c:  in bestimmter Weise in den eigenen Dispositionsbereich bringen (5 oC-Verben) 
zurücknehmen (1)    Benn hat damals emphatische Zeichen großzügig ausgeteilt und in späteren 
Ausgaben teilweise zurückgenommen. 
vorwegnehmen (0)    ... soll ... gezeigt werden, dass diese Übersetzungsliteratur ... bedeutend ist, da 
sie wichtige Elemente der … Tradition des Briefromans vorwegnimmt. 
Von Erfüllung – das sei rechtlich vorweggenommen – kann dann nicht die 
Rede sein, wenn etwas völlig anderes … geliefert wurde. 
hinnehmen (1)  Diese [Rechts-] Auffassung ist nicht überzeugend, für die Gestaltungspraxis 
aber leider als gegeben hinzunehmen: ... 
nehmen ernst (2G) Wenn man diese Hinweise ernst nimmt, so ... 
ausnehmen von(1)    Die üblichen Herbizidbehandlungen könnten daher ... reduziert werden. Von 
dieser Überlegung ausgenommen sind sogenannte Problemunkräuter: ... 
Disposition von Elementen aus dem Betrachtungsbereich heraus 
-geben Gruppe 1: Forscherhandlungen, bei denen der Forscher einen Gegenstand aus seinem 
Dispositionsbereich heraus, nach außen bringt (12 oC-Verben) 
weitergeben (2)    So wird die Aufgabe der ‚imaginativen Rekonstruktion‘ ... an den Leser weiter-
gegeben.  
Der Zielrechner setzt diese Fragmente ... zusammen, bevor er sie an die 
darüber liegenden Schichten weitergibt. 
Tonmineralien ... sind ... in der Lage, Ionen ... an die Pflanze weiterzugeben.  
übergeben (1)    Die mögliche Konfliktlösung wird an den Leser übergeben. 
Der Router ... übergibt den Rahmen an die LLC-Schicht,... 
angeben (4)    Dieser Normaldruck wurde ... 760 Millimeter Quecksilbersäule (mm/Hg) ange-
geben. 
Bei ... lassen sich für die 3-Komplexe je vier mesomere Grenzformeln ange-
ben,....  
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vorgeben (1)  
(bestimmen) 
… das Verstehen des Bezeichneten anhand der Bedeutungen, die der Aus-
gangstext vorgibt;... 
… dass eine Temperatur vorgegeben wurde und dann die Ortsunschärfe  ... 
variiert wurde,... 
abgeben (2)   
(oC-Variante, vgl. 2-b) 
… dass der native speaker ... in der Lage sein müsse, dichotomisch unter-
stellte Grammatikalitätsurteile abzugeben. 
wiedergeben (3)    
(oC-Variante, vgl. 2-b) 
S. (1989: 111) gibt C.s Kritik an B. aus einem Brief wieder, den diese ... 1935 
schrieb: ... 
vorgeben (0)  
(anzweifelnd referieren)  
… Ausdrücke wie „Wämmerl“, das ... in E.s Wie sagt man in Österreich? auch 
in der umfangreichsten Auflage von 1998 nicht aufscheint, obwohl C. vorgibt, 
aus der ersten Auflage genau dieses Repertoriums zu schöpfen ... 
aufgeben (2)     Den bisherigen Überlegungen lag die Annahme zugrunde, dass ... Diese reali-
tätsferne Prämisse soll nunmehr aufgegeben werden. 
geben Antwort  (1)    Leider kann an dieser Stelle keine Antwort auf die Frage ... gegeben werden, 
... 
geben Aufschluss (1) ... Untersuchung ... gab Aufschluss über die stoffliche Zusammensetzung der 
Sonne. 
geben Möglichkeit (1) … um den Befragten die Möglichkeit zu geben, ... ihre persönlichen Ansich-
ten ... zum Ausdruck zu bringen. 
Ist diese Möglichkeit der Preisgestaltung gegeben, so liegt ... vor. 
herausgeben (1)  Gottfried von Straßburg, Tristan. Nach dem Text von Friedrich Ranke neu her-
ausgegeben, ins Neuhochdeutsche übersetzt, ... von Rüdiger Krohn … 
Disposition von Elementen zum Betrachtungsbereich 
-ziehen Gruppe 1-a: Disposition in den aktuellen Arbeitsbereich (9 oC-Verben) 
heranziehen (3)  Häufig wird aus Objektivitätsgründen der landesübliche Zinsfuß für langfristige 
Kapitalanlagen ... als Abzinsungsfaktor herangezogen.  
sich beziehen auf (1)    Indem sich M. D. in My Years in Germany ausführlich auf den Schriftsteller W. 
bezieht,... 
einbeziehen (1)  Bei der Analyse des Marktes müssen bestimmte prägnante Merkmale der 
Verbraucher einbezogen werden.  
miteinbeziehen (2)  Algorithmen, die die Position (fein und grob) miteinbezogen, waren hierbei 
jenen, die nur die Position (bag) betrachteten, deutlich überlegen (U = 1578,5; 
p<0,001). 
einbeziehen in (3)  Da die Siedetemperatur stark vom Umgebungsdruck abhängt, ist es mindestens 
so wichtig, den Luftdruck vor Ort in die Diskussion einzubeziehen,... 
ziehen in Betracht (1) Verständlichkeit wird einerseits mit Blick auf den Text diskutiert und andererseits 
als Verstehen dem Rezipienten zugeordnet. Es sind also textexterne und 
textinterne Faktoren in Betracht zu ziehen.  
ziehen in Erwägung (0) Und wenn ..., dann sollte man auch ernsthaft eine Neudefinition der Einheit der 
Masse in Erwägung ziehen.  
ziehen in Zweifel (0) S. formuliert ein wahrnehmbares Unbehagen an ... und zieht in Zweifel, ob der 
Begriff Unterschicht weiterhin als die sozialwissenschaftliche Kategorie zur 
Klärung von gravierenden Lernschwierigkeiten herangezogen werden kann. 
ziehen zu Rate (0)  ... wird in der vorliegenden Arbeit der Versuch unternommen, ... Dabei werden 
einerseits biografische Fakten zu Rate gezogen, andererseits ... 
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-tragen Gruppe 1-a: Disposition in den aktuellen Arbeitsbereich (1 oC-Verb) 
zusammentragen (0)  ... zum anderen können Gründe zusammengetragen werden, die einen be-
stimmten Verlauf plausibel werden lassen ... 
Tab. 117: Durch figurative oC-Verben versprachlichte Inhalte: Bereich 1 – Einen 
Themenbereich konstituieren. 
 
Bereich 2: Über einen Untersuchungsgegenstand reflektieren 
 
Forscherhandlungen mit kognitivem Gegenstandsbezug 
-gehen Gruppe 2: Forscherhandlungen, durch die Position zum Gegenstand bezogen wird (13 oC-
Verben) 
eingehen auf (3) … werden wir auf die Aspekte des Referenzmodells im Einzelnen eingehen. 
nachgehen (2) … Untersuchungen, die der Lernwirksamkeit ... empirisch nachgehen ... 
übergehen zu (0)  Wir … können jetzt zur Modellierung von … Einstellungen übergehen. 
Geht man von dieser ... Betrachtungsweise zu einer kleinräumigeren über, so … 
herangehen an (0) … beide ... mit ... unterschiedlichen Interessen an diesen Gegenstand heran-
gehen.  
umgehen mit (2) … wobei mit dem Begriff der Illokution recht freizügig umgegangen wurde. 
vorgehen (2) Im Sinne dieser Zielsetzung werde ich in vier Schritten vorgehen. 
angehen (1) … das Problem der situativen Schwelle … empirisch angegangen werden kann. 
ausgehen von (4) 
(oC-Variante, vgl. 1-a) 
J. geht davon aus, dass alle Phrasen, die …, referentiell sind. 
Arbeiten, die von einer Grundthese ausgehen und diese ... zu stützen versuchen.  
umgehen (1) Auch hier umging E. erneut das Unendliche [als math. Problem], indem er ... 
übergehen (0) Das heißt jedoch nicht, daß W. das Verifikationsproblem übergeht, wie K. an-
nimmt. 
hinausgehen über (1) 
(oC-Variante, vgl. 1-a) 
R. geht über die Konzeptualisierung von K. et al. hinaus, wenn er 
zusammenfassend folgende Definition von Einstellung anbietet: ... 
gehen  
einen Schritt weiter (0) 
J. geht in ihrem Modell noch einen Schritt weiter und ... 
gehen  
(sogar) so weit (0) 
M. geht sogar so weit zu sagen, dass ... 
-stehen Gruppe 2: Forscherhandlungen, durch die Position zum Gegenstand bezogen wird, z. T. 
idiomatisierte Bildungen (5 oC-Verben) 
verstehen (5)   ... Fachdisziplinen, die Medienentwicklungen verstehen und erklären wollen,... 
verstehen unter (3)  Unter schwebenden Geschäften werden Verträge verstanden, die ... 
... Definitionen ... offen lassen, was genau unter „Produktivität“ ... verstanden 
wird,... 
verstehen als (5G) F. versteht die Novelle [„Im Krebsgang“] als ein Beispiel dafür, dass ... 
Umwelterkrankungen sind als Anpassungsprobleme zu verstehen. 
gegenüberstehen (0) 
(oC-Variante, vgl. 1-a)   
P. steht diesen Deutungsversuchen jedoch skeptisch gegenüber. 
zugestehen (0)  Inwieweit kulturelle Unterschiede aber tatsächlich zu nachhaltigen Konflikten 
führen ... wurde kaum untersucht ... Dies muss bei ... zugestanden werden. 
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-kommen Gruppe 2: Forscherhandlungen, durch die Position zum Gegenstand bezogen wird und ein 
Bezug auf ein Ziel / einen Grenzpunkt enthalten ist (8 oC-Verben) 
kommen zu (1) Neuhäuser kommt zu einem Begriff von geistiger Behinderung, der ... 
Kommen wir nun zu den genannten Spezifika im Einzelnen. 
  ... zu ähnlichen Ergebnissen kommt z. B. auch N. (2003) ... 
zurückkommen zu (0) Über diesen Exkurs, ..., kommen wir zurück zu einer abschließenden 
Bewertung ... 
zurückkommen auf (1) Auf diesen Punkt kommen wir an späterer Stelle zurück. 
herkommen von (0) Die zweite Richtung ist nach B. Sie kommt von der linguistischen Prag-
matik her ... 
abkommen von (0) ... Zeit, ... in der man von einem ... utilitaristischen Denken längst abge-
kommen ist ... 
auskommen (ohne) (1) … dass die Sozialforschung ohne ... Auswertungsverfahren nicht aus-
kommt. 
hinauskommen über (nicht~) (0) … dass wir nach wie vor nicht sehr weit über das pragmatische Kon-
zept von H. in den 70er Jahren hinausgekommen sind  
vorbeikommen an (nicht~) (0) Dies ist heute ein ... nicht zu vernachlässigender Horizont, an dem auch 
die Frage nach dem Religionsunterricht nicht vorbeikommt. 
Präp. zu Gruppe 1-a: Forscherhandlung, die sich auf ein Element als Zielpunkt (im Textraum oder im 
Wissensraum) bezieht (6 oC-Verben) 
zurückkehren zu (2) Wir kehren noch einmal zum Anfang unserer Untersuchung zurück:... 
… man den Details Gewalt antun müsste, wollte man zum Konzept ... zurück-
kehren. 
zurückkommen zu (0) Über diesen Exkurs ... kommen wir zurück zu einer abschließenden Bewertung ...  
übergehen zu  (1) Wir … könnten jetzt zur Modellierung von Propositionen und ... übergehen.  
… von den ... Wissensorganisationsformen des 18. Jhs zu ... Modellen ... überzu-
gehen. 
kommen zu (1)      Bevor ich zu den historischen Betrachtungen komme, sollen kurz ... 
N. kommt zu einem Begriff von geistiger Behinderung, der ... 
 B. kommt zu dem Schluss, dass „Wahrnehmungslernen“ ... Lexemerwerb erleich-
tert ... 
hinführen zu (0) ... Diderot ..., der damit auf sokratische Weise dem Leser selbst die letzten 
Schluss-folgerungen überlässt, zu denen er gleichwohl hingeführt wurde ... 
beitragen zu  
(oC-Variante, vgl. 1-b) 
... Citrat-Cyklus ... Mehrere Arbeitskreise haben zu seiner Aufklärung beige-
tragen,... 
kognitive Beziehung zum Gegenstand 
Präp. auf Gruppe 1-a: kognitive Forscherhandlung, die sich auf ein verfügbares bzw. durch die Handlung 
erschlossenes, verfügbar gemachtes Element bezieht (12 oC-Verben) 
verweisen auf (5)  
(oC-Variante, vgl. 1-b-I) 
G. verweist in diesem Zusammenhang darauf, dass hinter der neuen Kritikwelle 
am Schichtbegriff das Bemühen der Analytiker stecke,... 
hinweisen auf (4)         An anderer Stelle habe ich darauf hingewiesen, dass ... 





zurückkommen auf (1) Im letzten Teil möchte ich auf die von P. zitierte aristotelische Sprachauffassung 
zurückkommen und ... 
zurückgreifen auf (3) … dass man sowohl begrifflich als auch inhaltlich und methodisch auf die ... 
Tradition der ‚Cultural Studies‘ zurückgreifen konnte.  
eingehen auf (3)       Im ersten Teil möchte ich in aller Kürze auf den Manierismusbegriff eingehen.  
zugreifen auf (2N)   A erzeugt den MAC-Rahmen und greift ... auf den 10 Mbps-LAN-Bitstrom zu. 
Mit ihren Beiträgen zum Diskurs können sie Einfluss darauf nehmen, wie die 
Wirklichkeit des Diskurses, das heisst die Wirklichkeit, auf die wir zugreifen 
können, konstruiert ist. 
sich beziehen auf (1)   
(oC-Variante)  
Indem sich M. D. in My Years in Germany ausführlich auf den Schriftsteller W. 
bezieht,... 
sich stützen auf (2) K. (1960: 137), dessen Charakterisierung des Grotesken als ‚unheimlich‘ sich 
bereits wesentlich auf Freuds Konzept des ‚Unheimlichen‘ stützt,... 
… Prognoseverfahren danach unterschieden werden, ob sie sich auf 
Zahlenmaterial stützen ... 
aufbauen auf (1) Bei der Konstruktion der Skalen konnte wieder auf den bereits vorliegenden 
Itempools aufgebaut werden, wenn ... 
treffen auf (1) 
(oC-Variante, vgl. 1-b-I) 
In der Deutschschweiz trifft man auf eine „use oriented“ Diglossie,... 
stoßen auf (1) Insofern seien Grundfragen der Medizin jene Fragen, auf die man regelmäßig in 
philosophischer Reflexion der Medizin stößt,... 
schließen auf (1)  ... wie man aufgrund der registrierten Neuerkrankungen auf das 
Ausbreitungsgesetz der Krankheit schließen kann. 
Präp. mit Gruppe 1-a: kognitiven Forscherhandlung, die sich im Prozess befindet und sich daher auf ein 
als (noch) nicht erschlossenes oder verfügbares Element bezieht (4 oC-Verben) 
umgehen mit (2)   … wobei mit dem ... Begriff der Illokution recht freizügig umgegangen 
wurde. 
sich befassen mit (3)                … empirischen Studien, die sich mit Individualisierungsprozessen 
befassen,... 
sich auseinandersetzen  
mit (2) 
... hat sich vor allem F. sehr detailliert mit der Herausbildung von 
Tourismusmärkten auseinandergesetzt. 
sich beschäftigen mit (4)      Bevor wir uns mit der Mathematik der Schuldentilgung beschäftigen, wollen 
wir ... 
Reflexion über den Gegenstand mit Hilfe des Innenraumkonzepts 
ein- Gruppe 2: (7 oC-Verben) 
einhalten (1)          … die Grenzwerte für die zulässige Kühlwassererwärmung einzuhalten. 
… kommt es im Deutschen ... nicht darauf an, dass die Folge Subjekt-Verb ein-
gehalten wird,... 
einschränken (3)   So eingeschränkt ist der Begriff soziale Entwicklung eigentlich identisch mit dem 
Begriff sozialer Wandel. 
Dass die Teilungsfähigkeit von normalen Zellen ... begrenzt zu sein scheint, 
schränkt die Anwendungsmöglichkeiten der Kultivierung ein. 
eingreifen in (2) ... eines jeweils bestimmten Kontextes entstehen, in den die Cultural Studies als 
kritische Wissenschaft wiederum eingreifen wollten.  
sich einmischen in (0) Dadurch ist die Mitwirkung und Oberaufsicht der Schulbehörden gewährleistet, 
ohne daß sich der Staat selbst gestaltend in den Sprachgebrauch einmischen 
muß. 




Es ist vor allem der Kanadier S., der einen distanzierteren und ironischeren, 
manchmal sogar sarkastischen Standpunkt einnimmt.  
einsehen (0)  Zu den insbesondere von L. geäußerten Vorbehalten, ist Folgendes zu bemerken: 
a) Es ist nicht einzusehen, weshalb ... 
eingehen auf (3) Ich will aber auf diese ... Argumente hier nicht eingehen ... 
Tab. 118: Durch figurative oC-Verben versprachlichte Inhalte: Bereich 2 – Über ei-
nen Untersuchungsgegenstand reflektieren. 
 
Bereich 3: Eine Handlung in Bezug auf Abgeschlossenheit markiert darstellen 
 
Abgeschlossenheit neutral vollständig 
ab- Gruppe 3: Im Hinblick auf Abschluss perspektivierte Forscherhandlung (8 oC-Verben) 
abarbeiten (0)    Aufgrund des exemplarischen Charakters der Darstellung werden die Fragen nachei-
nander abgearbeitet, dabei ergeben sich notwendigerweise Überschneidungen ... 
abhandeln (1)    Die Movierung handelt C. nur formal ab, indem er ... 
abwickeln (2)     Als weitere Funktion wickelt das Modem heute ... bestimmte Protokollfunktionen ab,… 
abwägen (1)  Demgemäß sollte abgewogen werden, ob ein so hoher Granularitätsgrad wie in der 
vorliegenden Studie für eine bestimmte Aufgabe notwendig und sinnvoll ist.  
abwarten (0)      Es bleibt abzuwarten, welche dieser Phänomene Eingang in die Standardsprache 
finden ... 
absehen (0)       Es ist nicht abzusehen, ob ... sich dieser Grammatikalisierungsprozess durchsetzten 
wird.  
abbrechen (1)   Ich möchte das Gedankenexperiment hier abbrechen. Die Voraussagen, die ... 
abschließen (3) Da die Auswertung ... noch nicht abgeschlossen ist, können hier nur ‚circa‘-Werte an-
gegebenen werden. 
Abgeschlossenheit im Detail vollständig 
aus- Gruppe 3: im Detail zu einem Abschluss gebrachte Handlung (8 oC-Verben) 
ausschöpfen (1)   Um das lernfördernde Potenzial der ... -Technologie auszuschöpfen ...  
ausarbeiten (0)     Zu diesem Zweck wurde ein komplexes, aus vier Teilen bestehendes Experiment 
ausgearbeitet, das folgende Aufgaben lösen soll … 
ausführen (1)                 
(detailreich darstellen) 
Ohne das hier näher auszuführen, sei angemerkt, dass ... 
auslegen (1)  Die Beurteilung hängt entscheidend davon ab, wie man das Merkmal in einer 
vergleichbaren Situation in Artikel 2 Absatz 2 a der Richtlinie auslegt. 
ausbauen (1)     ... sind seit 1970 zwei theoretische Stränge aus der Reflexion über Regional-
sprache intensiv ausgebaut und empirisch überprüft worden,... 
aushandeln (0) Diskursgemeinschaft, die die Bedeutung von lexikalischen Einheiten aushandelt.  
ausführen (3 N)               
(exekutieren) 
... konditionaler Sprechakt ... (d. h. als einer, der nur unter einer bestimmten 
Bedingung ausgeführt wird).  
austragen (Konflikte 
o. Ä.) (0) 
Als Beispiel möchte ich hier einen Disput anführen, der in der Zeitschrift ... zu 
diesem Thema ausgetragen wurde. 
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Abgeschlossenheit mit funktionalem Ende 
auf- Gruppe 2-I: Forscherhandlung, die funktional zu einem Abschluss gebracht wird (13 oC-Verben) 
aufarbeiten (0)         … Visualisierung grammatischer Phänomene – ein Bereich, der inzwischen 
ganz gut aufgearbeitet ist;... 
auffinden (0)  Wiewohl sich der eine oder andere ihm widersprechende Fall auffinden läßt, ... 
ist dieses Prinzip doch im großen und ganzen annehmbar und wird nicht 
bestritten. 
… lexemgebundene Ausdrucksmöglichkeiten ... lassen sich durch entspre-
chende Suchbefehle ebenfalls schnell auffinden. 
aufbauen (3) 
(oC- Variante, vgl. 2-II) 
Im vorhergehenden Abschnitt haben wir ein ... Modell eines hydraulischen 
Vorgangs aufgebaut. 
aufbauen aus (1) Kunststoffe sind alle organischen Werkstoffe ... die aus Makromolekülen aufge-
baut sind.  
aufbringen (1)    
(oC- Variante, vgl. 2-II) 
Die Aufmerksamkeit, die ... in besonderem Maße das Drama der Gegenwart 
verlangt, ist eine andere als die, die wir beim literalen Text aufzubringen 
vielleicht gewohnt sind. 
aufwenden (1)  
(oC- Variante, vgl. 2-II) 
Soweit Wissenschaftler ... Lebenszeit zum Erwerb einer anderen Wissen-
schaftssprache aufgewendet haben,... 
auffüllen (0) 
(oC- Variante, vgl. 2-II) 
… indem man nur die Empfängerbedingungen zum Ausgangspunkt der Über-
setzung nimmt und vermeintliche Wissenslücken auffüllt,... 
aufheben (2) 
(oC- Variante, vgl. 2-II) 
Hegel entfaltete in These und Antithese die Gegensätze, um sie anschließend 
aufzuheben. 
aufhalten (0) Gleichwohl lässt sich damit die allseitige Pluralisierung der kulturellen Realität 
und des Begriffs „Kultur” nicht aufhalten. 
auffangen (0)  
(oC- Variante, vgl. 2-II) 
Eine Zeit lang schien es, als könnte das Versagen der klassischen Logik durch 




... Forderung, das Einstellungskonzept aufzugeben und sich alternativen 
Konzepten zuzuwenden. 
auflösen (2) 
(oC- Variante, vgl. 2-II) 
Löst man obige Gleichung nach L auf, so ist: X ... 
 
auflösen in (0)   … eine Differenzierung ... die eine ursprüngliche Ganzheit in ein Bündel selb-
ständiger, spezialisierter Funktionen auflöst.  
auf- Gruppe 2-II: Geschehen, das zu einem funktionalen Abschluss gelangt (9 sC-Verben) 
aufbauen  
(sC-Variante, vgl. 2-I) 
Weil Muskelfasern des Typs lIb bereits nach 60 bis 80 ms ihre maximale Kraft 
aufbauen ... 
aufbringen    
(sC-Variante, vgl. 2-I) 
Statt durch chemische Abbaureaktionen kann die für die ATP-Synthese benötigte 
Energie aber ... auch durch Absorption von Lichtquanten aufgebracht werden.  
aufwenden  
(sC-Variante, vgl. 2-I) 
Bevor eine Wasserstoffbrücke zwischen ... ausgebildet werden kann, müssen 
Donor und Akzeptorstelle desolvatisiert werden; dazu muss Energie aufgewendet 
werden. 
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auffüllen  
(sC-Variante, vgl. 2-I) 
Die Gewichtskraft vermag das Impulsmanko von -14N/sek in gut 0,7sek 
aufzufüllen. 
aufheben  
(sC-Variante, vgl. 2-I) 
Wie groß muss … gewählt werden, damit ... sich die elektrische und magnetische 
Kraft auf das a-Teilchen aufheben? 
Penicillinresistente Bakterien verfügen über ein Enzym, die Lactamase, das 
diesen Ring zerstört und so die Wirkung des Medikaments aufhebt. 
auffangen  
(sC-Variante, vgl. 2-I) 
Dieser primäre Elektronenstrahl schlägt mehr oder weniger viele sekundäre Elekt-
ronen aus der Metalloberfläche heraus. Sie werden von einer weiteren Anode 
aufgefangen. 
auflösen  
(sC-Variante, vgl. 2-I) 
In Verbindung mit seinen Kollokaten löst sich die Mehrdeutigkeit eines Einzel-
worts auf.  
Durch Biokorrosion und Erosion werden die ehemaligen Riffstrukturen 
aufgelöst,... 
aufnehmen (5 N) 
(sC-Variante, vgl. 1-I) 
… die deutsche Sprache ... Lehnwörter ... aus dem Französischen aufgenommen 
hat ... 
Tropische Luft … kann mit 39,6 g Wasser je cm3 wesentlich mehr Wasser 
aufnehmen als ... 
aufgehen in (0)  
 
Doch auch über diesen neuen Ansatz scheint der ‚idiosynkratische‘ Text nicht in 
der Kategorie ‚modernistisch‘ aufzugehen: ... 
Tab. 119: Durch figurative oC-Verben versprachlichte Inhalte: Bereich 3 – Eine 
Handlung in Bezug auf Abgeschlossenheit markiert darstellen. 
 
Bereich 4: Eine Handlung ausführen 
 
Ausdrücke für die Ausführung nominalisierter Handlungen 
-führen Gruppe 1-b: schematische Disposition (exekutive Bedeutung), Prozesse finden durch 
Forscheragens gelenkt statt, meist in Verbindung mit Nominalisierungen (6 oC-Verben) 
herbeiführen (1)    Die neuere Rechtsprechung hat hier allerdings eine Änderung herbei-
geführt,... 
durchführen (5)    Die Studie wurde als teilnehmende Beobachtung mit Hilfe von ... 
durchgeführt.  
ausführen (3N) Dieses Interface muss beim ATM-Adapter emuliert werden, d. h. der ATM-
Adapter muss also folgende Schritte ausführen:... 
führen (Debatte o. Ä.) (0) Immer wieder wird in der Fachwelt die Diskussion geführt, ob ... 
weiterführen (1)   Dabei handelt es sich um ionogene Reaktionen, die ... bis zur Neubildung 
relativ komplizierter Metall-Nichtmetall-Verbindungen weitergeführt werden. 
fortführen (1)   Der Konkursverwalter ... führt das Handelsgeschäft des Schuldners fort, so 
dass ... 
-ziehen Gruppe 1-b: exekutiv, Prozesse finden durch Forscheragens gelenkt statt, meist in Verbindung 
mit Nominalisierungen (5 oC-Verben) 
vollziehen (2) 
(oC-Variante) 
Unter dem Eindruck der ... und funktionalistischen amerikanischen 
Linguistik vollzog die deutsche Nachkriegslinguistik ... eine völlige 
Abkehr von ... 
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unterziehen (3) … muss bei einer Analyse im Einzelfall einer noch weiter spezifizierten 
Marktabgrenzung unterzogen werden ... 
ziehen (Schluss,  
Parallele o. Ä.) (1)  
Mittels ... entstehen Färbungsunterschiede … und es lassen sich 
dadurch Schlüsse über die Konzentration ziehen [8.10].  
ziehen aus (Schluss o. Ä.) (1)  Aus dieser Darstellung lassen sich für gesamtfällige Obligationen 
unmittelbar einige wichtige Schlüsse ziehen:… 
nachvollziehen (1)    ... spielt bei der Verarbeitung der ... die Analogiebildung eine tragende 
Rolle. Dies lässt sich auch anhand unserer Ergebnisse sehr gut 
nachvollziehen. 
-tragen Gruppe 1-c: exekutiv, Prozesse finden durch Forscheragens gelenkt statt, meist in Verbindung 
mit Nominalisierungen (1 oC-Verb) 
austragen (Konflikt o. Ä.) (0) Als Beispiel möchte ich hier einen Disput anführen, der in der Zeitschrift 
W. zu diesem Thema ausgetragen wurde. 
-nehmen Gruppe 1-d: exekutiv, in Verbindung mit bestimmten Nomen (4 oC-Verben) 
vornehmen (4)    ... mit welchen Verfahren diese Reduktion vorgenommen wird,...  
unternehmen (2)    F./P. (1998) haben einen Versuch unternommen, die Regularitä-
ten der Stellung von Adverbialen im Mittelfeld des deutschen 
Satzes zu formulieren.  
wahrnehmen (1) Als Körperschaften des öffentlichen Rechts haben die Innungen 
auch staatliche Aufgaben ... wahrzunehmen. 
einnehmen (Standpunkt o. Ä.) (3G) 
(oC-Variante, vgl. 2-a) 
In ihrer Betrachtungsweise und Wertung gehen I. und L. also ... 
von ... aus, wobei sie ... einen rein synchronischen Standpunkt 
einnehmen. 




D.2  Durch oC- und sC-Verben versprachlichte Inhaltsbereiche 
Bereich 5: Elemente postulieren bzw. konstituieren 
 
Konstitution  
allgemein, bezogen auf bestimmte Elemente, in bestimmter Weise, zu einem bestimmten Ziel 
-stellen Gruppe 1-a:  Forscherhandlungen, bei denen der Forscher einen Gegenstand in bestimmter 
Weise konstituiert (23 oC-Verben) 
herstellen (4) 
(oC-Variante, vgl. 2a) 
… lassen sich ... Parallelen zwischen Plural ... und Komparativ herstellen ... 
1828 gelang es ... F. W. ... organischen Harnstoff aus ...  herzustellen. 
erstellen (3) F. erstellt aus den ...Varianten eine eindrucksvolle Liste von … Abweichungen:... 
aufstellen  
(These o-Ä.) (2)  
Auf der Basis von Stichproben stellt L. (1997a) die These auf, dass … 
stellen Frage (2)  Zweifelsohne muss ein Fremd- und Zweitsprachenunterricht, der ..., die Frage 
stellen, inwiefern auf regionale Lehr- und Lerngewohnheiten eingegangen wird,... 
 Mathematisch stellt sich die Frage, wie man aufgrund ... auf ... schließen kann. 
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anstellen 
(Überlegungen o. Ä.) 
(1) 
Theoretisch orientierte und empirisch bewusste Überlegungen zur Relevanz eines 
Fachworts sind in mehreren Richtungen anzustellen.  
feststellen (5)   Betrachtet man z. B. die Gruppe der Alkalimetalle, so stellt man fest, dass die 
Entropiewerte von oben nach unten zunehmen. 
herausstellen (1)   
(oC-Variante, vgl. 2a) 
Deutlich sollte dabei herausgestellt werden, dass Dialekte und Standardsprache 
im deutschsprachigen Gebiet Varietäten sind, die … 
klarstellen (1)   Dabei ist klarzustellen, dass es sich hier um eine ... Ausdrucksweise handelt:... 
dahingestellt sein 
lassen (1) 
Ob man soweit gehen kann zu sagen, dass Verstehen ... zunächst einmal ein 
hermeneutischer Begriff ist, sei dahingestellt. 
darstellen (5) 
(oC-Variante, vgl. 2b) 
Die genannten Bedeutungen, die mithilfe der Korpusrecherche ermittelt wurden, 
können als Netzwerk (Abb. 3) dargestellt werden. 
vorstellen (4)   Diese beiden Gleichungen werden im Folgenden genauer vorgestellt. 
sich vorstellen (2)   Andere, lexikalische Kategorien lassen sich hingegen besser als prototypisch 
strukturiert vorstellen, wie etwa viele Begriffe für natürliche Arten ... 
unterstellen (2)  G. unterstellt zum Beispiel, dass das Überschreiten einer oberen Preisschranke 
den Absatz stark abfallen lässt,... 
bereitstellen (2) 
(oC-Variante, vgl. 2a) 
Ansätze aus der Kritischen Diskursanalyse und der Kognitiven Linguistik können ... 
sinnvolle Ansatzpunkte bereitstellen. 
sicherstellen (2) Durch die Kontrollpunkte ist sichergestellt, dass die einzelnen Prozesse korrekt 
und in ihrer festgelegten Reihenfolge ablaufen. 
fertigstellen (0) Was ... als Zeitdokument ... auszeichnet, ist der Umstand, daß der Text ... vor 
Beginn des Zweiten Weltkrieges fertiggestellt und publiziert ... wurde. 
wiederherstellen (1)   ... dass eine direkte Verbindung zum mittelalterlichen Tanzlied nicht mehr besteht 
... Dieser verlorene Nexus ... wird von Dürrenmatt wiederhergestellt. 
umstellen (1) Auf dieser Grundlage hat die Kommission ... die Richtlinie auf die Verhandlungslö-
sung umgestellt und erneut die Rechtsgrundlage für ... geändert:... 
verstellen (0)   Viele Geographen zitieren den französischen Nobelpreisträger bis hierher. Wer 
jedoch weiterliest, bemerkt schnell, dass dies den Sinn verstellt, denn ... 
einstellen (1)   
(oC-Variante, vgl. 2a) 
Wird ein Reaktor in Betrieb genommen, so muss k etwas größer als 1 sein, damit 
... wächst. Ist diese groß genug, so muss k eingestellt und gehalten werden. 
stellen in Frage (2)  Kritiker stellen jedoch dieses Posttraumatische Modell in Frage ... 
stellen unter Beweis 
(0)   
... stellen die hier vorgestellten Untersuchungsergebnisse die Fruchtbarkeit des 
arealtypologischen Ansatzes unter Beweis.  
stellen in den 
Mittelpunkt (1) 
Den Gedanken, „dass ‚Kultur‘ und ‚Identität‘ letztlich diskursiv hergestellte Kon-
strukte sind“, stellt L. K. (2003: 46) in den Mittelpunkt seiner Ausführungen ... 
-stellen Gruppe 2: Charakterisierung des Gegenstandsbereichs hinsichtlich der Existenz von Elementen      
(5 sC-Verben) 
herstellen  
(sC-Variante, vgl. 1-a) 
Da Mikroorganismen die ... Stoffe durch enzymatisch katalysierte Reaktionen 
herstellen, läuft die Reaktion bei niedrigen Temperaturen ab. 
Im Sinne der Null-Homonymie-These müssten ... wenn denn schon solche 
phonologischen Unfälle auftreten, Reparaturprozesse einsetzen, die ... wieder 
eine distinkte Symbolisierung herstellen. 
bereitstellen 
(sC-Variante ,vgl. 1-a) 
Das Potenzial der Nabelschnurstammzellen, Vorläuferzellen für verschiedene 





sich herausstellen (1)  
(sC-Variante, vgl. 1-a) 
Bei genauerer Analyse stellt sich allerdings heraus, dass ... 
sich einstellen (1)  
(sC-Variante, vgl. 1-a) 
Bei den folgenden drei Beispielen scheinen sich logische Widersprüche einzu-
stellen … 
(Blick o. Ä.) verstellen 
(0) 
... dass die Fixierung auf jene Prosatexte ... offenbar den Blick für Bachmanns 
Interesse an Frischs Gesamtwerk verstellt hat. 
-legen Gruppe 1: Forscherhandlungen, bei denen der Forscher einen Gegenstand in bestimmter Weise 
konstituiert (15 oC-Verben) 
darlegen (2) Wie J. M. L. (2003) überzeugend darlegt, haben ... eine wichtige Vordenkerrolle 
gespielt. 
offenlegen(1)  ... dass vielfach ... nicht definiert und offen gelegt wird, was unter Kultur ... verstan-
den wird. 
legen zugrunde (1) Im Folgenden wird das Modell des ... von K. (1999) zugrunde gelegt ... 
vorlegen (2)  N. und C. haben Mitte der 80er-Jahre eine Sekundäranalyse ... vorgelegt.  
festlegen (4) Das im SI verfolgte flexible Konzept, Einheiten nicht durch Artefakte, sondern über 
geeignete Definitionen festzulegen,... 
belegen mit (0)  Diese Tendenzen werden oft mit dem strapazierten Begriff der „Mundartwelle“ belegt 
... 
widerlegen (1)  Durch diese Experimente wurde deutlich, dass ... Damit wurden ... Lehrsätze ... 
widerlegt.  
belegen (4G) I. beschäftigt sich ...mit ... und zeigt, dass ... I. belegt dies an Hinweisen im Text, 
z. B. ... 
Verschiedene Veröffentlichungen ... belegen die Effektivität einer Behandlung ...  
auslegen (1)  Die Beurteilung hängt entscheidend davon ab, wie man das Merkmal in einer ver-
gleichbaren Situation in Artikel 2 Absatz 2 a der Richtlinie auslegt. 
… auch ‚Kann-Bestimmungen‘ der Neuregelung werden meist so ausgelegt, daß ... 
anlegen (1)  Jede Versuchsreihe muss so angelegt werden, dass immer nur einer der Faktoren 
… verändert wird. 
… und erst sekundär soziale, religiöse, kulturelle Maßstäbe angelegt wurden … 
anlegen an (0) … Kriterien, die sie [KJL-Forschung] an die Erwachsenenliteratur anlegt,... 
angelegt sein in  Das war die eine fehlerhafte Entwicklung der Weimarer Verfassung, die in ihr 
angelegt war. 
angelegt sein auf 
(0) 
Literarische Texte ... sind auf ... und Offenheit der Bedeutung angelegt; ... 
legen Wert auf (1)  Bei A. wird ... immer wieder auf die mikroskopische Deutung Wert gelegt … 
zerlegen (1)  
(oC-Variante) 
Man kann Übersetzungsprobleme nicht schematisch in modulartige Einzelschritte 
zerlegen,... 
-geben Gruppe 2-b: Charakterisierung eines Elements hinsichtlich seiner Existenz (2 sC-Verben)  
sich ergeben (5) Bei den … Varianzanalysen ergaben sich nur 5 statistisch signifikante Wechselwir-
kungen. 
Aus den genannten Umständen ergeben sich zwei Fragen, denen ...  
es gibt  (5) Die NAD-abhängige Isocitrat-Dehydrogenase (es gibt daneben auch ein NADP-ab-
hängiges Enzym sowohl im Cytosol als auch in den Mitochondrien) ... 
... Das bedeutet: Es gibt eine Zwischenstelle z zwischen x und y, so dass Satz 1 gilt:... 
In diesem allgemeinen Zusammenhang ist die wichtige Arbeit von M. (1980) schon 
genannt worden. Es gibt aber auch dazu Weiterführungen neueren Datums ... 
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-stehen Gruppe 1-b: Charakterisierung der Existenz eines Elements (8 sC-Verben) 
bestehen (4)    Allerdings bestehen wesentliche Unterschiede in Bezug auf ... 
Solch ein linearer Zusammenhang besteht nur bei geringen Substratkonzentrationen.  
entstehen (5) Acetyl-CoA entsteht hauptsächlich direkt in den Mitochondrien ... 
Zweifelsfälle, die durch Anpassung der markierten Pluralform an die dominierende 
Flexionsklasse entstehen ... 
entstehen aus (1)     Diese Konnotationsveränderung entsteht aus dem Zusammenspiel von Kontextuali-
sierung, orthographischer Markierung und ...  
feststehen (1)   Es steht jedoch fest, dass schon Kinder in der Phase des Spracherwerbs unbekannte 
Wörter analog zu bekannten zusammensetzen ... 
fortbestehen (0)    Nur im kirchlichen Bereich bestand eine Tradition fort. 
anstehen (0)  … Veränderungen der Fragestellung, deren Reflexion als dringliche Aufgabe ansteht 
... 
ausstehen (1) ... wobei die empirische Überprüfung dieser Hypothese noch aussteht. 
bevorstehen (0)  … DDR als ein Staat, dessen tatsächliches Ende nur wenige Monate bevorsteht. 
-liegen Gruppe 1-b: Charakterisierung der Existenzweise eines Elements (5 sC-Verben) 
vorliegen (5)    ... dass innerhalb der Gruppen unterschiedliche Häufigkeitsverteilungen vorliegen ... 
... auch wenn dort relativ zahlreiche diskursanalytische Arbeiten zu ... vorliegen,... 
Ein Staat im rechtlichen Sinne liegt dann vor, wenn ... 
beiliegen (0)    Der für die weitere Analyse relevante Teil liegt der Arbeit im Anhang bei. 
zurückliegen (0)   Während Rimbauds Gedicht damals fast hundert Jahre zurücklag,... 
liegen auf der 
Hand (1) 
Die Vorteile des Auf- und Ausbaus einer weiter gefassten, allgemeineren rezeptiven 
Dialektkompetenz liegen m.E. auf der Hand … 
naheliegen (1)    Im Gedichtzyklus Die Suchende liegt vielmehr eine andere Assoziation nahe, die ... 
Den Mädchen werden bessere kommunikative Fähigkeiten im Mündlichen ... zuge-
schrieben ... Es liegt daher die Vermutung nahe, dass ... das Verfahren Aktivieren von 
Vorwissen ... zu besseren Ergebnissen bei den Mädchen im Lesetest führen als ... 
-kommen Gruppe 1-a: Charakterisierung der Existenz eines Elements (7 sC-Verben) 
vorkommen  (4) ... Wörtern, die im Korpus signifikant häufig miteinander vorkommen ... 
... Kohlenstoff, wie er zum Beispiel in Holz, Kohle, Erdöl oder Erdgas vorkommt,...  
kommen zustande 
(3) 
Aufgrund welcher kulturellen Hintergründe diese Bewertung zustande kommt, ist 
allerdings nicht eindeutig feststellbar. 
aufkommen (1) … Sprichwörter ... die in der zweiten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts aufgekom-
men sind.  
hinzukommen (1) ... wobei noch eine Reihe anderer Störungen hinzukommen können,... 
Hinzu kommt, dass B.s Bewertung der ... sich ... bis heute nicht unwesentlich geän-
dert hat:... 
dazukommen (1) Das Land verbraucht durchschnittlich 20% mehr Wasser als durch Regen nachgeliefert 
wird. Dazu kommt, dass nachsickerndes Salzwasser aus dem Meer langfristig die 
Reservoire in der Küstenregion verdirbt. 
Das erste Modell war E. coli mit prokaryotischem Zelltyp, der stark vom eukariotischen 
(Hefe, Pflanzen, Tiere) abweicht. Inzwischen sind die Hefen dazugekommen,... 
herauskommen (0) ... teilt er Texte so lange, bis relativ einheitliche Tempusgruppen herauskommen,... 
es kommt zu (3) Parallele Strahlen, die auf eine Sammellinse fallen, werden im Randbereich stärker 
gebrochen als im Zentrum der Linse, es kommt zu Unschärfen … 
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Vorgänge, Veränderungen an Elementen 
-gehen Gruppe 1-b: Vorgänge im Gegenstandsbereich (3 sC-Verben) 
zurückgehen (1) … die Halbwertsdicke ... gibt die Dicke der Bleischicht an, bei der die Impulsrate auf 
die Hälfte zurückgeht. 
weitergehen (0) Diese Entwicklung ist in vielen Sprachen verbreitet ... Sie kann weitergehen bis zur 
Ausbildung einer authentischen reflexiven Passivdiathese ... 
vergehen (1) Allerdings vergingen rund dreißig Jahre, bis ... 
-nehmen Gruppe 2-b: Charakterisierung hinsichtlich Veränderungen am Element (2 sC-Verben) 
zunehmen (4N) … andererseits nimmt damit die Wahrscheinlichkeit zu, dass ... 
abnehmen (3N) Bei wachsenden x-Werten nehmen die Funktionswerte für x ab, für y zu.  
Tab. 121: Durch figurative oC- und sC-Verben versprachlichte Inhalte: Bereich 5 – 
Elemente postulieren bzw. konstituieren. 
 
Bereich 6: Aufmerksamkeit auf etwas lenken 
 
aktueller Aufmerksamkeitsfokus 
auf- Gruppe 1-I: Forscherhandlung, die Aufmerksamkeit auf ein Element richtet (7 oC-Verben) 
aufführen (2) In Tabelle 7 werden die Befragungsergebnisse aufgeführt. 
aufstellen (2) Insofern ließe sich die These aufstellen, dass ... 
aufwerfen (1) Schon die Darstellung des ... als s-förmige Kurve wirft eine Reihe von Fragen auf: ... 
auffassen als (2) Diese Varietäten lassen sich ... als ein sprachliches Kontinuum auffassen. 
aufgreifen (2) Der dort entwickelte Begriff des ‚Romantisch-Komischen‘ wird hier aufgegriffen ...  
aufnehmen (1) 
(oC-Variante, vgl. 2) 
So wie manche Nachbarwissenschaften ... den chorologischen Ansatz ... methodisch 
aufzunehmen versuchten,... 
aufzeigen (3) In diesem Aufsatz sollen intertextuelle Bezüge und der Einsatz romantischer Topoi in 
Madame Bovary aufgezeigt werden.  
auf- Gruppe 1-II: ein Element des Gegenstandsbereichs erlangt Aufmerksamkeit (7 sC-Verben) 
auftreten (4)           … Relativsatzkonstruktionen, die in den Dialekten des Deutschen auftreten. 
auftreten als cGMP kann ... als sekundäre Botensubstanz auftreten. 
auftauchen (2)       Interessant ist, dass dieses Flexiv bisweilen im Spracherwerb als Pluralsuffix 
auftaucht ... 
aufkommen (1)   … Sprichwörter, die in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts aufgekommen sind. 
… dass beim kritischen Leser die Frage aufkommt,... 
auffallen (2)          Es fällt auf, dass im Chat-Korpus das sein-Passiv … etwas stärker vertreten ist ... 
sich aufdrängen (1) Ein Vergleich der österreichischen Rechtslage mit der Rechtsprechung des 
Europäischen Gerichtshofes für Menschenrechte drängt sich geradezu auf, da ... 
aufscheinen (0)    … ein Bezug, der übrigens bereits im Kratylos-Dialog aufscheint. 
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Wahrnehmungsbereich von Autor/Rezipient 
vor- Gruppe 1-I: Forscherhandlungen, die mit Bezug auf ein Gesichtsfeld / einen Aufmerksamkeitsbereich 
ausgeführt werden (Präsentationshandlungen) (14 oC-Verben) 
vorlegen (2)       N. und C. haben Mitte der 80er-Jahre eine Sekundäranalyse ... vorgelegt. 
vorführen (1)    Ich will eine solche Netzwerkdarstellung an zwei kurzen Textbeispielen vorführen. 
vorstellen (4)    Im Folgenden soll ein Modell vorgestellt werden, das ... 
vortragen (1)   Es werden Argumente für die Auffassung vorgetragen, dass ... 
vorgeben 
(anzweifelnd 
referieren) (0)  
… Ausdrücke wie „Wämmerl“, das ... in E.s Wie sagt man in Österreich? auch in der 
umfangreichsten Auflage von 1998 nicht aufscheint, obwohl C. vorgibt, aus der ersten 
Auflage genau dieses Repertoriums zu schöpfen ... 
vorbringen (0)   Auf der Grundlage ... wollen wir hier ... einige ... Erklärungsansätze vorbringen,... 
vorschlagen (2) K. schlägt vor ... als getrennte Vermögensgegenstände zu begreifen. 
vorweisen (0)  Obwohl ... zu den gängigen Steuerungs- und Differenzierungsinstrumentarien ... gehö-
ren, kann die ... Fremdsprachenforschung keine diesbezüglichen ... Studien vorwei-
sen.  
vornehmen (4)   Dieses Ergebnis steht ... im Widerspruch zu der Bedeutungsattribution, wie sie E. 
vornimmt.  
vorgehen (2)   Um volkswirtschaftliche ... Zusammenhänge zu erforschen, kann man nicht in gleicher 
Weise experimentell vorgehen wie in der Physik ... 
Im Sinne dieser Zielsetzung werde ich in vier Schritten vorgehen. 
vorfinden (1) H. konzentriert sich ... auf Derivate, da diese ... häufiger vorgefunden wurden als 
Komposita. 
sich vorstellen (2)  Theoretisch könnte man sich auch eine Biochemie nicht-wässriger Systeme 
vorstellen.  
vorgeben  
(bestimmen) (1)  
… das Verstehen des Bezeichneten anhand der Bedeutungen, die der Ausgangstext 
vorgibt;... 
… dass eine Temperatur vorgegeben wurde und dann die Ortsunschärfe ... variiert 
wurde,... 
vorsehen (3) Dieser bis um 1900 und kurz danach verfolgte positivistische Ansatz sah die strenge 
Naturbeobachtung als Informationsquelle vor. 
vor- Gruppe 1-II: Zustände im Gegenstandsbereich, die mit Bezug auf ein Gesichtsfeld / einen Aufmerk-
samkeitsbereich beschrieben werden (2 sC-Verben) 
vorkommen (4)   … Stoffe, die in der Natur selten oder/und in zu geringer Reinheit vorkommen,... 
vorliegen (5)   ... auch wenn dort relativ zahlreiche diskursanalytische Arbeiten zu ... vorliegen,... 
Ein Staat im rechtlichen Sinne liegt dann vor, wenn ... 
Wenn im Gemisch NO und NO2 vorliegt, so kann das … N2O3 dauerhaft konserviert 
werden. 
der Wahrnehmung zugänglich 
aus- Gruppe 2-I: be-/entstehender Zustand der allgemein Wahrnehmbarkeit (7 sC-Verben) 
ausgeprägt sein (1)  … dass die Dissoziationsfähigkeit bei Kindern besonders ausgeprägt ist ... 
aussehen (2)   … wie eine Umsetzung dieses Krankheitsverständnisses in der Praxis aussehen 
kann ... 




ausbilden (2)     Im Pazifik hat sich ein großräumiges ... Rückkopplungssystem ausgebildet ... 
… kann ... ein Organismus einen Glyoxylat-Cyclus zusätzlich ... ausbilden ... 
auslösen (3) Wenn ... mehr als eines der ... Neutronen ... eine Kernspaltung auslöst ... 
... die Festlegung des Wortakzents auf die erste Stammsilbe. Dies löst die phono-
logischen Prozesse aus, die zu ... führen. 
ausweisen als (2) 
(sC-Variante, vgl. 2-II) 
Dass schon nicht durch noch ersetzt werden kann, weist dieses außerdem als 
Abtönungspartikel aus. 
ausgehen von (1) 
(sC-Variante, vgl. 2-II) 
... Strahlen, die von Gegenständen ausgehen,... 
Von festen Gesteinen, wie ..., von ... kann die Bodenbildung ausgehen. 
aus- Gruppe 2-II:  Wahrnehmbarkeit durch Forscherhandlung erzeugt (5 oC-Verben) 
ausweisen 
(oC-Variante, vgl. 2 - I) 
... konstruieren beide ... Modernebegriffe, wobei jeweils andere Problem- und 
Traditionsstränge als für die eigene Gegenwart relevant ausgewiesen werden. 
… kurze[n] Sommer[n], im Diagramm durch geringe Werte der Nettostrahlung 
ausgewiesen,... 
ausrichten auf (2) Die Allgemeine Geographie arbeitet analytisch, ist auf die Gewinnung nomotheti-
scher Erkenntnisse ausgerichtet,... 
ausrichten an (0) Die Progressionskriterien, an denen wir unseren Unterricht ausrichten, müssen ... 
Einhergehend mit einer Zieldefinition interkultureller Kompetenz, die stark an Effi-
zienzgesichts-punkten ausgerichtet ist, ... 
ausgerichtet sein (1) Die Untersuchung ist grundsätzlich qualitativ ausgerichtet ... 
ausgehen von (4) 
(oC-Variante, vgl. 2-I) 
… „hermeneutischen Korpuslinguistik“, die von den folgenden Grundannahmen 
ausgeht:... 
Im Gegensatz zu früheren Annahmen kann man daher heute davon ausgehen, 
dass ... 
Element mit dem aktuellen Kontext verbinden 
an- Gruppe 2-a-I: Elemente in Aufmerksamkeitsbereich des Rezipienten/ Forschers bringen (12 oC-
Verben) 
anführen (3) Als inhaltliche Gründe für die Selbständigkeit des Handelsrechts lassen sich 
anführen: ... 
angeben (4) Die Menge des Wasserdampfes in der Luft wird in g/qm angegeben ... 
andeuten (2) 
(oC-Variante, vgl. 2-a-II) 
Vor dieser Folie, die ich in den wenigen Beispielen nur andeuten konnte,... 
annehmen (5)  
(oC-Variante, vgl. 1-c) 
Es wird dabei angenommen, dass der Übergangszustand ... vor allem durch 
den sigma-Komplex bestimmt ist,... 
anbieten (0)  
(oC-Variante) 
Doch zunächst möchte ich mit drei Thesen einen Erklärungsansatz anbieten 
für die Kritik, der sich Grass, nicht ganz zu Unrecht, ausgesetzt sieht.  
anbringen (0)  
(oC-Variante) 
Überprüfen Sie anhand der beiden folgenden Übersichten, ob diese 
Einschätzung zutrifft und welche Differenzierungen man bei einer Analyse 
anbringen könnte.  
ansehen als (5)    Da wir sie [Edelgase] (bei Normbedingungen) als ideale Gase ansehen 
können,... 
angehen (1)     … dass das Problem der situativen Schwelle ... empirisch angegangen 
werden kann.  
sich annehmen (0) … neuere Arbeiten, die sich regionalspezifischer Phraseologismen ange-
nommen haben. 
anlegen (1)      Mit diesem Forschungsansatz würde somit eine Metaebene zur Forschung zur 
interkulturellen Kommunikation angelegt. 
D Daten zur Typologie figurativer Verben  
431 
anstellen  
(Überlegungen o. Ä.) (1) 
Theoretisch orientierte und empirisch bewusste Überlegungen zur Relevanz 
eines Fachworts sind in mehreren Richtungen anzustellen.  
anwenden (3) Im nächsten Abschnitt führen wir ein konkretes Beispiel aus der Praxis vor, bei 
welchem diese Axiome angewendet werden können. 
an- Gruppe 2-a-II: Elemente stehen in Bezug zum aktuellen Kontext (5 sC-Verben) 
sich andeuten  (sC-V.) In der Formulierung der beiden Soziologen deutet sich an, dass ... 
sich anbieten (2)  (sC-V.) In diesem Fall bietet sich der genetische Vergleich an ... 
angebracht sein (1) (sC-V.) … Problemprodukte, bei denen eine Desinvestition angebracht ist,... 
anstehen (0) … Veränderungen der Fragestellung, deren Reflexion als dringliche Aufgabe 
ansteht,... 
anfallen (2) Auch wenn das Grosskorpus Cosmas im engern Sinn keine syntaktischen 
Suchabfragen erlaubt, so können doch – ausgehend von einem 
linguistischen Vorwissen – interessante Materialsammlungen erstellt werden 
(bei deren Bearbeitung dann aber wiederum viel Handarbeit anfällt) ... 
lexikalisch fixiert 
Präp. in Gruppe 1-b-I: Integration eines Elements in einen Aufmerksamkeits- bzw. Relevanzbereich als 
von selbst zustande kommend dargestellte Integration (9 sC-Verben) 
stehen im Vordergrund (2) In der funktionalen Übersetzungstheorie ... steht die kommunikative Funk-
tion eines Textes im Vordergrund. 
... zweiten Teil, in dem ... das Zusammenspiel und die Wechselbeziehungen 
der Geofaktoren im Vordergrund stehen. 
stehen im Mittelpunkt (1)  Auf dem Gebiet der funktionellen Störungen wird derzeit sehr viel geforscht, 
wobei stressassoziierte Erkrankungen im Mittelpunkt stehen. 
stehen im Zentrum (1)  Der Illokutionsakt, der im Zentrum von S.s Untersuchungen steht,... 
Im Zentrum der aktuellen Forschung steht der Einfluss von ... 
treten in Erscheinung (1)  ... ist die Frage der Interkulturalität ... erst in Erscheinung getreten bzw. 
zum Thema geworden, wenn Probleme in ... postuliert wurden. 
In welcher konkreten Form das verwendete Geld dabei in Erscheinung tritt, 
ist für seine ökonomische Bedeutung unerheblich. 
treten in den Vordergrund 
(0) 
... dieses Ziel ist in den letzten Jahrzehnten stark in den Vordergrund 
getreten ... 
treten in den Hintergrund (0) Je nach dem Gewicht des Kündigungsgrundes können die Unterhalts-
pflichten allerdings bei der Abwägung in den Hintergrund treten ... 
rücken in den Vordergrund 
(2) 
Lag der Schwerpunkt dieser frühen Arbeiten auf ... so rückt in letzter Zeit 
vermehrt die Frage nach ... in den Vordergrund. 
kommen in Frage (2)    Der Autor unterscheidet mehrere Typen von Überzeugungen, von denen 
zwei als Systemelemente von Einstellungen in Frage kommen. 
kommen in Betracht (2N)  Dieser Bescheid war ursprünglich rechtmäßig, so dass als Grundlage für die 
Aufhebung nur § 49 VwVfG in Betracht kommt. 
Präp. in Gruppe 1-b-II:  Integration eines Elements in einen Aufmerksamkeits- bzw. Relevanzbereich 
durch Forscherhandlung (8 oC-Verben) 
nehmen in den Blick (1) Ziel der Ausführungen ... einige Stellen aus M.s Schriften in den Blick zu 
nehmen,... 
stellen in den Mittelpunkt (1) … Sprachaufmerksamkeit, welche die Funktion der verschiedenen Formen 
in den Mittelpunkt stellt. 
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stellen in Frage (2) Doch scheint gerade dieser Punkt durch die Debatte um die sogenannte 
Postmoderne und ähnliche Begriffe in Frage gestellt. 
ziehen in Zweifel (0) S. formuliert ... und zieht in Zweifel, ob ... 
ziehen in Betracht (1) Während R. H. (1962: 322) funktional argumentiert und keine phonetische 
Motivation  für ... in Betracht zieht, betont V. M. (1929: §70,1) eher … 
ziehen in Erwägung (0) Und wenn ..., dann sollte man auch ernsthaft eine Neudefinition der Einheit 
der Masse in Erwägung ziehen.  
nehmen in Anspruch (1) Die Objektgesellschaft kann die Gewerbesteuerfreistellung nach § 9 Nr.1 
Satz 2 GewStG nur in Anspruch nehmen, wenn ... 
führen ins Feld (0)   Dass diese Kritik eine gewisse Berechtigung hat, zeigt sich etwa, wenn man 
die Beispiele verifiziert, die W. zur Bestätigung seiner Thesen ins Feld führt.  
-kommen Gruppe 1-b: Charakterisierung eines Elements in seiner Relevanz (5 sC-Verben) 
kommen in Betracht (2 N) … und Verdrehung kommen als Ursache vorzeitiger Degeneration in 
Betracht.  
kommen in Frage (2) … Ladungsverschiebungen … nicht allein als Ursache für ... in Frage kom-
men können. 
es kommt an auf (1) Da es bei der Lichtbrechung nur auf den Winkel zur brechenden Fläche 
ankommt,... 
kommen zum Tragen (1) Beim Kategorienlernen kommen Gestaltgesetze zum Tragen:... 
kommen zur Anwendung (1) Welche Kriterien sollen zur Anwendung kommen?  
-stehen Gruppe 1-c: Charakterisierung der Relevanz eines Elements (5 sC-Verben) 
stehen im Vordergrund (2)    In der … Übersetzungstheorie, steht die ... Funktion eines Textes im Vor-
dergrund.  
stehen im Zentrum (1)    Im Zentrum der aktuellen Forschung steht der Einfluss intensiven Trainings 
auf ... 
stehen im Mittelpunkt (1)   Im Mittelpunkt steht dabei die Frage, inwieweit ... 
stehen zur Debatte (0)    ... die Zeit, die hier zur Debatte steht,... 
stehen zur Verfügung (4N) … dass den Anbaupflanzen weniger Nährsalze zur Verfügung stehen.  
Fokussierungsformeln 
an- Gruppe 2-b: Fokussierungsformeln (4 sC-Verben) 
was X angeht (2)    Was nun die neuere Sprachwissenschaft in Deutschland angeht, so hat sich in 
der Fremdwortfrage ein völliger Bruch mit der sprachwissenschaftlichen Tradition 
ergeben. 
was X anbelangt (0) Was Goethes überschwängliche Bewunderung für Erwin von Steinbach anbe-
langt, so fußt eben diese Bewunderung ... auf einem grundlegenden Missver-
ständnis:... 
was X anbetrifft (0) Was die Bedeutung des Kulturvergleichs für die wissenschaftliche Forschung 
anbetrifft, so kann ich die Auffassung des Soziologen F. T. teilen, der ... 
es kommt an auf (1) Da es bei der Lichtbrechung nur auf den Winkel zur brechenden Fläche an-
kommt,... 
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-gehen Gruppe 3: Fokussierung von Elementen/Inhalten (2 sC-Verben) 
es geht um (4) 
 
 
In der Studie von B./G./P. (2003) geht es um die Frage, wie gelesen wird ... 
Im Folgenden geht es um Erkenntnisziele, die ... 
Im Unterschied zur gegenwartsbezogenen Geographie geht es in der Historischen 
Geographie um die ... 
was X angeht (2) Was nun die Metaphern in der Kindersprache selbst angeht, so tauchen sie meist in 
benennungsschwachen Zonen auf, wie ... 
Was die Genauigkeit der Realisierung angeht, so bezieht sie sich letztlich auf die 
Kenntnis des Quotienten K = [X] ... 
zeigen/präsentieren 
-führen Gruppe 1-a: Disposition in Bezug auf die Rezipientengemeinschaft „zeigen/präsentieren“ (ver-
schiedene Weisen, ein verfügbares Element in Bezug auf die Rezipienten-gemeinschaft zu disponieren) 
(10 oC-Verben) 
aufführen (2)    ... Veröffentlichung von H., in der die Sprachen Europas nach der Rangfolge ihrer 
Sprecherzahlen aufgeführt sind ... 
vorführen (1)    Ich will eine solche Netzwerkdarstellung an zwei kurzen Textbeispielen vorführen.  
ausführen (1) Ohne das hier näher auszuführen, sei angemerkt, dass bei Rotationen und Schwin-
gungen Grundregel 3 ebenfalls gilt, auch wenn dort ... 
anführen (3)    S. selbst führt zahlreiche Beispiele für „doppeltes Genus“ an, konnte diese Erschei-
nung jedoch noch nicht als … einordnen.  
führen ins Feld (0)  Dass diese Kritik eine gewisse Berechtigung hat, zeigt sich etwa, wenn man die 
Beispiele verifiziert, die W. zur Bestätigung seiner Thesen ins Feld führt.   
einführen (3N)  Ein weiteres Beispiel für eine systematische Lücke ist die Behandlung von Modifika-
tionen. J. führt hierzu die Regel (19) ein: … 
einführen in (1)  Das Konzept der Automatisierung wurde vom Audiolingualismus unter Berufung auf 
die behavioristische Lerntheorie in die Fremdsprachendidaktik eingeführt. 
heranführen an (0) Der Anfang ist als Exposition der Figuren und der Situation, notwendig, um uns als 
Zuschauer an die Geschichte heranzuführen,...  
führen vor Augen 
(1)  
Im Selbstverständnis des Fachs spielt ... – dies hat etwa die sogenannte Struktur-
debatte noch einmal deutlich vor Augen geführt – allenfalls eine Nebenrolle.  
hinführen zu (0) ... Diderot ... der damit auf sokratische Weise dem Leser selbst die letzten Schluss-
folgerungen überlässt, zu denen er gleichwohl hingeführt wurde ... 
-tragen Gruppe 1-b: zeigen/ „präsentieren“ (1 oC-Verb) 
vortragen (1)  Die Überlegungen des ersten Kapitels ... fehlen in einer Kurzfassung des vorliegen-
den Beitrags, die auf der 14. ATDS vorgetragen wurde (L. im Druck). 
Tab. 122: Durch figurative oC- und sC-Verben versprachlichte Inhalte: Bereich 6 – 




Bereich 7: Einen inhaltlichen oder textuellen Bereich strukturieren 
 
gegliedert nach Arten von Relationen 
 
Verbindungen und Grenzziehungen zwischen Elementen 
an- / an Gruppe 1-b: Verbindung zwischen konzeptuellen oder textuellen Elementen (13 oC-Verben) 
anbinden an (0) Die ... Anekdote wird durch Generalisierung an den Text angebunden,... 
anfügen an (0)  ... wobei an das Substantiv unmittelbar die ... Postposition angefügt wird.  
Abschließend seien noch einige Bemerkungen zur ... angefügt. 
anschließen (an) (0) … ein Begriff der Scham ... der an L.s ‚Scham, ein Mensch zu sein‘ anschließt.  
... kann hier nun eine ... wichtige Frage angeschlossen werden: ... 
anlehnen an (1) … die quantitativ- ... Politikwissenschaft, die eng an die Soziologie angelehnt ist.  
annähern (1) Es geht ... darum, das Lernen in der Schule der natürlichen Lernsituation 
außerhalb der Schule anzunähern. 
 … der Flächeninhalt ... durch ... geometrische Überlegungen angenähert zu 
werden ... 
anlegen an (0) … Kriterien, die sie [KJL-Forschung] an die Erwachsenenliteratur anlegt,... 
angelegt sein in (0)     ... eine fehlerhafte Entwicklung der Weimarer Verfassung, die in ihr angelegt war. 
angelegt sein auf (0) Literarische Texte ... sind auf ... und Offenheit der Bedeutung angelegt ...  
herantragen an (0) Behinderung ist ein Begriff, der durch unser Verständnis von außen herangetra-
gen wird. 
heranführen an (0) Der Anfang ist als Exposition der Figuren und der Situation, notwendig, um uns als 
Zuschauer an die Geschichte heranzuführen,...  
ausrichten an (0) … Zieldefinition, die stark an Effizienzgesichtspunkten ausgerichtet ist ...  
anwenden auf (1) … sich ... die klassische Logik auf solche Kategorien nicht ohne weiteres anwen-
den lässt. 
binden an (2) 
(oC-Variante, vgl. 1-c) 
Die aufklärerischen Tragödien J. E. Schlegels ... binden die Vermittlung empirisch-
anthropologischen Wissens ... an die Darstellung moralisch vorbildlicher Heldenfi-
guren. 
… ist ... die Entwicklung des sekundären Sektors an ... Dienstleistungen gebun-
den, da ... 
an- / an Gruppe 1-c: Relation zwischen Elementen des Gegenstandsberichs (7 sC-Verben) 
binden an  
(sC-Variante, vgl. 1-b) 
Schwermetallionen wie Pb, Cd, Cu können irreversibel an bestimmte Enzyme 
binden ... 
anziehen (0)    ... so strömen Na-Ionen in die Zelle, da dort noch die negative Ladung überwiegt 
und sich ungleiche Ladung anzieht ... 
liegen an (0)  Offensichtlich liegt es aber an der Kombination der Verfahren, nicht an einzelnen 
Verfahren selbst, inwieweit das Verstehen ... gefördert wird.  
hängen an (0) Weil ..., hängt die Unsicherheit der Masse m nur an der Planck-Konstanten h.  
anhaften (0) In etwas strikterer linguistischer Fassung sollte freilich bedacht werden, dass 
allen Zugängen je spezifische Mängel anhaften.  
annehmen (2 N) 
(sC-Variante) 
Dieser Begriff löste die ... Formulierung Privatleben und Familienleben ab, soll 
aber ... nur eine klarere Formulierung darstellen, nicht aber eine andere Bedeu-
tung annehmen.  
... dass die Zufallsvariable X einen Wert kleiner oder gleich b annimmt. 
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teilnehmen an (2) Die Rezeptoren mit der Fähigkeit solche Reize aufnehmen zu können, lokalisie-
ren sich in den Strukturen, die an der Bewegung teilnehmen: – Muskeln ... 
ab- / von Gruppe 1-a: Markierung der Grenzen zwischen Elementen im behandelten Bereich (11 oC-V.) 
abgrenzen  von (2)    F. (1992) grenzt Umweltmedizin klar von kurativer Medizin ab ... 
abtrennen  von (1)    Positionen ... die Vernunft auf ihre Rolle als methodisches Instrument begrenzen 
und von den moralischen Erwartungen der Aufklärung abtrennen.  
abkoppeln von  (0)    ... also die Herstellung der Texte an der Nachfrage orientiert und sie damit vom 
Eigeninteresse des Schreibers oder seines Auftraggebers abkoppelt ... 
unterscheiden von (2) In den Naturwissenschaften unterscheidet man jedoch nicht nur natürliche von 
künstlichen Stoffen, sondern ... 
… Schwellwert ... der wesentliche Grauwertdiskontinuitäten von unwesentlichen 
unterscheiden soll. 
sich absetzen von (0)      Diese Auffassung setzt sich ab von den engeren Kulturdefinitionen der ... 
sich abheben von (0)  Bei der gesprochenen Realisierung werden die auf diese Weise isolierten Satz-
adverbien intonatorisch vom Rest des Satzes abgehoben.  
trennen von (1) Die Wahl eines Algorithmus wird also von der Definition eines ... Prozesses auf 
höherer Ebene getrennt. 
ausnehmen von (1) Die üblichen Herbizidbehandlungen könnten daher meist drastisch reduziert 
werden. Von dieser Überlegung ausgenommen sind sogenannte 
Problemunkräuter: ... 
abziehen von (1)      Von dieser Erregung wird die Hemmung seitens der ... Nachbarzellen abgezogen  
ablenken von (1)     … dadurch wird das Leserinteresse vom Inhalt zur Sprachform abgelenkt,...  
… sollen Elektronen ... durch ein geeignet gewähltes Magnetfeld so abgelenkt 
werden,... 
abhalten von (0)     Die Hoffnung auf solche weitergehenden Effekte sollte uns aber nicht davon ab-
halten zu fragen, wie ... 
ab- / von Gruppe 2-I: relevanter Bezugspunkt einer Forscherhandlung (5 oC-Verben) 
ausgehen von (4) Diese Theorie geht auf ... zurück, wobei davon ausgegangen wird, dass ... 
herkommen von (0) Die zweite Richtung ist nach B. Sie kommt von der linguistischen Pragmatik her ... 
ableiten von(1) Die meisten Satzadverbien sind mit Hilfe des Fugenelements -er- und des Suffixes 
-weise von Adjektiven oder Partizipien abgeleitet. 
ableiten aus (3) … Konsequenzen ... die sich aus den Ergebnissen unserer Untersuchung ableiten 
lassen. 
abgeben (2)   
(oC-Variante, vgl. 2-II) 
… dass der native speaker ... in der Lage sein müsse, dichotomisch unterstellte 
Grammatikalitätsurteile abzugeben. 
ab- / von Gruppe 2-II: relevanter Bezugspunkt einer Relation im Gegenstandsbereich (5 sC-Verben) 
abgeben (Stoffe nach 
außen geben) (1)  
Gibt sie [Pflanze] Kohlenstoffdioxid ab, überwiegt der Stoffabbau durch Atmung. 
abgeben (repräsen- 
tieren) (1)  
Die ... Definition des ... könnte dafür eine gemeinsame Bezugsbasis abgeben. 
abhängen von (5) Leseleistung hängt von der Leseintensität ab, die Leseintensität wiederum von ... 
ausgehen von (1) Abbildung 3 zeigt, welche immunologischen Wirkungen von Probiotika ausgehen. 
abnehmen (3N) Bei wachsenden x-Werten nehmen die Funktionswerte für x ab, für y zu.  
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Element als Teil eines komplexeren Elements oder größeren Bereichs 
ein- / in Gruppe 1-a-I: Integration eines relevanten Elements in eine explizit genannte größere/komplexere 
Einheit durch eine Forscherhandlung (11 oC-Verben) 
einbauen in (2)         Hinter den Bemühungen, die ÜBERSETZUNGSBEZOGENE TEXTANALYSE in das 
übersetzungswissenschaftliche Forschungsdesign einzubauen, steht die ...  
In Stoffe, welche die Zelle aufnimmt, kann man radioaktive Isotope einbauen. 
einbinden in (1)  Alle lebenden Organismen sind in natürliche Stoffkreisläufe eingebunden und ... 
... semasiologischen ... Struktur, in die ein Wort systematisch eingebunden ist.  
einfügen in (1)   … sei ... der … Rahmen angedeutet, in den sich diese Beobachtung einfügen lässt. 
Fügt man die ... Arten der Vermögensbildung in das Kreislaufdiagramm ein, so ... 
eintragen in (2)        In Bild 5 sind die Werte der natürlichen und künstlichen Belastung eingetragen.  
… dass Wälder gerodet wurden, die Bodenerosion zunahm, Nährstoffe angereichert 
wurden und Fremdstoffe wie zum Beispiel Schwermetalle eingetragen wurden ... 
einstreuen in (0)    Bei A. wird … auf die mikroskopische Deutung Wert gelegt und zum Teil auch Abbil-
dungen aus dem statistischen Teil eingestreut. 
einbringen in (2)   Die terminologische Unterscheidung zwischen ... wurde vom Verfasser vor rund zwan-
zig Jahren in die wissenschaftliche Diskussion eingebracht,... 
einführen in (1)         Das Konzept der Automatisierung wurde vom Audiolingualismus unter Berufung auf 
die behavioristische Lerntheorie in die Fremdsprachendidaktik eingeführt.  
einbeziehen in (3)     … Erfahrungswerte, die wir in die Schätzung des Wertberichtigungssatzes einbe-
ziehen. 
einbeziehen (2)       … Untersuchungen ..., die ... den kulturellen Kontext als ... Variable mit einbeziehen:... 
einwenden (0)   Gegen diese Definition wendet K. ein, dass ... 
einführen (2N)    Der Beitrag möchte den Begriff des ‚Romantisch-Komischen‘  als Bezeichnung für 
einen bestimmten Schreibmodus des 18. Jahrhunderts einführen. 
ein- / in Gruppe 1-a-II: Integration eines relevanten Elements in eine explizit genannte 
größere/komplexere Einheit als von selbst zustande kommend dargestellte Integration (4 sC-Verben) 
eingehen in (2)         Enzyklopädisches Wissen darf demzufolge nicht mit in die semantische Analyse im 
engeren Sinne eingehen. 
… dass in die Molwärme Cp die Änderung der Entropie eingeht,... 
einfließen in (1)     … dass dem soziokulturellen Konstrukt Geschlecht der Status eines sozialen Index 
zukommt ... der sowohl als Voraussetzung in die Interaktion einfließt als auch … 
sich einschleichen 
in (0) 
… aber auf Grund der ... schleichen sich durch die Hintertür wieder 
kollektivspezifische Unterschiede der sozialen Lage ein. 
eintreten in (1)  Erreicht dieses Verhältnis einen bestimmten Schwellenwert, überschreitet die Zelle den 
so genannten Restriktionspunkt und tritt in die S-Phase ein. 
Relationen zwischen Elementen:  
Folge,  Ursprung/Teil-Ganzes,  Kookkurrenz, Bestimmungsrelation 
Präp. zu Gruppe 1-b: Folgebeziehung zwischen zwei Elementen des Gegenstandsbereichs (4 sC-Verben) 
führen zu (5)       
 
… erfolgt die Auswaschung sehr intensiv ... Dies führt zu einer Verarmung des 
Bodens an Nährstoffen. 
Bemühungen auf den Gebieten der Einstellungsmessung ... haben noch zu keinem 
integrativen theoretischen Entwurf von Einstellung geführt. 
 … weil dann eine Marktanalyse ... nur zu globalen und vielfach zu wenig aussa-
gefähigen Ergebnissen führt.  
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beitragen zu (4)  
(sC-Variante,  
vgl. 1-a)  
Sehr wahrscheinlich haben ... zahlreiche Einschläge von Kometen ... zum Aufbau 
dieser zweiten (C02-reichen) Atmosphäre und der Hydrosphäre beigetragen. 
Viel zu dieser Entwicklung hat die philosophische Idee des „Weltbildes” beige-
tragen ... 
es kommt zu (3) Die Fasern ordnen sich gemäß den Hautspannungslinien ... an. Der Wassergehalt 
in der Wunde nimmt ab, und es kommt zur Wundkontraktion. 
Diese Aussage gilt jedoch nur für die kurze Frist. Auf längere Sicht kommt es zu 
Rückkoppelungsprozessen,... 
stehen im 
Widerspruch zu (0) 
Der Befund steht in eklatantem Widerspruch zu den Aussagen der bisherigen 
Forschung, die ... 
Präp. in Gruppe 1-c-I: Integration eines Elements in ein anderes als Zielzustand des Elements als von 
selbst zustande kommend (8 sC-Verben) 
führen in (0)          Eine Haltung, die ... in einen absoluten Wertneutralismus zu führen droht. 
übergehen in (1)       Bevor dieser steile Hang in die Ebene des Ozeanbodens übergeht ... 
… Oxalbemsteinsäure ... die unter Decarboxylierung sofort in Oxoglutarat übergeht. 
… Bosonen in den niedrigsten aller möglichen Energiezustände übergehen müssten. 
überführen in 
(sC-Variante,  
vgl. 1-c - II) 
Der Multienzymkomplex der Pyruvat~Dehydrogenase, welcher das Pyruvat schließlich 
in Acetyl-CoA überführt, besteht aus den Enzymen: ... 
zerlegen in 
(sC-Variante,  
vgl. 1-c - II) 
Von den aufgenommenen Nährstoffen wird zunächst die Kohlensäure in Kohlenstoff 
und Sauerstoff zerlegt; der Kohlenstoff verbindet sich mit Wasser zu Zucker (oder 
Stärke) ... 
aufgehen in (0)     Doch auch über diesen neuen Ansatz scheint der ‚idiosynkratische‘ Text nicht in der 
Kategorie ‚modernistisch‘ aufzugehen: ... 
liegen in (4)           Der Grund für diese Schwierigkeiten liegt auch in einer theoretischen Schwachstelle ... 
bestehen in (3)  Eine ... Ursache für die verschiedene Interpretation von Begriffen besteht in der ... 
tragen in sich (0) Direktes Testen trägt die Forderung nach Authentizität implizit in sich, das heißt ...  
Präp. in Gruppe 1-c-II: Integration eines Elements in ein anderes als Zielzustand des Elements durch 
Forscherhandlung (6 oC-Verben) 
überführen in  (1)  
(oC-Variante, vgl. 1-c-I) 
Die im Zusammenhang mit Zinsen eingeführten Größen v und d lassen sich alle 
ineinander überführen.  
auflösen  in (0)   … eine Differenzierung ... die eine ursprüngliche Ganzheit in ein Bündel selb-
ständiger, spezialisierter Funktionen auflöst.  
zerlegen in (1)  
(oC-Variante, vgl. 1-c-I) 
… daß jede Partikel ... durch die Zuweisung zu unterschiedlichen Wortarten in 
eine Reihe von „Homonymen“ zerlegt wird.  
zusammenfassen in (0) … das Bemühen, die Künste in einem System zusammenzufassen und in einer 
übergreifenden ästhetischen Theorie umfassend zu erklären ... 
übertragen in (1) Nun wollen wir die spezielle Wirkungsweise des Gravitationsfeldes ins Flüssig-
keitsbild übertragen.  
angelegt sein in (0)    Wie I. zeigt, ist auch die endlose Möglichkeit der Interpretation bereits im Text 
angelegt: ... 
Präp. aus Gruppe 1-I: Forscherhandlung, durch die das mit AUS angebundene Element als Ursprung für 
ein anderes Element markiert wird (5 oC-Verben) 
entnehmen aus (1)   Zur Lichtabsorption kann man an einer frischen Netzhaut (die z. B. aus einem 
Rinderauge entnommen wurde) eine interessante Beobachtung machen: ... 
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Diese Fehlersammlung, aus der die im Folgenden genannten Fehlerbeispiele 
entnommen wurden, findet sich bei Ch.-K./K., 1995. 
Wie aus Fig.4.21 zu entnehmen ist, wächst die x-Komponente der Gewichtskraft 
mit dem Sinus des Neigungswinkels an ... 
beziehen aus (0) Auch wenn ... bleiben diese Institutionen Konstrukte des Diskurses und beziehen 
ihre Bedeutung ausschliesslich aus dem Diskurs (B./L. 1980). 
ableiten aus (3)         ... induktiven und deduktiven Ansätzen … gehen letztere von einer umfassenden 
Texttheorie aus und leiten aus ihr verschiedene Textsorten ab.  
schließen aus (0)      Aus dieser Definition lässt sich schließen, dass manieristische Texte eine meta-
literarische Lesart anbieten, indem ... 
ziehen aus  
(Schluss o. Ä.)(1) 
Aus dieser Darstellung lassen sich für gesamtfällige Obligationen unmittelbar 
einige wichtige Schlüsse ziehen: ... 
Präp. aus Gruppe 1-II: bestehende Relation zwischen zwei Elementen, bei der das im POaus realisierte 
Element als Ursprung des anderen dargestellt ist (4 sC-Verben) 
hervorgehen aus  (1) 
(entstehen)      
Man kann davon ausgehen, dass die Kohlenstoffverbindungen der Kometen aus 
den organischen Molekülen des präsolaren Nebels hervorgegangen sind. 
hervorgehen aus  (1) 
(erkennbar sein)    
Diese Gleichung heißt Camhridge-Gleichung. Aus ihr gehen die Determinanten 
der Geldnachfrage hervor. 
folgen aus  (2)     Dagegen folgt aus § 128 HGB, dass die Gesellschafter der OHG und die Kom-
plementäre bei der KG unmittelbar, persönlich und unbeschränkbar haften. 
entstehen aus  (1)      Diese Konnotationsveränderung entsteht aus dem Zusammenspiel von Kontextu-
alisierung, orthographischer Markierung und ...  
Präp. aus Gruppe 2: das durch die Präposition AUS angebundene Element ist Bestandteil eines anderen 
Elements (2 oC-Verben) 
aufbauen aus (1) Kunststoffe sind alle organischen Werkstoffe ... die aus Makromolekülen aufge-
baut sind.  
zusammensetzen aus 
(1) 
Solche Termini sind meist aus mehreren Elementen zusammengesetzt, wobei 
sich Komposita als besonders produktives Wortbildungsmittel erweisen ... 
Parallel dazu als einzelnes sC-Verb: bestehen aus  
 
 bestehen aus (4)  Die Entlehnungen aus dem Italienischen und Griechischen ... sind in jedem Fall 
morphologisch komplex, d. h. sie bestehen aus einer Wurzel und einem  Stamm-
bildungssuffix ... 
Präp. mit Gruppe 1-b-I: bestehende gleichrangige Beziehung zwischen zwei Elementen (8 sC-Verben) 
einhergehen mit (1)       … wo die Aufhebung einer Restriktion mit der Veränderung der thematischen 
Rollen einhergeht ... 
gehen Hand in Hand mit (0)    … eine Entwicklung ... Sie geht Hand in Hand mit einem Paradigmenwech-
sel in der KJL-Kritik (vgl. E. 1993) ... 
zusammenhängen mit (2)      Dass M(12c) mit der Fundamentalkonstanten NA zusammenhängt, geht 
aus dieser Formulierung allerdings nicht direkt hervor. 
stehen in Zusammen- 
hang mit (1) 
Das Wachsen des tertiären Sektors … steht in Zusammenhang mit den 
Veränderungen der Produktionstechnologie … 
zusammenfallen mit (0)  Die Höhengrenze des Anbaus fällt in den Tropen mit der Waldgrenze 
zusammen,... 
sich decken mit (1) Die Beschreibungen aus Nordamerika decken sich weitestgehend mit 
denen aus Europa,… 
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stehen im Einklang mit (0) Dieses Ergebnis steht in Einklang mit der zunehmenden Betonung der ... 
es verhält sich mit (1)   Anders verhält es sich mit dem Sprechen und mit dem Leseverstehen. 
Präp. mit Gruppe 1-b-II: hergestellt durch Forscherhandlung, die eine gleichrangige Beziehung zwischen 
zwei Elementen herstellt (2 oC-Verben) 
verbinden mit (4)    Im deutschsprachigen Raum ist der Aufstieg des Romans vor allem mit dem 
Engländer S. R. verbunden. 
verknüpfen mit (2) … ein statistisches Verfahren, bei dem Variablen ... aufgrund der ... korrelativen 
Zusammenhänge miteinander zu einer neuen Variablen ... verknüpft werden. 
Präp. auf Gruppe 1-b-I: bestehende Beziehung zwischen einem verfügbaren Element und einem neuen, 
durch diese Beziehung erschlossenen Element/Inhalt (12 sC-Verben) 
sich beziehen auf (3) 
(sC-Varainte, vgl. 1-b-II) 
... wobei sich der Begriff des Mythos auf eine enge Definition in der aristoteli-
schen Poetik bezieht. 
bezogen auf (2) 
(sC-Varainte, vgl. 1-b-II) 
Damit lässt sich bezogen auf die Spezifik von Krisenverläufen in mündlichen 
Prüfungen festhalten,... 
zurückgehen auf (1)   … dass der -er Pl. auf ein indoeuropäisches Stammbildungselement und nicht 
auf eine Pluralform zurückgeht. 
… Theorie der relativen Preise, die insbesondere auf K. B. zurückgeht. 
hindeuten auf (1)    Ihr [Mitochondrien] gehäuftes Auftreten in besonders stoffwechselaktiven Zellen 
... deutet auf ihre Beteiligung an der Zellatmung hin. 
verweisen auf 
(sC-Variante, vgl. 1-a) 
Dagegen verweisen in Chänel die k-Verschiebung und der Umlaut auf die 
frühere Entlehnung in ahd. Zeit. 
vorausweisen auf (0)  Zudem weist Paros und Hyla auf ein bei Wieland wieder aufgenommenes Sujet 
voraus. Die Thematik ... erscheint später als Kernszene von ...  
angelegt sein auf (0) Literarische Texte ... sind auf ... und Offenheit der Bedeutung angelegt;... 
zutreffen auf (1)           ... liegt ... und individuelle Zuordnung vor. Das trifft in Marktwirtschaften auf eine 
ganze Reihe von Gütern weitestgehend zu, zum Beispiel auf viele Konsumgüter. 
treffen auf  
(sC-Varainte, vgl. 1-a)  
Schwierigkeiten ... wenn ein komplexes System auf eine neue Systematik trifft.  
Die Elektronen treffen … senkrecht auf eine dünne Folie ... 
übertragen auf 
(sC-Variante, vgl. 1-b-II) 
… spezielle Protein-Kinase, die den endständigen (y-ständigen) Phosphat-Rest 
vom ATP auf die Pyruvat-Decarboxylase (E1) überträgt ... 
übergehen auf (0) Das Wort dürfte also die ‚Entfernung und Ableitung des Bachwassers‘ bezeichnet 
haben, um dann in der Bedeutung überzugehen auf das ... Instrument hierzu ... 
es kommt an auf (1)  Da es ... nur auf den Winkel … und nicht auf die Dicke ankommt, ... 
Nietzsche kommt es ... auf die poetische Freiheit und ... an.  
Präp. auf Gruppe 1-b-II: Forscherhandlung, die eine Beziehung zwischen einem bekannten, verfügbaren 
Element und einem neuen, dadurch erschlossenen Element herstellt (7 oC-Verben) 
übertragen auf (4)    
(oC-Variante, vgl. 1-b-I) 
… lassen sich die vorgestellten Methoden ... auf produktions- und rezeptions-
orientierte Untersuchungen ... übertragen. 
beziehen auf (1)      
(oC-Variante, vgl. 1-b-I) 
Beziehen wir nun diese von der allgemeinen Wissenschaftstheorie 
vorgegebenen Denkansätze wieder auf die Geographie.  
anwenden auf (1)     Diese Betrachtung soll nun auf die Reaktion von Brom mit Phenolat ange-
wendet werden. 
… sich ... die klassische Logik auf solche Kategorien nicht ohne weiteres 
anwenden lässt.  
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beschränken auf (3) … werde ich meine ... Untersuchungen im Folgenden auf das Modell I 
beschränken ... 
Diese Art der Signalübertragung ist jedoch nicht auf Hormonwirkungen 
beschränkt.  
zurückführen auf (3) Man führt … alle obigen Bildungen auf idg. *sker- ‚schneiden‘ zurück ... 
… Verbesserung der beiden Gruppen ... kann auf Lerneffekte zurückgeführt 
werden,... 
richten auf (Blick o. Ä.) (2)  Statt den Blick auf die Komposition der Bedeutung innerhalb des Idioms zu 
richten, habe ich mich auf ... konzentriert ... 
ausrichten auf (2) Die Allgemeine Geographie arbeitet analytisch, ist auf die Gewinnung no-
mothetischer Erkenntnisse ausgerichtet,... 
lexikalisch fixierte Relationen 
Präp. in Gruppe 1-d: Integration eines Elements in ein relationales Verhältnis (5 sC-Verben) 
stehen in Zusammenhang 
mit (1) 
Erste Kibbuzim entstanden um 1905. Ihre Entstehung steht im Zusam-
menhang mit dem ersten Aufschwung der ... 
stehen in Beziehung  
(zu/mit) (1) 
Eine Regressionsanalyse untersucht die Frage, ob zwei intervallskalierte 
Datengruppen miteinander in Beziehung stehen ... 
Die Zellen ... stehen in Beziehung zu benachbarten Zellen. 
stehen im Widerspruch  
zu (0) 
Die nationale Wirtschaftsförderung … steht in gewissem Widerspruch zum 
Grundsatz des freien Marktes ... 
stehen im Einklang mit (0) Von R. initiierte psychologische Laborexperimente ... stehen hingegen im 
Einklang mit K.s Annahme, daß ... 
treten in Verbindung (1)  Der Atlantik war über die Karibische See und den Rest der Tethys mit dem 
Pazifik und Indischen Ozean in Verbindung getreten.  
Tab. 123: Durch figurative oC- und sC-Verben versprachlichte Inhalte: Bereich 7 – 
Einen inhaltlichen oder textuellen Bereich strukturieren (nach Arten von Relationen 
geordnet). 
 
gegliedert nach Modi von Relationen 
 
Relationen, die mit Hilfe von Dispositionsverben versprachlicht werden 
-führen Gruppe 1-c: Disposition eines Elementes in Bezug zu einem anderen: Relationen herstellen         
(3 oC-Verben) 
zusammenführen (1) ... lassen sich ... und ... in einem Konzept ... verbinden. Zusammengeführt 
werden dabei das ... Konzept ... und die Risikobewertungsmethode … 
zurückführen auf (3)  Eine leichte Verbesserung der beiden Gruppen im Nachtest kann auf Lerneffekte 
zurückgeführt werden,... 
überführen in (1)  
(oC-Variante, vgl. 2) 
Die im Zusammenhang mit Zinsen eingeführten Größen v und d lassen sich alle 
ineinander überführen.  
-führen Gruppe 2: kausale Relationen zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs (4 sC-Verben) 
führen zu (5)    Dehnung an der Hinterseite des Vulkanischen Bogens führt zu einer Abspal-
tung vom Kontinentalblock und zur ... 
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… unterschiedlichen Grundprinzipien ... welche notwendigerweise die Dogmatik 
beeinflussen und oft auch zu anderen Ergebnissen führen ...  
führen in (0)       Eine Haltung [Nihilismus], die in eine zunehmend säkularisierte Welt und in 
einen absoluten Wertneutralismus zu führen droht. 
überführen in 
(sC-Variante, vgl. 1-c) 
Der Multienzymkomplex der Pyruvat~Dehydrogenase, welcher das Pyruvat 
schließlich in Acetyl-CoA überführt, besteht aus den Enzymen:... 
führen ad absurdum (0) Es geht ihm dabei ... darum, daß die Wahl der grundlegenden Konzepte das 
gesamte Forschungsunternehmen ad absurdum führt.  
-ziehen Gruppe 1-c: Relationen herstellen (5 oC-Verben) 
beziehen auf (3)  
(oC-Variante, vgl. 2) 
Beziehen wir nun diese von der allgemeinen Wissenschaftstheorie vorgegebenen 
Denkansätze wieder auf die Geographie.  
abziehen von (1)  Von dieser Erregung wird die Hemmung seitens der direkten Nachbarzellen 
abgezogen und der verbleibende Betrag an das Gehirn weitergeleitet. 
entziehen (1)  
(oC-Variante, vgl. 2) 
Kohlenstoffdioxid kann vorübergehend ... dem Kreislauf entzogen werden. 
Da heute ... ist jeder Form empirischer Raumforschung die Grundlage entzogen. 
zusammenziehen (0) ... als Subjekt realisiert findet sich die Kurzform zusammengezogen mit so > son...  
beziehen aus (0)  Auch wenn ... bleiben diese Institutionen Konstrukte des Diskurses und beziehen 
ihre Bedeutung ausschließlich aus dem Diskurs (B./L. 1980). 
-ziehen Gruppe 2: Relationen zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs (7 sC-Verben) 
sich beziehen auf (5G) 
(sC-Variante, vgl. 1-c)    
Der Begriff des kulturellen Apparats bezieht sich auf die Gesamtheit von ... 
bezogen auf (2) 
(sC-Variante, vgl. 1-c) 
Damit lässt sich bezogen auf die Spezifik von Krisenverläufen in mündlichen 
Prüfungen festhalten,... 
ziehen nach sich (1)     Diese noch recht unpräzise Bestimmung durch den Psychologen William Stern 
aus dem Jahre 1912 hat eine Vielzahl von Versuchen nach sich gezogen ... 
sich ziehen durch (1)   Durch die gesamte Geschichte der ... zieht sich der Leitgedanke, daß ... 
durchziehen (1)    Alle drei Kapitel durchzieht die Auffassung, dass ... 
anziehen (0)    ... so strömen Na-Ionen in die Zelle, da dort noch die negative Ladung überwiegt 
und sich ungleiche Ladung anzieht,... 
Insbesondere mussten ihn [Schriftsteller] unter diesem Aspekt die 
gesellschaftskritischen Gedichte von einigen Poeten der Tang-Zeit ... anziehen. 
sich entziehen (2G) 
(sC-Variante, vgl. 1-c) 
Vieles aber, was das menschliche Denken kennzeichnet ... entzieht sich 
weitgehend einer Operationalisierung. 
-tragen Gruppe 1-d: Relationen herstellen durch Disposition eines Elements im Bezug zu einem anderen      
(6 oC-Verben) 
übertragen auf (4N)  
(oC-Variante, vgl. 2) 
B. (2001: 24) formuliert für eine Reflexion der Sozialwissenschaften und Ethnologie, 
was hier auf die Linguistik übertragen werden soll:... 
übertragen in (1)  … wir die ... Wirkungsweise des Gravitationsfeldes ins Flüssigkeitsbild übertragen.  
herantragen an (0)  Behinderung ist ein Begriff, der durch unser Verständnis von außen herangetragen 
wird. 
eintragen in (2)  In Bild 5 sind die Werte der natürlichen und künstlichen Belastung eingetragen.  




(oC-Variante, vgl. 2) 
Der Citrat-Cyklus ... wurde ... bereits 1937 postuliert. Mehrere Arbeitskreise haben 
zu seiner Aufklärung beigetragen,... 
-tragen Gruppe 2: Relationen zwischen Elementen des Gegenstandsbereichs (7 sC-Verben) 
beitragen zu (4)  
(sC-Variante, vgl. 1-d) 
Sehr wahrscheinlich haben ... zahlreiche Einschläge von Kometen ...  zum Aufbau 
dieser zweiten (C02-reichen) Atmosphäre und der Hydrosphäre beigetragen. 
Viel zu dieser Entwicklung hat die philosophische Idee des „Weltbildes” 
beigetragen ... 
betragen (5N) ... unter jeweils optimalen Bedingungen beträgt der Anteil fotosyntheseaktiver 
Grünmasse bei einjährigen Wüstenpflanzen 80-90% ... 
tragen (2)  Der Negations-Artikel kein trägt ... wie die Fokuspartikel nur das Merkmal 
[+Einschränkung]. 
tragen Züge von (0) Teile des ... Experiments tragen in vielem Züge eines freien assoziativen Experi-
ments ... 
tragen in sich (0)  Direktes Testen trägt die Forderung nach Authentizität implizit in sich ... 
übertragen auf 
(sC-Variante, vgl. 1-d) 
… spezielle Protein-Kinase, die den endständigen (y-ständigen) Phosphat-Rest 
vom ATP auf die Pyruvat-Decarboxylase (E1) überträgt ... 
sich vertragen mit (0) … fragen könnte man auch, ob sich Bachmanns Inszenierungen konventioneller 
Weiblichkeit mit diesem Anspruch tatsächlich so gut vertragen ... 
-nehmen Gruppe 2-a: Charakterisierung hinsichtlich Relation zu anderen Elementen (4 sC-Verben) 
annehmen (2N) 
(sC-Variante, vgl. 1-a) 
Dieser Begriff löste die ... Formulierung Privatleben und Familienleben ab, soll 
aber ... nur eine klarere Formulierung darstellen, nicht aber eine andere Bedeu-
tung annehmen.  
einnehmen (1) 
(sC-Variante, vgl. 1-d) 
Aushandlungsprozesse zu ... dürfen im Unterricht breiten Raum einnehmen ... 
... schwierig vorherzusagen, welche Konformation das Peptid in Lösung ein-
nehmen wird ... 
aufnehmen (5N) 
(sC-Variante, vgl. 1-a) 
In Stoffe, welche die Zelle aufnimmt, kann man … Isotope einbauen. 
... die Zahl der Ergänzungen, die ein Verb theoretisch aufnehmen kann,… 
teilnehmen an (2) … dass eine ausreichend große Anzahl Probanden an der Befragung teilgenom-
men hat ... 
-geben Gruppe 2-a: Charakterisierung eines Elements in Relation zu einem anderen (3 sC-Verben)  
abgeben -1 
(sC-Variante, vgl. 1) 
Gibt sie [Pflanze] Kohlenstoffdioxid ab, überwiegt der Stoffabbau durch Atmung. 
wiedergeben 
(sC-Variante, vgl. 1) 
Die Abbildung 1 gibt ein Modell regionaler Varietäten wieder,... 
Eine alleinige Berücksichtigung … würde jedoch nur Symptome ... wiedergeben.  
abgeben -2 (1)  
(sC-Variante, vgl. 1) 
Die ... Definition des ... könnte dafür eine gemeinsame Bezugsbasis abgeben. 
Relationen, die mit Hilfe von Positionierungsverben versprachlicht werden 
-stellen Gruppe 1-b: Konstitution einer Relation zwischen Elementen (4 oC-Verben) 
gegenüberstellen (1)   Eine graphische Darstellung, in der der Trockenheitsindex (RILN) der Nettostrah-
lung (R:kcal/cm2Jahr) gegenübergestellt wird,...  
entgegenstellen (0)   Dies zeigt deutlich K.s Definition von Marketing und Marketing-Konzeption, die er 
der bereits oben beschriebenen Verkaufskonzeption entgegenstellt. 
D Daten zur Typologie figurativer Verben  
443 
gleichstellen (1)   Die Lieferung einer anderen Sache (aliud) wird der Lieferung einer mangelhaften 
Sache (peius) ebenso gleichgestellt wie die einer … Mankolieferung,... 
voranstellen (0) Zur Veranschaulichung seien wiederum einige konkrete Beispiele vorangestellt. 
Parallel: ein sC-Verb zur Charakterisierung einer Relation (Gleichsetzung) zwischen Elementen  
darstellen (5) 
(sC-Variante, vgl. 1-a)    Nach N. (1998: 247) stellt Transparenz das “Main Principle of Morphology” dar,... 
Relationen, die mit Hilfe von Positionsverben versprachlicht werden 
-stehen Gruppe 1-a: Charakterisierung eines Elements in Relation zu anderen Elementen (11 sC-Verben) 
stehen im Widerspruch zu 
(0) 
Der Befund steht in eklatantem Widerspruch zu den Aussagen der bisheri-
gen Forschung, die ... 
stehen im Einklang mit (0) Dieses Ergebnis steht in Einklang mit der zunehmenden Betonung der ... 
stehen in Beziehung 
(zu/mit) (1)   
... ob zwei intervallskalierte Datengruppen miteinander in Beziehung stehen 
... 
stehen in Zusammenhang 
mit (1)  
… Gene, welche potentiell mit Krankheiten in Zusammenhang stehen ... 
nebeneinanderstehen (1)   Diese Geofaktoren stehen nicht isoliert nebeneinander, sondern ... 
dahinterstehen  (0)  Nach F. ist ... fundamental für ...: Dahinter steht die Auffassung, dass ... 
bestehen in (3) Der Unterschied besteht darin, dass ... 
bestehen aus (4)   Die Erdkruste besteht aus leichterem und silikatreicherem Material als ... 
gegenüberstehen  (2)   
(sC-Variante, vgl. 2) 
In der postoperativen Nachbehandlung nach ... stehen einander zwei Thera-
piekonzepte gegenüber:... 
nachstehen (nicht~) (0)  ... dass die theoretische Übertragbarkeit … der vorausgegangenen anglo-
amerikanistischen ... Transkulturalitätsforschung in nichts nachstehen dürfte. 
entgegenstehen  (1)   Dem Bemühen um Eindeutigkeit steht die sprachimmanente Tendenz entge-
gen, diese Eindeutigkeit wieder aufzuheben,... 
-liegen Gruppe 1-a: Charakterisierung eines Elements in Relation zu anderen (7 sC-Verben) 
beieinanderliegen  
(nah ~) (0) 
Wie den Zahlen zu entnehmen ist, liegen die Ergebnisse beider Gruppen sehr nah 
beieinander. 
auseinanderliegen  
(weit ~) (0) 
… dass die jeweils zugrunde liegenden Erkenntnisinteressen aber doch weit 
auseinanderliegen.  
liegen bei (2)    … die Anzahl der Gesamtfinita liegt bei etwa 20.000 ... 
liegen in (4)     Die Leistung dieses Modells liegt in einer plausiblen Erklärung des Zusammen-halts 
von Kulturen,... 
Der Grund für diese Schwierigkeiten liegt auch in einer theoretischen Schwachstelle ... 
liegen an(0)    Offensichtlich liegt es aber an der Kombination der Verfahren, nicht an einzelnen 
Verfahren selbst, inwieweit das Verstehen ... gefördert wird.  
zugrunde liegen 
(2)   
Welches Verständnis von Kultur liegt dem Konzept interkultureller Kompetenz 
zugrunde?  
unterliegen (3) Da die Anwendbarkeit dieser Modelle jedoch Bedingungen unterliegt, die im Bereich 
des Sprachentestens nur selten gegeben sind ... 
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Relationen, die mit Hilfe von Bewegungsverben versprachlicht werden 
-gehen Gruppe 1-a: bestehende Relationen zwischen zwei Elementen (12 sC-Verben) 
eingehen in (2) … dass in die Molwärme Cp die Änderung der Entropie eingeht,... 
... darf demzufolge nicht mit in die semantische Analyse i. e. S. eingehen ... 
aufgehen in (0) … scheint der ‚idiosynkratische‘ Text nicht in der Kategorie ‚modernistisch‘ aufzu-
gehen: ... 
übergehen in (1) … Oxalbemsteinsäure ... die unter Decarboxylierung sofort in Oxoglutarat übergeht.  
übergehen auf (0) Das Wort dürfte also die ‚Entfernung und Ableitung des Bachwassers‘ bezeichnet 
haben, um dann in der Bedeutung überzugehen auf das ... Instrument hierzu ... 
zurückgehen auf (1) Die Erzähltheorie hat in den 70er Jahren einen Aufschwung erfahren, der auf die 
Arbeiten von G. zurückgeht.  
hervorgehen aus (1) 
(entstehen) 
… dass die Kohlenstoffverbindungen der Kometen aus den organischen Molekülen 
des präsolaren Nebels hervorgegangen sind. 
hervorgehen aus (1) 
(erkennbar sein) 
Weiterhin geht aus der Beziehung [3] hervor, dass der kleinstmögliche Wert für q(x) 
1 beträgt: alle Quantenobjekte sind im untersten Niveau (i = 1). 
ausgehen von (1) 
(sC-Variante, vgl. 2) 
... Strahlen, die von Gegenständen ausgehen,... 
Von festen Gesteinen, wie ... kann die Bodenbildung ausgehen. 
einhergehen mit (1) … eine Kontusion des Augapfels, die mit einer Blutung in das Augeninnere 
einhergeht. 
gehen Hand in 
Hand mit (0) 
… diese Entwicklung geht Hand in Hand mit einem Paradigmenwechsel ...  
hinausgehen über 
(sC-Variante, vgl. 2) 
... inwieweit aus den Testwerten etwas erschlossen werden soll, was über die von 
der Testperson tatsächlich gezeigte Leistung hinausgeht. 
vorangehen (0) … dass S.s … Studie ... eine kritische Beschäftigung mit F.s Machttheorem voran-
ging. 
… ob ein Kurzvokal oder ein Langvokal bzw. Diphthong vorangeht ... 




Das Sozialstaatsprinzip kommt in zahlreichen Grundrechten zum Ausdruck.  
nahekommen (0) Eine Definition ... die der ethnologischen Definition von G. sehr nahe kommt,... 
entgegenkommen (1) Gleichwohl kommen M.’ s Romane solchen Interpretationen insofern entgegen,  
als ... 
zukommen (2 N) Wenn aber der Stoffmenge n die Masse m zukommt, so ist M = min ... 
zukommen 
(Bedeutung o. Ä.) (1) 
… unspezifische Auffälligkeiten, denen aber bei der MCD keine prognostische 
Bedeutung zukommt. 
Tab. 124: Durch figurative oC- und sC-Verben versprachlichte Inhalte: Bereich 7 – 
Einen inhaltlichen oder textuellen Bereich strukturieren (nach Modi von Relationen 
geordnet). 
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Bereich 8: Ein Geschehen im Hinblick auf den Beginn markiert darstellen 
 
etwas gelangt in einen funktionalen Zusammenhang 
ein- Gruppe 3-I: Forscherhandlung, die etwas in einen funktionalen Zusammenhang bringt (4 oC-Verben) 
einsetzen (5) 
(oC-Variante, vgl. 3-II)    
W. R., der Provokations-Neutralisations-Tests seit Jahren einsetzt, spricht von ... 
einleiten (2) 
(oC-Variante, vgl. 3-II) 
Teil III wird mit einem Kapitel eingeleitet, das ... 
... wenn nicht gleichzeitig Entwässerungsmaßnahmen eingeleitet werden. 
einstellen (1) 
(oC-Variante, vgl. 3-II) 
... muss k etwas größer als 1 sein, damit die Neutronenzahl zunächst wächst. Ist 
diese groß genug, so muss k eingestellt und gehalten werden. 
einrichten (2)     Dieser sog. Control Direct VCC wird von einem LEC beim Hochfahren der Station 
bzw. der Switch eingerichtet, wenn sich der LEC im emulierten LAN anmeldet.  
ein- Gruppe 3-II: etwas gelangt in einen funktionalen Zusammenhang (4 sC-Verben) 
einsetzen (1) 
(sC-Variante, vgl. 3-I) 
Die Bodenbildung konnte erst einsetzen, nachdem ... 
eintreten (2) Tritt eine Umpolung des Magnetfeldes ein, wird ... 
einleiten  
(sC-Variante, vgl. 3 - I) 
Hexokinase ... leitet den Abbau von Glucose zur Energiegewinnung ... ein ... 
sich einstellen  
(sC-Variante, vgl. 3 - I) 
Dadurch stellt sich im Äquatorialstrom ein Temperaturgefälle ein, das ... 
Automatisierung stellt sich primär in der kommunikativen, situierten Sprach-
praxis ein, als kumulierter Effekt einer Vielzahl von Lernerfahrungen. 
Eintritt eines Zustandes, der lexikalisch spezifiziert wird 
Präp. zu Gruppe 1-c-I: schematische Bedeutung des Zielpunkts: Eintritt eines Zustandes (5 sC-Verben) 
kommen zum Ausdruck (1) ... Unterschiede im Normhaushalt … die im Verhältnis von Nettostrahlung 
zum Trockenheitsindex ... zum Ausdruck kommen. 
kommen zum Tragen (1) Beim Kategorienlernen kommen Gestaltgesetze zum Tragen: … 
kommen zur Anwendung (1) Darüber hinaus können in der individuellen Sprachlernberatung vielfältige 
metakognitive Instrumente zur Anwendung kommen. 
stehen zur Verfügung (4N) Solche Innovationen sind insbesondere vom technischen Fortschritt abhän-
gig, das heißt davon, inwieweit zum Beispiel neue Rohstoffe zur Verfügung 
stehen oder ... 
stehen zur Debatte (0) Welche Aspekte eines bestimmten kulturellen Verständnisses werden als 
Referenzrahmen benutzt, welche stehen zur Debatte?  
Präp. zu Gruppe 1-c-II: schematische Bedeutung des Zielpunkts: Eintreten einer Handlung (2 oC-Verben) 
nehmen zur Kenntnis (1) … dass die beiden Autoren gute … Analysen zu Kohäsionsbeziehungen in 
Texten beigesteuert haben, die man zur Kenntnis nehmen sollte ...  
ziehen zu Rate (0)  ... wird in der vorliegenden Arbeit der Versuch unternommen … Dabei werden 
einerseits biografische Fakten zu Rate gezogen, andererseits ... 
Tab. 125: Durch figurative oC- und sC-Verben versprachlichte Inhalte: Bereich 8 – 
Ein Geschehen in Bezug auf den Beginn markiert darstellen. 
